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Das Revolutions- und Kriegsjahr 1821. 
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I. 


Der Einmarih des Fürſten Alerander Hypfilanti 
in Jaſſy am 7. März 1821 brachte, jo zu fagen, die Lawine 
ins Rollen. Unfere nächfte Aufgabe wird es, darzulegen wie 
zwar die griechiiche Bewegung auf rumäniichen Terrain, wo 
fie nur künſtlich ins Leben gerufen war und von allen realen 
Intereſſen dieſes Landes abgewiefen wurbe, binnen ſehr Turzer 
Zeit gänzlich fcheiterte, — wie dagegen bie echte und nach“ 
haltige Volksbewegung auf althellenifchem Boden unter Aus- 
ſcheidung der hetäriftifchen Elemente allmählich zu einer Kraft 
emporwuchs, welche die griechiiche Revolution einerjeits für 
die Pforte unüberwindlich machte, andererſeits zu einem höchſt 
bedeutſamen Faktor der Zeitgefchichte geftaltete. 

Aerander Hypſilanti eröffnete feine Thätigkeit auf 
bem Boden der Moldau mit einer Reihe von Schritten, bie 
ſofort es an den Tag brachten, daß diefem Manne der Beruf 
zum Befreier der Griechen vollftändig verfagt war. Das erite 
war natürlich der Erlaß einer (in Kiſchnew entworfenen und 
gedruckten) pathetiichen Proflamation an die Hellenen. Um 
Morgen nach feinem Einmarſch, am 8. März 1821, tonnie 
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man an allen Straßeneden von Jaſſy diefen Aufruf leſen, 
den wir im Auszuge mittbeilen: „Hellenen!“ hieß e8 da, 
‚pie Stunde ift gefommten! Seit langer Zeit kämpfen Eu- 
ropa's Völker um ihre eigenen Rechte und um ihre Freiheit, 
und muntern euch dadurch zur Nachahmung auf. Sobald fie 
frei find, trachten fie mit Aufgebot aller Anftrengung, die 
Treiheit und ihr Glück zu befeftigen. Unſere Freunde, Die 
Serben und die Sulioten, ftehen fchon bereit; ganz Epirus 
erwartet euch bewaffnet und gleichfalls für die Freiheit begeiftert. 
Das Vaterland ruft uns! Europa richtet Blide des Unwillens 
auf unſer Zaudern und unfere Verlegenbeit. Ganz Griechen- 
land ift zu unjerer Hilfe ‚bereit, es ertönt die Kriegstrompete 
und das Geräufch der Waffen. Europa erwartet Wunver von 
unferer Tapferkeit, die Tyrannen zittern, voll Furcht Ichicken 
ſie fich zur Flucht an. Die gebildeten Völker Europa’s find 
mit der Gründung ihres eigenen Wohles beichäftigt, und über 
zeugt von dem edlen Charakter unferer Vorfahren, und voll 
Dankbarkeit für deren Wohlthaten gegen fie, wünſchen fie 
Griechenlands Freiheit. Auf, ihr Freunde, und wißt, daß 
eine große Macht uns und unfere Rechte befhügen 
wird! Welch’ griechifches Herz kann bei dem Rufe des Vater⸗ 
landes gleichgiltig und unthätig bleiben! Zaubern wir aug 
ververblicher Verblendung, fo wird die Wildheit der Tyrannen 
jteigen und alles Unglüd wird aus den Wollen über uns herab- 
ſtürzen. Erhebt eure Augen, Gefährten, und betrachtet 
Griechenlands bejammernswerthen Zuftand. Seht eure Tempel 
entheiligt, eure Töchter euch entriffen zur fchänblichen Befrie⸗ 
Digung barbarifcher Lüfte, eure Häufer übe, eure Felder 
wüſte, und ihr ſelbſt unglüdliche Sklaven! Dur Vorzeigung 
von Cäſars blutiger Tunika vegte ein Freund des Ermorbeten 
das römiſche Voll auf. Was werbet ihr thun, Hellenen, 
benen das Vaterland feine bluttriefenden Wunden zeigt! Es: ift 
Zeit, daß wir das unerträgliche Joch abichütteln, das Vater⸗ 
land befreien, ven Halbmond aus den Wolfen ſtürzen, und 
jenes Zeichen aufrichten, durch das wir immer fiegreich find: 
das Kreuz, jage ih, und daß wir jo das Vaterland und 
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unfere Religion vor der frechen Verachtung jener Gottlofen 
rächend fchügen! -Stellen wir. ung zwiſchen Marathon und ven 
Thermopylen auf: führen wir ven Krieg auf den Gräbern 
unſerer Vorfahren, welche für ihre Freiheit ftritten und fielen. 
Das Blut der Tyrannen wird den Manen des Epaminondas und 
Thraſybul, des Miltiades und Leonidas eine wohlgefällige Sühne 
ſein. Die Türken, dieſe weichlichen Nachkommen des Darius 
unmd Xerxes, find mit weit geringerer Mühe zu überwältigen, 
RS einft die Perſer!“ ?) 
Dieje erjte öffentliche Kundgebung Aleranders Tonnte nicht 
leicht thörichter gehalten fein. Nicht zu reden von der ganz 
Urgherechtigten Unterſchätzung und Herabjegung ber foldatifchen 
Kraft der Osmanen, fo compromittirte er durch den Allen 
Derftändlichen Hinweis auf feinen angeblichen ruffiichen Rückhalt 
den Kaiſer von Rußland, auf ven er ſich in privaten Aeuße⸗ 
Tungen noch viel bejtimmter berief, troß der Abmahnung feines 
Freundes Kantakuzenos nun auch öffentlich in der unbefonnenften 
Verblendung. Damit aber noch nicht genug, fo ‚gab ex Durch 
den Hinweis auf die damals aufgeloverten Revolutionen auf der 
Purenätfchen und auf der italieniſchen Halbinfel der griechiſchen 
Erhebung einen Charakter, der ihr in Wahrheit vollfommen 
fremd war. Unb dies in demjelben Augenblide, wo Kaijer 
Alexander, auf den er fo ficher vechnete, fett Anfang Januar 
1821 jih mit Kapodiſtrias und Neffelrode auf dem Kongreß 
der europätichen Großmächte und der italieniichen Staaten zu 
Laibach befand; wo Fürſt Metternich, der damals in der 
Politik der heiligen Alltanz dominirende öſterreichiſche Staats- 
fanzler, mit Erfolg Alles zur Bändigung der revolutionären 
romaniſchen Bewegungen aufbot, und bereits ven Abmarjch einer 
öfterreichiichen Interventionsarmee aus der Lombardei nach 
Neapel bewirkt hatte. | 
Der Unbejonnendeit jener Proflamation entfprach aber nur 
allzuſehr Alles, was Alerander Hhpfilanti gleich während der 
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eriten Tage feiner Anweſenheit in Jaſſy jowohl that, als unter 
ließ. Es war eine jchlimme Einleitung für den griechticen 
Befreiungsfrieg, daß nach dem abjcheulichen Vorbild der Ylıt- 
jcenen zu Galacz nun auch in Jaſſy etwa funfzig mohanme 
Daniiche gefangene Männer — theils osmaniſche Kaufleute, 
theils von der bei Hypſilanti's Einmarjch entwaffneten türkiſchen 
Schutzwache — des Nachts von dem aufgeregten Pobel ihren 
Wächtern entriffen und mit kaltem Blute graufam ermorkt 
wurden. Der General» Ephore hatte dieſe neue Schandthat 
der Revolution zwar nicht veranlaßt, aber auch nicht gehn 
dert; und ähnliche Frevel fetten fich dann in Rumänien auf 
anderen Punkten um jo mehr. fort, weil der Zürft die frewelgafte 
Thorheit beging, die That des Karavias zu Galacz in einem 
Zagesbefehl zu rühmen. Unſere gegenwärtige Generation hat 
e8 in dem Jahre 1877 ſchaudernd wieder erlebt und erfahren, 
was der Krieg im Orient zu beveuten hat. Hhpfilanti mußte 
willen, daß es an fich Schon ſehr fchwer fein würde zu verbin 
dern, daß ein Krieg gerade zwilchen Griechen und Türken fofort 
in einen Nacen- und Neligionsfrieg umfchlug, — nun profla- 
mirte er jelbjt geradezu den Vertilgungstampf, wozu die Wuth 
ber ſeit Jahrhunderten gefnechteten Griechen des Südens, ber 
Iodernde Fanatismus der hetäriftifchen Agitation und die fchnel 
zu entzündende düſtere Wildheit der Mohammedaner ohnehin 
Ihon gewaltfam bindrängten. 

Für die Baſirung des Krieges aber wurde es von An 
fang an höchſt nachtheilig, daß Alexander Hhpfilanti, nachdem er 
fih mit Berathungen Zeit genug genommen ‚hatte, in Jaſſh 
ohne jeden beftimmten Gedanken über feine Stellung zu der tu 
mäniſchen Nation angelommen war. Auch bier dringt überall 
durch das unentfchievene, unfichere Schwanken über die Aufr 
faffung der Stellung, in die er fich batte bineinziehen laſſen, 
jo daß er ſich Bald als Zührer einer ungeftümen natio⸗ 

nalen Erhebung fühlte, bald wieder als der neue Kaiſer von 
Bhyzantion, der Erbe der Paläologen, der nur erjchien, um 
bie Summe einer bereits gethanen Arbeit zu ziehen. Im det 
langen Conferenz, die Hypfilanti in der Nacht nach feiner Ur: 
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kunft in Jaſſy mit dem Kabinetsminiſter des Hospodaren, 
mit Jakowakis Rhizos Nerulos, abhielt, ſprach er zuerſt den 
Gedanken aus, ſofort eine Proklamation über die Abſchaffung 
der Privilegien in den Donaufürſtenthümern zu erlaſſen, um 
dadurch die Maſſe des Volks für feine Sache zu erwärmen. 
Con diefem Plane brachte ihn Rhizos ‚wieder ab, der ihm 
boritelite, daß dadurch die einflußreichite Klaffe der Rumänen 
gegen ihm aufgereizt werben würde, in deren Hand es bei ber 
Unwiſſenheit der Maſſen vollfommen Tiege, gerade dieſe felbft 
gegen feine Sache aufzuwiegeln ). Alerander gab daher 
dieſe Idee wieder auf, und begnügte fich mit einer Profla- 
Motion an die Moldauer, die — zugleich mit jener an bie 
Griechen erlaffen — die erftaunten Rumänen, bie bisher nur 
das fanariotifche, nicht das türkifche Joch verwünſcht hatten, 
davon unterrichtete, daß Hhpfilanti gefommen fei, auch fie zu 
befreien, fonft nur anbeutete, daß er eigentlich nur auf dem 
Durchmarſche fei. Sicherheit der Berfonen und des Eigen- 
hums wurbe verſprochen, an ben Gefegen und der Regierung 
es Landes werde nichts verändert; „jollten aber türfifche 
Truppen anrüden, fo zittert nicht; denn eine furdtbare 
dacht ift bereit, ihre Kühnheit zu beftrafen und fie zu 
"enichten !‘' 2) Ä 
Die politiich Jachverftändigen Elemente der Moldau mußten 
Rtürlich immer beſtimmter glauben, daß Hhpfilantt nur als 
°T Vorläufer eines ruffiichen Heeres fomme und Fünftig als 
ürſt diefes Landes unter ruffiicher Suzeränetät regieren werde. 
duſſiſche Koſacken traten zu ihm über, die Gerüchte von bem 
dachrücken eines ruffifchen Corps wurden verbreitet. Die Bojaren 
ber, welche dem Fürſten Hhpfilanti ihre Aufwartung machen 
»ollten, wurden ungeſchickt behandelt, durch langes Anticham- 
Tiren und ftolze Kälte bei dem Empfang ſofort verftimmt. 
Das Schlimmfte wurde e8 aber, daß Gewanbtheit in ben 


1) Vgl. 3. Rhizos Nerulos, Gefdichte des neueren Oriechen- 
ands (überſ. durch Eiſenbach), S. 29. 
2) Den Tert ſ. vollſtändig bei v. Prokeſch-Oſten, Bd. III, 
5. 5. 


8 Bud I Kap. IL 1. Hyypſilanti's militäriſch-politiſche Chancen. 


Geſchäften, Sicherheit in den Entichlüffen, ſtrategiſcher Scharf⸗ 
blick und milttärifches Organifationstalent dem General-Ephoren 
völlig abgingen. Sachverftändige Beobachter, die dieſe Ereig- 
niſſe mit erlebt haben, verfichern, daß fogar die militäriichen 
‚Chancen für Hhpfilanti, felbft auf diefem fchlecht "gewählten 
Terrain, keineswegs ungünftig ftanden. Die Pforte war 
durch den Krieg gegen Ali⸗Paſcha fo ftark In Anſpruch ges 
nommen, daß die türkiichen Beſatzungen der Donaufeftungen 
von dem Delta des Stromes bis nach Stliftria auf den mög- 
fichft geringen Stand herabgeſetzt waren; nach Ausbruch Des 
Aufitandes konnte der Paſcha von Siliftria bis Ende März 
nur taufend Mann zufammenbringen. Bulgarien und Rume⸗ 
lien waren von mobilen Truppen beinahe entblößt. Für einen 
energtichen und feines Zieles bewußten Mann ſchien es feine un⸗ 
mögliche Sache zu fein, mit ausgiebiger Benutzung ber finanziellen 
- Mittel der Fürftenthümer binnen kurzer Zeit aus griechifchen, 
jerbifchen und bulgarifchen Lanzfnechten ein Heer von 30,000 
Mann zufammenzubringen. Hyypſilanti's rumänifcher Feldzug 
hätte natürlich auch unter folchen Umständen für die griechif che 
Sache Immer nur den Werth einer impofanten Diverfioit ge⸗ 
winnen können. Aber ver General-Ephore wäre vielleicht Doch 
im Stande gewejen, nicht bloß al8 Abenteurer, fondern als 
Triegführende Macht aufzutreten, und jchließlich thatjächlich eine 
Einmiſchung Rußlands zu feinen Gunften zu erzielen. Nur 
"war es dann auch nöthig, jo urtheilen die Zeitgenoffen, nicht in 
Jaſſy oder in der inneren Walachei zu demonftriren, fondern mit 
einem kühnen Vorſtoß Ibrailom (Braila) zu gewinnen, und 
fih auf der Grenze der beiden Donaufürfterthümer, in ver 
Richtung auf Siliftria, militärifch feftzufegen, und bie untere 
Donau in feine Gewalt zu bringen ?). 

Nun fehlte e8 aber in dem Hauptgqumrtier des Hhpfilanti, _ 
welches nach‘ dem Klofter Galata bei Jaſſy gelegt worden war, 


1) Bol. Rhizos Nerulos a. a. O. © 25 ff. Trikupis, 
 Toropla rüs "ERinvirfis 'Eravastdoeus, vol. I, p. 52. Finlay, 
‘History of the greek revolution, vol. I, p. 143. 145. v. Proteſch- 
Oſten, Bb. IL ©. 24. . 
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an jedem ſyſtematiſchen Plane, an jeder zweckmäßigen Organi- 
firung und jeder Träftigen Maßregel. Alexander hatte fogar 
durch die großartige Thorheit, dem Bankierhauſe Paul Andreas 
auf leere Beichuldigungen hin die Summe von 60,000 Du⸗ 
caten (nach Trikupis nur Piafter) abzupreijen, unter ven reichen 
Eigenthümern einen allgemeinen Schred und tiefe Verjtimmung 
‚herbeigeführt. Während er mehr denn je auf die ruſſiſche Macht 
rechnete, machte die Organiſation feiner Streitkräfte nur ſchwache 
Bortihritte, und nur der ſchon bemerkte Mangel jeder nac- 
baltigen Zahl türkifcher Streitkräfte in Yulgarien friftete über- 
haupt der griechiichen Erhebung in Rumänien ihr Tchattenhaftes 
Daſein. Hyyſilanti formirte allerdings am 9. März durch 
feinen erjten Zagesbefehl die „Skelette“ der Heerhaufen, bie 
er aufzuitellen hoffte. An die Spike des Stabes der zwei 
Armeekorps, die gebildet werben foliten, ftellte er zunächit nur 
Männer jeiner Umgebung, den Fürften Kantakuzenos, feine Brüder 
Georg und Nikolaos Hypſilanti, Konftantin Dufas und an- 
dere !), während ein dritter Bruder des General-Ephoren, Des 
metrios Hypfilanti, erjt im April auf Wunfch des Dikäos und 
der peloponnefischen Hetäriften die Neife nah Morea unter» 
nabm, um daſelbſt als Agent Alexanders für die oberfte Leitung 
der Bewegung aufzutreten. Am 11. März wurden in ber 
Kathedrale von Jaſſy die blaumeipfchwarzen Fahnen der Hetärte, 
die auf der einen Seite das Kreuz und die Infchrift: „Ev Tod- 
To vixa°“, auf der anderen den Phönix und die Injchrift: 
„ex TTc xbVeds ou dvayewapar’“ trugen, durch ben 
- Metropoliten feierlich geweiht. Während ver vollen Woche jedoch, 
die man zu Jaſſy verbrachte, erreichte das Heer der Befreier 


1) Georg Hypfilanti commandirte das erfte Corps, welches 
"aus drei Ehiliarchien oder Regimentern beftehen follte; einer ber’ Chili- 
archen, Johannes (Giannafis) Kolokotronis, war ein Bruder (nad Tri- 
fupis vielmehr Better) des. Theodor Kolofotronis. Nikolaos 9. führte 
das zweite Corps; ihm war ber Dufas al8 Tagmatarch oder Divifions- 
general, dann ber Brigabegeneral Gerafimos Orphanos, und der Chiliarch 
Baſil Warlaam zugetheilt. Eigentlich Commandirender des "Stabes 
folte der Fürft Kan takuzenos fein. 
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faum die Zahl von zweitaufend Mann, Griechen (meift aus de 
bisherigen fürftlichen Garde), Serben, Bulgaren (die thei 
in ſerbiſchen, theils in ruſſiſchen Dienften gejchult waren), d 
noch dazu bei der leicht herausgefühlten Unzulänglichkeit Alexaı 
ders als entjchloffener Führer in bedenklich fchlaffer Zucht fi 
bewegten. 

Endlich fegte fih Hypfilanti am 13. März in Bewegun. 
um nach der Walachei zu marjchiren. Er legte die Regierur 
der Moldau wieder in die Hände des Hospodaren Micha 
Sutjos, und brach dann mit feiner Heinen Schaar, die großen 
theil8 aus Neiterei beftand, gar feine Geihüte und nur wen 
Munition hatte, und der Hauptfache nach durch Die Gelomitt 
unterhalten wurde, welche die wohlhabenden Griechen in dı 
Moldau, in Odeffa und Cherfon, in der Krim und in Taganrı 
flüffig machten, nach der Stadt Fokſchani auf der molbaı 
walachiichen Grenze auf, die er nach einem Marſche von fiebe 
Tagen erreichte. Hier blieb Hhpfilanti abermals einige Ze 
ſtehen. Doch wuchs Hier wenigftens fein Heer nicht unb 
deutend, obwohl es himmelweit zurücblieb hinter der Stär 
von 10,000 Dann, mit welcher der Fürft öffentlich prahlt 
Einerjeit3 nemlich führten ihm der Epirote Anaftafios vo 
Argbyrofaftron und jener Karavias aus Galacz mehre 
hundert Albanefen, Griechen, Rumänen und Bulgaren, u 
zwei Sechspfünder zu. Nur daß Hhpfilanti dann die unveran 
wortliche Thorheit beging, den blutbefledten Karavias fofo 
zum Divifionsgeneral zu ernennen. Andererſeits aber battı 
fich jegt von verjchiedenen Seiten her, namentlich auch aus de 
jüblihen Rußland, und von ber gelehrten Schule zu: Buch 
reft !), ſehr zahlreiche junge griechiſche Freiwillige aı 
guten Bamilien bei ihm eingeftellt. Cine Abtheilung derſelb 
hatte Rhizos Nerulos in Jaſſy zurücdbehalten, um aus denſelbe 
eine neue Garde für den Hospodaren zu bilden. Die Mai 
der jungen Griechen aber ſtellte Hypſilanti unter die B 


1) Lebstere Angabe nah A. Gennadios, History of Gre«c 
p. 171. 
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fehle des Fürjten Kantafuzenos, und organifirte aus ihnen 
nach dem Vorbild der Thebaner des Epaminondas und Belc- 
pidas eine „heilige Schaar“ von fünfhundert Mann. “Diefe 
jungen Männer trugen jchwarze Uniformen (daher ‚‚Mauro- 
phoriten“ genannt), an ihren Hüten aber bie dreifarbige Ko⸗ 
karde, das Zeichen eines Todtenkopfes, und die Umjcrift: 
„vreißeit oder Tod“. Freilich waren manche diefer jugendlichen 
Patrioten nicht ftarf genug, um die Strapazen eines Feldzuges, 
namentlich in einem damals nur erit Halb civilifirten Lande 
zu ertragen. Dafür glühte vorzugsweife in dieſer Schaar 
echte patriotifche Begeifterung, feurige Kampfluft, und war bier 
am eheften wirkliche Disziplin zu erzielen. Ein neuer Aufruf 
dagegen an die „Dacier“ (25. März), um jet die Rumänen 
für feine Sache zu gewinnen !), konnte zu Nichts führen. Im 
der Moldau hatte Hypſilanti's Auftreten feinerlei Sympathie 
zu erwecken wermocht. Die berrichenden Klaffen jahen in ihm 
nur den Führer einer Avantgarde Rußlands, den Vorläufer 
eines gegen die Pforte beftimmten ruſſiſchen Heeres. Ge- 
winnende Zufagen vermochte der General-Ephore nicht zu machen. 
Und während die Rumänen nur mit wachjendem Unmuth der 
Ansicht entgegenblidten,, ihr Land zum Schaupla eines 
Kampfes fir ihnen völlig fremde Intereffen gemacht zu ſehen, 
hielt fih in der Walachei Alles, was hier wirklich revolu⸗ 
tionär geftimmt war, bereits zu der Erhebung des Wladi- 
miresko. 

Die Bewegung des Todor Wladimiresko (Bd. III, 
S. 460) hatte während der letzten Zeit ſich unaufhaltſam ent- 
widelt. Der ruffiiche Gefandte in Stambul hatte nun zwar 
gegen die Pforte fih ſcharf tavelnd über Todors Beginnen 
usgeiprochen, nachher aber doch ein rafches Eingreifen der 
Zürten verhindert. Denn ald der Diwan an die Commans 
danten der bulgariichen Donaufeftungen ven Befehl erließ, auf 
den erften Ruf ver Kaimakame in Buchareſt in die Walachei 


1) Bol. Gervinus, Gefdichte bes neunzehnten Jahrhunderts, 
Bd. V, Thi. 1, ©. 158. 
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einzurüden, forderte der ruffifche Gefandte im Hinblick autf 
die Verträge, daß dieſe Maßregel jo lange nicht angewendet 
werben follte, „bis nicht der ruſſiſche Generalfonful Pini un 
Rumänien zuvor mit den Kaimakamen über die Unerläßlicteit 
dieſer Truppenbilfe einig geworden wäre‘). Darüber hatte 
natürlich Wladimiresfo fich immer ungenirter ausbretten fönnert, 
und vor feiner immer troßigeren Haltung eilten, — als er 
jchließlich erflärte, der Hospodar Kallimachi Tolle die Donau 
nicht ohne feine Erlaubniß und nicht eher überfchreiten, als bis 
den Beſchwerden des Volkes abgebolfen ſei —, die großen Bo⸗ 
jaren, die auch durch Hypſilanti's Mittheilungen ſich nicht bes 
fonder8 beruhigt fühlten, ſich aus Buchareft nach Siebenbürgen 
‚zu flüchten. Die Kaimakame des Hospodaren Kallimachi zogen 
fh nach Ruftichud zurüd. Den Schuß der walachifchen Haupt 
ſtadt übernahm inzwifchen der griechiiche Bimbaſchi Sawwars 
(Bd. III, ©. 454), der von einer Bewegung im Sinne Todoxr$ 
‚nichts wiſſen wollte, mit etiva 1500 Mann griechifcher Garde, 
großentheils erprobter Soldaten; mit diefen erhielt x Di 
Ordnung und forgte namentlich für die geficherte Überführuseg 
ber moslemitiſchen Einwohner nach der Donau. Schließli ch 
kam es doch zu einer Unterhanvlung zwiſchen Wladimires EKo 
und Sawwas. Der letztere zog ſich mit feinen Truppen na ch 
dem als Citadelle zu benutzenden Palaſt des Metropofitn 
zurück, während Todor das benachbarte Kloſter Kotratzani weit 
3000 Panduren beſetzte, und am 27. März mit 2000 Paꝝri⸗ 
duren und 200 ſerbiſchen Reitern in der Stadt feinen Einzug 
‚hielt, und num mit troßiger Selbftändigfeit gegen die Griechen 
'und für feine perjönlichen Pläne zu arbeiten: begann, Serben 
‚und Bulgaren anwarb, und bei den Einwohnern (29. März) 
-eine Adreſſe in Umlauf fegte, in der er bie Rumänen auf - 
forderte, mit ihm gemeinichaftlih den Sultan um die Be⸗ 
willigung einer Reihe von Reformen anzugeben. 

Hatte fih Alerander Hypſilanti durch fein langes 
Zaubern den Vortheil einer rafchen und felbftändigen Befegung 


1) Bgl. v. Brotefh-Often, Bd. J, S. ff. 
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der walachifchen Hauptftabt entgehen Yafjen, jo wurde es num 
noch jchwerer für ihn, dem Fühlen, Tcharfblidenden Rechner Sawwas 
und dem jetzt unverhüllt als Gegner der Fanarioten auftretenden 
Todor zu imponiren. Kam er: doch über Die quälenvde und 
die Truppen demoraliſirende Unficherheit niemals hinaus. 
Nachdem er eine Woche lang. zu Fokbſchani geftanden. hatte, 
brach er endlich — nicht ohne unangenehme Differenzen zwiſchen 
Dukas und Karavias — direkt nach Buchareft auf. Der Zug 
jing über Slam⸗Rimnik und Bufeo nah Plojesti. Unter 
wegs bei Menzili war nun auch der Olympier Georgakis 
mit 200 wohlberittenen Kriegern zu Hhpfilanti geftoßen; ber 
tapferſte Soldat, der beſte Offizier und treuefte griechtiche 
| Patriot im Lande, der fich fofort dem General-Ephoren unbe- 
dingt zur Verfügung ftellte; nur daß Hhpfilanti eben ber 
J Mann nicht war, dieſe ausgezeichnete Kraft, die in der jämmer- 
lihen gräfo-rumänifchen Rataftrophe dann auch ruhmvoll zwar, 
aber für Die -griechifche Sache ohne Nuken zu Grunde ging, 
nach ihrem wahren Werthe zu. erfennen und auszunugen. Ir 
Pojesti blieb ver Zug wieber eine längere Reihe von Tagen 
mubernd Yiegen, bis man endlich doch fich entfchloß, direkt nach 
Buchareſt vorzugehen. Am 7. April erreichte Dufas mit 
0 ſeinem Vortrab Rolentina, eine Villa der Fürftin Ghika, 
J eine Stunde vor Buchareft, und Tags darauf. erfchien Hyp- 
5 ſilanti fjelbjt, der num von dem Erzbiſchof und den wenigen 
anweſenden Bojaren mit Freuden als höhere Autorität gegen- 
über der gefährlichen Schaar Todors begrüßt wurde. 
Sogleich ließ nun Hhpfilanti durch Dukas einen Theil der 
Hauptſtadt militärifch beſetzen. Sawwas aber, der mit 
ſqhwerer Beſorgniß das Ausbleiben ruffischer Hilfe betrachtete, 
hieß fich ihm erft an, als ihm der Secretär bes Fürſten, 
w Lflanis, verficherte, daß Rußland erft den Einmarfch ver 
Türken abwarten müffe, um einen gerechten Vorwand zu haben. 
Bladimiresfo dagegen, der mit 3000 Mann und drei Ge- 
ſchützen den Palaft Brankovanka bejegt Hatte, wurde auch durch 
des Dukas und Sawwas Vermittelung nur halb gewonnen, 
und ſuchte den General-Ephoren zu einem höchſt gewarten 
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Einfall in die Bulgarei zu bereden — offenbar um ihn mi 
guter Manter aus Rumänien binauszulootfen, vielleicht ſoga 
ſchon jett mit der tüdifchen Abficht, ihn in die Hände de 
Dsmanen zu treiben. Inzwiſchen wuchs durch Zuzug v0 
allerlei Gefindel Hypſilanti's Feines Heer bis auf dreitauſen 
Mann; aber während das Hauptquartier fich einem nick 
tigen Treiben hingab, ging unter vegellojen Requiſitionen bi 
Disziplin und Dronung, die Maurophoriten und des Georgafi 
Schaar ausgenommen, aus den Fugen !). Und nun trafen de 
Alerander Hypſilanti von Laibac und vom Patriarchion i 
Stambul her zwei Schläge, die mit einem Male die vol 
Hoffnungslofigfeit feiner Unternehmung ans Licht brachten. 
Die Nachrichten aus Rumänien batten an den beiden bi 
biefer Revolution in erfter Reihe betroffenen Brennpunkten de 
damaligen Politit, in Laibach und in Stambul, ſehr verſchiede 
gewirkt. In Laibach war bereits die Kunde von dem Au 
jtande des Wladimiresko fehr übel vermerkt worden; das Deta 
vefielben fchien fatal genug an die romaniſchen Militärrepolutione 
zu erinnern. Doch ſchrieb man demſelben vorläufig noch feir 
höhere Bedeutung zu, und um jeden Verdacht einer ruſſiſche 
Connivenz mit dieſen Dingen zu entfernen, erwiderte Grx 
Neſſelrode den erjten Bericht des ruffiichen Generalkonſul 
Pint unter dem 7. März 1821 durch einen Erlaß, in welder 
die Erhebung des walachifchen Häuptlings in den härteften Aus 
drücken verurtbeilt, Pint dagegen aufgefordert wurde, ven Wlad 
miresko jebe8 Schutes von Seiten Rußlands für verluftig 3 
erflären, und über die völlige Verbammung der walachiiche 
Unruhen Seitens der ruſſiſchen Staatsregierung auch nicht bei 
geringften Zweifel beitehen zu laffen. Die zu Laibach ver 
jammelten Fürften und Diplomaten, namentlich Die öfter 


1) Vgl. über die bisher bargeftellten Ereignifie: Rhizos Nerulot 
a. a. O. ©. 25-33. Th. Gordon, Gefchichte der. griechiichen Revo— 
Yution, bearbeitet von Zinleifen, Thl. LI, ©. 120ff. und 122—127. 
Trikupis, vol. I, p. 50—61. Finlay, vol. I, p. 143—155. 
Gervinus, Bd. V, Th I, S. 153 ff. 154f. Mendelsſohn— 
Bartholdy, Geſchichte Griechenlands, TEL I, S. 153ff. 162—168. 
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reichiſchen, glaubten ſich unter dieſen Umſtänden bald wieder 
beruhigen zu können. Man darf dabei, wie überhaupt bei ver 
gefammten Gejchichte der neugriechiichen Revolution bis in 
die eriten Jahre des Königs Dtto Hinein, nicht unterlaffen, fich 
daran zu erinnern, daß in dieser Zeit unſeres Jahrhunderts 
Eiiendahnen und Telegraphen noch nicht vorhanden waren, daß 
in ben levantiniſchen Gewäſſern Dampfichiffe noch felten, daß 
endlich in dem Dften und Südoſten unferes Erdtheils, Ofter- 
tech mit eingejchloffen, das Heutzutage Hoch und üppig ent- 
twidelte Syſtem der Zeitungöpreffe nur erſt jehr unvolllommen 
ausgebildet war. Unter diefen Umftänden wirkte natürlich bie 
(mit der Runde von dem Ausbruch der Militärrevolution in 
Piemont zufammentreffende) Nachricht von Alexander Hypſilanti's 
Einmarfh in Jaſſy und von feiner revolutionären Profla- 
Mation des griechiichen Freiheitskrieges in Laibach wie ein 
Donnerfchlag. 

Hypfilanti in feiner Naivität hatte perſönlich Alles ge⸗ 
than, um den Kaiſer Alexander im höchſten Grade zu ver- 
Klüfen, Auf feinen Antrieb hatten der Hospodar Michael 
Sutfos und der Diwan der Moldau am Tage nach dem 
Einzug der Hetäriften in Jaſſy Bittfchriften an Kaiſer Alexander 
von Rußland gerichtet. ‘Der Hospodar theilte voller Enthufias- 
mus die Nachricht von der Erhebung der Griechen dem Kaiſer 
mit, und bat venfelden, die Moldau fofort durch ruffifche 
Truppen beſetzen zu laffen, weil Hypſilanti fofort nach Griechen- 
land abmarfchiren wolle und das Land dann gegen die Rache der 
Osmanen nicht geſchützt fein werde. Noch eingehender begründete 
der Hospodar dieſes Geſuch in einem Schreiben an den Grafen 
Kapodiſtrias. An demfelben Tage ſchrieb Hypfilanti feiner- 
jeits einen Brief an den Kaiſer Alexander, in weldhem er zu- 
erit naiv genug eine Art göttlicher Infpiration für die griechiiche 
Revolution in Anſpruch nahm, und zugleich ganz harmlos er- 
fühlte, daß die Erhebung der Griechen von einer weithin ver- 
iweigten geheimen Geſellſchaft ausgehe. „Die edeln Antriebe 
der Nationen”, fo fhrieb er, „kommen von Gott, und auf 
Grund einer göttlichen Infpiration ohne Aunei ruhen A 
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in diefem Augenblide die Griechen in Maſſe, um das 
ichredliche Joch abzufchütteln, welches jeit vierhundert Jahren 
auf ihnen laſtet. Die Pflicht gegen mein Vaterland und der 
letzte Wille meined Vaters fordern mich gebieteriih auf, mid 
mit meinen Brüdern der großen Sache meines Vaterlandes zı: 
weihen. Mehr als zweihundert Adrejjen mit mehr ald 600,00C 
Namen notabler Männer aller Klaffen und Landſchaften deu 
griechiichen Welt rufen mich an die Spike diefer Bewegung 
Wir Alle haben gefchworen zu fiegen ober zu fterben, und win 
werden dieſem Schwur unverbrüchlich treu bleiben! Set 
mehreren Jahren befteht eine geheime Geſellſchaf 
zum Zwede der Befreiung Griechenlands. Ihr 
Derzweigungen erſtrecken fich jet über alle Theile. ver Erbe 
wo nur immer Griechen leben. Die göttliche Vorſehung ha 
bie gerechte Sache unſeres Vaterlandes geſchützt und Die Augen 
feiner Tyrannen jo geblendet, daß die legtern in vollſtän 
diger Unthätigfeit verbarrten, trotz ber wiederholten Anzeige: 
der Engländer und troß der offenen Kundgebung des Unab 
hängigfeitsgeiftes in ©riechenland. Der Krieg des Sultan 
gegen Alt» Palha von Janina bat die Erhebung zum Ausbruch 
gebracht. In diefem Augenblide fchlagen die Kapitäne in Epiric 
die Heere des Sultan, die Sulioten und die Barganioten kehre 
in ihre Heimath zurüd, um fich frei zu erklären. Alle Bere 
Griechenlands bevölkern fich mit furchtlojen Vertheidigern be 
Freiheit. Moren und die Infeln des Archipelagus find = 
Bewegung. Kreta fteht auf. Serbien, Bulgarien, Thrafie 
und Makedonien greifen zu ven Waffen. Die Moldau ur 
Walachei werfen ihr Joch ab, und die erjchredten Türken liege 
zu Stambul felbft auf einem Vulkan, der bereit ift, fie zu bes 
Ihlingen. Keine menfchlihe Gewalt würde mehr im Stan 
jein, diefen erhabenen Aufſchwung der Griechen aufzuhalten 
Wird diefer Enthufiasmus richtig geleitet, fo darf man hoffen 
bie Nation zu ihrem Heil zu führen!” Und in diefem Sinz 
beihwor num Hhpfilanti weiter feinen Raifer, der Erretie 
Griechenlands, der Vorkämpfer des Kreuzes gegen den Isla“ 
mit ben Griechen zu werden. Am Schluffe envlich Dice 
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Briefes empfahl der Fürft feine Mutter und andere Familien- 
glieder, die feine Abficht bisher nicht gelannt hätten, dem 
Schuge Aleranders, und erbat zugleich für fich und feine Brüder 
die Entlafjung aus dem ruſſiſchen Dienft ?). 

Der Eindrud diefer Briefe, die der Kaifer von Rußland 
durch einen Expreſſen erhielt, war ein völlig anderer, als Hypſi⸗ 
lanti gehofft Hatte. Alerander war durch diefe Botfchaft 
ebenfo vollſtändig als unangenehm überrafcht. Mochte immer- 
Din die Vorliebe für die Griechen und das moderne Hellenen- 
thum zu feinen ftärkiten Gefühlen gehören: wenn je, fo mußte 
dasfelbe gerade jetzt hinter der tiefen Abneigung und der Beforgnif 
des Raifers vor der Revolution und dem fehleichenden Wefen ver 
geheimen Gefellichaften weit zurüdtreten. Gerade in diefem 
Moment hatte ſich Alexander fo eng als möglich an die ftreng 
legitimiftifche Nichtung, wie fie Fürft Metternich, die Seele 
der heiligen Allianz, ver dabei vor Allem die Verbindung 
mit Rupland feithalten und Rußlands Vorbringen im Orient 
dindern-wollte, verfocht, angefchloffen. Gerade am 14. März 
bethenerte Alexander vor Kaifer Franz I. von Ofterreich, vor 
Metternich und dem preußifchen Miniſter Bernftorff in ber 
feierlichften Weiſe fein Feſthalten an den Grumbfägen der hei- 
Üigen Altianz, feine grundfägliche Gegnerfchaft gegen die Nevo- 
Iution, und verſprach zur Belämpfung ver italienifchen Re— 
bolutionen für den Nothfall dem Kaifer von ÄÖſterreich bie 
Abſendung einer Hilfsarmee von 95,000 Mann. Unter dieſen 
Umſtänden wurde e8 ben öfterreichifchen Staatsmännern, welche 
fich damals der griechiſchen Erhebung gegenüber prinzipiell 
ſo abgeneigt als nur möglich zeigten — ſowohl weil biefelbe 
eine Revolution war, wie weil fie den Beftand des osmanifchen 
Reiches bedrohte —, nicht ſchwer, den ruſſiſchen Kaiſer auch 
ur der griechiſchen Trage völlig auf ihre Seite zu ziehen. 

Aerander war mit der Agitation der zahlreichen grie- 
chiſchen Beamten in feinem Dienfte, und der vielen philhellenifch 


1) Alle dieſe Aktenſtücke find in franzöſiſcher Sprache abgebrudt bei 
v. Protefg-Often, Bd. II, ©. 585. 
Bergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 2 
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geſtimmten national⸗ruſſiſchen Staatsdiener zu Gunſten ver He 
tärie nicht bekannt. Ebenſowenig wußte er, welche Rolle ſeir 
vertrauter Günſtling Graf Giovanni Kapodiſtrias gerade 
in Bezug auf Hyyſilanti bisher geſpielt hatte. Unbedenklick 
alſo konnte der Kaifer jett das Auftreten des Fürften Hypſi— 
lanti öffentlich desavouiren. Der Name des Fürften wurde 
aus den Listen der ruſſiſchen Armee geftrichen. Der Fürft Wittgen- 
ftein aber, Befehlshaber des ruſſiſchen Beobachtungscorps ie 
Beilarabien am Pruth, erhielt jofort den gemefjenften Befehl 
fich unter keinerlei Vorwande weder mittelbar noch unmmittelba= 
an den Unruhen in Rumänien zu betbeiligen. Baron Stro 

gonoff endlich, der ruffiihe Gejandte in Stambul, mußt 
auf Grund einer Depeiche vom 26. März dem Diwan er 
Hären, daß die Politif des ruſſiſchen Kabinets den Umtrieben 
völlig fremd jet, welche die Ruhe türkischer Provinzen zu ftörem 
juchten. Er follte die Pforte davon überzeugen, daß eine Politiif 
wie bie Unvuheftifter fie Rußland zutrauten, im grellſten Wider 
Ipruche ftehe mit den Gefinmungen des Kaifers, und Diefer im 
feinen Beziehungen zur Pforte die Aufrechthaltung und ftreng 
Erfüllung der bejtehenden Verträge als ftetes Ziel vor Augen 
habe. Nachher betätigte ein öfterreichiiches Cirkular aus Lak 
bach (12. Mai) die Verdammung des griechifchen Aufjtandes, dez 
die Mächte nach denfelben Grundfägen behandeln würden, wi« 
die italieniſchen Rebellionen. 

Den Grafen Giovanni Rapodiftrias traf nun pas 
herbe Loos, im Namen des Kaiſers (ebenfall8 unter dem Datum 
des 26. März) den Abfagebrief zu verfaffen, welchen 
Aerander an den Fürften Hppfilanti richtete. In Erinnerung 
an die im Laufe des Jahres 1820 (ſ. Bd. III, ©. 444 ff.) 
zwiichen ihm und dem unglüdjeligen Hhpfilanti gepflogenen 
Mittheilungen mußte e8 für den forfiotifchen Staatsmann, ver 
offenbar wider fein perjönliches Erwarten den Kaiſer jetzt ganz 
von der griechiichen Sache ab, der Politik des Wiener Kabinets 
fich zuwenden ſah !), eine wahrhaft entfeßliche Lage jein, dem 

1) Wir erinnern bier noch einmal daran, daß wir in ber Dar- 
frelung bes früheren Verhaltens bes Grafen Kapobiftrias zu Hypfilanti 
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General» Ephoren der Hetärie jetzt fchreiben zu imüffen, daß 
der Kaiſer niemals gefürchtet habe, Hypſilanti ‚‚fortgerifien zu 
ieben von dem Geifte des Schwinvels, welcher die Menichen 
unleres Zeitalters dahin führe, im Vergeſſen ihrer nächiten 
Pflichten ein Gut zu juchen, welches man fih nur von ber 
ftrengen Erfüllung der Vorjchriften der Religion und Moral 
veriprechen dürfe”. Die Haltung des Schreibens nahm dann 
eine mittlere Linie zwifchen jchroffer Abweifung ver Revolution, 
zwilchen dem Ausdruck der Theilnahme für die Lage der Griechen, 
md zwiſchen einem Hinweis für Hyypſilanti, fich aus feiner 
heillofen Lage berauszuziehen. „Allerdings, fo hieß es, 
„liegt e8 in der Natur des Menſchen, daß er Verbefjerungen 
feines Zuftandes wünſcht; ohne Zweifel giebt e8 mehr als einen 
Umftand, der den Griechen den Wunſch einflößt, ihren 
eigenen Beftimmungen nicht immer fremd zu bleiben. Aber 
Unnen fie Durch Revolution und Bürgerkrieg dieſes hohe Ziel 
- erechen?‘ Dabei könne ihnen von dem Kaiſer feine Hilfe, 
weder mittelbar noch unmittelbar, gewährt werben; denn es 
würde feiner unmwürdig fein, ven Grund des türkifchen Reiches 
duch die Tchmähliche und ſchuldvolle Thätigfeit einer geheimen 
Geſellſchaft zu unterwühlen. Nur auf dem Grunde der be- 
ſtehenden Verträge hätte der Kaiſer gern feinen Schuß ben 
Öriehen gewährt; aber einen Bruch mit der Pforte herkei- 
führen fer durchaus nicht die Abficht des Kaiſers. Hhpfi- 
lanti Habe ſehr unrecht daran gethan, in unmißverftänolicher 
Weiſe feinen Landsleuten Rußlands militäriſche Hilfe in Aus- 
ſicht zu ftellen. Schließlich wurde Hypſilanti aufgefordert, 
diefer Warnung zu folgen und bei Zeiten das angerichtete 
Unbeil gut zu machen. Die Rückkehr nah Rußland aber fei 
Im unter allen Umſtänden verfagt ). Gleichzeitig erhielt 
hypſilanti durch Neſſelrode den Befehl, nicht weiter zu 





u dem pofitiven Angaben bei Mendelsſohn-Bart holdy gefolgt find. 
Rod v. Brofefh-Often (Bd. I, ©. 31) wollte nicht annehmen, daß 
Lapodiſtrias wirklich Hypſilanti's Vertrauter gewefen fei. 
1) Die im Text zum Teil excerpirten Aktenftüde |. bein. Brote\= 
Den, Bd. IH, ©. 66ff. 
2 * 
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geben, fondern im Gegentheil womöglich die Unglüdlichen, De 
er irre geführt, zu entlaffen, und wenn er irgend gerechte At» 
ſprüche an die Pforte zu erheben babe, fie durch Baron Strog M⸗ 
noff zu machen, der in diefer Beziehung die nöthigen Weiſunge mt 
erhalten Habe. Perſönlich hoffte Alexander noch unmemr, 
daß der neu für die Walachet defignirte Hospodar Kalfimnart 
von ber Pforte die nöthigen Mittel erhalten werde, um d Te 
Unruhen in diefem Lande leicht und fchnell zu beichwichtigen. 
Anderer Art war die Wirkung aller diefer Dinge in Stam > 
bul. Hier hatte man ſeit dem 14. März die Kunde von der 
in Jaſſy begonnenen Erhebung Hypſilanti's, während gleidz>- 
zeitig der Bruder umd die Schwäger des Hospodars Mia 
Sutſos entwichen. Hier war man in den offiziellen Kreije A 
tödtlich erfchrect, während die Maſſe der Moslims danach lebt 
das Blut der in Galacz und Jaſſy muthwillig ermordeten Türke A 
umfaſſend zu rächen. Die Hauptſache war aber, daß Hopf 
lanti's Einbruch nur der Vorläufer einer ruffifhen Kriege - 
erklärung fein zu fönnen fchien. Alle Bemühungen Strogonofff— 
das tiefe Mißtrauen Mahmuds IL. und des Diwans gegen Rue = 
lands Abfichten zu beichwichtigen, wollten nicht verfangen. Zur 
gleich erklärte ein großherrlicher Ferman die Fürften Sutjos un > 
Hypſilanti und alle ihre Begleiter, und wer jonft mit ihnen 
gemeinjame Sache machte, für Hochverräther. ‘Der unglücklich e 
Patriarch Gregor IV. aber, in feiner delikaten Lage noch weit 
mehr zu beflagen als Graf Kapodiſtrias, mußte unter dem 
Drude der osmaniſchen Staatsregierung die Aufftändiichen mit 
dem Fluche der Kirche belegen. Inzwiſchen war aber die 
Lawine ind Rollen gelommen, und ber Pforte fielen jegt, wo 
der Schleier gefallen, wo fie fich auf hundert Punkten lebens 
gefährlich bedroht erkannte, immer neue Momente in die 
Hand, aus denen ein boppeltes fich erzeugte. Einerſeits nem- 
ih die unauslöfchliche Feindfeligkeit gegen Rußland, die während 
des ganzen helleniſchen Krieges meiterglühte, um enblich nach 
Ablauf des Hauptlampfes auf griechiichem Boden zum Aus- 
bruch eines großen Krieges am Balkan und in Armenien zu 
führen. Anderſeits die wilde Neigung des Sultans Mah- 


Anfang der Entfremdung zwifchen Rußland und der Pforte 21 


mud IL, — deſſen Herz, wie und unſer Moltke als klaſſiſcher 
Zeuge mittheilt, ſonſt ſehr warm für die Rajah ſchlug —, 
zu furchtbaren Gewaltſchlägen gegen kompromittirte Griechen, 
die dann wieder die geſammte öffentliche Meinung in Europa 
mit der tiefſten Abneigung gegen das türkiſche Weſen erfüllt 
haben. | 

Schon am 24. März mußte Baron Strogonoff, als er nad 
Bebeck am Bosporus zum Neis-Efendi fich begab, um bemfelben 
die Laibacher Depefche vom 7. März in Sachen der Erhebung 
des Wladimiresko mitzutheilen, von dieſem hoben türkischen 
Würdenträger die bitterften Anklagen gegen Rußland vernehmen. 
Beſonders bedenklich waren fehr zahlreiche Briefe, Die ber 
leihtfinn der Hetärtften in türkiſche Hand hatte fallen 
laſſen. Die Connivenz der ruffiichen Grenzbehörben, die Mit - 
wiſſenſchaft hochſtehender Männer um ven Aufitandsplan war 
foft unwiverleglich dargethan; ein Privatbrief des Grafen Kapo⸗ 
diſtrias an Hppfilanti !) erichten ganz beſonders fompromittivend. 
Der Reis⸗Efendi ließ es fich gefallen, daß Strogonoff die Echtheit 
dieſes Briefes Teugnete und denſelben auf ſchnöde Intriguen 
der Rebellen zurückführte. Dafür mußte aber der ruffiiche 
Minifter nun den Osmanen das Recht einräumen, Schiffe 
unter ruſſiſcher Flagge vor ihrer Abfahrt von Stambul nad) 
berdächtigen Unterthanen der Pforte durchſuchen zu dürfen, 
und weiter veriprechen, allen ruffiichen Unterthanen und Schütz⸗ 
lingen im türfifchen Reiche die Mißbilligung des Aufftandes 
Seitens der ruffiichen Regierung auszufprechen. Den Beichluß 
der Pforte, fofort ohne materielle Mitwirkung Rußlands 
die Donaufürftenthlimer militärifch zur Ruhe zu bringen, fonnte 
er mm gutheißen; nur die Zuſage einer Auslieferung nad) 
Rußland flüchtender Rebellen wurde abgewehrt. Nichtäbefto- 
weniger warf fich jegt die Pforte ſehr entichieben in die 
Arme der engliſchen Politik, und der britifche Geſandte 
m Strangford wurde bald ber einflußreichite auswärtige 
Derather des Diwans. 





So nab vo. Brofefd-Öften, Bd. I, ©. 33 n. 3%. 
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Gegen Ende März begannen nun auch die Gewaltmaß— 
regeln gegen die Griechen. Der Erzbifchof von Epheſos 
und andere angejehene Männer wurden verhaftet; mehrere 
nambafte Sanarioten wurden enthauptet, bewaffnete Haufen 
in die griechtichen Dörfer und Vorſtädte am Bosporus gelegt. 
mit der Entwaffnung der Rajah begonnen. Und während, 
Dank der früheren Großſprecherei der Hetärijten, viele tolle 
Gerüchte die Mohammedaner in Angſt und rachgierige Aufregung 
verſetzten, jteigerte ein Berman des Sultans am 30. März 
den Fanatismus der legteren bis zur. Siedehitze. Denn in 
diefer Proflamation wurde die Treue der Juden und ber 
Armenier gerühmt, die Griechen aber des tolllühnen Ver- 
ſuches bejchuldigt , den Thron des Padifchah über ven Haufen 
zu werfen, und die Türken aufgefordert, ihre Waffen bereit 
zu halten, weil der Feind mitten unter ihnen ſtehe! 

Je bevenklicher nun die Nachrichten aus Rumänien, aber 
auch (Bd. II, ©. 442) aus Epirus lauteten; je -mehr bie 
Nachrichten aus Odeſſa von der Aufnahme griechiicher Flücht- 
linge, aus Südrußland von der beißen Sympathie mit der 
griechifchen Sache die Pforte verftimmten ; je verbächtiger ſelbſt 
die ruffiihe Gefandtichaft in Stambul der Pforte erfchien, 
(war doch Strogonoff jelbft, der gewaltfame und leiden- 
Ihaftliche Mann, als Griechenfreund befannt, und der Pforten 
Dragoman Murufis ihm blindlings ergeben; war doch an feiner 
Seite Herr Catacazy, Schwager des Fürften Hhpfilanti und 
Bruder des Civilgouverneurs von Beſſarabien): um jo wertiger 
vermochte jelbit des Kaiſers Aleranvder Erklärung gegen Hhp- 
filanti, welche Strogonoff am 14. April erhielt, das Mißtrauen 
des Sultans gegen Rußland zu beruhigen. Es war jekt ums» 
fonft, daß Strogonoff energifch dazu rieth, bei der Unter- 
werfung der Donaufürjtentbümer mit der Waffengewalt auch 
Maßregeln der Milde und der Verzeibung zu verbinden. Der 
Diwan „ſah in Strogonoffs Bemühungen nur noch den Beweis, 
daß der von Seiten Rußlands geplante Schlag mißglüdt war, 
und daß diefe Macht den Griechen nunmehr nicht die Mittel 
oder die Kraft zutraute, den gewünfchten Umſturz des türkifchen 
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Reiches zu bewerkſtelligen“. Man wollte in Stambul nur 
noch von unbedingter Unterwerfung hören, ſchickte bereits ſtarke 
Truppenmafjen zu Waffer und zu Lande nah der Donau, 
und rüjtete zur Nachfendung von 10,000 Mann, darunter 
7000 wild fanatifirte Janitſcharen. Sehen wir jeßt zu, in 
welcher Lage dieſes Heer der Pforte den Aufſtand der Hetäriften 
traf). | 
Die ablehnende Antwort des Kaiſers Alerander ſollte Hyp- 
Itlanti von Stambul aus durch Strogonoff erhalten. Aber 
gleich nach feinem Einmarſch in Kolentina hatte der Blik aus 
Laibach bereits in feinem Rücken gezündet. Einerſeits nemlich 
verbreitete die Pforte feit den erften Tagen des April durch 
die öiterreichifchen Conſuln und PViceconfuln Cirkulare der 
griehifhen Synode in Konftantinopel an den Klerus und die 
Einwohner Rumäniens, welche dem Patriarchen und ver 
Synode abgedrungen waren, und nun gegen Öhpfilanti, Sutjos 
und deren Anhänger Ereommunifation und Bannfluch aus- 
Iprachen 2). Wirkte diefe Waffe der Pforte bald genug in 
fühlbarfter Weife auf die Stellung der Hetärie in Rumänien, 
ſo wurde diefelbe fofort unbaltbar, als nun am 9. April 
auf Befehl feiner Regierung der ruffifhe Generals 
conſul zu Jaſſy öffentlich verfündigte, daß der Kaifer von 
Rußland Hypſilanti's Unternehmung entſchieden mißbillige. 
Die Folgen des legteren Schrittes traten auf der Stelle ein. 
Die große Erbitterung der Rumänen, vor Allen der Bojaren, 
gegen das Auftreten der griechiichen Hetäriften in ihrem Lande 
War bisher nur durch die Annahme, daß Rußland die Sache 
unter feinen Schuß genommen habe, im Zaume gehalten worden. 
Nun aber erhoben. fich die Bojaren in Jaſſy, begaben fich 
am 10. April unter dem Vortritt des Metropoliten nach ber 
Nefidenz des Hospodaren Michael Sutjos, und erflärten dem- 


1) Über die bisher geſchilderte Entwidiung f. Gorbon-Zint- 
eilen, Bd. I, ©. 169f. Gervinus, ©. 161—164. dv. Protefd- 
Often, Bd. IL ©. 26-41. Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 157 
bis 162, 505 ff. 

2) RHiz08 Nerulos, ©. 3. 
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felben rund und nett, feine Herrichaft jet zu Ende, fo ba 
dem aus allen Himmeln geftürzten, furchtbar enttäuſchte 
Fürften nichts übrig blieb, ald am 11. April mit feinem &« 
folge nach Beflarabien zu flüchten. Dann befchloß der Diwa 
der Moldau, jofort der Pforte feine Unterwerfung zu erklären 
und befahl zugleich den Bauern dieſes Fürſtenthums, Hypf 
lanti's Truppen als Feinde zu behandeln. 

Alerander Hypſilanti konnte ebenjowenig als die Führe 
der verichievenen in und bei Buchareſt verfammelten bewaffnete 
Schaaren lange in Unkenntniß über das Tingewitter bleiben 
welches von Stambul wie von Laibach her gegen ihn im Az 
zuge war. Er mußte jetzt erfennen, daß der Verfuch mißlunge 
war, Griechenlands Befreiung von Rumänien ber zu verfucher 
Er war jegt vor eine ſehr ſchwere Entſcheidung geftellt. FL 
einen Mann von Kopf und Herz gab e8 jegt nır noch d 
eine harte Pflicht, mit feiner Perſon, vielleicht mit jeiner 
Leben, die furchtbare Schuld zu zahlen, die er auf fich gelade 
hatte. Zwei Wege ftanden ihm dabei offen. Entweder muß 
er jest alle fernhaften Elemente feines Heeres, vor Allem de 
Georgafis, um ſich ſammeln, ihnen die volle Wahrheit fage 
und mit ihnen einen rvitterlichen Kriegertod ſuchen. Vielleid 
war es damals ſogar noch möglich, mit Hilfe bulgarifcher Ir 
jurgenten in tolffühner Verwegenheit in rafchen Zügen die Gebirge 
Rumeliens zu gewinnen und, wie einft der kühne Armatole Nike 
tjaras von Alaſſona (Bd. I, ©. 325), den Olymp zu erreicher 
Wollte und fonnte Hhpfilanti dagegen einen folchen Verzweil 
lungsjtreich nicht wagen, jo mußte er, auf die Gefahr Hin 
der Rache des erbitterten Sawwas zu verfallen, ehrlich ber 
Nathe folgen, der ihm von Laibach aus vorgefchrieben war 
Wenn Hhpfilanti fich jetst rückſichtslos entſchloß, das verfehlt 
Unternehmen in Rumänien aufzugeben, jo behielt er wahr 
Icheinlich jeher wohl die Miöglichkeit, die vielen brauchbaren un 
tüchtigen Clemente feiner Kleinen Armee für die griechiic 
Nation zu retten, und ficherte zugleich die Donaufürſtenthüms 
vor den Greueln eines türkifchen Krieges und einer türkifches 
Reſtauration. Man darf wohl ficher annehmen, daß ihm fr 
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alle Schritte in letzterer Richtung die Unterſtützung der ruſſiſchen 
Politik nicht verfagt worden wäre. 

Ansreihende Zeit zur Durchführung eines guten, rettenden 
Entihluffes, jet e8 in diefer, fei e8 in jener Richtung, bat Die 
Langſamkeit, mit welcher die osmanischen Streitkräfte in Bul- 
garien ſich ſammelten, dem General-Ephoren gelaffen. Aber leider 
konnte Hypfilanti felbft zu einer wirklich gefunden Ent- 
ſcheiumg nicht fich erheben. Unbekannt mit ven zur Zeit bie 
Bolti der großen europätichen Continentalmächte beftinnmenden 
Strömungen; ſehr wahrfcheinlih noch immer unter dem 
Dame der Erinnerung an manche wohlgemeinte griechenfreund- 
liche Aeußerungen des ihm perjönlich ſelbſt jett noch wohlge- 
wogenen ruſſiſchen Kaiſers, — jo klammerte er fich zulegt an 
verſchiedene Wendungen in den Briefen ver Grafen Kapodiftrias 
und Neſſelrode an, die theils nur als ‚, Ranzleitroft‘‘ ericheinen 
Ennen, theil® lediglich der perjönlichen Gunft des Kaifers für 
feine Intereſſen ihren Urfprung verdankten. Und fo kam er 
auf den unheilvollſten aller Einfälle. Noch immer glaubte er 
die Hoffnung auf Rußland nicht aufgeben zu follen, noch 
immer konnte er fich zu vafcher Aufgabe feiner unhaltbaren 
Stellung nicht entfchließen, — und geriethb Dadurch in das 
Mlimme Doppelipiel hinein zwifchen halber Einftellung und 
halber Fortführung feines Unternehmens, welches jegt nur durch 
nfeqguente Unwahrheit gegen feinen Anhang und pfiffige Ein- 
leitung eines Rückzuges nach Siebenbürgen zu ermöglichen war. 

Die Kunde von der wahren Stellung des Kaifers von Ruf- 
land zu Hypſilanti's Unternehmung konnte ven Hetäriſten 
natürlich nicht verborgen bleiben. Noch immer aber fuchte 
der bethörte und verblendete Mann die alte Täufchung auf- 
| Rt zu erhalten. Die Desavouirung durch Alexander follte 
tr eine diplomatifche Form fein, zu welcher der Kaifer aus 
Ridficht auf Die anderen Mächte fich habe entſchließen müffen; 
in Wahrheit fei e8 der Wunfch des Kaifers, daß bie Hetäriſten 
uiht eher die Waffen nieverlegten, als bis fie den Ausgang 
der zu Gunſten der Griechen bei ber Pforte gemachten xul- 
ſichen Vorſchläge erfüpren. Damit fonnte freilich nur der wenig 
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unterrichtete und heißblütigere Theil feines Anhanges, nicht aber 
fo ſchlaue Männer wie Sawwas und Wladimiresko getäuſcht 
werden, die nur durch ihre gegenfeitige Eiferfucht gehindert 
wurden, fich mit einander gegen Hhpfilanti zu vereinigen. 
Indem er fih an die Nebenpunfte in den LZaibacher Briefen 
klammerte, trieb er ein wunberliches diplomatijches Spiel. Arı 
ben Brief des Grafen Neſſelrode anfnüpfend, richtete er an 
Baron Strogonoff nicht „‚gerechte Anſprüche an die Pforte 
für feine Perſon“, ſondern tiefgehende Forderungen für die 
belleniihe Nation, wie Autonomie der griechiichen Gebiete 
theilte auch diefe Vorfchläge den Kaimakamen des Hospodare 
Kallimacht mit der Bemerkung mit, diefe Vorſchläge müßter 
angenommen werden, wenn er bie Waffen niederlegen jollte 
er jelbft werde bis zum Eintreffen der Antwort fich jebes An— 
griffes enthalten, fie möchten aber auch die türfifchen Paſchas 
an der Donau bis dahin von jeder Feindjeligfeit zurückhalten 
Dem Baron Strogonoff dagegen zeigte er an, daß er fih au’ 
die kaiſerlichen Weiſungen bin fogleich zurücztehe. 

In der That gab Hhpfilanti die Stellung zu Bucharef‘ 
auf und trat am 15. April feinen Marſch nach ver alter 
Hauptftadt ver Walachei, nah Tirgo wiſcht an. ‘Diele 
Rückzug machte auf die Haltung des Heeres einen auflöfender 
Eindrud. Mochte e8 immerhin fo dargeſtellt werben, als hanblı 
es fich nur um Auffuchung feiter Stellungen zu befferer Gegen 
wehr gegen die bald zu erwartenden Osmanen, jo erkannte 
doch Sawwas und Wladimiresfo, von denen jener in Bucharefi 
diefer in Kotrakant, jener mit etwas über 1000, dieſer mi 
4000 Dann, zurücdblieb, ſehr Har Hypſilanti's Plan, fich dei 
Rückweg nach Siebenbürgen offen zu halten, und fnüpften nun 
mehr unbedenklich mit den osmaniſchen Befehlshabern in Auft 
ſchuck und Stliftria Unterhandlungen an. Noch aber dauert 
e8 mehrere Wochen, bis die entjcheidenden Schläge fielen 
Hypſilanti machte nemlih Tirgowifcht wirklich einige Zei 
lang zum Mittelpunkt der Kriegführung. Er ließ diefen Pla 
verſchanzen; zugleich fchiete er, wie ihm Rhizos Nerulos be 
reit8 früher brieflich gerathen hatte, den tapferen ätolifche 
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Kapitän Athanafios aus Karpenifi mit 60 bis 70 Mann nad 
Salacz, um die bier in Menge vorhandenen griechiichen See⸗ 
leute militärtfch zu organifiren. Hier wurde wirklich ein Corps 
von etwa 800 Mann formirt; leider großentheils wüſtes Geſindel, 
bon denen nicht wiel über zweihundert wirklich brauchbare Soldaten 
waren. Am 23. April wurde der epirotilche Hetärift Kon⸗ 
fantin Pentedekas nach Jaſſy geſchickt, um Geld zu erheben 
und griechiiche Freiwillige abzuholen; dem gewandten Mann ift 
es damald noch einmal gelungen, mit 200 Mann den Divan 
der Moldau zu ftürzen und für Hypſilanti's Interefje auf 
Tue Zeit eine griechifche Diilitärregierung einzufegen. Hypſi— 
lonti felbft juchte fich von Tirgowiſcht aus möglichit feftzu- 
feken; aber faft alles, was hier geſchah, trug den Charakter 
des Kümmerlichen und Hoffnungslofen nur zu deutlich an der 
Stirne. Der General-Ephore verfügte nur über angeblich 6000 
Dann; und dieſe hatte er auf eine Strede von ſechszehn Meilen 
jeriplittert, denn der Olympier Georgafis ftand mit (angeblich) 
1500 Mann neun Meilen weitlich von Tirgowiſcht entfernt zu 
Pitefti, und die Divifion Dukas fieben Meilen öftlich zu Plojefti; 
Nilolaos Hhpfilanti ftand zu Kimpolung. Nun wurde zwar 
feikig organifirt, Karavias zum General der aus drei Ge- 
ſchüten beftehenden Artillerie und Inſpektor der Schanzen er- 
nannt, die „heilige Schaar“ tüchtig einerereirt. Sonſt aber 
fand Alles fo übel wie möglich. An Kriegsmaterial Yitt man 
ägentlich immer Mangel, konnte fich daffelbe nur mit Mühe 
und unter Gemwaltfamfeiten verfchaffen. Da es einerfeits wie- 
derbolt an Geldmitteln fehlte umd Ofterreih alle Zufuhr be- 
hinderte, To machte auch die Verpropiantirung Mühe, und orb- 
nungsloſe Haufen plünderten im Lande. Schlimmer aber war 
8, daß die oberfte Leitung jede höhere Befähigung vermiffen 
lieh, und daß das Verhältniß unter den Führern der Art war, 
um die fchon jegt finnlos gewordene Unternehmung als helle 
Tollheit erjcheinen zu laſſen 1). Es verſtand ſich von ſelbſt, 


1) Nach Gordon-Zinkeiſen, Bd. J, S. 170 ff. wurde unter 
dem 26, April die Stärke und Organifation des Heree® er Yettüe ‚SÜ- 
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daß der früher im Dienſt der ruſſiſchen leichten Infanterie gu 
geſchulte Georgakis als der tüchtigſte Mann möglichſt fer 
vom Hauptquartier gehalten wurde. Der wohlbefähigte, abe 
etwas intriguante Tagmatarch Dukas, der 1930 Serben un 
Bulgaren führte, war dem Oberfeldherrn wegen feines ur 
rubigen Weſens unbequem; auch fürchtete dieſer feinen Eh 
geiz, bi8 er Grund zu haben glaubte, mehr von dem gejchme 
digen Schmeichler Karavias zu bejorgen und ſich nun wiebe 
mehr auf Dukas ftügte. Karavias felbft war als ftolz, neidif 
und anmaßend verhaßt, und trieb dadurch ben tapfern Anaft« 
ſios von Arghyrokaſtron zu troßigem Vebertritt in die Diviſio 
des Dukas. 

Bei der Lage der Dinge konnte die fchließliche Entjcheibur 
nur durch die Angriffe der Türken herbeigeführt werde: 
Allmählich hatten fih aus Stambul und Kleinafien auf D- 
bulgarifchen Seite der Donau fo anfehnliche Streitkräfte 31 
jammengefunden, daß die türfiichen Heerführer e8 wagen ; 
bürfen glaubten, den Angriff zu eröffnen, um ſo mehr, als | 
auf die Hilfe von Sawwas und Wladimiresko rechnen konnte 
Unter dem Oberbefehl des mit einem Janitſcharencorps as 
Stambul eingetroffenen, nun al8 Paſcha von Siliftria fungirende 
Selim-Mehemed foliten die drei Bafchas von Widdin, Giurgen 
und Braila operiren. Kara-Muftapha, der Paſcha von S 
tiftria, fchob gegen Ende April zwei Heerhaufen zu je 400 


ziel” fo angegeben: in der Moldau 300 Dann, die Mauropboriten AL 
bis 500 Mann, das Korps des Georgafis 1500 Mann; das Corps d 
Georg Hypſilanti zählte 1275 Manı, von denen zu der Tagm 
tardhie des Karavias 350 Maun gehörten, während der Chiliarch Kolot 
tronis 275 Mann, Bafil Theodoros 350 Mann führte, zu denen noch } 
Compagnie Mikhail mit 180 Mann, 70 Uhlanen unter Garnoffst 
50 Garden des Kantakuzenos famen. Zu dem Corps des Niklolar 
Hypfilanti mit 2850 Mann gehörten die Tagmatardie Dukas w 
1930, die Chiliarchie Orphanos mit 300, die Compagnie Ghikas mit ! 
Mann; dazu die Eompagnien Manos, Koſtas Baltinos und Kalojann 
mit je 150, 60 und 100 Mann, 200 Kofaden und 60 flamonifche Garbı 
des Oberanführers. 
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Mann gegen Buchareft vor; der Paſcha von Widdin rückte in 
bie jogenannte Kleine Walachei ein. Die erſten Feindſeligkeiten 
eröffnete jeboch der Paſcha Juſſuf (Perkophtali) von Braila, 
der mit 4500 Mann am 12. Mai auszog, um zunächſt Ga⸗ 
lacz zu erobern, AS die Osmanen näher famen, befegte der 
tapfere, athletiiche Athanafios von Karpeniſi mit ben 
griechiſhhen Bewaffneten und zwei Schiffsfanonen drei alte 
Shanen vor der Stabt auf der Strafe nach Braila, bie 
noch aus dem lebten Ruſſenkriege herrührten; an feiner Seite 
fohten der Peloponnefier Kotiras, der mit 73 Mann den 
Graben vor den Schanzen hielt, der tapfere Bope Georg, 
Dozliofteo aus Zante, zwei Brüder Megleri aus Kephalenie, 
und der Sphafiste Demonalid. Am 13. Mat eröffneten bie 
Osmanen ihre Angriffe, indem ihre zahlreiche Infanterie 
ud Kavallerie mit acht Gejchügen auf der Landſeite gegen Die 
Stadt und die Schanzen vorgingen, während eine Anzahl be- 
waffneter Barken von der Donau ber die Stabt befchoffen. 
Bor dem Angriff der türkiſchen Neiterei ftob die Maſſe der 
Öriehen unter ſchweren Verluften aus einander und flüchtete 
in bie Stadt, und zwei der alten Schanzen wurden aͤchnell durch 
das Geſchützfeuer unhaltbar. Aber auf der Donau hielt fich 
Sfaelo aus Zante mit einigen Fahrzeugen einige Zeit lang 
tapfer gegen die türfifchen Barken und ſchlug fich endlich nach 
Reni in Beffarabien durch. Auf ter Landfeite aber erwarb 
ſich der energiſche Athanaſios den größten Ruhm, indem er 
mit einer kleinen Schaar tapferer Soldaten den ganzen Tag 
über alle Angriffe der Osmanen auf die Hauptſchanze mit 
glänzendem Erfolge zurückſchlug. ine echt griechiſche Kriegsliſt 
machte es ihm nachher möglich, in der Nacht nach der Halb- 
infel an der Mündung des Pruth in die Donau zu ent- 
Immen. Am folgenden Tage rüsten bie Osmanen in Ga- 
lacz ein, vächten die Blutthat des Karavias durch ein furcht- 
dareg Gemetzel unter den zurücgebliebenen Einwohnern, plün- 
derten und verbrannten die Stabt, und fehrten dann vorläufig 
Wieder nach Braila zurüc, während Athanaſios auf Booten 
und Flößen mit feinen Leuten und neun Kamseen vun HR 
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hinauf fich in ber Richtung auf Jaſſy zurückzog ). — Und nun 
zog fich allmählich Das Neg enger um Hypfilanti zuſammen, 
ohne daß der General-Ephore darüber zur Befinnung gefommer 
wäre. Der Fürſt mißlannte noch immer bie wirkliche Lage 
ver Verbältnifje; und während fein Heer in ver oben gefchil- 
derten jchlimmen Verfaſſung ſich befand, das Hauptquartien 
aber zur Unzeit fich in einem nichtigen Treiben gefiel; währen? 
bereit8 Dejertionen die Zahl feiner Krieger, felbft die Mauro- 
pboriten nicht ausgenommen, verringerten; während ſelbſt ſeir 
Leibarzt Epaminondas Mauromatos entwich, — während di. 
osmaniſchen Colonnen fich allmählich gegen Buchareft und gegen 
bie Feine Walachei in Bewegung ſetzten, fchidte er, anftatt all 
Kräfte zufammenzuhalten, ven Fürften Rantafuzenos am 
21. Mai, als er noch feine fichere Kunde über den Verluf 
von Galacz hatte, mit etwa 350 Mann nach Jaſſy ab, um 
von dort alle möglichen Kriegsmittel und Truppen nad Tir 
gowiſcht zu führen. Kantafuzenos fonnte nachher nicht wiebe 
zurüdgerufen werden. Nachdem er bereit8 unterwegs mehr: 
mals, namentlich zu Fokſchani, mit Heinen türkifchen Trupps 
zufammengesroffen war, erreichte er allerdings am 3. Jun 
die Hauptjtadt der Moldau. Nun aber Tamen die Ding 
überall in vafchen Fluß zu Ungunften der Hetäriften. Denr 
am 27. Mai rüdte Kara⸗Achmed, der Kiaja des Paſcha vor 
Silifiria, mit 4000 Mann ohne Schwertftreih in Bucharef: 
ein. Sawwas hatte einige Stunden vorber. die Stabt ver- 
laſſen und war mit feiner Schaar nach dem Klofter Vakarefchti, 
zwei Stunden von Tirgowilcht, abmarichirt. Wladimiresko da- 
gegen brach erjt in der Nacht vom 27.128. Mat aus feinen 
Schanzen bei dem Kloſter Kotrakani in der Nichtung nach bei 
„kleinen“ Walachei auf. Die Bewegungen beider Häuptling 
waren gleich verdächtig. Bon Sawwas bat man nachher nicht 


1) Über das bisher erzählte vgl. Rhizos Nerulos, ©. 32 ff 
39—43. Gordon-Zinkeiſen, Bd. I, ©. 127—133. Trikupis 
p- 127—135. Gervinus, ©. 163—168. Finlay, p. 155 sg 
Menbelsfohbn-Bartholby, S. 166—169. 
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daran gezweifelt, daß er fich den griechilchen Stellungen nur: 
näherte, um bei pafjender Gelegenheit den General» Epboren 
gefangen zu nehmen, dann aber den Osmanen auszuliefern. 
Das tiefere Mißtrauen dagegen lebte bei den griechifchen 
dührern zur Zeit gegen den Wladimiresko, über defien heim- 
hhe Unterhandlungen mit den Türken man bereit zur Ge- 
nüge aufgeklärt war, und deſſen jeßige Bewegungen nur den 
Zweck zu haben fchienen, in Unterftügung des fühlichen Front- 
angriffs der Osmanen die Griechen von Weſten her zu über- 
füigeln. Bei dieſer Gelegenheit zeigte Fürft Hypfilanti 
endlich einmal durchichlagende Energie. Während der Paſcha 
von Siliſtria am 29. Mai auch feine zweite Colonne unter 
der Führung des Kiaja des Pafcha von Giurgewo in Buchareft 
einrüden ließ, hatte Hypſilanti bereits den Kapitän Georgakis 
beauftragt, den Wladimiresko womöglich unſchädlich zu machen, 
und den tapfern Ofympier von Rimpolung aus dureh 400 Mann 
verftärfen laffen. Auch Sawwas, der aus Haß gegen Wlabi- 
Miresfo den Fürſten Hypſilanti über die Pläne des Walachen 
bölfig aufklärte, ſchickte mehrere Hundert Neiter nach Pitefti. 
Georgakis wußte, daß eine große Anzahl der dominirenden Of⸗ 
fgiere in der Armee des Wladimiresko mit der verrätheriichen 
Haltung diefes Häuptlings höchſt unzufrieden waren und unbe- 
denklich gegen ihn mit den Hetäriften in ein Complot einge- 
treten wären. Noch: behauptete fich ber grimmige Walache 


durch rüdfichtslofe Grauſamkeit gegen jeden ihm Verdächtigen. 
Als er fih aber jekt ben griechifchen Stellungen bei Piteſti 
zu nähern anfing und am 30. Mai von Gofeftt aus am Fluſſe 
Ardſchiſch erfchien, der zwifchen beiden Heereshaufen ftrömte, da 
kam die Sache durch des Georgalis, Energie zu fchneller Ent- 
ſcheidung. Wladimiresko begehrte von dem Olympier die Er» 
laubniß, die durch griechiſche Poſten beſetzte Ardſchiſchbrücke über⸗ 


ſchreiten zu dürfen. Darauf hin erſchien Georgakis am frühen 
Morgen mit 400 ausgeſuchten Kriegern in dem rumäniſchen 
Lager, enthüllte vor den verſammelten Offizieren des Wladimi⸗ 
resko den ſchnöden Verrath dieſes Mannes, entriß ihm unter 
Zuſtimmung der Führer mit ſchnebler CAWEOo) αα. Un 
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und bie Biltolen, und ließ ihn nach Piteftt abführen. Sein 
Heer, noch immer 250 ſlawiſche Weiter, vier Geſchütze, und 
4000 Rumänen zu Fuß, wurde mit dem Corps des Olympiers 
verbunden und unter bie Leitung des jerbilchen Kapitäns 
Hadſchi⸗Prodan und des Walachen Makedonski gejtellt. Wla⸗ 
dimiresfo jelbft wurde nach Zirgowilcht gebracht, wo ihn Die 
Solvaten des General-Ephoren (oder wie e8 heißt Karavias und 
Laffanis) am 4. Juni ohne weitered Verfahren als Berräther 
in Stüde bieben. | 
Inzwilchen waren die Osmanen von Widdin wie von 
Buchareft ber hereitö jo weit vorgerüdt, daß Hppfilantt, 
der nın einem SKampfe nicht mehr ausweichen fonnte, feirte 
Entiehlüffe faffen mußte. Der Fürft befchloß, nunmehr rafch 
feinen linten Flügel nach Tirgowiſcht zu zieben, dann ınit fine? 
gefammten Macht fich auf die Fleine Walachet und ufrer 
Paſcha von Widdin zu werfen. Ob e8 fih dabei nur um b® 
Sicherung des endlichen Rückzugs nach Ofterreich handelte, one! 
ob Hypfilanti wirflich den Gedanken feithielt, nach Abwehr dee! 
Türken von Widdin energifch gegen die Osmanen bes ige! 
Kara⸗Achmed vorzuftoßen, bleibt vahingeftellt. Inzwiſchen liege" 
die Osmanen in Buchareft die Hetäriften ihre Bewegunge—N 
nicht mehr unangefochten ausführen. Der Zagmatarh Dufa 
erſchien erſt am 7. Juni von Plojefti Her in Tirgowiſch — ! 
Der zweideutige Sawwas aber, der durch des Wlabim ? 
resko Untergang erſchreckt, ſich unter allerlei Vorwänden vo, M 
Hhpfilanti die Erlaubniß ausgewirkt hatte, das fefte Kloſte— 
Marjeneni befegen zu bürfen, und jet bereits heimlich zuese ®" 
türfifche Agas bei fich fah, Fam gar nicht mehr zu Hhpfilente I# 
Inzwiſchen hatte Kara⸗Achmed am Abend des 6. Juni Bu” 
chareft mit 6000 Mann verlaflen und fam binnen kurzer Zei — 
ber griechifehen Armee ganz nahe, die von feiner Annäherum, ed 
noch Feine Ahnung Hatte. Als Hhpfilanti am Morgen der es 
8. Juni aus Tirgowiſcht nach Piteſti aufbrechen wollte, ur —'’ 
öffnete der Vortrab der Dsmanen den Angriff gegen die eier 
hifchen Truppen, welche den Marſch des Hauptheeres und dee 8 
Gepäds dedten. Bei dem Klofter Nochetto wurde im Laufe 





Hypſilanti marfehirt nach der Heinen Walachei. 33 


dieſes Tages unter der oberften Leitung des Dufas tapfer ge- 
johten; erft am Abend brachten überlegene Maſſen türkiſcher 
Infanterie und Artillerie die Griechen, unter denen fic) nament- 
lich Anaftafios von Arghyrofaftron bis zulegt ſehr tapfer ge- 
halten hatte, zur Flucht. 

Die Griechen hatten nur wenig Leute, jedenfalld weit ive- 

niger als die Türken verloren. Aber die Haltlofigkeit ber 
höheren Führer geftaltete den zweifelhaften Kampf zu einer 
birffihen Niederlage. Hypfilanti Tieß noch während der 
Nacht den Rückzug in aller Eile fortfegen, und nur die Schlaff- 
Seit, mit welcher Rara-Achmed am folgenden Tage nachdrängte, 
ließ überhaupt noch das Heer der, Hetäriften weiter vegetiren. 
Denn bei der wilden Eile verirrten fich mehrere Truppentheile 
in der Finfterniß und erlitten bei dem Webergang über bie 
hoch angejchwollene Dimbovitza erhebliche Verlufte an Gepäck. 
Ueber dem Hader ber Führer begann die Defertion der Sol- 
daten, und die Regimenter Orphanos und Rolofotronis ver- 
treten fich fogar nordwärts bi8 nach Kimpolung. Sawwas 
dagegen war am 9. Juni bei dem Einmarfch der Türken in 
Tirgowiſcht offen zu denſelben übergegangen. 

Als Hypfilanti.endlih am Nachmittage des 11. Juni 
fein Heer zu Pitefti fammelte, Fam e8 zu fehr heftigen Scenen 
zwiſchen ihm und verjchievenen feiner Offiziere. Selbft fein 
Bruder und fein Sekretär Laffanis haberten mit ihm, und ber 
Bart geicholtene Dufas verlangte und erhielt einen kurzen Ur- 
laub. Hier ftellte endlich der trefflihe Georgakis einiger- 
Maßen die Ordnung wieder her. Der tapfere Olympier hatte 
feit Anfang des Juni den Verſuch gemacht, die Osmanen von 

iddin, Die 2000 Mann ſtark die Kleine Walachei durch- 
Ichwärmten, durch fein griechiſch⸗walachiſches Corps aufzuhalten, 
Aber ohne rechten Erfolg. Gegenwärtig ftanden 1200 Türken in 
ajowa und anderen Städten. 800 Reiter dagegen unter dem 
gefürchteten Bandenführer Kara⸗Feizy von Köftendil, beziehentlich 
Unter feinem Sohne, bejetten das ftrategifch wichtige Dorf 
Dragatſchan auf der Straße von Krajowa nach Rimnik. Nun 
tte Georgakis ſeine ſämmtlichen Shaun wit u v 
Sertzberg, Geſchichte Griechenlands. IV. d 
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zogen, und gab jet bem Fürften Hypſilanti den Rath, ven 
nachrückenden Osmanen von Buchareft ſchnell auszumeichen, mit 
geſammter Macht fich jäh auf die ſchwachen Kräfte der Türken 
in der Heinen Walachei zu ftürzen, und von hier aus bie 
Verbindung mit Serbien zu fuchen. 

Hypſilanti folgte feinem Rathe, erreichte am 13. Jun 
die von Dragatihan vier Meilen entfernte Stadt Rimni 
auf dem rechten Ufer der Alıta, wo er nun zufammen übe 
2500 Reiter, gegen 500 Maurophoriten, gegen 4000 wala 
chiſche Panduren und vier Geſchütze verfügte. Nun beiclr 
Georgakis einen großen Schlag gegen die Türken in Dra 
gatiehan zu führen, deren volljtändige Vernichtung er mit große 
Klugheit vorbereitete. Während feine Panduren von dem hohe 
Rande einer Schlucht auf der Norbfeite dieſes Dorfes durch ih 
Teuer die Osmanen aufhielten, rückten, obwohl jehr Läftig i 
dem fehweren Boden dieſes Landes durch die feit mehreren Tageı 
itrömenden Negengüffe aufgehalten, die Truppen des General 
Ephoren allmählich nach Dragatichan vor. Am 19. Juni wareı 
etwa 5000 Mann, darunter die Geihüke und die Mauro 
pboriten (diefe jett unter Nikolaos Hhpfilanti), anweſend und 
Hypfilanti felbft mit dem Nefte des Heeres noch drei Weg 
ftunden zurüd. Schon hatte Georgafis mit großer Geſchick 
lichfeit die osmaniſche Stellung überall überflügelt, aber wege! 
bes furchtbaren Wetterd und aus abergläubiger Rückſicht au 
den Tag (e8 war der im Orient als Unglückstag geltent 
Donnerſtag) wollte er erit am folgenden Morgen, wo de 
General-Ephore ſelbſt erwartet wurde, den Angriff ve 
juchen. 

Trotzdem Tam die Sache völlig anders. Die Türke! 
benen die Gefahr ihrer Lage nicht entgangen war, verjucht 
am 19. Juni gegen Mittag mit 150 audgefuchten Reite— 
eine Höhe zu nehmen, die der tapfere Anaftafios mit 3 
Mann bielt. Als ihr Anprall gejcheitert war, fteckten fie D 
Dorf Dragatihan in Brand, um unter dem Schute der Feuer 
brunft ihren Rückzug anzutreten. Kaum erblidte das E 
thörichte Karavias, fo gerieth der hochmüthige Gefelle, I 
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trunten wie er war, auf den Einfall, mit einem feden Hand⸗ 
freie den, wie er hoffte, leichten Sieg am fich zu reißen. 
Ohne Wifjen des Georgafis, den er von feinem Plane nicht 
einmal in Kenntniß fegte, jammelt-er feine 500 Reiter, nimmt 
die vier Gefchüige mit, reißt auch die Maurophoriten mit ſich 
fort, und bricht über die zu dem Dorfe führende Brüde auf die 
Titten ein. Es follte den Griechen zum Verderben ge 
rathen. Die Türken nemlih wichen wohl anfangs zurüd; 
als fie aber bemerkten, Daß die übrigen Abtheilungen ver He- 
täriften völlig ruhig blieben, und daß bie Artillerie der Griechen 
ſehr Ichlecht bedient wurde, fammelte fie ſich zu einem furcht- 
baren Reiterftoße. Vor ihrem gewaltigen Anprall ftoben die 
Reiter des Karavias wie Spreu aus einander ; feine Geſchütze 
gingen verloren. Die Maurophoriten verjuchten umfonft, fich 
zum Carre zu formiren; das befte Blut griechiicher Familien 
wurde hier in bergeblichem Ringen nutzlos vergojfen. Nun 
Jummelten zwar Georgafis und Anaftafios bei diefem unerwar- 
teten Anblick in höchſter Eile hundert Mann und ſprengten nad 
dem Rampfplake; diefen und des Olympiers nachrückenden 
Veteranen gelang es noch, zwei Kanonen, die Fahne und den 
Reſt der Maurophoriten, etwa hundert an ver Zahl, zu vetten 
md den Rückzug des Heeres zu decken. 

Damit aber war der Krieg des Fürften Hypſi— 
lonti zu Ende. Zwar hatten die Griechen in dem Gefecht 
von Dragatichan nur etwa 400 Mann verloren (dabei in 
dieſen Kriege den erften europäifchen Philhellenen, 
Bordier aus Genf), und die Türken verfolgten die Flüch- 
tenden nicht. Nun aber war nahezu das gejammte Heer 
von einem panifchen Schreden ergriffen. Ein Theil der Pan⸗ 
duren Tief einfach auseinander, die Maſſe aber des Heeres 
ſtrömte in wilder Angft zurück nach Rimnik, auch die noch 
zurückgebliebenen Abtheilungen des General» Ephoren wurden 
Mit fortgeriffen. Und nun verlor Alexander Hypſilanti 
jeden moralifchen Halt und dachte nur noch an Sicherung 
ſeiner Perſon. Er verlegte am 21. Juni fein Hauptquartier 


von Rimnik nach dem Klofter Rofia in den Rarpathen, mei 
I* 
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bis drei Meilen weiter aufwärts an der Aluta, nicht mehr weit 
von der öfterreichifchen Grenze. Hier brachte er eine Reihe 
trauriger Tage zu. Nicht nur daß der Zufammenfturz aller Hoff. 
nungen furchtbar auf ihn drückte: bei einem großen Theile bes 
Heeres hatte jegt alle Disciplin, alle Ordnung aufgehört. Die 
wilden Banden machten jett den Oberanführer für alles Un 
heil verantwortlih; die Panduren zumal drobten, ihn als 
Geiſel feitzuhalten, oder gar den Preis zu verdienen, den Kara⸗ 
Achmed auf feinen Kopf gefett hatte. Inzwiſchen unterhanbelte 
Hopfilanti von Kofia aus mit den öſterreichiſchen Behörden 
wegen der Erlaubniß, mit feinen Brübern nach dem Kaiſer⸗ 
ftaat austreten zu dürfen. Er war nun wenigſtens jest fo 
Hug, fih dem braven Georgafis unbedingt zu erklären. 
Obwohl der treffliche Olympier ven Abzug des General-Ephoren 
nur ungern ſah, entfernte er doch nach Kräften durch kluge 
Detachirung verjchievene Führer, namentlich aus Wladimiresko's 
Corps, von denen der Fürft perſönlich Schlimmes zu erwarten 
hatte. Er felbjt vereinigte fich dann fammt feinen Veteranen mi 
feinem tapfern Freunde Farmakis am Ardſchiſch, um dei 
Kampf gegen die Osmanen noch fortzujegen. Hhpfilanti Da 
gegen juchte nach feinem Abzuge während der Zeit, wo er av 
die dfterreichiiche Antwort warten mußte, feine aufgeregten Um 
gebungen noch einmal durch falfche Nachrichten zu täufchen. E 
wollte von dem in Siebenbürgen commandirenden Gener« 
Briefe erhalten haben, welche den Ausbruch des Krieges zwiſche 
ber Pforte und Ofterreich in unmittelbare Ausficht ftellten, Ti« 
darauf hin ein Freudenfeit veranftalten, und erflärte, von bei 
tapferen Anaftafios und andern Offizieren freilich vollfomme 
durchſchaut und offen verhöhnt, am 23. Juni feinen Plan, aı 
der Grenze mit den Ojterreichern eine Conferenz zu halte 
Mit etwa 2000 Mann unter Karavias näherte er fich bis at 
eine halbe Wegesftunde der Grenze, dem fogenannten ‚Roth: 
Thurm⸗Paß“, erhielt endlich am 26. Juni aus Hermanftai 
die Erlaubniß zum Übertritt und verließ nun mit feine 
Brüdern in Begleitung der Griechen Laffanis, Orphano 
Kolofotronis (ftatt deſſen Trikupis den Konftantin Kavelk 
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ropulos nennt) und des Polen Garnoffsky die unglücklichen 
Trümmer ſeines Heeres. 

Wir folgen zunächſt den letzten Schickſalen des fanariotiſchen 
Ariſtagoras. Hypſilanti, der ſich den OÖfterreichern gegen- 
über „Alexander Komnenos‘ nannte, umd feine Begleiter 
wurden zumächjt nach Arad in Ungarn geleitet, wo fie acht 
Tage lang auf die letzte Entfcheivung der Staatsregierung in 
Bien zu warten hatten. Von hier aus veröffentlichte Hypſi⸗ 
lanti jenen fchmählichen (aus Rimnik vom 20. Juni batirten) 
Tagesbefehl 1), in welchem fchlimmen Produkt feiner Verblen⸗ 
dung und feiner verzweiflungsvollen Stimmung er einerfeits 
die fchlechte Haltung eines Theiles feiner Truppen auf das 
bitterfte anflagte, anderſeits den Heldenmuth ver gefallenen 
Maurophoriten und die auspauernde Treue einiger feiner Freunde 
pries, ſchließlich den Karavias feiner Stellung enthob und die 
Öriechen Sawwas, Dukas, Warlaam, Georg Manos, Gregor 
Sutſos und Nikolaos Skuphos als Verräther und Feiglinge 
der öffentlichen Verachtung Preis gab. 

Es mag ſein, daß die drei letzten Namen ohne Wiſſen 
Hypſilanti's in dieſes ſchlimme Aktenſtück geſetzt waren; daß (wie 
es auch hieß) Laſſanis die Gelegenheit benutzt hatte, hier ſeinem 
privatgroll Luft zu machen. Gleichviel, auf die Dauer hat 
Öbpfilanti das Urtheil des Abendlandes und der griechifchen Nach- 
welt über feine perfönliche Unzulänglichkeit nicht zu täufchen ver- 
mocht. Schon aber ging der Tag auf, wo er feine Schuld nur 
allzuſchwer büßen follte. Der Fürft und feine Begleiter hatten fich 
durch untergeordnete Behörden einreben laſſen, fie würden einen 
haß zur Abreiſe nach Hamburg und Amerika erhalten, ımb 
bofften auf diefem Ummege Griechenland wieder erreichen zu 


fümmen. Alexander wußte nicht, daß die zwiſchen Ofterreich 


md der Pforte beftehenden Verträge nur dann die Aufnahme 
von Flüchtlingen geftatteten, wenn dieſelben unſchädlich ge- 
Macht wirden. Im Einverftändnig mit Rußland ?), deſſen 


‚ ) Den Wortlaut f. bei Trikupis, vol. I, p. 158 sqq.; deutſch 
fi Mendelsfohn-Bartholdy, S. 178ff. 
2) Bl. v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, S. 8. 
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Regierung den Fürſten Hypſilanti weder nach der Strenge der 
Geſetze behandelt wiſſen wollte, noch auch, hierin eines Sinnes 
mit ſterreich, nach dem bereits empörten Morea entkommen 
zu laſſen geneigt war, wurde jetzt dem Fürſten Seitens ber 
Wiener Staatsregierung eröffnet, er könne nur dann ber 
Auslieferung an die Türken entgehen, fall8 er fich jchriftlich 
auf Ehrenwort verpflichte, feinen Fluchtverſuch zu machen. 
Dann wurde er unter dem Namen eines ‚Baron Schönwarth 
mit feinen Begleitern in harte Haft nach der Feſtung Mun— 
facz in dem jumpfigen Quellgebiet ver Theiß abgeführt, wo 
das ungefunde Klima und bie Leiden der Kerferhaft jeine Krafl 
Schnell braden. Erſt 1823 wurden die Gefangenen nad 
Thereſienſtadt in etwas leichtere Haft übergeführt, aus welden 
fie erft gegen Ende des Jahres 1827, unter völlig veränderten 
Derhältniffen, auf Verwendung des ruffiichen Kaifers Nikolaus I 
gegen die Zufage, vorläufig nicht nach Griechenland zu gehen 
entlaffen wurden. Hypſilanti nahm dann Wien zu feinem 
Aufenthalt. Gebrochen durch Gram und Melancholie über dt 
Verarmung feines Haufes, über feine perfönfihe Schuld, v0 
Allem über die Unmöglichkeit, an den heroifchen Kämpfen jeine! 
Landsleute im Süden mitzuwirken: jo erlag er fchon am 
1. Auguft 1828 einem Herzleiven ?). 

Tas Hiftorifche Urtheil über Alexander Hypſilanti hat jid 
erit im ziemlich ſpäter Zeit ausreichend Har und ficher geftellt 
Das Urtheil der Zeitgenoſſen griff ganz entfchieden fehl. Da: 
Abendland glühte damals von heißer, philhellenifcher Begeiſte 
rung und erblidte in dem fanariotifchen Fürften, in dem ruf 
fifchen Generalmajor Hhfilanti, deifen wahre Geſchichte, delle! 
unheilvolles Auftreten von Jaſſy bis Arad damals ebenio 
wenig näher bekannt fein konnte, al8 die wahre Gejchichte de 
Hetärie, ja jelbft als die wirkliche Ethnographie der Lände 
zwijchen dem Pruth und dem Cap Matapan, nur den Prote 


1) Vgl. über das bisher Mitgetheilte: Trikupis, p. 150—16! 
Rhizos-Nerulos, ©. 46ff. Gordon-Zinkeiſen, S. 134 b 
148. Finlay, p. 159sqq. Gervinus, ©. 168 fe Mendel? 
fodn-Bartboldy, ©. 169-174. 
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| 
goniften des griechifchen Befreiungsfrieges, und blickte mur 
mit ingrimmigem Haß auf die Schritte der Wiener Staate- 
Tanzlei, die in jener Periode, ſoweit Griechenland in Betracht 
km, in Europa faum minder hart getadelt wurde, als bie 
blutigen Gewalttbaten, in denen während ver beiden eriten 
Rriegsjahre der türkifche Banatismus nun wieder fich erging. 
Der deutichen Dichtung diefer Zeit galt Alerander Hypfilantt 
nur als ber „Griechenheld“, al8 der Märtyrer der griechiichen 
dreibeit, al8 der gefangene „Leu aus Hellas‘, als der Nach— 
folger des Leonidas, und fein hartes Schickſal ftimmte auch 
jeine politiſchen Gegner milder. Die hiftorifche Forſchung hat 
auch hier Licht und Schatten richtiger zu vertheilen vermocht. 
Heute begnügen wir uns freilich nicht mehr mit dem kurzen 
und ſchroffen, verächtlichen Verdammungsurtheil, in welchem 
unter Andern Finlay's, des ftrengen Schotten, Daritellung kurz 
Urs zufammenfaßt, was früher fchon der objektive Gordon 
ausführlicher dargelegt hatte. Die Griechen freilih, unter 
denen auch Trifupis reſervirt aber entfchieden zu der gegenwär⸗ 
tigen Auffaſſung des Abendlandes neigt, Yafjen gern den Ruhm 
des eriten Vorfechters und des erjten Märtyrers ihrer Sache 
auf Aerander fallen, und entfchuldigen gern feine Meißgriffe. 
dür jie — und wir tadeln fie darum nicht — fteht der Kampf 
m Rumänien etwa in ähnlichem Lichte, wie bei den alten Hel- 
lenen der ioniſche Aufftand als das Vorfpiel der Kämpfe von 
Marathon, Salamis und Platää. Für ung, die wir den Zoll 
des Mitleids dem tief unglücklichen General-Ephoren ver Hetärie 
wahrlich nicht verfagen, Tiegt dagegen das wirklich verjühnende 
Moment der traurigen hetäriftifchen Epifode in dem heroifchen 
Nachſpiel, welches fich an die Flucht Hhpfilanti’8 nach Sieben- 
bürgen gefnüpft hat. 

Die Dsmanen nemlih und die Schaar des Verräthers 
Sawwas ſetzten nach Hypſilanti's Flucht, von ber rumänifchen 
Vevölkerung willig unterftüßt, den Vertilgungsfrieg gegen die 
Trümmer feines Heeres fort, deren einzelne Theile jehr ver- 
ſchiedene Schickſale hatten. Die Reſte der Maurophoriten 
waren, noch etwa hundert an der Zahl, in Mettimumetüiiitien 


40 Buch I. Kap. I. 1. Zuftände in der Moldau. 


Zuftande nach Siebenbürgen ausgetreten; denſelben Rettungs 
weg mußten nachher noch mehrere der griechifchen wie ver 
Pandurenführer einichlagen, nachdem fie zum Theil noch tapfer 
gegen die Feinde fich geichlagen hatten. Manche ergaben ſich 
den Osmanen erjt nach wüthender Gegenwehr, um nachher 
zu Buchareft, Siliftria oder Stambul dem Henkertode anheim 
zu fallen. Nur des ritterlichen Helden Georgafis und feines 
Freundes Farmakis vermochten die Türken in ber Walacei 
nicht Meiſter zu werden. Die Kriegerlaufbahn diefer tapferen 
Männer ging erſt auf dem Boden der Moldau zu Ende, 
wo bereit8 einer jener impofanten Kämpfe jtattgefunden hatte, 
die damals die ganze gebildete Welt zu lauter Bewunderung, 
hinriſſen. 

Der Fürſt Kantakuzenos hatte ſeit ſeiner Ankunft 
in Jaſſy während des Monats Juni nichts ausgeführt, 
was der griechiſchen Sache irgend hätte nützlich fein können. 
Den Borjchlag des tapferen Athanafios von Karpenifi, durch 
raſchen Vorſtoß Galacz wieder zu erobern, lehnte er ab, zog 
vielmehr dieſen Häuptling näher nach Jaſſy heran. Er 
jelbit, fo jagt Rhizos Nerulos mit bitterem Hohne, beſchäf⸗ 
tigte ſich zunächit mit ſehr überflüjfigen Proflamationen an 
die Moldauer und verzehrte ſich in der Nivalität mit dem 
Pentedekas, dem er endlich die Leitung bes Civildepartement& 
zugejtand, und mit andern in Jaſſy auftauchenden griechifchen 
Abenteurern. Militärifch gefchah nichts von Werth; es mar 
eben überall Unordnung, Ungehorfan, Raub und wildes Durch 
einander, und Pentedekas zog allmählig die Truppen jo ent- 
Ichieden von Kantakuzenos ab, daß biefem nur eine Heine Schaar 
folgte, als er gegen Mitte des Juni zwei Stunden nördlich 
von Jaſſy bei Stinfa am Pruth ein Lager auffhlug. Dean 
faßte diefe Aufitellung aber nur als eine Vorbereitung zur 
Flucht nach Beilarabien auf. Schließlich fammelte fich aber 
Doch eine ſehr erhebliche Zahl tapferer Streiter bei dem Lager 
des Kantakuzenos, der nun einen Theil derjelben, etwa 450 
berittene Krieger, unter dem jerbifchen Flüchtling Mladen Milo- 
tvanpwitjch von Kragujewak, Kara⸗Georgs altem Waffenbruder, 
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und dem Griechen Bafil Theodor nach Romano (ſüdweſtlich von 
Jaſſy) vorfchob, den übrigen aber empfahl, gegenüber dem 
areth der rufjiichen Beobachtungsarmee am Pruth, eine 
Heine, durch den Fluß gebildete Halbinfel bei Skuleni zu 
verſchanzen. Er meinte, im ſchlimmſten Fall jollte man fich 
bier fechtend halten, und erſt unter dem Schutze der Schanzen 
nah Beifarabien übergeben, um von bier aus mit friſchem 
Zuzuge Ismail und das fchwarze Meer zu gewinnen. Haltlog 
in fih, wie diefer Plan war, gingen die 400 Mann und 50 
Reiter zu Stinka doch darauf ein. Noch aber waren die 
Berihanzungen bei Skuleni nur erft fehr unvollkommen aus- 
geführt, al auf die Nachricht von der Kataftrophe bei Dra- 
gatſchan Juſſuf-Paſcha von Braila eine ftarfe türfifche Heer- 
füule in die Moldau einbrechen ließ. Ohne Wiverftand rücten 
die Osmanen am 25. Juni Mittags in Jaſſy ein. Nun rief 
| Kantakuzenos alle auf Rekognoszirung ausgeſchickten größeren 
} um Heineren Abtheilungen feiner ſchwachen Macht nach Stku- 
j leni zurück. Aber jchon am folgenden Tage fuhr Hhpfilanti’s 
ebenbürtiger Genoſſe über den Pruth, angeblih nur um vor 
dem legten Todeskampfe feine Mutter noch einmal zu um«- 
armen. Kaum aber war er in dem ruffiichen Lazareth ange- 
Iommen, fo berief er die in Sfuleni anweſenden griechifchen 
Hauptleute Kontos aus Epirus, Sophianos aus Zea, Sfaelos, 
den Beloponnefier Kontogonis, Athanafios von Karpenifi zu 
No, und befchwor fie, die Türken nicht zu erwarten, ſondern 
ſich ſofort ebenfalls auf ruffiichen Boden zu retten. Die tapferen 
Männer wollten aber von feinem, durch anwefende Ruſſen unter- 
füsten Rathe nichts willen; fie fehmähten ven Kantakuzenos 
a8 einen. feigen Deferteur und Verräther, gelobten einander, 
ihterſeits als tapfere Männer zu fterben, und bereiteten jich 
dich Empfang des Abendmahls zu ihrem letzten Waffengange vor. 
400 Soldaten zeigten fich entichloffen, bei ihnen auszuhalten. 
Dreer entſcheidende Kampf wurde am 29. Juni ausgefochten. 
| Unter den Augen der am linken Ufer des Pruth aufgeftellten 
Vet ruſſiſchen Regimenter ber Generale Sabankoff und Imzoff 
und deg Gouverneurs von Beilarabien erdiineir der Ks dä 
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Zuffuf-Pafha mit 2000 Mann und 4000 Reitern in ver 
Frühe den Angriff; aber die Tapferkeit der Griechen, die nur 
eine Schwache Batterie beſaßen, ſchlug viermal den ungeſtümen An- 
prall der Osmanen auf den jchwachen Wall und Holzverhau 
bet Sfuleni fiegreich ab, während das donnernde Hurrahrufen 
der Nuffen jeden Erfolg der Griechen begleitete. Da endlich 
gelang e8 den Türken — denen die Ruſſen gebroht hatten, 
in den Kampf einzugreifen, jobald eine türkiſche Kanonenkugel 
auf ruſſiſchen Boden fallen würde —, eine Stelle zu finden, 
von welcher aus fie mit ſechs Geſchützen bie griechiiche Ver⸗ 
Ihanzung furchtbar wirkſam beſchießen fonnten, ohne ruſſiſches 
Gebiet zu verlegen. Und nun kam es bald zu einem allge 
meinen Sturm, in welchem die griechiiche Heldenfchaar, nad» 
dem fie acht Stunden fich jo wader geichlagen, ihren Unter 
gang fand. Wer nicht dem Säbel der Türken erlag, wurf 
fih in den Pruth, in deſſen Wellen gar viele ertranfen; nur 
etwa hundert Griechen vetteten fi zu ven Rufen. Kaum 
war um Mittag diejes blutigen Tages das Gefecht vorüber, 
jo erfchienen Mladen und Baſil Theodor auf der Nüdkehr 
von Romano; fie fahen nun zwar zwei ‘Drittheile ihrer Leute 
jofort flüchten, aber mit dem Reſt hielten‘ fie mit Hilfe Einel 
Kanone in einer wohlgewählten Stellung am Pruth‘bis Ein 
bruch der Nacht ein neues Gefecht tapfer aus, obwohl fie neunzt 
Leute verloren. Die Osmanen hatten in beiden Gefechte 
mehr als taufend Soldaten eingebüßt. Um Mitternacht ſchickte 
die Rufen ihre Boote über den Pruth, um Mladens Kriege 
nach Beflarabien zu retten. Der tapfere ferbifche Kapitäi 
allein nit noch zwanzig Reitern machten davon feinen &ı 
brauch, fondern wandten ſich nach der oberen Moldau, u 
fih mit dem bier inzwilchen angelangten Georgakis zu ve1 
einigen ’). | 

Georgakis und Farmakis waren die einzigen Führer de 


1) Vgl. über die Kämpfe bei Stuleni Gordon-Zinkeiſen 
©. 152—154. Trikupis, p. 136—143. Rhizos Nerulos 
©. 44ff. Finlay, p. 166 qq. 


Georgafis. 43 


griehiihen Armee in der Walachei, venen es gelang, der 
wüthenden Berfolgung des Kara-Achmed und des Sawwas zu 
entgehen. Von ihnen gedrängt, batten fie fich endlich vom 
oberen Ardſchiſch ber in die fiebenbürgifchen Karpathen ge- 
worfen, öſterreichiſches Gebiet Fed paffirt und endlich in der 
Gegend von Kronftadt wieder rumäniſches Terrain betreten. 
Georg hielt fich zunächft in den Dörfern des unzugänglichen 
moldauifchen Gebirgszuges Vreantza, körperlich jo hinfällig, 
daß er fich auf einer Bahre tragen laſſen mußte. Trotzdem 
lieh er wiederholt durch glückliche Vorftöße die Osmanen be 
unrubigen, welche jetzt die Nejte hetärijtiicher Truppen auch 
aus der nördlichen Moldau vertrieben. ALS endlich feine Ges 
ſundheit wieder etwas erjtarkt war, fuchte er, mur noch von 
350 Kriegern begleitet, das ruſſiſche Beflarabien zu erreichen 
(Anfang September), von wo aus er dann leicht nach Griechen- 
land hätte abgehen Eönnen. Inzwifchen hatte fich aber ein 
türliſches Corps von 6000 Mann mit vier Gejchügen gegen 
ſeine Schaar in Marſch gefegt, während das rumänifche Land⸗ 
bolf alfe feine Bewegungen fofort den Türfen mittheilte. ‘Die 
Aufforderungen der öfterreichiichen Behörden, nach der Bulo- 
wina auszutreten, wies er ftolz zurüd; er foll damals auch 
duch Briefenus Kifchenew veranlagt worden fein, ſich auf 
tumänifchem Boden zu behaupten, weil der Krieg zwiſchen 
Rußland und der Pforte vemnächft ausbrechen werde. Von 
den Osmanen gedrängt, warf er fich endlich in der Nähe ver 
Bulowinagrenze in das Klofter Sekko (bei Niamzo oder 
Njämtzu), wo er fich verfchanzte. Ein Brief des rumänifchen 
Biſchofs von Romano ſoll ihn aufgefordert haben, hier bie 
Schätze und Heiligthiimer des Klofterd gegen die Türlen zu 
ſchüten, — argliftiger Weife, um ihn endlich in bie Hänbe 
der Verfolger zu treiben. Denn das Klofter hatte nur Einen 
Ausweg und lag in einer engen und tiefen Schlucht. Weit 
dem größeren Theile feiner Krieger fhlug Georgafis hier am 
17. September 1821 den Angriff des türkifchen Vortrab$, 
1500 Mann, glüdlich ab. Aber am 20. September wurden 
4000 Türken durch rumäniihe Bauen wi wur Wen vr 
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fannten Waldwegen ſo geſchickt geführt, daß fie ungehindert in 
die Schlucht eindringen und die Griechen an der Mündung 
berjelben von dem Klojter abjchneiden fonnten. Nun kam es 
zur Kataſtrophe. Georgakis mußte fich mit nur eilf Ge⸗ 
nofjen in den Ölodentburm, Farmakis mit etwa 200 Mann 
in das Hauptgebäude des Klojters werfen. Als jetzt die Türken 
ſich anſchickten, die nächſten Holzichuppen in Brand zu jteden, 
öffnete Georgalis felbit die Thüre des Glockenthurmes, warf 
Feuer in die dajelbit aufgehäuften Pulvervorräthe, und begrub 
fich ſelbſt, feine Genofjen (bi8 auf Einen, der wunderbar genug 
gerettet wurde) und viele der eindringenden Feinde mit wilden 
Heroismus in den Flammen. Farmakis dagegen konnte ſich 
nod bis zur Erichöpfung aller Vorräthe an Munition und 
Proviant behaupten. Endlich (4. Oktober) fapitulirte er 
auf freien Abzug mit den Waffen in der Hand. Aber — ob: 
wohl ver Paſcha von Braila und der dfterreichifche Eonful fid 
durch ihre Vertreter für den Vertrag verbürgten — drei 
unddreißig Griechen waren Hug genug, ſich fofort bei Nack 
nad) der Bukowina zu retten. Und in der That, die ſchlimm 
Praris, welcher während der erſten Phaſen dieſes entjetliche 
Krieges Türken und Griechen umſchichtig gehuldigt haben, far 
auch Hier wieder in Anwendung. Die Kapitulation von Seft 
wurde von den Osmanen nicht gehalten. Schon amt folgende 
Zage megelten fie die griechiichen Soldaten einfach nieder; bi 
Offiziere wurden nah Siliftria gebracht und bort binge 
richtet, den Farmakis felbit traf nach graufamer Marter das 
jelbe Schickſal in Stambul. 

Die völlig blinde Nachjucht der wild fanatifirten Muha 
medaner, bie inzwilchen (wie wir demnächſt zu zeigen haben 
von Griechenland aus die ftärkfte Anregung erhalten und. be 
reits in Stambul und andern Orten die fchredlichiten Orgier 
gefeiert hatte, war damals fogar fo weit gegangen, auch fol 

Griechen zu vertilgen, die aus allen Rüdfichten ſchlauer Politi 
nothiwendig hätten gejchont werden müſſen. ‘Der BVerräthe 
Sawwas nemlih, der für feine energiiche Mitwirkung be 
der Nieberwerfung der Hetäriften in der Wolanet auf Wgend 


| 
| 
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Belohnungen rechnete, war Ichon am 19. August durch Kara- 
Ahmed zu Buchareft mit feinen Genoffen liſtig in eine Falle 
gelodt und einfach niedergejchoffen worden !). 

Zu Anfang Oltober 1821 aljo war die Revolution 
der Hetärie in den rumäniſchen Donaufürftenthümern bis 
af ihre legten Zudungen zu Ende. Das Griechenthum 
hatte feine feit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts an ver 
unteren Donau gewonnene Stellung für immer verloren. 
Rımänien felbft war ein ruinirtes Land; der materielle Schaden, 
den der griechtiiche Aufitand den beiden Fürſtenthümern damals 
zugefügt bat, wird bis auf 50 Millionen Piafter oder !/s Mill. 
Fund Sterling berechnet. Eine Menge ausgezeichneter Kräfte, 
die für den Krieg in Griechenland felbft von unſchätzbarem 
Werthe geweſen fein würden, waren in rühmlichen, aber mili- 
taͤriſch nutzloſen Kämpfen aufgerieben worden. Es war ein 
ſchweres und fchredliches Opfer geweſen. Aber dieſes Opfer 
iſt der griechifchen Sache fchlieflich in hohem Grave zu Gute 
gelommen. Die auf hohlem Grunde aufgebauten Ideen frei- 
lih der Hetärie erwiejen fich als illuſoriſch, ſobald die that- 
ſächliche Stellung des ruffiichen Kabinets zu dem Geheimbunde 
and Licht trat. Aber die Erhebung Hhpfilanti’8 war doch für 
die Griechen des Südens eine fehr werthuolle Diverfion ge- 
worden. inerjeits jchwächte fie in ähnlicher Weife wie der 
Krieg vor Janina die Streitfräfte, welche der Diwan gegen 
die ſet Anfang April aller Orten fich erbebenden Griechen 
aufbieten konnte. Anderſeits aber entwidelte ſich aus ver 
griechiichen Kataſtrophe in Rumänien ein unüberwindliches Miß- 
kauen der Pforte gegen Rußland, und entipann fich allmählich 
ein höchſt gereiztes Verhältniß zwifchen den Höfen am Bos- 
porus und an der Newa, welches Yange jchwer genug auf Die 
Porte gedrückt, endlich als abichlieende große Diverfion für . 


1) Bl. für dieſe Kataftrophe außer den alten und zum Theil ſpüter 
berichtigten Angaben von Rhizos Nerulos, S. 50, und Gordon— 
Zinkeiſen, ©. 151 und 155ff., namentlich Trikupis, p. 161qg.; 
Gervinus, S. 176ff. und Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 175ff. 
Finlay, p. 168 gg. 
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Griechenland doch zu dem Kriege geführt bat, welchen Kaifer 
Alerander I. in Hypſilanti's Tagen batte vermeiden wollen. 
Den böchiten Werth hatten die großartigen Kampfesfcenen vor 
Skuleni und Seffo für Die Griechen Durch die gewaltige Aufregung, 
in welche die philhellenifche öffentliche Meinung in Rußland und 
Europa dadurch verjegt wurde. Schon der ruffifche Gouver⸗ 
neur von Beſſarabien hatte angefichts der Kämpfe bei Sfulent 
ausgerufen: „Mit 10,000 Kriegern ſolcher Art hätte Hhpfi 
lanti 40,000 Türken die Spite bieten Einen!” Der Ruhm 
und das tragische Pathos diefer Gefechte ſühnte vor den Augen 
der Zeitgenofjen die Schuld der Hetärijten, vor Allen ſah das 
Abendland jett endlich, daß auch das Griechenland des neu 
zehnten Iahrhunderts noch Männer hatte, bie ver alten Hellenen 
würdig waren. 

Wer jetzt, ſiebenundſechzig Jahre nach dieſen Scenen, die 
einſt die höchſte Theilnahme unſerer Väter entzündeten, im Him 
blick auf den weiteren Verlauf des griechiſchen Freiheitsfriegei 
und der neugriechiſchen Gejchichte bis auf dieſen Tag, von diejei 
erjten Schlachten der Neugriechen erzählt, muß freilich noc 
ein Anderes hinzufügen. Die griechifche Epifode auf vumä 
niihem Boden ijt für die folgende Geichichte nach mehrere: 
Richtungen hin geradezu vorbildlich geweſen. Nichts iſt de: 
modernen Hellenen ſchwerer geworben und geblieben, als fic 
eine folive, centrale Leitung zu fchaffen. Die Überwindung de 
Sondergeiſtes, der perfönlichen Intereffen, der perjünlichen Eite! 
feit, die zuverläffige Unterorbnung unter den befferen Führe 
find furchtbar fchwere Probleme für dieſe hochbegabte, unjere 
Sympathie jo vielfach würdige Nation geblieben. ‘Der wunder 
bare Heldenmuth, der in einem großen Moment Alles und tı 
eriter Linie das Leben daran giebt, ift in dieſem Volfe imme: 
lebendig geblieben, wie das Abendland e8 noch vor eilf Jahre: 
auf Kreta gefehen bat. Aber die leuchtendſten Thaten neu 
griechiichen Todesmuthes, ſei e8 num daß fie Dadurch nur eine 
grandiojen Untergang, jet e8 daß fie fish damit ftrahlend 
Siegesfränze erfauften, haben immer nur Heine Schaare 
jturmerprobter Männer, und diefe immer erft in den Mo 
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menten verzweifelter Noth, ausgeführt. Durch alle Epiſoden 
diefer Art Hlingt immer wieder bie Erinnerung bald an Ther⸗ 
mopylä, bald an Salami dur. Und das ift wie die Stärke, 
jo au) die Schwäche diefer wunderbaren Nation, der heute wie 
damals noch immer ein Moment fehlt zu voller Entfaltung 
ister reichen Kraft, nemlich „das Maaß“, die Harmonie, bie 
polttiiche Sophrofyne. 


II. 


Wir haben bereit8 auf ven legten Blättern unjeres dritten 
Bandes erzählt, daß in derſelben Zeit, als Alerander Hypfi- 
Ianti feine Colonnen nach Rolentina und Buchareft führte — in 
den letzten Tagen, ehe noch der Bannſtrahl aus dem Patriar- 
ion und der kalte Strahl aus Laibach feine Kraft und bie 
der Hetärie lähmte —, in Morea die griechifche Volkserhebung 
iu ihrem wuchtigen Ausbruch gefommen war. Wir fahen be 
teils, daß die Kräfte der Maniaten und ver Klephten mit 
raſchem Erfolg gegen Kalamata vorgegangen waren. Wir 
ſahen, daß am 2. April 1821 der Aufftand des griechifchen 
Volles in Morea in Maffe ausgebrochen war und fich num 
mit der Wuth und der Energie eines Steppenbrandes über 
die gefammte Halbinfel verbreitete (Bd. III, ©. 472). Auf 
diefer Seite liegt der furchtbar düſtere, blutig dunkle Hinter- 
grund dieſes entjetglichen Krieges, deſſen volles Colorit erſt aus 
den jüngsten Arbeiten über diefe fehauerliche Epiſode ganz ſcharf 
heraustritt. Es nüßte damals den Osmanen in Griechenland 
nichts, daß feit Yängerer Zeit fpeziell in Moren von ſchlimmen 
Gewaltthaten und ungewöhnlichen Drud nicht mehr die Rede ge 
weſen war. Die deutſche Gegenwart zeigt und, daß auch in 
civiliſirten Ländern, bei voller ethnographifcher Gleichartigfeit und 
voller politifcher NRechtsgleichheit aller Volksklaſſen, eine energijche 
md gewiffenlofe Agitation fehr wohl im Stande ift, die Gluth 
eines infernalifchen Haſſes bei einem großen Theile der ärmeren 
gegen ihre materiell befjer fituirten Mitbürger zu entzünden. 
Vie hätte es da im dieſem Griechenland der Agitation der 
hetäriſten micht gelingen follen, duch die uergiie Bun, 
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aller jener Momente, welche den Gegenſatz zwifchen der Rajah 
und ihren ftamm. und glaubensfremden osmanifchen Herren 
unausgleichbar machten, durch die Erinnerung an die Scenen bei 
Grauens vor funfzig Jahren, der längft nach nationaler Freiheit 
dürjtenden griechifchen Rajah eine wahrhaft inbrünitige Ver 
nichtungswuth gegen die Mobammedaner in ihrer Mitte ein 
zuflößen. Die blutigen Höllengefpenfter einer 350-jährigen Zeit 
der Sklaverei von Mohammebs IL graufamen Thaten in Mora 
bi8 zu der Hinrichtung des Klephten Zacharias; die unmittel— 
bare, rachgierige Erinnerung an alte und neue, große und 
geringe Unbill; der Auffchwung Firchlicher Gluth und wilder 
Naubgier, — Alles vereinte ſich damals, um diefem vulkaniſchen 
Ausbruch griechifcher Volkswuth den Charakter einer Wildhei 
und Grauſamkeit zu verleihen, wie ihn unjere Zeitgenofien 
bis jegt nur noch 1857 in Hindoitan und 1877 in Bulgarien 


fennen gelernt haben. „Die Chrijten leben nicht mehr mit | 


den Zürfen zuſammen“, diefes lakoniſche Wort und das grim⸗ 
mige Lied: „Fort mit dem Türken aus Morea, fort mit ihm 


aus ber ganzen Welt!” wurden die Parole der Bewegung. 


Und binnen vier Aprilwochen waren in Morea auf dem 


platten Lande und in den Dörfern nahezu 15,000 Dtobamme | 


baner, ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechts, Faltblütig 
erichlagen, etwa 3000 türkiſche Häuſer zerftört worben )). 
Gegenüber viefem grauenhaften Vertilgungsſyſtem verſchwand 
die Erinnerung an Galacz und Jaſſy wie ein Schatten. Aber 
dieſe Botſchaften entzündeten begreiflicherweife in Stambul 
und in allen Hauptfigen des Osmanenthums eine wahrhaft 
tigerartige Rachgier. Und jo geichtebt es, daß die beiden 
eriten Jahre dieſes neugriechiichen Revolutionskrieges einen vor. 


1) Das hat mit rüdfihtslofer Schärfe hervorgehoben zuerft Fin- 
lay,l.c. vol. I, p. 187 sq. Noch ansführliger kommt darauf zu⸗ 
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rück Mendelsfohn-Bartholdy, S. 190f.; und nicht minder 


büfter malt bei aller feiner Sympathie für die Neugriechen ber franzd- 
fifche Admiral Jurien de la Gravidre, La station du Levant, 
T. I, p. 7T5sgq. Die Zeit wird beflimmt vom 26. März bis zum 
22. April 1821. 
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zugeweile entjeglichen Charakter tragen, daß umſchichtig Die 
Parteien einander durch blutiges Wüthen zu überbieten fuchen, 
daß namentlich die ſchlimme Gewohnheit, abgeſchloſſene Capi- 
tulationen nicht zu halten, nur jehr allmählich abgeftellt werden 
lonnte. 

Von dieſem ſchauerlichen Hintergrunde heben ſich nun aber 
die verſchiedenen großen Scenen des Kampfes ab, aus denen 
heraus mit dem Fortglühen des Brandes auf dem griechiſchen 
Gebiet zu Waſſer und zu Lande eine Reihe ſelbſtändiger 
Kriegsſchauplätze ſich entwickelt hat. An demſelben Tage 
zunächſt, wo (Bd. II, ©. 473) die von der Maina auf Meſ—⸗ 
ſenien ſich ftürzenvden Griechen unter Petrobei und Theodor 
Kolototronis das wichtige Kalamata erobert hatten, erhob fich 
(4. April 1821) der Haupthandelsplatz von Achaja, nemlich 
Batras. Der Aufftand zu Kalavryta (Bd. III, ©. 472) 
hatte auf die türfifche Bevölkerung der benachbarten Städte 
von Achaja einen ſehr fchlimmen Eindrud gemadt. Die O$- 
manen von Voſtitza ergriffen fofort die Flucht, retteten fich 
und ihre Familien über den forinthifchen Golf nach Galaribi, 
dan nach Salona. In Patras dagegen braten die Mo- 
hammedaner ihre Familien und Schätze nach der Citabelle, 
und hofften zunächſt Hilfe von dem zum Paſcha von Euböa 
efignivten Sufjuf von Seres, der ſich zur Zeit mit einem 
mäßigen Heerhaufen auf dem Rückmarſche von Ianina durch 
Atolien nach feinem neuen Bafchalif befand, ımb in Eubba 
friche Truppen fammeln ſollte. Die Stadt dagegen wurde 
in Schauplag von Anarchie und wüfter Unordnung. Während 
Namentlich die in Menge bier fich aufbaltenden Jonier das 
deuer ſchürten, begann die Flucht. vieler begüterter griechifcher 
Familien, theils nach der Infel Zante, theils nach den Schiffen 
uf der Rhede. Tauſende der minder Vermögenden zogen fich 
tab den Eonfulaten, namentlich nach dem franzöfiichen, zurüd. 
Die Kunde aber von dem Fall der Türken in Kalavryta 
Bd. II, ©. 472) gab am 3. April das Signal zur wilden 
Auftritten. Hundert albaneſiſche Söldner aus Rhion durch⸗ 
gen lärmend und ſchießend die Statt, verkten un rt 

Sergberg, Geſchichte Griechenlands. IV, 
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Raki⸗Schenke des Konjtantin Stampolis und ftedten ſchließlich 
in wüſtem Übermuth das Haus in Brand und ermordeten 
ben Wirth. Während der Brand weiter griff und die wilder 
Albaneſen nun auch das Haus des Primaten Johannes Papı- 
diamantopulos angriffen, dagegen die großentheils zu der He 
tärie zäblenden Ionier in der Stadt zu den Waffen griffen 
und verichiedene Gewaltthaten nerfuchten, fingen die Türken in 
ver Citadelle an, die Stadt mit Kanonen zu beſchießen. 
Während mın darüber eine allgemeine Flucht begann, und 
mehrere europäiſche Conſuln ſich auf die Schiffe im Hafen 
zurückzogen, ftellte fich ein entjchloffener Mann, ein einfacer 
Schuhmacher, Panagiotis Karatſas, energiih an die Spike 
ver thatkräftigeren Bürger und wußte in Verbindung mit ben 
Joniern wenigftens einen nächtlichen Ausfall der Türken aus 
der Stadt zu verhindern. Nun aber rüdten auf die Kunde 
von diefen Ereignifien am 4. April von allen Seiten br 
waffnete griechiiehe Schnaren aus den Umlanden in Patras 
ein; vor allen die Hänpter der Bewegung in Achaja. Aus 
Voftitza erichienen die Primaten mit ihren Leuten; nach dem 
etelbaften Brauch, den die franzöfiiche Revolution ihrerſeits 
wieder eingeführt hatte, wurden fünf Köpfe ermordeter Türlen 
auf Spießen vorangetragen. . Die Hauptjache aber war, daß 
nun auch der Erzbiſchof Germanos, welcher während ber. 
legten Tage in dem Kloſter ver bl. Laura (Bd. II, ©. 470) 
wit feiner Umgebung fich auf die entſcheidenden Kämpfe vor 
bereitet hatte, und der jüngere Zaimis, Andreas, Des alter 
Aſimakis Sohn, von dem Nezera⸗Paß ber mit nahezu 10,000: 
Bauern und vielen Primaten in Patras erjchtenen; nur daß 
dieſes Heer lediglich nach Dorfichaften georbnet und höchſt 
mittelmäßtg bewaffnet war. Jagdgewehre, an langen Stäben 
befeitigte Dolche, Pfähle, Schleudern, Heugabeln und Senſen 
waren die Waffen. Mit lautem Yubel von. dem Volle em⸗ 
pfangen, z0g der Erzbifchof nach dem meitlichen heile ber 
Stadt, dem ausfchlieklich von Chriften bewohnten Sprengel der: 
St. Georgskirche, pflangte in der bei diefer Kirche vorüber⸗ 
führenden Strafe fererlich das Kreuz auf, ertbeilte der Armee 


Die Geruſia von Palamata. 51: 


die allgemeine Abjolution und ſchloß, als überall Schildwachen 
ansgeftelit waren, mit benz von Mönchen aus Megaſpiläon an- 
geitunmtert Geſang des, Triſagion“, in welches die Menge be- 
geiftert einfiel. Mit Rüdfiht auf den Befreiungskrieg hatte 
es für die nächte Zeit die Krieger von der Nüdficht auf Die 
Faſten dispenſirt. Die Führer vertheilten dann Kokarden, bie 
en blaues Krenz in rothem Felde trugen. Feurige Aufrufe 
zu den Waffen wurden über das Land verbreitet; die fremden 
Conſuln aber erhielten ein Manifeſt, durch welches der Be⸗ 
ginn des Aufftandes offiziell angekündigt wurde. „Einmüthig“, 
hieß es darin ), „haben wir ung erhoben und beſchloſſen zu 
ſiegen oder zu ſterben! Wir ſind überzeugt, daß Völker und 
Herrſcher Europa's die Gerechtigkeit unſerer Sache erkennen 
und uns beiftehen werden, wenn fie ſich der Dienſte erinnern, 
welche unſere Vorſahren der Menſchheit geleiftet haben!“ 
Dann ſchickten die Primaten, die Bürger der Stadt und die 
Joier fich an, durch eine Blokade die Osmanen aus der Cita⸗ 
delle von Patras zu vertreiben. 

Parallel mit den politifhen Schritten des Erzbiſchofs 
Germanos und der großen Primaten des weftlichen Achaja 
ging die Thätigfeit des Betrobei in Meffenien. Wie Ger- 
nmos in Patras mit ven Primaten Andreas Zaimis, Andreas 
Londos, Benizelos Ruphos, Prokopios, Sotirafis (dieſer 
and Voſtitza) und Papadiamantopulos eine Epitropie gebildet 
hatte, fo. ſchufen die Hänptlinge und Primaten in PMeffenien 
im Geruſia, einen örtlichen Rath, der zu Kalamata feinen 
Sitz haben und von. Petrobet geleitet werben ſollte. Diele 
Mimer erließen unter dem 9. April 1821 ein Manifeft 
an die europäifchen Höfe ?), welches den Aufftand der Griechen - 
motivirte, den feſten Entſchluß derſelben, das türkifche Joch 
fr immer abzuſchütteln, ankündigte und zum Dank für bie 
von den alten Hellenen der Bildung des menſchlichen Geſchlechtes 
geleifteten Dienfte jetzt die Unterſtützung der europäiſchen Menſchen⸗ 


1) Den Wortlaut ſ. bei Trikupis, p. 81. 
2) Den Wortlaut f. bei v. Sroteihd-Dhen, I. —8 SWR 
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liebe (Waffen, Gelomittel, guten Rath) erbat, wofür Griechen⸗ 
Tand in beiferen Tagen ehrlich feinen Dank abtragen werde. 

Unabhängig von den Angriffen der großen Häuptlinge auf 
Mefienien hatten andere Maniaten fi auf Lalonien g⸗ 
worfen. leichzeitig mit dem Vormarſch nemlich gegen Kala⸗ 
mata (Bd. IH, ©. 473) wichen die ſonſt als furchtlos de 
fannten mohammedaniſchen Albanefen von Bardunia, er 
ſchreckt durch die erften blutigen Botſchaften aus Meſſenien, 
betäubt durch das allgemeine Auflovern des Aufftandes, er- 
ſchüttert durch das Gerücht von ber Ankunft fremder Hilie 
truppen bei ben Griechen, vorläufig ohne Kampf vor be 
Mainotten aus ihren Sigen und zogen fi (mit Ausnahme 
von etwa ſechszig nach Monembafia flüchtenden Bamilien) zuerit 
nah Miſithra zurüd, wo ihre Ankunft die unkriegeriſchen 
Moslims diefer Stadt aufs höchſte entmuthigte. Als nm 
auch diefe unter ihrer Hut den jähen Rüdzug nach Tripoliga 
antraten, hingen fich bereit8 Maſſen aufftändifcher Griechen 
und grimmer Mainotten an ihre Ferſe. Mit dieſen zog in 
Begleitung vieler Weiber vom Gebirge eine racheglühende 
griechiiche Klephtin, die Tochter des einft (Bd. III, ©. 327) 
von den Türken grauſam hingerichteten Klephten Zacharias, 
Namens Conftantia, bie jegt ihren Vater rächte, und bei dem 
Vormarſch gegen Arladien in Leondari den Halbmond von 
den Mofcheen abriß, den Woiwoden diefer Gegend erfchlug und 
fein Haus in Brand ftedte!). Die Verlufte der aus Lakonien 
nah Tripolitza abziehenden mohammedaniſchen Einwohner, 
namentlih an Greifen, Weibern und Kindern, waren fehr 
beträchtlich, von 15,000 Mohammedanern ſollen ſich damals 
nicht. ſehr viel über ein ‘Drittel gerettet haben. 

In ähnlicher Weiſe vollzog fich in allen Theilen ver Halb 
injel der fchauerliche Prozeß der Austreibung der Moslims 
aus dem Lande. Damals gingen auch die ägyptiſch⸗arabiſchen 
Anfiedelungen in Elis, namentlich zu Gaftuni, Pyrgos und 


1) Diefe Epifode giebt an Pouqueville, Gefchichte der Wieder⸗ 
geburt Griechenlands (überfetst von Hornthal), Bd. I, ©. 268f. 
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Derwiſch⸗Tſchelebi zu Grunde, die fich Hier feit längerer Zeit 
fanden 1). Tberrafcht, betäubt, durch den Schrecken gelähmt, 
dachten die Mohammedaner nicht daran, den Griechen tapfer 
vie Spitze zu bieten, ſondern fuchten nur fo jchnell als mög. 
lich die nächſten Küftenfeftungen oder Tripoliga zu erreichen, 
hinter deren Wällen fie Sicherheit zu finden glaubten. Nur 
die tapferen mohammedaniſchen Albanefen von Lala in Elis 
hielten der gewaltigen Fluth Hinter den Mauern ihrer Raftelle 
vorläufig tapfer Stand. Und parallel mit der lakoniſchen 
Conftantia war es im Norden des Peloponnes ein türkiches 
Weib, die Die Beſonnenheit nicht verlor. AS nemlih auch 
die tapferen Megareer, oder vielmehr die chriftlichen alba- 
neſiſchen Milizen der megariichen Dervenochoria (des alten 
Seraneingebirges) am 4. April unter der Führung des mäch- 
tigen Primaten Hadſchi⸗Meleti, eines Hetäriften, fih empörten 
und fih anfchieten, Korinth zu überfallen: da rettete bie 
Mutter des korinthiſchen Woiwoden, des reich begüterten Kia⸗ 
mil⸗Bei, der zur Zeit in Tripoliga beichäftigt war (Bd. III, 
©. 468), nicht nur deſſen Schätze hinauf nach dem für un⸗ 
überwindlich geltenden Schloß Afroforinth, ſondern Tieß auch 
noch den mächtigen griechiichen Primaten Andrikos Notaras, 
der bei dem oſtachäiſchen Trikala (dem antiken Pellene) ange- 
ſeſen war, einfangen und fchleppte ihn als Geifel mit nach 
der Hochburg. 

Während nun die aufitändifchen Dervenochoriaten, 2000 
Dann ftark, die Blokade von Korinth eröffneten, fammelten fich 
and im Süden griechifche Schnaren, die in Meffenien unter dem 
kriegeriſchen Bifchof Gregorios von Modon die Türken in Na- 
darin, die von Tzakonien aus die gewaltige Felfenfeftung Mo - 
nembafia (jeit dem 4. April) blofirten, einftweilen freilich nur 
et von der Lanbfeite aus. So bildeten fich fchnell genug in 
Morea mehrere Heine felbftändige Kriegsichaupläge, auf denen 
die griechifche Rajah fich alfmählih an das Kriegsleben ge- 


1) Bol. Fallme rayer, Geſchichte der Halkiufel Mes, S. 449 
un) 456, 
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‚ wöhnte. Das Hauptgewicht aber auf der Halbinjel fiel zumädit 
doch auf die Kriegfüßrung im Immern, wo e8 auf ein Dep 
peltes ankam, nemlich einerſeits auf Die Ausbildung eines einiger 
maßen brauchbaren mobilen Heeres, anderſeits auf die Über 
‚wältigung ber feiten türkiſchen Hauptſtadt Tripoliga. 

Soweit nicht die Mitwirkung der griechiſchen Marine in 
Frage ftand, find die Griechen bis zum Abſchluß ihres Be⸗ 
freiungsfrieges in ihrem Heerweſen niemals ernftlich über 
die Art der Kriegführung Hinausgelommen, wie dieſelbe ſich 
jeit drei Menſchenaltern in der Kriegsichule der Klephten und 
Armatolen ausgebildet hatte. Keiner der europätjch gebilveten 
Hetäriſten vermochte zu jo überwiegendem militäriichen Anjehen 
zu gelangen, um mit durchichlagenver Kraft und ficherem Er⸗ 
folge bie tapferen Wildlinge der Berge und das rohe jelda- 
tiſche Deaterial aus Stadt und Land in den Formen euro⸗ 
päiſcher Heeresgeftaltung zufammenzufaifen. Es war ſchlimm 
genug, daß alle in diefer Richtung angeftellten Berjuche mit 
‚trauriger Regelmäßigfeit ſchließlich ſcheiterten. Sp ift es ge- 
kommen, Daß die Griechen mit großer Zähigkeit an der alt= 
‚bergebrachten naturwüchfigen Art der Kriegführung feithielten, 
die freilich den wilden Neigungen ihrer Kerntruppen am meijten 
entſprach, aber auch fehr entfchieben dazu beigetragen hat, bie 
planmäßige Führung dieſes Krieges zu erjchweren und ber 
Nation den Preis für das fchlieglich erreichte halbe Ziel un— 
‚verbältnipmäßig hoch zu ftellen. 

Es iſt von Anfang an ſehr fchwer ins Gewicht gefallen, 
Daß Das größte militärische Talent unter den Belopounefiern, 
Daß Theodor Kolofotronis, der Idealtypus unter ben 
Beldherren der Halbinfel, aus ber Zeit feines Kriegsbienftei 
unter Englands Fahnen trotz feiner ſehr bedeutenden Bilbungs 
fähigfeit und geiftigen Elaſticität wohl einen ſehr erheblicher 
NMeipeft vor der britiihen Disciplin, aber keineswegs die 
Neigung mitgebracht hatte, Die griechiihen unregelmäßigen 
Truppen zu Soldaten nach europäiſcher Art umzubilden. Aller: 
dings war gerade dieſer Feldherr der geborene Führer in 
einem Kriege, wie ihn die Griechen jetzt eröffnet hatten, um 
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bei feiner glänzenden militärifchen Begabung, bei feiner uner- 
miblichen Ausdauer und Zähigteit jehr wohl der Mann, um 
die Rajah allmählich daran zu gewöhnen, ben tapferen O8 
men und Albanejen, vor denen ver griechiiche Bürger, Hirt 
und Bauer bisher gezittert Hatte, endlich auch im offenen Ge⸗ 
feht die Spitze zu bieten. 

Kolofotronis trennte fi bereits am 6. April in Kala⸗ 
mota von Petrobei und beichloß, den Krieg fofort nach dem 
SImern der Halbinfel zu tragen. Mit nur erſt 300 Mann 
markhirte er aus Meſſenien nach Leondari, veranlaßte bier 
eine bedeutende Zahl arkadiſcher Bauern zur Theilnahme an 
feinem Zuge, und warf fi) dann auf die von den Türken noch 
gehaltene alte franzöfiiche Tellenfeitung von Karite na, beren 
militäriſche Bedeutung jegt zuerjt wieder zur Geltung kam. 
Bald winkte ihm ein friegeriiger Erfolg. Die Mohamme⸗ 
daner von Zurga und Phanari (einige Stunden: weſtlich von 
Raritena) wagten den gefahrvollen Marſch nad ver arkadiſchen 
Hauptſtadt mit ihren Familien, und gedachten auf dem Wege 
die Raritener mitzunehmen. Aber ihr Anmarih war ven 
Griechen verrathen worden, und an dem Engpaf von St. Atha- 
naſios ftießen fie auf die Krieger des Kolofotronid; nun fanden 
die meisten theils im Gefecht, theils in ven Fluthen des Alpheios 
ihren Untergang. Nun ftrömten unter Elias Mauromichalis, 
Ranelog Deligiannis, Anagnoftaras und anderen Führern fo 
zahlreiche Schaaren dem Kolofotromis zu, daß bei Naritena 
ein Heer von 6000 Mann verfammelt war. Wunderlich genug 
ſahen dieſelben freilich aus, nicht ſehr viel beffer als die Be- 
Ingerer der Eitadelle von Patras. Die Bewaffnung war noch 
immer jehr mangelhaft. Meffer, Schleudern, Dreichflegel fpielten 
auch hier eine große Rolle, die Fahnen waren aus den Schürzen 
der Weiber Hergeftellt, welche letztere ihrerjeitd aus Den nächften _ 
Ottihaften ben Proviant herbeiichleppten. 

Solche Schaaren follte nun Kolofotronis unmittelbar 
im Felde felbft zu Solvaten machen! Der Maum dazu war 
er allerdings, ihnen nicht nur buch feinen Auf zu imponiren. 
Schon feine äußere Erfheinung wor hidit gersteriiin. Sur 
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hobe, mächtige Geftalt, eine kühne Haltung, ein großer, lange 
Kopf, von reichen, jchwarzem Haar ummwallt, den gewöhnli 
ein antiter Helm bevedte, dazu die braune Farbe der Hau 
bie breite, wuchtige Stirn, ein ftarfer Schnurrbart unter ein 
gewaltigen Habichtönafe, ein weiter Mund, aus dem ein groß 
Zahn bis über die dide, wulſtige Oberlippe hervorragte, - 
Alles kündigte den echten Hephtifchen Führer an. Im fein 
Phyfiognomie erſchien Kraft und Entfchlofjenheit mit Schla 
beit gepaart. Die Heinen, etwa® fchielenden Augen, vi 
dichten Brauen überjchattet, blickten düfter, oft wild, aber fı 
und Sicher. Die gewaltige Stimme vermochte den Donn 
der Schlacht zu übertönen. Eine ſolche Perjönlichkeit war w 
‚gemacht, um die griechiiche Rajah fortzureißen und imm 
wieder neu zum Kampfe zu befeuern. Freilich gehörten da 
noh andere Eigenjchaften, die ihm verliehen waren. | 
diefem Manne lebten doch noch andere Gedanken, als ı 
eines gewöhnlichen Klephten. Kolokotronis war von einer u 
erſchütterlichen Zuverficht auf den endlichen Sieg, von eine 
feften Glauben an die Zukunft der jungen griechiichen Freih 
erfüllt, den er auch den Soldaten mitzutheilen verftand, u 
der ihn unter allen Wechjelfällen des Kampfes nicht verlaſſ 
bat. Die Gefchichte des neuen Griechenlands zeigt uns, d 
Kolokotronis auch fehr. bedenkliche Eigenſchaften beſaß. Sei 
Menſchenkenntniß und geſchickte Menjchenbeurtheilung war ı 
großer Berfchlagenbeit gepaart. Seine folvatiihe Rauhh 
und bariche Treimüthigfeit diente ibm oft al8 Maske fchlau 
Lift. Seine funfzig Jahre hatten die tobende Kraft der Leib 
ihaft und des Jähzorns nur wenig gemildert. Sehr gejcht 
den Neigungen und wohlwollenden Vorurtbeilen der Europi 
zu feinem Vortheil zu fchmeicheln; ſehr energiich und rückſich 
los in Verfolgung feiner und feiner Freunde jpeziellen Int 
eſſen; durchaus nicht frei von derber Raubgier und Habfuc 
verrietb er gar nicht felten die Schule, die er in jünger 
Sahren durchgemacht. Zunächſt aber war der Mann mit bi 
Iharfen praftiihen Verſtande wahrhaft unſchätzbar für 1 
©riechen. Seine ,inbigfeit‘‘ als Heerführer ; jein Geſchi 
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durch echt volksthümliche Beredſamkeit, die reich an heiteren 
Einfällen und griechiſchen Sprichwörtern war, die Soldaten 
aufmuntern; ſeine Kenntniß der antiken Helden dieſes Landes; 
ſein unverwüftlicher Humor, und vor Allem die Gabe, ſich in 
allen Dingen feinen Leuten gänzlich zu geben wie einer von. 
ihnen, feffelte die Pallifaren unwiderftehlih an ven „Alten“, 
wie ihn das Kriegsvolf zu nennen liebte ?). 

Kolofotronis beburfte ſehr bald aller jeiner Zuverficht 
und Seelenftärte, um die Bewegung im Beloponnes wirklich 
weiter zu führen. Denn nach den eriten glänzenden Tagen 
des Erfolge und des Siegesraufches traf die Griechen vor 
Raritena wie vor der Citadelle von Patras ein ſehr empfind- 
licher Rückſchlag. Die blinde Angft und ver finnlofe Schreden 
der Mohammedaner nemlich hielt nicht lange an, und bald 
befannen fie fich wieder auf ihre noch immer ſehr erhebliche 
Widerſtandskraft. Während die Griechen vor Raritena ficher 
auf den naben Fall des Schlofjes zählten, hatte der osmanifche 
Befehlshaber einige Boten nah Tripoliga geſchickt und 
dringend um Hilfe gebeten, die ihm fofort gewährt wurde. Ein 
ſtarles, wohlbewaffnetes Corps, großentheil® aus den rüftigen 
Albaneſen der Barbunia beitehend 2), erſchien am 11. April 
Mittags in der Nähe von Karitena. Die belagerten Türken, 
denen die Flammenfäulen, die aus dem Dorfe Salefi auf- 
fiegen, bereits die Ankunft ihrer Freunde verkündigt Batten, 
machten einen energiichen Ausfall, als fich die Barbunioten den 
griechiſchen Stellungen näherten —, und das griechifche Bauern- 
heer ſtob faft ohne Kampf auseinander. Nun konnten bie 
moslemitiſchen Streitkräfte fich leicht mit einander vereinigen, 


1) Vgl. namentfih Finlay, p. 189 sqq. und Mendelsſohn— 
Bartholdy, ©. 183 ff. 
2) Wie beinahe immer bei dem feineren Detail biefer griehifch-tür- 
ülden Kriegsgeſchichte weichen die Angaben ber beften Gewährsmänner 
über die Stärke dieſes Corps ſtark von einander ab. Trikupis giebt 
p. 337 die Stärke von 700 Reiten und 2000 Mann an; ihm flimmt 
mb Mendelsjohn-Bartholdy, ©. 194 zu, während Finlay, 
P 194 nur von 500 türkifchen Reitern ergäklt. 
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ungefährdet zogen fich jett die Osmanen von Karitena nah 
Tripoliga zurüd. ‘Dem tapferen Kolofotronis blieb jun 
ſeits nichts übrig, als norbwärts in Die Gebirge des immer 
‚Arladien zu flüchten. Zu Chryſowitzi traf er mit be 
_ meiften übrigen Kapitänen wieder zujammen, aber von Dim 
Tchaften war jo gut wie nichts mehr zu fehen. Obwohl voller 
Derachtung und Unmillen über die Hägliche Flucht des Heeres, 
widerjtand der alte Feldherr doch mit unentwegter Zähigleit 
den Borfchlägen feiner Genoffen, jett wieder nach Meſſenien 
zurüdzufehren. Mit ſcharfem Blicke erkannte er die militäriid 
politiihe Notbwendigfeit, den Angriffskrieg unter allen Um 
ſtänden fortzujegen, vor Allem die Türken in Tripolitza fer 
zuhalten; ein Nüdzug nach Meſſenien bedeutete für ihn, ba 
der Aufftand fich wieder zum Niedergange neige. Lieber wollte 
er als freier Krieger in diefen Bergen den Tod fuchen, als dr 
Sache fallen laſſen. So blieb er wirklich bier, während die 
übrigen Führer einftweilen das Weite ſuchten. Kolofotronid 
aber, in heißem nächtlichem Gebet für die Befreiung feine 
Baterlandes in einer Kapelle der Panagia durch eine Viſion 
wunderbar geitärft, ritt nach Piana (noch etwas weiter nord⸗ 
wärts, drei Stunden von Zripoliga gelegen), traf unterwegs 
feinen Vetter Antonios mit einigen Soldaten, und konnte binnen 
drei Tagen wieder 300 Mann zufammenbringen, vie er mm 
im einer verjchanzten Stellung bejjer zu organifiren fucte 
Koch einmal jcheiterte Alles. Als fi) am 17. April die O% 
manen, die fortpauernd kräftige Stöße von ihrer Hauptitabt 
aus führten, von Tripoliga ber nur zeigten, ftob auch bei 
Piana und Aloniftäna die ganze Schaar wieder fchnell aus 
einander. Und doch gab der alte Feloherr die Sache nit 
auf. So fchwer es in dieſen erjten Stadien des Krieges den 
griechiichen Bauern und Hirten auch wurde, auch nur den Art” 
blid der Türken im offenen Felde auszuhalten: fie beſaßen 
boch eine ſehr ausgiebige Zähigfeit, die es den Führern enblich 
möglih machte, die zerftreuten Haufen immer wieder von 
Neuem zu ſammeln umd aus ven fcheuen Milizen ſhüieſlich 
wirkliche Krieger zu machen. 
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KRolsfotronis zog ſich jet wieder nach dem ſüdlichen 
Arkadien. Mit einem Haufen bewaffneter Sriechen, bie er 


wieder gefammelt, nahm er 34 Stunden ſüdlich von Tripo- 


Ka feine Stellung in der Ebene von Frankobryſis bei Pa- 
yari am Tzimbaru, auf der Heerftraße von Leondari nach 
ber Hauptſtadt. Hier nun boten ihm mehrere andere der 
yelopounefilchen Führer Die Hand, die mit neu gejammelten 
Schaaren, meiltens lakoniſchen Kriegern und Treiwilligen aus 
Zante, jest in ſüdarkadiſche Stellungen eingerüdt waren. In 
einer neuen Beiprechung vereinigten fih die Kapitäne dahin, 
ben Rampf gegen Tripolitza nach einem feiten Plane zu führen, 
ven Kolokotronis mit großer und durchdringender Kenntniß 
der Landesnatur, der türkiſchen wie der griechiſchen Streitkräfte 
entworfen hatte. Die nominelle Stellung als Oberfeld— 
herr für den Peloponnes theilte man dem Petrobei 
zu; thatlächlich erwartete man von ihm der Hauptſache nach 
bie Reitung der Rekrutirung, namentlich in ber Maina, und 
8 noch ſehr primitiven Broviantwejens. Tür die Eroberung 
dagegen von Tripoliga kehrten die Griechen, wie inſtinkt⸗ 
mäßig ſchon jetzt in kleinerem Maßſtabe bei den übrigen 
deſtungen gefchehen, und wie es die Champagneien im drei- 
zehnten Jahrhundert gethan, zu der uralten doriſchen Praris 
zurück. Die arkadiſche Hauptftadt, in einer ſumpfigen und an 
gutem Trinkwaſſer nicht eben reichen Gegend belegen, zur Zeit 
mit Menſchen überfüllt und bei der Läffigfeit ver Osmanen 
nur jchlecht mit Proviant für Menſchen und Thiere verjehen, 
loffte in weiten Umkreiſe cernirt werben, indem man überall 
bie Gebirgspäſſe Tperrte, durch welche ihre Hochebene mit Den 
angrenzenden Kantonen in Berbindung fteht. In ſolchen 
Stellungen foliten die griechiichen Milizen es endlich erlernen, 
den Angriffen der Gegner, namentlich deren furchtbarem Reiter- 
ſturm, zu wiberftehen. Allmählich fonnte man dann ber 
Stadt immer drohender näher rüden, ihr unmittelbar ge» 
führlich werden. Der Plan hatte nur die eine ſchwache Seite, 
daß es nemlich vorläufig noch gar nicht möglich war, Die Ber- 
bindung mit der peloponnefiihen Houyietung Nuss W 
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ſperren. Nichtsdeſtoweniger wurde Die Sache in der letzten 
Woche des April ernſthaft in Angriff genommen. | 

Die griechifchen Colonnen umftellten alſo die Ebene vor 
Tripolitza in weitem Halbfreife, jo daß die einzelnen Heerhaufen 
leicht mit einander in Verbindung treten konnten. Auf ver 
Nordfeite fperrte bei Levivhi, fünf Stunden von der Haupt 
ſtadt entfernt, der Primat Sotiris Charalampis aus Kalavryta 
mit 800 Mann die Straße nach Achaja. Auf der Weftfette 
hielten die Haufen des Kanelos Deltiannis und Demetrios 
Plaputas bei den Ruinen von Aloniftäna und bei Qhtin, 
während der Gewalthaufe unter Kololotronis mehr füblih 
nah Baltetji gelegt wurde; e8 war dieſes ein Gebirgsdorf 
im füplihen Mänalon, etwa zwei Stunden von Tripolike, 
welches die Straße nach Leondari beberrichte. Den Süden, 
bie alte Tegentis, beobachteten 1500 Krieger zu Vervena am 
Sarantapotamo, unter der oberften Leitung des Biſchofs Theo 
boret von Vreſthena, dem außer anderen Häuptlingen namentlid 
der Friegeriiche Arzt und Kapitän Giatrakos von Mifithra zur 
©eite ſtand. 

Der Kriegsplan des Kolokotronis follte fih in der That 
bewähren. Gleich zu Anfang hatten die Griechen in Levibht 
ernfthaft ausgebalten, ein Ausfall der Türken aus Zripolike 
hatte freilich die Maſſe anfangs zur Flucht beftimmt, aber 
60 Dann unter Nikolaos Soliotis und Giannakis Petmezas 
hatten ſieben Stunden lang in einigen Häuſern die Angriffe 
der Türken ſo zäh ausgehalten, daß die Kraft der Angreifer 
ſchließlich erlahmte, und dieſelben endlich vor dem Anmarſch 
des wieder geſammelten griechiſchen Rückhaltes weichen mußten— 
In der That organiſirte ſich die Verſchanzung, die kriegeriſche 
Gliederung und Ausrüſtung, wie auch der Zuzug der Griechen 
allmählig regelmäßiger. Schon trugen die letzteren in kleinen 
Scharmützeln Vortheile davon, und mochte auch immerhin am 
6. Mai ein Gewaltſtoß der Türken die Griechen für kurze 
Zeit aus der Stellung bei Valtetji berauswerfen: das um 


fpannende Net konnte doch nicht mehr zerrifjen 
werden. 
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Allerdings war bis jetzt den Griechen für die ſchwere 
Zeit ihrer erften Organifation außer der Überrafchung ber 
Türken der Umſtand im böchiten Grade zu Gute gelommen, 
daß Moren zur Zeit nur ſchwach mit Truppen beſetzt, daß 
die mobilen Streitkräfte der Pforte zum größten Theile in 
EHrus und an der Donau beichäftigt, daß endlich der Diwan 
in höchſter Beſorgniß vor einem naben ruffifchen Kriege be- 
fangen war. Allmählich aber fand der energiiche Kurſchid⸗ 
Tode vor Janina doch die Möglichkeit, ſtarke Heerhaufen nach 
Griechenland zu entjenden, ohne fich gegenüber Ali⸗Paſcha ge- 
fährlich zu Schwächen. Es mußte fich zeigen, ob auch folchen 
Kräften gegenüber die junge Organifation des Kolokotronis 
birde Stand halten können. Das Beifpiel von Patras 
war nicht jehr ermuthigend. Hier gab es Teinen Mann nach 
At des fturmerprobten Kolokotronis. Hier entwidelte fich 
der militärifche Geift nur fehr unvolllommen, fo daß der erfte 
Vaffenerfolg der Osmanen die Sache der Griechen auf dieſem 
Punkte dauernd verdarb. Germanos und die Primaten, mit 
ihnen auch der bürgerliche Führer Karatjas, hatten die Türken 
in der Citadelle, die nach Abſchneidung der Wafferleitimgen 
fer an Wafjermangel litten, allerdings anfangs hart be- 
drängt, auch mit drei aus ioniſchen Schiffsfanonen gebildeten 
‚ Batterien beichoffen. Inzwiſchen aber war Juſſuf-⸗Paſcha von 
) uböa bei feiner Ankunft in dem ätolifchen Vrachori von der 
ge der Dinge in Patras unterrichtet worden, und entichloß 
I Rh fofort, nach Achaja abzuſchwenken. Obwohl mit biefer 
Ihatfache vertraut, fanden die Primaten von Patras keine 
‚ Dittel, die ätolifchen Armatolen gegen ihn in Bewegung zu 
| bringen. So konnte denn Juſſuf ungehindert über Mejolon- 
gion (Miffolunghi) nah dem Sund von Rhion marfchiren, 
die chmale Meerenge überfchreiten und am 15. April mit 
300 Mann Kerntruppen, vor denen bie griechiichen Poften 
Rh die Flucht ergriffen, in dem Schloß von Patras einrüden. 
Nun kamen ſchreckliche Stunden über Patras. Iuffuf- 
haſcha machte fogleich mit allen türkiſchen Streitfräften einen 
dewaltigen Ausfall, ſteckte die Stadt in Brand, un vi Tue 
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aller Anftrengungen der Führer die entmuthigten, noch aller 
Kriegserfahrung und Dieciplin entbehrenden griechiichen Mi⸗ 
lizen bis zum Abend aus ber Stadt, die zugleich arümblic ge» 
plünbert wurde; die Dörfer in der Nähe der Stadt wurden 
nachher von den Osmanen ebenfalld grimmig heimgeſucht. 
Das Loos der Einwohner war grenlih. Hatte man in ver 
früferen Kämpfen bereits gegemeitig in wüftem Fanatismus 
gefangene chriftliche Kinder bejchnitten, türkiſche getauft: jetzt 
verfiel die Bevölkerung, ſoweit ſie nicht zu Schiffe fliehen konnte, 
dem Tode over der Sklaverei. Und als erſt türkiſcher, ita⸗ 
lieniſcher und ioniſcher Pobel der franzöſiſchen Conſul Pouque⸗ 
ville, der mannhaft viele Flüchtlinge und ige Eigenthum ſchützte, 
gezwungen hatte, fich auf ein engliſches Schiff im Hafer zurüc⸗ 
zuzieben, kounte Juſfuf⸗Paſcha ungenirt durch maſſenhafte Hin- 
richtungen an den Griechen die Rachgier der Türken kühlen. 
Enthauptungen, der Galgen, Pfählungen ſpielten hier ihre her⸗ 
kömmliche ſcheußliche Rolle. Trotzdem ſollte ſich auch hier die 
Zähigkeit der Griechen bewähren. Die zerſtreuten Milizen hatten 
ſich aus Patras nach den Höhen des Banachailon (Voĩdhia) ge 
rettet, und Germanos jene Stellung wieder zu Nezera ger 
nommen !). Die Hägliche Niederlage vor den Wällen ver: 
Citadelle von Patrad wurde in ihren. Folgen gemilbert, bie 
Dperationen gegen Tripolitza weſentlich geförbert durch den 
Umitond, daß der gewaltige revolutionäre Brand nunmehr bie 
Grenzen der Halbinfel Morea bereits überjprumgen hatte; 
daß die Bewegung auf den Inſeln des ügätichen Meeres, 
in Mittelgriechenland , bald auch weiter in dem griechiſchen 
Norden unaufhaltſam um fih griff und die Verwirrung 
bei ben osmanischen Machtbabern einftweilen immer höher 
jteigerte. 


1) Bgl. über die bisher gefchilderten Ereignifle außer Pouque— 
ville, Br. I, ©. 259ff. 263—291, und Gorbon-Zinteifen, 
S. 177—187, namentlid Trikupis, p. 7ösgg. bis p. 94, und p. 
237—245. Finlay, p. 185—19. Gervinus, ©. 187—1R. 
Mendelsfohn⸗Bartholdy, S. 190-197. 
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III. 

Trotz allem Wechſel der Verhältniſſe ſeit 2300 Jahren 
konnte doch niemand daran zweifeln, daß für das Gelingen der 
griechiſchen Bewegumg die Theilnabme der, nautiſchen“ Snfeln 
an den Aufſtande, die ſchnelle Bildung einer griechiichen Kriege“ 
flotte unbekingt nothivendig war. Zum Glück für Die Pelo- 
pomeſier griff denn auch das Teuer ber Revolution währen 
des Monats April unwiderſtehlich zumächit nach den drei Snfeln 
hinüber, deren veiche materielle Entwicklung währenn der. Zeit 
der „getftigen Wiedergeburt.‘ Griechenlands wir bereit® früher 
ausführlich geſchildert haben. Die politiſche Stellung dieſer 
Inſeln zu der Pforte würde an und fir fich ihre Bewohner 
ſchwerlich beftimmt Haben, zuerft das Zeichen zu einer ſolchen 
Bewegung zu geben. Dagegen lebte namentlich auf Spekä 
md Hydra mit befonderer Gluth und Stärle der Enthuflas- 
mus für Die griechiiche Religion. Und wenn die kluge fauf- 
Minnische Nüchternbeit der gräctjirten Albanefen von Spetzä 
md Hydra trotz aller Thätigkeit der bier feit 1820 eifrig 
arbeitenden Detäriften ber. Neigung zu vorjchnellem Handeln 
farf die Wage bielt, fo wurde dafür vie Berftimmung und 
Vatenluſt durch gewiſſe ſociale Mißſtäude genährt. Die fünf 
18 ſechs Sabre feit der Schlacht bei Waterloo waren im 
Cegenſatz zu der. Zeit fett 1790 fire diefe Inſeln unfruchtbare 
Jahre geweſen. Der alfigemeine Friede feit 1815 hatte dieſen 
Seeleuten das fo lange fattifch beſeſſene Monopol des Getreide⸗ 
handels auf dem Mittelmeer aus der Hand genommen. Mehr 
koch, ſeit dieſer Zeit waren im einem großen Theile von Eu⸗ 
ropa die Kornpreiſe, vor Allem aber bie Preife der Trachten 


im Mittelmeer, bedeutend gefallen, und namentlich die über- 


the Ernte in ganz Weftenropa: 1820 legte jehr viele Schiffe 
md Matrojen der Infeln lahm. Daraus erwuchs bei ben 
Maſſen in Hydra, bei allen Klaſſen auf Spegä eine große 
Sympathie für die Bewegungspläne der Hetärie. Nur auf 
Öhdra war die Stimmung der herrichenden Otokyräer kühler 


und refervirter. Hier hatteman nad zu Unangiytt 181 NR 
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nach dem Ausbruch der Erhebung der Peloponnefier, das üblice 
Contingent der Matrojen zu großem Unwillen der Gemeinde 
nad den ‘Dardanellen abgeihidt. Nur der Umſtand, daß 
„widrige Winde‘ Diefe Leute lange bei Skiathos aufhielten, 
binberte nachher die wirkliche Vereinigung dieſes Contingents 
mit der türkiſchen Flotte). Dieſe fühle Haltung hielt aber 
nicht lange Stich. Zuerft auf Spetzä zündete der Brand, 
Die peloponnefiihen Häuptlinge bearbeiteten die Spegioten 
jett Beginn des Aufitandes fehr energiſch durch Briefe und 
Boten, und im Auftrage des Papa Fleſas (Dikäos) wirkte 
bier namentlich der Kapitän G. Panos mit Erfolg. Am 14. 
und 15. April n. ©t., welcher letzterer mit dem Palm 
fonntag zuſammenfiel ?), wurde die religids-politiiche Erhebung 
der Injel mit braufendem Enthufiasmus vollzogen. Auf ven 
öffentlichen Gebäuden, auf vielen Häufern, auf den Schiffen 
wurde die griechiiche Freiheitsfahne aufgehißt: dunkelblau, trug 
fie das Kreuz über dem Halbmonde, und einige andere Ins 
fignien, und in rother Farbe die Umſchrift: „Freiheit over 
Tod!“ Überall ertönte der Donner der Gefchlige und bie 
griechiiche Marfeillaife des Rhigas von Veleſtino. Der zähe 
Hader zwifchen der ariftofratifchen Partei unter Meris uni 
ber demokratiſchen unter der Führung des Hauſes Botafis 
wurde bei Seite gelegt, und fofort zur Theilnahme ar 
dem Kampfe und zur Weitertragung des Aufftanbes über da 
Meer kräftig gerüftet. Zweiundfunfzig Schiffe wurden 51 
biefem Zwecke armirt und bemannt, die man nun fo fchnel 
als möglich nach verfchievenen Punkten des Kriegsſchauplatze 
abſchickte. Die Koften trugen die regierenden Familien de 
Infel. Acht Schiffe, meistens Briggs, Tiefen aus, um den Gol 
von Argos zu beberrichen und namentlich die Blokade der ge 
waltigen Feſtung Nauplia zu vervolfftändigen, die auf be 
Landſeite von den Argivern umftellt war. Unter den Führer: 


1) So nah Gervinus, S. 196, und Gordon-Zinteifen, Bd. 
©. 198. 


2) So nah Orlandos, Naurıxd, T. I, p. 60. 
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vieler Schiffe befand fich auch eine Dame, die zu jener Zeit 
von der deutſchen Dichtung vielgefeierte Bobolina oder Bubu⸗ 
line. Freilich war fie feine jugendliche Schönheit oder gar 
eine romantifche Natur, fondern „ein wenig liebenswürdiges, 
grobknochiges“, Tampfe und morbluftiges Weib in ziemlich 
veifen Jahren, eine ſehr praftiiche, derb realiftifche, unter- 
nehmende und verwegene, aber auch entſchieden habjüchtige Natur. 
Ir Name war. eigentlich Laskarina; in jungen Iahren mit dem 
Shiffefapitan Demetrios Giannutſas, nach deſſen Tode in 
zweiter Ehe mit dem reichen Kapitän Demetrios Bubulis ver- 
beirathet, war fie feit 1811 wieder Wittwe und zog jekt auf 
der Corvette „‚Agamemnon‘” in den Krieg, deren technijches 
Commando ihr Sohn Johannes Giannutfas führte. Die 
energiiche Bubulina Jette fich bei dieſem Seezuge zunächit mit 
den Griechen von Argos in Verbindung; nachher ift fie mit 
einer Schaar von Ballifaren und vielem Broviant und Kriege- 
Material nach dem Lager von Valtetfi gezogen, wo fie mit Theo» 
dor Kolokotronis Beziehungen anfnüpfte und ihre Tochter 
Helene mit deſſen älterem Sohne Panos verlobte. 

Während noch mehrere andere fpebtotifche Abtheilungen 
fih den Belagerern von Nauplia und Zripoliga anſchloſſen, 
gelten vierzehn andere Schiffe ſüdwärts, um das Iafonifche 
Monembaſia nun auch von der Seefeite ber zu blofiren. 
Diefem Gejchwader glüdte ein erfter großer Erfolg zur 
Se. Die Führer erfuhren, daß eine türkiſche Brigg von 16, 
und eine Corvette von 26 Kanonen von der an der epiro- 
tiſchen Küfte Freuzenden Flotte bei ven Inſeln Milos und 
Kimolos fich befanden. Sofort entſchloß man fi, momentan 
nur fünf Schiffe vor Monembafia Liegen zu laffen. Die übrigen 
machten auf die Türken Jagd und eroberten diefe Kriegsſchiffe 
in der That (23. April) und brachten fie zunächft nad) Monem- 
baſia. Als gleich nachher die Behörde in Spetzä auf die Kunde 
don der Ausfahrt der großen türkifchen Flotte aus den Dar- 
danelien das Geſchwader non Monembafia bis auf drei Schiffe 
zurückrief, wurden die beiden Prifen am 29. April unter lautem 
Volldiubel in den Hafen der Inſel für, m“ x ir 

dergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 
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fletten !) die Spegioten ihren Sieg, indem fie mehrere ber 
gefangenen Mohammedaner theils ermordeten, theils graufım 
marterten. | 

Das Beifpiel von Spekä wirkte kräftig weiter. Die kriege⸗ 
riihen Griechen von Para waren von vornberein zur Er 
hebung geftimmtt, konnten aber bei ihrer jehr ausgeſetzten Lage 
damit nicht wohl den Anfang machen. Sie rüfteten fich aber 
ihon auf die Nachricht von dem Einmarſch des Fürften Hypfi⸗ 
lanti in Jaſſy mit aller Kraft. Und als am 22. April, 
dem Oftertage, der in Pſara mohlbefannte und Hoch ange 
jehene jpetiotiiche Kapitän Tſupas als Botfchafter feiner Inſel im 
Hafen einlief und die Fahne der Freiheit aufhißte, fiel ganz 
Para. voll inbrünftiger Begeifterung der Sache des Aufftandes 
zu. Der Oftergruß der griechiichen Kirche: „Chriſtus ift er 
itanden!‘ wurde überall jubelnd mit den Worten erwibert: 
„Auch Hellas ift erſtanden!“ Seitdem wurden die Pfarioten 
die Plage und der Schreden der Osmanen an der anatoliſchen 
Küjte und unterjtügten von vornherein die Blokade von Naw 
plia, Navarinon und Monembafia fehr wirkſam. Denn fie 
faperten jofort einige große osmaniſche Transportfahrer und 
mebrere andere Schiffe, die Provifionen und Zruppen nad 
Nauplia führen jollten, und brachten auf ver Linie von Tene⸗ 
008 bis Rhodos jedes Schiff auf, welches von Kleinaften aus 
die moreotijchen Seefeftungen verproviantiren wollte. 

Etwas fpäter erſt folgte Hydra dem Anftoße Hier 
verhielten fi die großen Primaten anfangs zäh ablehnend. 
Anders ftand e8 mit der unruhigen Maffe und mit ben Kapi⸗ 
tönen, die ‚nicht zugleich Schiffseigner waren. Ein energiſcher 
Mann aus ver leteren Klaffe, der Hetärift Antonio Ole 
nomos, der bei der Menge großen Einfluß bejaß, trat 
bier als Demagoge auf. ALS bie Erhebung ber Peloponnefier 
begann und die Nachricht nach Hydra kam, daß die Albanejen 
von Megaris gegen Korinth marſchirten, riß Okonomos bie 
Maſſen mit fich fort. Am 8. April feste fi der Demos in 


1) Finlay, p. 209. 
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Beſiz der Schiffe, und Okonomos — dem ber „Beh 
(&. III, ©. 373f.) Georg Bulgarid (der jüngere) und bie 
uw Zeit regierenden Demogeronten, Lazaros Konduriotig, 
Ohilas Ghionis, Demetrios Tſamados und Bafıl Buduris, 
keinen Widerſtand entgegenzuſtellen vermochten — erhob ſeinen 
Freund Nikolaos Kokovilas zum Bey. Nun aber nahm 
vie Bewegung zunächſt einen häuslichen Charakter an; der 
Demos noöthigte die Okolhräer, ihm eine Summe auszuzahlen, 
die auf 140,000 ſpaniſche Thaler, 40,000 Pfund Sterling, 
oder auch 800,000 Franes angegeben wird. Erſt jetzt, als 
einerſeits das Unbehagen des Demos geſtillt war, anderſeits 
zwei Schiffe aus Spetzä mit einer Geſandtſchaft ver Nachbar⸗ 
inel im Hafen erjchienen, erhielt die Bewegung entjchieben Die 
Richtung auf die Theilnahme an dem Kriege. Da .jegt Die 
großen Primaten dem nationalen Zuge nicht mehr wiberjtrebten, 
jondern mit großer Klugheit nur dahin arbeiteten, ihr altes 
Anfehen zu behaupten; da anderſeits Okonomos weder mehr 
die Macht noch auch den entichievenen Willen hatte, der Er- 
hebung einen Yebiglich revolutionären Charakter zu geben, fo 
Im es nach einigen Verhandlungen endlich zu einer Ausſöhnung 
der Parteien und Stände, die dann bei ver großartigen Auf- 
Opferumg verjchiedener Primatenfamilien und bei der großen 
Zühtigleit der nautifchen Führer unter fchweren Verhältniſſen 
58 zu Ende vorgehalten bat. Die griechiiche Unabhängigkeit 
wurde auch auf Hydra proflamirt; am Sonntag den 29. 
April, der Durch den Einzug der türfiichen Prifen in ben 
Hafen der Injel Spetzä denkwürdig wurde, beging man auf 
hhdra eine impofante Firchliche Feier und hißte auf allen 
Schiffen die Freiheitsfahne auf. Die noch bei Skiathos liegenden 
Hydrioten wurden fofort nach Haufe gerufen. 

Dem Anſtoß nun, welchen die drei nautifchen Injeln gaben, 
folgten ſehr ſchnell mehrere der übrigen griechiichen Infeln des dft- 
lichen Mittelmeeres. Unter fpetiotijcher Anregung prollamirten 
die energifchen Griechen von Samos am 29. April, zuerft 
der Stadt Vathy, den Anſchluß an die Sache der Revo⸗ 
lution; die oberfte Leitung nahm Yier naher Ver Weorroðt 
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Arzt Lykurgos Logothotes in Die Hand. Kafos, Jos, Karpa⸗ 
thos, Chali, Delos, Nifyros, Kalymnos, Leros, Patmos, Aſty⸗ 
paläa, Santorint jchloffen fich ebenfalls thatkräftig der Be 
wegung an. Es gab nur ein Element auf den Inſeln des 
ägätichen Meeres, das fih principiell ablehnend gegen ben 
Aufftand verhielt. Die lateinifche Bevölkerung auf mehreren 
der Kykladen, auf Syra, Andros, Tinos, Naxos und Sar- 
torini, war feit Alters, wie wir früher fanden, jo jchroff vor 
den Anhängern der griechiihen Kirche geſchieden, daß felbit di 
Gluth dieſes nationalen Krieges fie nicht bejtimmen konnte 
die Sache des Sultans aufzugeben und jest ihren Mitbürger: 
die Hand zu reichen. Dieje z0g es vor, im Hinblid ax 
franzöſiſchen Schuß, in ausgefprochener Neutralität zu ver 
harren, und eine doppelte Steuer zu zahlen: bie eine freiwilii; 
an die Osmanen, die andere gezwungen an die griechiih 
Flotte. 

Die reichen Mittel der nautiſchen Inſeln machten es dieſe 
Gruppe der griechiſchen Freiheitskämpfer viel leichter, als bei 
Moreoten, den Osmanen geordnete Streitkräfte entgegenzu 
ftellen. Allerdings fehlte e8 anfangs auch hier noch mehrfac 
an Kriegsmitteln, die zum Theil erft noch aus andern große: 
Häfen des Mittelmeeres beichafft werden mußten. Auch fon 
gab e8 ſehr erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Die 
ciplin war nicht die ftarke Seite weder der Pallifaren noc 
auch der griechiich »albanefifchen Seeleute. Die Zufammer 
fegung der Schiffsmannschaften (Bd. II, ©. 372) aus laute 
Verwandten, und die Gewohnheit, alle gefährlichen Unter 
nehmungen zuvor einer Erörterung der alten Matrofen zu unter 
werfen, wurde für den Kriegsfall jehr unbequem. Nicht minde 
bie ſchlimme Neigung der Matrofen, fih immer nur für b- 
jtimmte kurze Sriften anwerben zu laffen. Es fam dazu, daß d 
partikulariftifche Art der verfchievenen Injeln ein wirklich eir 
beitliche8 Commanbo, eine wirkliche Unterordnung etwa be 
Plarioten und Spetzioten unter einen hydriotiſchen Admirc 
unmöglih machte. Trotzdem wuchs von hier aus dem Au 
ſtand eine höchſt ausgiebige Duelle von Streitkräften jede 
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At zu. Einmal entzündet, Tieß der Patriotismus diejer 
Infelgriechen nicht nah. Die Plarioten haben in der That 
der griechifchen Sache ihre ganze Exiftenz zum Opfer gebracht. 
Der nach vielen Millionen zählende Reichthum der großen Za- 
milen von Spetzä und Hydra und die Blüthe diefer Inſeln 
überhaupt ift unter den athletiichen Kämpfen dieſes Zeitalterd 
ver Wiedergeburt Griechenlands zu Grunde gegangen. Wer 
in unferen Tagen in wohlgeorbneten abendländifchen Zuftänden 
feinen wohlfeilen Hohn ausübt an den Schwierigkeiten, unter 
denen das neue Griechenland fich zu europäiſiren abmüht, der 
vergißt nur allzufehr, welche unermeßlichen Opfer der entieß- 
Ihe Brand verfchlungen Hat, aus welchem biefer griechiiche 
phönir emporfteigen ſollte. | 

Kam e8 den Griechen damals zu gute, daß auch ihre tür- 
fiden Gegner nicht wie Heutzutage über koloſſale Panzerfregatten 
verfügten, Tondern zum größeren Theil nur über Kriegsjchiffe, 
die an Wucht und Waffenmacht ven griechiichen nicht allzufehr 
überlegen waren, fo war nun der große Gewinn, ber für bie 
Snfurgenten auf Moren und in Mittelgriechenland aus ber 
Erhebung den Inſeln fich ergab, namentlich darauf begründet, 
daß die Infelgriechen einerfeitS den Brand immer weiter nad) 
den griechifchen Küften der Türkei tragen, daß fie anberfeits 
den Osmanen überall den Seeweg verlegen, daß fie endlich den 
Moreoten und Rumelioten Waffen, Proviant, Gelomittel und 
ein gutes Maaß europäifch gefchulter Intelligenz zuführen 
tonnten. Hier wenigftend gab es nicht wenige Männer, bie 
bei dem Beginn des Kampfes dahin trachteten, den Seefrieg 
in gewiſſen völferrechtlichen Formen zu führen, über welche hinaus 
dann freilich theils die nur allzufchneli grauenhaft aufglühende 
Barbarei dieſes Krieges, theils die Noth und die einreißende 
Piratenwirthichaft, ſehr viele der griechiichen Kapitäne fortge- 
riſſen bat. Als fich die Infeln unter der Leitung des wadern 
und ehrenhaften hydriotiſchen Admiral Jakob Tombafis 
zuerſt über gewiſſe feerechtliche Grundſätze einigten, follten 
Namentlich die Neutralen ſorgſam gefchont, fremde Kauffahrer 
Mr dann unterfucht werden, wenn fie von ver vamtien 
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Regierung befrachtet wären, Munition und türkiſche Truppen 
führten. Für dieſen Fall ſollte man ſich der Fahrt derielber 
widerjegen, fich der Schiffsladungen bemächtigen, den Kapitänes 
aber die im Contrakt bebungene Miethſumme auszahlen. Fret 
lich fündigten fich die Schredniffe der jpäteren Jahre ſchon 
durch das große Gewicht ar, welches die Griechen von Anfan 
an auf das Kaperweſen legen mußten. Und für das öffent 
liche Intereffe wäre es ſehr wünfchenswerth geweſen, wenn fid 
nur die Beitimmung hätte durchführen Yaffen, daß jedesma 
von der Beute ein Theil für den öffentlihen Schak zurück 
gelegt werben follte ?). 


IV. 


Erheblich Iangfamer als auf Morea und auf den Yafelı 
fette fich der Brand fort in Mittelgriehenland, obwoh 
gerade in den Kantonen dieſes Theiles der griechiichen Well 
die Gewalttbaten der Osmanen (Bd. III, ©. 432 ff.) feit Er 
Öffnung des Krieges gegen Ali-⸗Paſcha von Janina die Einwohne 
bejonders gewaltig aufgeregt hatten. Hier war es aber tı 
eriter Reihe die Nähe der großen Truppenmacht, über welch 
Kurſchid⸗Paſcha verfügte, was das Volt zunächſt noch ein 
fchüchterte. Die großen Armatolen dagegen, namentlich de: 
Weftens, wurden noch durch andere Motive beftimmt. Währen‘ 
einige nicht ohne Bedenken das ungleiche Verhältnig ihrer Kraft 
bevenflich erwogen, wollten wieder andere erit den Ausgang de: 
epirotifchen Krieges abwarten. Der Gebanfe lag gar ſeh— 
nabe, daß die Pforte auf den Eugen Einfall kommen könnte 
fih fchnell mit Ali zu vertragen und nun mit Ali's und ihres 
eigenen Heerfchaaren auf die Griechen fich zu ftürzen. Nod 
andere waren felbft durch materielle Intereffen noch an dei 
Dienft in Kurſchids Lager gefeffelt. Indeſſen brachen bi 


1) Finlay, p. 207—212. 217. Gervinus, ©. 195 —199 
und jeßt namentlihd Orlandos, T. I, p. 60-79. Mendelsfohn: 
Bartholdy, S.200—204, und val. auch im Allgemeinen Jurien dı 
la Gravitre, La station du Levant, T. I, p. 8sqq. 34 qq 
115—186. 
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nationalen und religiöſen Leidenſchaften endlich auch in Mittel⸗ 
griechenland ſiegreich durch. 

Das vulkaniſche Feuer ſchlug hier zuerſt aus dem Boden in 
der Gegend des alten Amphiſſa. Der Hauptſitz der Osmanen 
war hier Salona, wo unter 1000 Häuſern 400 in türkiſchen 
Händen ſich befanden. Hier hatten jetzt auch viele andere 
flüchtige Türken, namentlich aus Voſtitza, ſich geſammelt. Ihr 
Verderber wurde jetzt Panurgias, einer der bösartigſten und 
habgierigſten Charaktere der griechiſchen Bewegung. Panurgias 
war urſprünglich ein wilder Klephte geweſen, hatte aber nach 
ber in Ali's Dienft feine Schule gemacht, erſt während ber 
Blofade von Janina aus dem Lager dieſes Machthabers fich 
wieder nach der Heimath begeben, und galt jet in dieſer 
Gegend als der mächtigfte griechifche Kapitän, der zunächſt über 
60 Armatolen verfügte. Als er am 5. April die Nachricht 
von der Erbebung in Achaja erhielt, bejegte er das Klofter 
des hl. Elias, 14 Stunden von Salona entfernt, berief die 
Primaten von Salona und der Umgegend nach diefem Plage, 
und vief fie auf zur Proflamirung des Krieges. Dann fchidte 
er mehrere feiner Verwandten aus, das Volk der Umlande zu 
ven Waffen zu rufen. Sein Vetter Johannes Guras riß 
die patriotifche, ſchon won Patras aus angeregte Seeſtadt Gala⸗ 
tdi zur Erhebung fort, und in der Nacht zum 7. April 
wähten fich die griechiichen Pallifaren gegen Salona. An 
dieiem Tage zogen fich die Osmanen, etwa 600 Bewaffnete, 
mit ihren Familien zurüd in die ftarfe Citadelle, die, auf einem 
hoben Felſen belegen, zur Zeit ber burgumdifchen und fpanifchen 
Herrſchaft auf den Fundamenten der antiken Akropolis erbaut 
var. Hier hielten fich die Belagerten, denen bald das Wafler 
Abgeiehnitten wurde, etwa zwölf Tage. Hunger und Durft 
nöthigte ſie, am 22. April gegen Sicherheit ihres Lebens 
und ihrer Ehre zu Tapituliven. Die Schäge der Osmanen 
von Salona und Vofliga fielen in die Hände des Panurgias 
und feiner Armatolen; der Vertrag aber mit den Befiegten 
Wurde nur fchlecht gehalten, denn nach einiger Zeit find bie 
Meiften verfelben ermordet, nur einige 08 Stamm wüt- 
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behalten worden. Panurgias ſelbſt war für jeinen Dez 
ein fehr anſpruchsvoller und beichwerlicher Chef. Es m 
fehr nöthig, daß endlich beſſere Führer in Rumelien au 
traten. 

Die Erhebung von Salona batte auch die der weftlich ım 
füdweftlich angrenzenden Bezirke Lidhoriki und Malandrin 
fofort nach fich gezogen. Aber erjt nach dem Fall der Eit 
delle von Salona griff der Brand im Oſten kräftig weite 
Hier ftand eine edel geartete Perjönlichkeit an der Spike. Ak 
nafios war ein jugendlich-jchöner Bauernjohn aus dem Dor 
Muſſonitza (nicht fern von Karpenifi) am Nordabhang de 
Tymphreſtos, der gewöhnlich Diafos (der Diafonus) genam 
wurbe, weil er (ohne jedoch die Weihe empfangen zu babe 
jeine Yugendbildung in dem St. ISohannes-Klofter bei Art 
tina am Gebirge Korar (jet Varduſia) erhalten Hatte D 
ſchmutzige Neigung, welche der türfiiche Woiwode von Lidht 
rift auf ihn geworfen, veranlaßte den Jüngling feiner Zei 
aus dem Klojter „in die Berge‘ zu flüchten; fein Abt empfal 
ihn an einen berühmten Klephten, Sfalgodemos mit Name 
unter deſſen Pallilaren Diakos bald zu einem tüchtigen Krieg 
mann fich ausbildete. Später hatte auch er unter Ali-Pald 
gedient und war 1820 als Yieutenant des Odyſſeus mit di 
Dedung der Wege von Dhaulia in Phokis nach Arachot 
am ſüdlichen Parnaſſos und nach Salona betraut gewele 
und nach dem Abmarjch des Odyſſeus (Bd. III, ©. 433) aı 
Livadien ald neutraler Privatmann in diefen Gegenden zurü 
geblieben. Mitglied der Hetärie, wußte Diakos — deſſ 
erite Verfuche an der Uneinigfeit der Primaten von Lebade 
(Livadhia) geicheitert waren — allmählich hundert Pallikar 
und viele Milizen aus Arachova und der Nachbarſchaft 
fammeln. Als Panurgiad gegen die Burg von Salona Ir 
ſchlug, bejegte er das St. Eliaskloſter auf einer Höhe bei 
vadhia, riß jegt endlich Die Primaten dieſer reichen und fta 
bevölferten Stadt (von 10,000 Einwohnern) fort, und ri 
am 11. April in diefem Platze ein. Die der beſond 
Japlreihen Osmanen und die albanefühe Belagıng m 
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hinauf nach dem fränfiichen Kaftell über der Stadt, 800 Be⸗ 
wafnete ftark, und wurden nun von Dialos mit feinem Gefolge, 
mit den Griechen der Stadt und den aus dem Helifon und 
Parnaſſos zuftrömenden Armatolen belagert. Hunger und 
Durſt nöthigten, wie zu Salona, die Belagerten am 25. April 
die Waffen zu ftreden; fie find insgefammt der Wuth und 
dem Schwert der Griechen zum Opfer gefallen. Gleichzeitig 
mit Eröffnung der Kämpfe gegen das Kaſtell von Livadhia 
‚ hatte Diakos einige Pallikarenhaufen nah Theben und nad 
dem oftlofriichen Talanti abgeichidt. Theben wurde ohne 
Kampf gewonnen; bier konnten die Osmanen noch alle glüd- 
ih nach Negroponte entkommen. In Talanti dagegen fanden 
abermals mehrere hunderte verielben ven Top. 
Nun dauerte e8 aber nicht mehr lange, fo nahm bier 
der Krieg eine andere Geftalt an. Wie es hieß, jo fammelten 
fh am Spercheios osmaniſche Truppen. Gegen diefe fette 
fih nach Eroberung des Schloffes von Livadhia Diakos mit 
600 Mann in Bewegung, marfhirte nah Bodonitza, mo 
kit dem 20. April der Armatolenfapitän viefer Gegend, 
dohannes Dyoviniotis, das alte Schloß der Pallavicini 
und Giorgio belagerte. Da es nicht erftürmt werben fonnte, 
ſo ließen die Griechen einen Blokadehaufen hier Yiegen, zogen 
dann, durch die Ankunft des Panurgias bis zu einer Stärke 
don 2000 Dann gewachlen, nach dem Spercheios, lagerten 
bi Rombotadhes und beobachteten von hier aus die Stäbte 
, Stun und Neopatras. Hier aber ging eine koſtbare Zeit ver- 
loren, bis e8 ihnen gelang, auch den mächtigen, aber fühl vor- 
fhtigen Kapitän von Neopatras, den Demetriod Kontos 
Biannis, auf ihre Seite zu ziehen. Als dieſer fich ihnen end- 
lich anfchloß, eröffneten die Griechen am 30. April einen höchſt 
energiſchen Angriff auf bie Türken und Albanefen von Neo» 
patras, die ſich 800 Mann ftart nach allen Kräften verfchangt 
hatten. Noch wogte der wüthende Kampf unentfchteven, als 
| die Nacht hereinbrach. Und um Mitternacht zeigte ven Sriesen 
das Aufleuchten zahlreicher Teuer in ihrem Wüsten, weni in 
Sr Niederung bei Lianokladhi, nördlich won Srur&aıt , 
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ein türkiſches Heer gegen fie unmittelbar in Anmarſch ſich bi 
fand 9). 

Der Enge und energiihe Kurſchid-Paſcha hatte mi: 
wachjender Beforgniß den Aufftand in Morea ſich vor Tripe 
lita concentriren, die Bewegung raſch und fiegreich in gan; 
Dftgriechenland aufflammen und über die Thermophyhlen hinaus— 
greifen jeben. Solite nicht binnen kurzer Zeit Das türkilce 
Heer vor Janina auch auf feiner öftlichen Flanke gänzlich iſolirt, 
von Lariffa und Salonichi abgejchnitten werden, jo mußte vor 
Allem Theſſalien gefichert werden. Während einerjeits die Be 
jagungen von Arta und Preveſa veritärkt, namentlich aber 
Trikkala und Lariſſa ſehr ſtark bejegt wurden, bildete der Se—⸗ 
raskier zwei ftarfe mobile Colonnen, deren eine (wir jchildern 
e8 unten, im Zuſammenhange mit der Belagerung von Tripo⸗ 
liga,) von Patras aus die arkadiiche Hauptftabt entjegen follte 
Die andere dagegen unter Omer Brionid und Mehenet- 
Kiufe-Pafcha, die gegen Oftgriechenland beftimmt war, fammelt 
fih (zum Theil durch Zuzug aus Maledonien) in Zeitun bit 
zu einer Stärke von 7—9000 Mann. Die Beforgniß, durd 
bie türfifche Reiterei überflügelt zu werben, beftimmte bi 
Griechen, am 1. Mai fofort nach Kombotadhes zurückzuweichen 
und am 2. Mai eine neue Stellung zu beziehen, welche des 
Weg vom Spercheiosthale nach Salona ſchützen follte. Nur 
aber ließ der energifche Omer Vrionis den Griechen nicht di: 
Zeit, fich ausreichend zu verſchanzen. Während Kontogianni! 
fih in die Gebirge geworfen hatte, dedte der Panurgias mi 
600 Manı das Dorf Muftafabei, Dyoviniotis hielt mit 404 
Dann die Brüde des Gorgobaches, und Diafos mit 50% 
Balfitaren den Übergang über den Spercheios und den Wei 
nach den Thermopylen. Aber am 4. Mai griff Omer Vrioni 
von Lianokladhi her die Stellung des Dyoviniotis an und war 
denſelben zurüd nach den Engpäflen von Dema auf dem Weg 
nach Doris. Dann ſtürzte ſich die geſamte türkiſche Arme 


I) 2gl. Trikupis, p. 200—%R. Finlay,p. IBAN. Gert 
sinus, ©. 199ff. Mendelsfohn-Bartholüy, S. Ri. 
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auf die Stellungen der beiden andern griechiſchen Führer. Die 
Truppen des Panurgias wurden ſchnell unter ſchweren Ver⸗ 
luſten aus einander geſprengt. Auch die Schaaren des Diakos 
hielten nicht lange Stand. Nur der tapfere Kapitän ſelbſt, 
den hier die Erinnerung an Leonidas überkam, hielt — zuletzt 
uit nur noch zehn Kriegern — als Held aus, bis ihn eine ſchwere 
Schulterwunde niederwarf. Nun wurde er gefangen nach 
Zeitun geichleppt; da er mit Stolz; den Vorfchlag abwies, 
buch Übertritt zum Islam fein Leben zu retten, fo ließ Me— 
bemet- Riufe- Pafcha den tapferen Kapitän zur Rache für das 
in Oftgriechenland gefloffene türkiiche Blut und zum Schreden 
für die Griechen am 6. Mat durch Pfählung binrichten. 

Der elende Tod des 35jährigen Helden wurde bald durch 
griechſſche Tapferkeit gerächt. Die osmaniſchen Heer: 
führer beuteten ihren erften Erfolg nicht ſehr fchnell und 
nachhaltig aus. Omer Brionis verweilte längere Zeit in ber 
Gegend von Zeitun und Bodonitza, wo er feine Colonne voll 
fändig organifirte. Inzwiſchen konnten Panurgias und Dyo- 
biniotis ihre Pallikaren wieder fammeln, und fanden endlich 
noch einen höchſt werthvollen Gehilfen in dem jegt auf dem 
Kampfplatze ericheinenden Odyffeus. Diefer berühmte Kapitän 
ar auf die Kunde von der Erhebung des Peloponnes aus 
feinem Aſyl auf Ithaka (Bd. II, ©. 436) aufgebrochen, hatte 
Patras, als Kaufmann verkleidet, erreicht und nachher in Sa- 
long die fchlimmen Nachrichten von den Thermophlen ver- 
Kommen. Darum verlor er aber den Muth nicht. Odyſſeus 
war, wie wir wiflen, ein Dann von ſehr gemifchten Eigen» 
haften. Der griechifche Patriotismus, der doch auch diefen 
in Janina nur allzu gut gefehulten Kapitän berührt hatte, ge- 
wihrte einer ſehr ſtark entwicelten Selbftjucht vollen Raum ; 
lelbft der Gedanke, nunmehr an der Stadt Livadhia für bie 
Unbill des Vorjahres (Bd. II, ©. 433) Rache zu nehmen, lag 
Im gar fehr nahe. Zur Zeit aber wurde die Kriegserfahrung, 

die ftrategifche Begabung und die kaltblütige Totertit dw 
| Vdhffeus ben Griechen nicht minder wüglih, wie in ten Do 
Heßungen zu bem griechenfreundlichen Europa \eun antiket RM 
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Das Commando in Dftgriecenland im Dienfte der Pforte, 
welches ihm fein alter Waffenbruder Omer Vrionis anbot, 
Iodte ihn nicht; er hoffte fich das jegt mit den Waffen als 
freiev Grieche zu erobern. Als Odyſſeus fich mit etwa 120 
Pallifaren den andern Kapttänen genähert hatte, ſah man dem 
Gewaltitoß der Türken auf Salona entgegen. E83 galt für bie 
leßteren, bie wichtigen Päſſe zwiichen den Golfen von Zeitun 
und von Galarivi wieder zu nehmen, deren einer mehr nörd⸗ 
ih über die Bergketten zwiichen dem Spercheiosthal und bem 
. alten ozoliichen Lokris führt, während der zweite mehr ſüdlich 
vom unteren Spercheiod aus zunächſt nach dem Thal des 
Apoftoliafiuffes (zwiſchen Dta und Parnaß) zieht, und ſich 
von bier aus weiter durch die Schlucht von Amblema winbe. 
Den nördlichen Eingang dieſer Schlucht beherricht in überaus 
itarfer Stellung der aus Stein erbaute Khan, das Wirthshaus 
von Gravia (das alte doriſche Kytinion 1)). Hier wollte 
man die Osmanen aufhalten. Als nım Omer Vrionis am 
20. Mai des Morgens bier erichien, beſetzten die übrigen 
Griechen die Seitenhöhen des Paſſes, Odyſſeus aber mit 
Hundert auserlefenen Freiwilligen, unter ihnen Guras und 
der tapfere Eubder Angelis, den Khan. Hier begründete er 
an biefem Tage feinen jungen Ruhm als einer der erften 
Borfechter der griechiichen Freiheit; denn feine ſoldatiſche Klug“ 
heit und Ausdauer und das fichere Gewehrfeuer feiner Pallikarer 
brachten den Osmanen, die fein Geſchütz hatten, ben Khan 31 
beichiegen, eine jchwere Niederlage bei. Vier Stürme, bei dene! 
die Moslimd mehrere hundert Mann verloren, wurden brilları 
abgeſchlagen. Und als Omer Vrionis endlich den Khan bir 
firte und wegen Kanonen nad Zeitun fchiefte, entiwichen Di 
Ichlauen Griechen, die nur zwei Todte hatten, während De 
Nacht ohne Verluſt aus ihrer Heinen Zeitung ?). 


1) Vgl. Burfian, Geographie von Griechenland, Thl. I, ©. 12 
biô 155. 
2) Trikupis, p. 260 —268. Gervinus, ©. Wii. Mer 
Öel8fohn-Bartholdy, S. 207 f. 
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Der gefährliche türfifche Stoß gegen Salona war brillant 
parirt worden. Denn bie Paſchas, deren Zuverficht jet ebenso 
tief font, wie der Muth der Griechen fich wieder hob, blieben 
zunächft acht Tage zu Gravia Tiegen, und fchwenkten nachher 
oſtwärts ab nach Böotien. Ihr Plan war e8, jekt Livadhia 
zu erobern und den Aufftand zu dämpfen, der inzwifchen auch 
Attika und Eubda ergriffen hatte. In Attila war das tür 
fie Element durch die Schredensbotichaften aus Morea und 
Livadien ausreichend gewarnt worden. Man führte die Familien 
und da8 bewegliche Eigenthum bei Zeiten aus der Unterſtadt 
Athen und den Umlanden hinauf nach ber befeftigten Akro⸗ 
polis, füllte deren Cifternen mit Waffer, und führte zulekt 
am 23. April die Demogeronten und zehn andere chriftliche 
Primaten als Geifeln nach der Burg. Aber gerade dieſer 
kette Schritt regte die Athener tief auf; fie fegten fih in 
Verbindung mit den aufftändifchen Bauern von Chaffin und 
Menidhi, die nach dem Vorbild der bereits wiederholt nach 
Attika herüberftreifenden Milizen von Megaris, feit dem 
13. April unter dem Hetäriften Meletis fich’ erhoben, bei 
Menidhi ein Lager gebilvet, falaminifche Pallikaren an fich 
gezogen, aus Livadhia den Hetäriiten Dino als Chef erhalten 
hatten, und bereit8 bald mit den Osmanen von Eubda fich 
ſchlugen, bald ihre Streifzüge bis vor die Thore von Athen 
ausdehnten. Unter dieſen Umftänden war e8 eine große 
Thorheit ver Mohammebaner in Athen (400 türkiihe Fami⸗ 
lien und 60 albanefifche Solvaten), daß fie zur Verftärkung 
ihrer geringen Zahl chriftliche Milizen aufboten, um bie Mauer 
des Haffefi (Bd. III, ©. 249), welche die Unterftabt ſchützte, 
bewachen zu helfen. Da war e8 denn für die Kapitäne Me- 
letis und Dimo nicht fehr fchwer, in der Nacht zum 7. Mai 
die Stadtmauer mit 600 Mann zu erfteigen und bie türkischen 
Bolten an den beiden nächften Thoren nieberzuhauen. Etwa 
Techzig ‚bewaffnete Mohammedaner fanden dabei den Tod; 
vierzig andere ließen bie Griechen nach ben Conſulaten eut- 
Tommen. Dann wurden die Osmanen, Te ven Bet v 
Öbadt durch Ermordung mehrerer der Selen en, N 
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Akropolis blofirt. Die Geſchütze der Burg thaten den Griechen 
nur wenig Schaden, die nunmehr aus Agina, Keos, Thermia 
und Hydra bewaffneten Zuzug, aus Kephalenia fogar Kanonen 
erhielten. Binnen zehn Tagen auf 3000 Bewaffnete ange 
wachen, ftellten fie auf den Höhen im Süden der Burg (af 
der Pnyr und dem Mufenhügel) und füdlich von der Yu 
fieben Gejchüge auf, mit denen fie die Feinde beichojien !). 
Während in diefer Weiſe die militäriiche Bedeutung ber 
alten Kefropia plöglich wieder zur Geltung kam, überjprang 
die griechiiche Bewegung bereit die Linie des Othrys und 
griff nordwärts um fich bis hinüber nach den Centralland⸗ 
Ihaften der Balkanhalbinjel. Die Infel Euböa, deren ft 
tegifche Lage auf der gefammten öſtlichen Flanke von Mittel 
griechenland die Sicherheit NRumeliens in hohem Grabe br 
drohte, war noch unangefochten. Da die bominirenden Haupt 
feftungen Negroponte (Chalfi8) und Karyſtos ausſchließlich in 
türkiſcher Hand fich befanden, in letzterer Stadt auch der fehr 
energifche und jehr rührige Omer-Bei gebot, jo war bier zu 
nächft noch Mies ruhig geblieben. Dafür loderte das euer 
mächtig auf in der zum Angriff wie zur Vertheidigung wohl- 
gelegenen theſſaliſchen Landichaft Magneſia, wo ver alte 
Hetärift Anthimos Gazis (von Milines) in Zagora jeit 
langer Zeit mit allen Kräften die Erhebung vorbereitet hatte. 
Als am 17. Mat auf der Höhe der bekannten Handelsplätze 
ZTricheri und Armyros einige Schiffe von Spekä und Hydrä 
mit der griechiichen Flagge erfchtenen, gab Anthimos das Signai 
zum Aufitande Am 19. Mat ftand die volfreiche Landichaft 
in Waffen; den Hauptitoß führten Kyriakos Baftalıs und Kon- 
tonikos gegen die Stadt Lecho nia (füböftlih von Volo), wo 
alle Türken, 600 an ver Zahl, erichlagen wurden. ‘Dann zogen 
die Aufftändijchen weiter, um mit Hilfe ver Schiffe von Spekä, 
Hydra und Tricheri das ftarfe, ganz von Osmanen bewohnte 
Volo zu belagern. Auch gegen die Städte Veleſtino und Ar- 
myros zogen griechiiche Schaaren aus, während die Führer 


I) 2gl, Trikupis, p. 207—212. Finlay, v. MW. 
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"ber Bewegung für ihre Provinz eine leitende lokale Behörde 
- ms Leben riefen. Beleftino wurde nicht ohne Erfolg ange- 
"griffen, geplündert und theilweife zerftört; die in einigen Kaftellen 
eingeichlofjenen Türken aber behaupteten fich mit großer Tapfer- 
keit bi8 zum Anmarſch der osmaniſchen Hilfstruppen aus La- 
tiffa, mit deren Ankunft, wie wir jpäter zeigen, der Krieg auch 
bier einen lebhafteren Charakter annahm !). | 
Unabhängig von dieſen Bewegungen war die Revolution 
in dem griechifchen Makedonien ausgebrochen. Wie ber 
ſtotze Olympos auf der tbeffaltichen Grenze als ein Hauptſitz 
der Armatolen, To galt al8 geiftliche Citavelle für die weient- 
= Dh griechiiche Chalkidike die Klofterwelt des Athos. Hier 
Ibten damals etwa 6000 Mönche, von denen ſehr viele als 
: Mitglieder der Hetärie zählten. Die feſte Lage des Athos mit 
mehr denn zwanzig Klöftern, die großentheild® als Citadellen 
dienen konnten und zur Abwehr ver Piraten zahlreiche Kanonen 
beißen; die Verbindung mit der See, die nicht leicht völlig 
abgeichnitten werben konnte; die Maſſenhaftigkeit der griechiichen 
Bebölkerung auf den drei Halbinfeln der Chalkidike und in 
den ſüdlichen Kantonen ihres Rumpfes, jchienen allerdings 
biefer Landfchaft fir den Fall einer griechifchen Nationalerhebung 
eine wichtige Rolle zutbeilen zu follen. Freilich führt bie Er- 
wägung, daß dieſe Landſchaft in unmittelbarer Nähe der großen 
türkiſchen Eentralpläge Salonichi und Seres Tiegt, daß ferner 
die Griechen der Minenviftrikte, der Mademochoria, wie auch 
die reichen Bauern der Chafilachoria (mit dem Vorort Poly 
gyron) durch Wohlftand und behäbige Lage wenig zu Vor⸗ 
fehtern eines Griftenzlampfes geeignet waren, ſchließlich doch 
M andern Schlüffen. Jedenfalls hätte e8 ſehr tüchtiger Führer, 
ſehr foliver Vorbereitungen und ſehr ausgiebiger Hilfe von 
Süden Her bedurft, follten anders dieſe werthvollen Glieder 
der griechifchen Welt zu einem wirklichen Bollwerk des Frei⸗ 
beitäfrieges gemacht werben können. Gerade nach dieſer Seite 
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Seite hin fehlte nun aber ſehr viel. Der Hetärift Emanus 
Papas, ein Kaufmann und Primat von Seres, hatte, wi 
gefagt, viele Mönche auf dem Athos für die Sache ver x 
polution gewonnen, bie nun ihrerjeits wieder auf ber HalY 
injel das Volf aufregten. Der Einmarjch des Zürften Hhpfi 
Ianti in die Moldau, die Unruhen in den rumäniſchen Donau 
fürftenthümern wirkten in diefer Richtung weiter. Den Anftof 
aber zum Ausbruche der Kämpfe in biefen Gegenden gaben bie 
gewaltiamen Schritte des türkiſchen Statthalters in Salo- 
nicht. Diefer Mann, der Mutjelim Sujjuf-Bei (des mäch⸗ 
tigen Ismaöl» Bei von Seres Sohn), eine harte und gemalt 
thätige Natur, bob auf die Nachricht von dem erften Auf 
tauchen hetäriftifcher Banden, welche für die Moslims die 
Straßen unficher machten, auf verfchiedenen Punkten Geifeln 
aus und ſchickte namentlih (Ende Mat) Truppen aus, theild 
nach dem Iſthmos, welcher den Athos mit Chalkidike verbinde, 
theils nach Polygyron, deſſen Einwohner ihm bejonberd 
verdächtig waren. Hier follten die Primaten verhaftet, da? 
Bolt entwaffnet, ver Plag jelbft dauernd befeßt werben. Als 
fich zwei türfiihe Truppe, zufammen etwa taufend Man, 
dem Flecken näherten, riffen die Primaten das Volk zur be 
waffneten Erhebung fort (28. Mai), gefördert durch die Nadr 
richten von blutigen Exceſſen, welche die türkischen Soldaten 
ihres Woiwoden verübten. Nun wurde der Woiwode mit 
jeinen Leuten erſchlagen, und bald griffen alle Griechen vieler | 
Gegend zu den Waffen, jo daß Yufjufs Truppen nicht anzu⸗ 
greifen wagten. Der Mutſelim rächte ſich dafür in Salo⸗ 
nichi. Unter den 80,000 Einwohnern dieſer Hauptſtadt bil 
beten bie Griechen eine ſchwache Minderheit; die 50,000 Juden 
waren bier, wie Damals in Stambul und überall im osmaniſchen 
Reiche, in alter, grimmiger Feindſchaft gegen die Griechen, ud 
jegt den Osmanen ganz ergeben, die ihnen jogar erlaubten, gegatd 
bie Rajah die Waffen zu ergreifen. Juſſuf Tieß alfo die Geil 
pfählen, die er in ber Hand hatte; der Biſchof von Kitros und einige 
Primaten wurben enthauptet, ſehr zahlreiche Chriften der großen 
Stadt verhaftet, ihre Häufer ausgeraubt. Solche Frevel fachten 
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aber bie Gluth der Empörung in der Challidike nur noch ftärker an. 
Run ſammelten fich die Infurgenten in zwei Lagern. Die Maſſe 
ber Mönche des Athos und der Mabemochoriten Tammelte fich 
unter Emanuel Papas, die übrigen unter dem Kapitän Chap- 
a8 von Kaffandreia. Bis gegen Mitte Juni gewannen bie 
Griechen, da Juſſuf vom Kriege nichts verftand, bedeu⸗ 
ende Vortheile über die türkiihen Truppen im offenen Felde. 
Chapſas drang bis auf zwei Stunden vor Salonicht vor, 
Papas aber hielt ſich am Golfe von Eonteffa. Nur daß auch 
die griechifchen Führer mit ihren Erfolgen militärifch nichts an- 
zufangen wußten !). 

Der Monat Juni ſah endlich auch in unmittelbarer Nähe 
des großen osmaniſchen Heeres vor Janina, nemlich in den 
Lantonen am Acheloos, ven Aufſtand der Griechen ſich 
änmiften. Allerdings hatten Die Griechen der ätoliſchen See— 
Der vielmehr Lagunenftäbte Mtefolongion und Anatolilon be» 
tits heimliche Berbindimgen angefnüpft mit ven Häuptlingen 
der Rlephten des benachbarten, zwiſchen dem unteren Laufe 
er Flüſſe Acheloos und Fidari, und den beiven großen äto- 
Iihen Landſeen ſich ausbreitenden Gebirgsfantong Zygos. 
Bewegung aber kam in die Sache erſt, als auf Anregung der 
Noreoten ein Gefchwader hydriotiſcher und ſpetziotiſcher Kriegs⸗ 
ſhiffe zur Unterſtützung ber Griechen bei Patras in dem Golf⸗ 
Ioftem dieſer Stadt gegen Ende Mat 1821 erfdien. Ihre 
Ankunft feste die Osmanen in Mefolongion in ſolchen 
Schrecken, daß die meijten verfelben, wie auch die aus ber 
Nachbarſchaft, Die Stadt verliefen und ſich nach dem feſten 
Brachori im Norden der ätolifchen Landſeen zurücdzogen. ALS 
mblih auch alle Zruppen des Sultans den Pla geräumt 
hatten, befegten (1. Juni) die Griechen von Mefolongion das 
Biadbthaus und proflamirten voller Begeifterung ihren An- 
u an die nationale Sache, riefen auch den Klephten De- 
detrios Mafris aus dem Zygosgebirge heran, der nun am 
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folgenden Tage auch Anatolikon mit feinen Pallikaren befekte 
und die dortigen Dsmanen zum Abmarſch nach Vrachori 
nöthigte. Was von Miohammedanern in griechifche Hände fie, 
batte ein trauriges Loos. Die Männer find im Laufe ver 
folgenden Monate getödtet worden; die übrigen verfielen ber 
Sklaverei. Im I. 1824 fand Lord Byron in Mefolongion 
noh 22 Weiber und Kinder in tiefem Elend, die er fich dam 
beeilt hat, nach Prevefa zu jchiden. 

Während diesmal die Schiffe von Hydra und Spekä aufer 
einigen vergeblichen Vorftößen gegen Lepanto und Antirrhion 
(Raftel von Rumelien) nichts ausrichteten, die Meefolongiten 
dagegen mit den Klephten und Armatolen der Umlande ernfthafte 
Unternehmungen auf Afarnanien beriethen, entjchloffen fich die 
griechtichen Kapitäne endlich, den nüchften Stoß gegen das höchſt 
wichtige Vrachori (Agrinion) zu richten. Diefe Stadt, bie 
große Hauptitation der Osmanen auf der Heerſtraße von Arta nad 
Patras, war damals nicht nur der Zufluchtsort aller Moslims 
ber Umgegend geworden, jondern auch ver Wohnfig von fünf 
hundert türkiſchen Familien, von denen viele noch aus der Zeit 
ver Vertreibung des Haufes Tocco aus Karlili im funfzehnten 
Sahrhundert ftammten, und ſich im Beſitze ausgebehnter Güter 
und verichanzter Wohnfige befanden. Zur Zeit ftand hier auch 
der Mutfelim der Landſchaft, der Dervenaga Nurkas Ser⸗ 
vanis, mit einer Schaar Albanejen in Garniſon. Trotzdem 
gelang e8 den energijchen Kapitänen Mafris mit Griechen 
aus Zygos und den Lagunenſtädten, Sadimas aus dem Kanton 
Apokuron am Fivari, Theodor Grivas aus Akarnanien, 
und Vlachopulos aus dem im Norden von Vrachori fich ae 
behnenden Gau Vlochos, im Morgengrauen des 9. Juni in 
die Stadt Vrachori durch Überfall mit 2000 Dann eimw 
dringen. Die Osmanen zogen fich eilends in ihre verfchangten 
Plätze im Centrum der Stadt zurüd, ſahen fich aber fehr bald 
durch Ankunft der Armatolen des berühmten Varnakiotis 
aus den afarnanifchen Gauen Valtos und Zeromero, mit denen 

die Sadl ber Griechen am 15. Ium auf A000 Mm ⸗ 
Stiegen war, immer fchwerer bevrängt. Ihre Woer Covd derh 
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erlahmte auch hier allmählich durch Mangel an Proviant. End⸗ 
lich entichted die elende Haltung des albanefiichen Commandanten 
Nurkas das Schiefal der Stadt. Mit mehreren ver Armatolen 
von früher ber befreundet, ſchloß er für fich und die Albanefen 
einen Vertrag auf freien Abzug mit Waffen und Gepäd; dann 
aber zwang der Schurke auch die Türken und Juden, ihm ihre 
Schäte auszuliefern, mit denen bieje ſich von den riechen 
freigulaufen bofften. Dann entwich er fchnell in der Nacht 
vom 20. zum 21. Juni aus feiner Stellung und jchlug den 
Weg nach Karpeniſi und Neopatras ein. Im der Gegend von 
Karpeniſi fiel ex nun freilich bald nachher den dortigen Arma- 
tolen der Brüder Gioldaſis in die rächenden Hände. Aber 
das half den Türken und Juden von Vrachori nichts mehr. 
Diefe mußten am 21. Juni gegen Sicherheit des Lebens und 
der Ehre kapituliren. Diefer Vertrag wurde nur johlecht ge- 
halten. Die Juden find insgefammt unter fchauerlichen Grau- 
Inmteiten ermordet worden. Auch manche der ärmeren Moham- 
medaner fanden den Tod, während bie Übrigen durch das Ein- 
Ireten mebrerer Kapitäne wirklich gerettet worden find ). 


V. 


Die ſchrecklichen Thaten, welche in Vrachori gerade an den Juden 
berübt wurden, waren die Rache ver Griechen für den Antheil, 
den die Glaubensgenoſſen der unglüdlichen ätolifchen Hebräer 
einige Zeit vorher in Stambul an ven furchtbaren Ausbrüchen 
ogmaniſcher Wuth Über bie griechiihe Erhebung genommen 
hatten. In Stambul nemlich kamen die wildeſten Leidenfchaften 
um Ausbruch, als e8 fich zeigte, Daß die Erhebung der Griechen 
fh nicht auf den hoffnungsloſen Einfall Hypſilanti's in bie 
Moldau beſchränkte. Die fchredlichen Nachrichten von dem 
Aufflammen und wilden Weiterlodern der Revolution n Moren 
zu Anfang April, denen Woche für Woche neue Unglüdsbot- 
haften folgten, reizten die Mohammedaner ver Hauptftadt vom 
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Padiſchah bis zum letzten Laſtträger zur furchtbarften Wuth. 
Die ſchlimmſten Befürchtungen erſchienen gerechtfertigt. Die 
zähe Ausdauer und Unnachgiebigkeit des Sultans Mahmubll 
hieß ihm nicht auf den nahe liegenden Gedanken kommen, jeht 
fofort den Krieg gegen Ali⸗Paſcha von Janina aufzugeben und 
ben Satrapen von Janina unter der Bedingung zu begmnabigen, 
daß er jeine Albanefen und jeine bewährte folbatifche Kraft 
jeßt der Pforte zur Überwältigung der Griechen zur Verfügung 
jtelle. Uber ver Zorn und die Angit ließen ihn jett für einige 
Zeit die volle Wildheit des osmaniſchen Charakters entfeſſeln, 
die er ſonſt wit Kraft zu zügeln verſtand. Stambul un 
zahlreihe andere Punkte des Reiches wurden für längere 
Zeit Schaupläte jchauerlicder Schredensfcenen, bei denen, wie 
nur je in den dunkelſten Tagen altrömiſcher Chriftenverfolgungen, 
die Wildheit und Rachgier des moslemitischen Volkes, des 
Klerus und der Staatsbeamten, in Ichauerlidem Bündniß fh 
auf die wehrlofen griechiihen Glaubensbrüder ber blutigen 
Inſurgenten ftürzte. 

Die eriten Nachrichten aus Morea ſchienen dentlich zu ver- 
fünden, daß die griechiiche Revolution auf eine Ausrottung ver 
Dsmanen abziele; und das Osmanenthum am Bosporus nahm 
diefen Angriff mit düſterer Freude auf, um nun feinerfeits die 
Griechenvertilgung einzuleiten. Und zwar in ber Art, daß zeit 
weile die Pforte und ihre Behörden jelbjt die Macht aus der 
Hand verloren, die Gewaltthätigfeit ihrer bewaffneten und un 
bewaffneten, tief fanatifirten Maſſen auch nur einigermaßen im 
Zaume zu halten. Und der Sultan felbft, der fich als Kaliph 
. und Padiſchah im Vollgefühl jeines göttlichen Rechts zum 
Rächer der erichlagenen Moslims und zu energifcher Züchtigung 
ber Rebellen berufen glaubte, ging mit höchſt gewaltſamen 
Maßregeln voran, die dann wieder Seitens der aufſtändiſchen 
Griechen mit gleicher Wilpheit beantwortet wurden. 

Die Mafregeln, zu denen die Pforte bereits während bes 
Monats März vorgeichritten war, trugen bereits mehrfach einen 
bebenflicpen Charakter. Schon hatten ehr phlriigte vowbaite 
arieciſche Familien in richtigem Vorgefühl ver nahen, Wii 
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Zutunft die Reichshauptſtadt flüchtig verlaffen. Mit vem 3. April 
hatten die Hinrichtungen griechiſcher Hetärijten fich zu häufen 
begomen. Die Schhredensnahridten aus Morea 
gaben aber den Dingen einen neuen Charakter. Die Verhaf⸗ 
tungen (darunter die der Bilchöfe von Therapia und Nilo- 
medien, der Metropolitanen von Adrianopel, Salonichi und 
Tirnova) und die Nachiuchungen bäuften fi. Und nun bes 
gannen auch die Hinrichtungen zahlreicher hochgeftellter Fana⸗ 
rioten. Man begann am 16. April mit dem Günftling bes 
ruſſiſchen Geſandten, dem Großdragoman Murufis, der ın 
jener Amtstracht vor bes Sultans Augen unter der großen 
Zhire des Palaftes, angeblich wegen Beziehungen zu dem Beh 
vet Maina, enthauptet wurde. Und während jchnell nach 
einander wiele vornehme Griechen fein 2008 theilten, eröffneten 
die türfifchen Studenten, die Softas, ihre Exceffe gegen grie- 
Hide Kirchen, verübten türkifche, nah Warna beſtimmte 
Truppen auf ihrem Mariche durch die Vorftäbte und am 
Bosporus Graufamkeiten und Gewaltthaten aller Art, bewegte 
fh dev Pöobel immer wilder und drohender. Selbft des ein- 
flußreichen britifchen Geſandten Gattin wurde von einer türkifchen 
Megäre öffentlich geſchlagen, wurden felbft die Häufer der Franken 
ud der fremden Geſandten bedroht. 

Die damals bereitS erkennbare Wendung der griechiichen 
Bewegung in Rumänien zum Nievergange mäfigte die Leiden⸗ 
Kaften nicht. Die Verfuche des Barons Strogonoff, der 
jet der Pforte die offizielle Losfagung feines Kaifers von 
Uerander Hypſilanti mittheilte, jet noch die gewaltfame Unter- 
werfung der rumäntichen Provinzen durch osmaniſche Truppen 
azumehren, die ſchnelle Abfendung neuer Hospodare — anitatt 
türkiſcher Militärgouverneure — nah Jaſſy und Buchareft 
am ,‚ beantwortete Mahmud durch eine furchtbare 

t. 
Am Sonnabend vor Oſtern wurde kurz nach Sonnen- 
Untergang der ganze Fanar durch Batroutllen non Jowoh CGoxv 
beſeßt. Als ber Patriarch Gregor IV. mit \gwen ed 
md; Mitternacht bie Oftermeife in \äner Kaht«ox VVxS!& 
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hatte, wurde er im Morgengrauen des 22. April duch ben 
neuen Großdragoman der Pforte, Ariftarchos, zu einer Ver 
fammlung der bereit zufammenberufenen Synode berufen; 
fämmtliche griechiiche Priefter des Fanars und der Vorftäbte 
wurden verhaftet. Vor der Synode aber warb ein Term 
des Padiſchah verlefen, Durch welchen der Patriarch wegen 
feiner Beziehungen zu ben Hetäriften (Bd. II, ©. 413) fir 
einen doppelzüngigen Mann, für einen Verräther am Sultın 
erflärt und feine Abfegung verfügt wurde. Gregor batte 
namentlich die Flucht der Familie Muruſis und eines Sobne 
bes Petrobei aus Stambul (Bd. III, ©. 473) begünftgt, 
war anfcheinend auch durch Briefe compromittirt. Während 
nun die Synode jofort einen neuen Patriarchen wählen mufte 
und endlich fich für Eugenios, den Mtetropoliten von Sparks, 
entichied, wurde Gregor wieder nach dem Batriarchion ge 
führt, bier mit Fußtritten gemißhandelt, endlich — als die 
Nachricht von der neuen Wahl kam, — an dem Thürſturz bed 
Hauptthores der Kathedrale in vollem Kirchenornate aufge: 
Inüpft. Er erlitt den fehmählichen Tod mit Heldenmuth und 
würbenoller Ergebung. In derſelben Weife wurden gleich nad 
ber drei andere verhaftete Metropoliten und drei Prieſter hin 
gerichtet. Der mit der Blutthat betraute Ianitfcharemoffizier 
aber heftete auf Gregors Bruft das Todesurtheil; es hieß 
da: „daß Gregor aller Wahrfcheinlichkeit nach geheimer Ber 
ſchworener jet, daß die Pforte fich aus vielen Gründen feiner 
Theilnahme an der griechifchen Verſchwörung, bie er nicht 
angezeigt habe, für überzeugt halte, und daß er aus Morea 
ftamme, wo der Aufitand jet ausgebrochen ſei.“ Gleich nad 
her verfügte fich der Großweſſir, Mi-Benderli- Bajcha, at 
die Stelle, Tieß fih Schemel und Pfeife geben und be 
trachtete ſchweigend die Leiche; in feiner Begleitung befand fih 
nur ein einziger Tſchauſch. Türkiſche Megären durften ven 
todten Patriarchen infultiren. Nachdem die Leiche Drei Tage 
fo gehangen, übergab man fie den Juden, die fie unter wilden 
Dopngefchrei, das Geficht zur Erde geehrt, nad dem Meere 
/Pleiften. Bier fand fie ein nach Ovefia beitummtes grehiir 
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dionifches) Schiff; der Kapitän nahm fie auf, und in Odeſſa 
fand auf Befehl des ruſſiſchen Kaifers die feierliche Beiſetzung 
jatt H. 

Dieſe entſetzliche Epiſode iſt den Sultan ſehr theuer zu 
ſtehen gekommen. Die Blutrache des Islam war an dem 
Haupte der griechiſchen Nation in der denkbar empörendſten 
Geſtalt vollzogen worden; aber damit war dem Kampfe zwiſchen 
Griechen und Türken ber Charakter des Religionskrieges 
unvertilgbar aufgeprägt, eine Ausſöhnung nicht mehr möglich. 
Mehr aber, dieſer Frevel an dem geweihten Haupte des Pa—⸗ 
triarchen wirkte in ber aufregendſten Weile weiter auf das 
ruſſiſche Voll. Und die öffentlihe Meinung des Abend- 
landes ergriff mit immer wachjender Stärke Partei für den 
dreibeitöfrieg der Hellenen gegen ein Staatsweſen, wo folche 
Darbarei von Amtswegen vollzogen werben konnte. 

Während der Krieg jeitvem wahre Helatomben von Juden 
und Moslemen als Sühnopfer für ©regor IV. dabinraffte, trieb 
die Logik der Dinge in Pera zum "Bruce zwiſchen Rußland 
md dem Diwan. Die europätfchen Geſandten, vor Allen der 
tulfiiche, waren über jene greulichen Vorgänge natürlich ebenjo 
entrüjtet wie entjeßt. Es juchte daher Baron Strogonoff 
bie Botfchafter Ofterreichs, Frankreichs und Englands zu einem 
gemeinjchaftlichen Schritte zu vereinigen ; nemlich zu einer Er- 
lärung an den Diwan, daß fie ihre Höfe angehen würben, zu 
ihrem Schuge Kriegsschiffe nach dem Bosporus zu fchiden. 
US aber Lord Strangford, der diefe Abfichten der Pforte 
bereits mitgetheilt, von dieſer fich eine beruhigende Antwort in 
Sachen der den Franken etwa drohenden Gefahren geholt hatte, 
finderte er die Ausführung eines gemeinfchaftlichen Schrittes 
der Gefandten. Darüber zerfiel natürlich Strogonoff und 
mit ihm der öſterreichiſche Internuntius ſehr fühlbar mit ber 
britifchen Botſchaft; und während Strangfords Einfluß bei em 
Diwan täglich ftieg, fand die Pforte den Muth, gegen Stro- 
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gonoffs Beziehungen ſehr jchroff einzufchreiten, als dieſer nun 
für fih (1. Mai) ein ruffiiches Kriegsichiff berief. Die u 
ſiſchen Handelsichiffe wurden von den Osmanen jebt auf it 

Ichärfite unterjucht, um die Flucht der Griechen zu verbinden, 

und der bei der ruſſiſchen Botichaft als Banquier fungivene 

Grieche (aber türkiſche Unterthan) Danezis verhaftet, alle Geyer 
wirkungen des ruſſiſchen Gefandten trogig und höhnend abge⸗ 
wiefen. Alle Schiffe, die aus dem fchwarzen Meere mit Ge⸗ 
treiveladungen famen, wurden zur Auslabung in Stambul ge 
zwungen, damit die Griechen nicht unter ruffiicher Flagge du 
Hauptitadt aushungern jollten. Mehr aber, hatte der Groß 
weilir Alt-Benderli die Gewaltthaten der Maſſen gegen bi 
griechifchen Rajah noch einigermaßen gebändigt: feit (30. April 
der Ernennung des fanatifchen Alttürfen Hadſchi⸗Salik⸗Paſch« 
zum Großweſſir, der den Türken ver Hauptftabt etnjchärfte 
ſich nur bewaffnet zu zeigen, wiederholten fich nicht nur in um! 
bet Stambul die wülten ©reuel, die Zerftörungen und Be 
raubungen griechiicher Kirchen, die Hinrichtungen, Ermorbungeı 
und Beraubungen, — der Zaumel griff jegt auch im Reich 
weiter um fi. Die Blutbefehble aus Stambul führten zı 
zahlreichen Hinrichtungen vornehmer Griechen in Adrianopel 
felbft über die Abfichten der Behörden hinaus; im Innern vo: 
Kleinafien, in allen Küftenplägen, wo griechiiche Weinderbeite: 
wohnten, wurden diefelben von den fanatifirten Maſſen ange 
fallen, beraubt, in Menge ermorvet. Nur in wenigen Gegen 
ben, namentlich in Ägypten, vermochten die Statthalter de 
blinden Wuth der Menge Einhalt zu gebieten. In Stambu 
jelbjt verlor die Staatsregierung die Zügel jo ſehr aus de 
Hand, daß die Yaniticharen jelbjt den Befehlen ſich geiwaltjan 
wiberjegten, die ab und zu zur Erhaltung einiger Ordnung ge 
geben wurden. Ein betäriftiicher Verfuch, einen der türkijche 
Dreiveder, und dadurch das Arjenal in Stambul, wo mi 
größter Thätigkeit gearbeitet wurde, in Brand zu fteden, hatt 
natürlich ſchaarenweiſe Hinrichtungen von Hydrioten, Spetziote! 
und Snjelgriechen veranlaßt. Mehr aber, die in Stambu 
dtenenben Moreoten wurden in Malie auigetrieben, vw 
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Theil erfänft, ihre Familien in die Sklaverei verfauft. Auf 
den noch abhängigen Infeln wurden neue Matroſen in Maſſe 
wpreßt. 

Die Spannung zwiſchen Strogonoff und der Pforte nahm 
umter ſolchen Umſtänden während des Mat lebhaft zu. Einer⸗ 
jet war Die Pforte wüthend, weil jehr zahlreiche Griechen, bie 
glücklich nach Odeſſa entkamen, von den Ruſſen als Märtyrer 
mit höchſter Sympathie aufgenommen wurden. Anderſeits 
zeigte ſich die rumäniſche Frage als ein dauernder Stein des 
Anſtoßes. Die Pforte wollte principiell in den Donaufürſten⸗ 
thümern auch die Civilgewalt ſo lange in den Händen der 
mit dem Kriege betrauten Paſchas laſſen und keine neuen 
Hospodare ernennen, ehe nicht ihre (freilich auf Grund ver 
älteren Verträge juriftiich begründete, aber thatjächlich) unmög- 
liche Forderung erfüllt und die nach Rußland geflüchteten Griechen 
ihr auögeliefert würden. Darüber kam es aber zwifchen dem 
leidenſchaftlichen Strogonoff und den türkiihen Miniſtern zu 
folder Gereiztheit, daß die Pforte die Abberufung dieſes Diplo- 
maten al8 den einzigen frieplichen Ausweg bezeichnete. Stro⸗ 
gonoff ſeinerſeits ftellte unter dem 5. Juni formell feine Ver⸗ 
bindung mit dem Diwan ein, weil die Pforte offen brobte, 
das ihm am 7. Mai als „Poſtſchiff“ zugefandte ruffiiche 
Rriegsfchiff mit Gewalt aus dem Bosporus zu vertreiben. 
Dann wartete er die Entſcheidung feiner Regierung über fein 
erfahren ab. Kaiſer Alerander feinerfeits, der am 12. 
Mai Laibach verlaffen hatte, ftand in St. Petersburg nicht 
mehr unter dem mächtigen Einfluffe des Fürften Metternich, 
ſondern unter ben Einwirkungen ber verſchiedenſten Elemente, 
bie theils aus politifchen ruffifhen oder aus religiöfen Mo- 
Üiven der Pforte feindlich gefinnt waren, theils das Intereſſe 
der Griechen kultivirten, wie namentlich Graf Kapodiſtrias, 
der vorher fich möglichſt feharf gegen die Revolution ausge» 
ſprochen hatte, und nach jener barten Aufopferung feines 
Freundes Hypſilanti num für Griechenland und die in Stambul 


I ſchwer bedrohten Griechen das nad Mine gu rien 
Hobte, 
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Che noch die letzten entſcheidenden Berichte (vom 9. Juni) 
Strogonoffd in die Hand feines Kaifers hatten gelangen können, 
hatte völlig im Sinne des Gefandten auf Grund der bisherigen 
Creignifje das Kabinet von St. Petersburg die berühmte Note 
vom 22. Iunt erlaffen, die aus der Feder des Grafen Kapo⸗ 
biftrias ſtammte, einerjeit8 vor den übrigen europäiſchen Mächten 
ben Charakter eines Meanifeftes trug, dieſelben — Ofterreid 
vor allem — für fein weiteres Verfahren zu gewinnen fuchte, 
anderjeitS der Pforte gegenüber (der die Note am 18. Juli 
übergeben wurde) den Charakter eines Ultimatums annahn. 
Mit großer Gewandtheit wußte der ioniſche Graf dem ruffild 
türkiſchen Streitfall ein allgemein chriftliches, humanjtäres und 
europäiſches Intereſſe zu fubjtituiren. Aus der Lage der Pforte 
gegenüber dem griechifchen Aufitand, aus der Art, wie bie Pforte 
fih jest zu den Griechen und zu dem chriftlichen Kultus durch 
greuelvolle Thaten geftellt Habe, z0g die Note den Schluß, daß 
einerſeits bier eine europätfche Sache vorliege, Der nothwendige 
Schub der griechifchen Kirche, zu welchem Nußland auch die 
übrigen Mächte aufzufordern wünjchte, daß anderſeits die Pforte 
offenbar mit der Abficht umgebe, nicht nur die Rebellen, fon 
dern das ganze griechiiche Volf auszurotten: greuelhafte Ideen, 
gegen welche die Mithilfe der übrigen Mächte anzurufen fe. 
Die Note ftellte die Nothwendigfeit auf, von der Pforte eine 
Umwandlung ihres bisher befolgten Syſtems zu fordern, ſprach 
ihr aber den Willen, beziehentlich die Möglichkeit dazu ab, und 
309 daraus den Schluß, daß das Zerſtörungsſyſtem der Pforte 
diejelbe außer Stand fege, mit den chriftliden 
Reihen zufammen zu eriftiren! In Bezug auf Str 
gonoff war beitimmt: war das bisher in Stambul Seitens der 
Pforte Verübte nur die Wirkung eines Syſtems von Fana⸗ 
tifern, zu dem fie gezwungen worden, jo möge fie e8 des—⸗ 
avouiren. Weigere fie fich veffen, jo Habe fie fich im offene 
Feindſeligkeit gegen die chriftliche Religion verjett; fo jolle dann 
der Geſandte Stambul verlaffen. 

So war Alles darauf berechnet, einerjeits einem als wahr⸗ 
/Peinlich betrachteten Kriege Rußlands gegen die Dsmamın 
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nöthigen moralifchen Hintergrund zu geben, anderjeits zugleich 
für diefen Ball die ſympathiſche Haltung der übrigen Mächte, 
namentlich Oſterreichs fich zu fichern, dem man namentlich zu ver- 
fteben gab, daß man es nicht der europätichen Revolution über- 
laſſen dürfe, Die jchredliche Lage des griechiichen Volkes für fich 
auszubeuten und die Allianz ver Mächte zu trennen. 

Die Pforte ihrerſeits Hatte fich fchon bisher mit dem Ge 
danken an einen Krieg mit Rußland vollkommen vertraut ge- 
macht. Inzwiſchen hatten noch vor Ankunft ver ruſſiſchen Droh⸗ 
note in Stambul die Ereigniffe fich anders geftaltet. Die tür- 
kiſchen Waffenerfolge in Rumänien, und (f. ©. 99) am 15. Juni 
bie „Abwehr“ eines griechifchen Angriffs auf Kydonia machten die 
türliſchen Machthaber geneigter, fich den Vorftellungen ihrer 
diplomatifchen Freunde zu fügen. Auf Lord Strangfords An- 
trieb fchrieb am 26. Juni der Großweſſir perjönlih an ven 
Grafen Neſſelrode einen Brief, den Metternich nach Peters- 
burg übermitteln ſollte. Nur daß es fchlecht genug berechnet 
war, wenn neben den perfünlichen und politiichen Beſchwerden 
über Baron Strogonoff zur Rechtfertigung der Hinrichtung 
des verrätherifchen Gregor IV. daran erinnert wurde, daß auch 
Peter der Große feiner Zeit den Patriarchen Rußlands babe 
hinrichten laſſen. Dagegen gelang es, mit Anfang Juli in 
Stambul felbft größere Ordnung wiederherzuftellen und ven 
Öriechen und Franken wieder mehr Sicherheit zu fchaffen. Die 
Öfterreichifche Politik ihrerfeits arbeitete in Stambul wie 
in Petersburg mit aller Energie dahin, den Ausbruch eines 
Krieges zwilchen beiden Mächten abzumenden, und rieth nament- 
lich bei dem Diwan zur Vorficht und zur Mäßigung gegenüber 
Rußland. AS dann Strogonoff endlich am 17. Yuli 
line Depefchen aus Petersburg erhielt, trat diefer allerdings 
um fo jchroffer auf, weil die Pforte am 9. Iuli den defig- 
titten Hospodar der Walachei, Karl Kallimachi, und deſſen 
damilie nach Bolt bei Bruffa internirt hatte. Als er am 26. 
Juli feine ihm genügende Antwort auf fein Ultimatum erhielt, 
überließ er e8 der Pforte (27. Juli), ihre Antnort wuniiiiiuot 
m ben Kaifer Alexander zu ſchicken, Wwhkte an m Sn 
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fegelte am 10. Auguft mit 122 flüchtigen Griechen nd 
Odeſſa ab. 

Damit war formell der Bruch zwilchen Rußland und de 
Pforte ausgeiprochen. Trotzdem kam ed damals nicht zu dem 
Kriege zwiſchen beiden Mächten, auf den die Griechen und 
beren zahlreiche Freunde in Europa bofften. ‘Die neue, ver 
gleichsweife gemäßigt gehaltene Note des Diwan an ba 
Petersburger Kabinet (30. Juli) und der Erlaß eines Terms 
an alle Beamten des Reichs, welcher Schonung und Schug fir 
alle nicht bei dem Aufſtande betheiligten Griechen gebot, mie 
auch ein entiprechender Hirtenbrief, den der neue Patriarch am 
19. Auguſt publicren mußte, und andere Schritte in bieder 
Richtung machten es den Kabinetten von Wien und London 
möglich, bei Kaiſer Alerander periönlich gegen den Einfluß 
ber griechiſch⸗ruſſiſchen Kriegspartei an feinem Hofe zu operiren. 
Fürſt Metternich zumal wirkte mit wachlendem Erfolge dahin, 
in St. Petersburg die Stellung des Grafen Kapopiftrias zu 
erſchüttern, und drehte vorläufig der ruſſiſchen Politik ihre 
Hauptwaffe aus der Hand, indem er unter Zuftinemung be 
ruſſiſchen Kaiſers aus der ruffiihen Note vom 18. Juli vier 
Forderungen extrahirte: Wiederherjtellung der zerftörten Kirchen; 
Schuß der chriftlichen Religion, wie fie ihn bis zu Hypſfilantis 
Aufitande genofien, und Unverleglichleit derjelben für die Zu 
funft; Unterfcheivung der ſchuldigen von ben unjchuldigen 
Griechen, und Begnadigung derer, die ſich bis zu einem ge 
wiſſen Zeitpunkt unterwerfen ; und ein Vorgehen in den Donaw 
fürftenthümern, welches Rußland erlaube, an ihrer völligen 
Beruhigung mitzuarbeiten, — Punkte, über welche nunmehr ſeit 
Ende Auguft die öjterreichiiche Diplomatie in Stambul ver 
mittelnd zu unterbandeln begann ?). 

Damit war die unmittelbare Kriegsgefahr allerdings ab 
gewendet. Da jedoch bei der dauernden Entfermung einer rule 
fiichen Botichaft von Pera die Spannung mit Rußland bleibend 


1) 2gl. jett namentlih v. Proteſch-Oſten, Bd. I, ©. 46-88, 
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wie eine dunkle Wetterwolke auf der Türkei laftete; da zu 
den ruffiſchen Händeln und zu den zahlreichen Schwierigkeiten 
der inneren Lage des osmaniſchen Reiches, in Stambul wie 
in Afien, nun auch noch der offene Bruch mit dem feit längerer 
Zeit feindlichen Perfien fam, jo war die Lage der Pforte nichts 
weniger als leicht. Unter diefen Umſtänden waren die Chancen 
ver griehifchen Revolution noch längere Zeit jehr günftig. 
Im Großen aufgefaßt, fo befanden fih Kurſchid⸗Paſcha, ber 
gleich den Ali⸗Paſcha von Janina nieverbrechen jollte, und 
vie Osmanen in Morea in einer ſchwierigen Defemfive; und 
die griechifche Flotte trug einftweilen noch den Aufſtand weiter 
über das Meer, ehe die osmanischen Geſchwader in die Lage 
Iamen, auch ihrerjeitS den Krieg auf dem Meere zu eröffnen. 


VI 


Die Geſchwader der nautiſchen Inſeln gaben ſehr bald 
nach der erſten Erhebung ihrer Gemeinden den Gewäſſern des 
aägäiſchen Meeres den Charakter eines Kriegsſchauplatzes, wie nur 
immer in jenen Zeiten, wo bier die alte ruhmreiche Flagge des 
heiligen Markus dominirt hatte. Der Hintergrund, die At- 
moſphäre freilich ift düfter genug. ‘Der glühende Racen- und 
Caubenshaß, ver auch hier die Kämpfer erfüllte, trieb auf beiven 
Seiten zu einer Maffe blutiger Unthaten an Unſchuldigen, 
an Waffenlofen, an wehrlofen Gefangenen, harmloſen Bauern, 
Kaufleuten, Reiſenden und beren Familien. Das Kaperweſen, 
welches alfmäblich bei der Verarmung der fimpfenden Griechen 
ganz und gar im wildes Corſarenthum umfchlug; bie 
Piraterie, die für das dritte Jahrzehnt unferes Jahrhunderts 
in dieſen Gewäſſern allmählich noch einmal einen Aufichwung 
genommen hat, wie mer je im breizehnten, vierzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert ?), fie bildet die böfe Zugabe, welche 


‚ D Bgl. noch Über bie „Temperatur wor wem Aaıır IE W 
diejer Nichtung bie Angaben bei Jurien de \a Graviere, In 
ſation du Levant, T. I, p. 36—44. 
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als Seitenjtüd zu den düſteren Schattenfeiten des feſtländiſchen 
Klephtenthbums der Befreiungsfämpfe auch den Seegrieden 
nicht erfpart geblieben tft. Noch ein anderer Umſtand muf 
berührt werben, um bie fchredlichen Opfer recht zu würdigen, 
welche die Neugriechen für ihre endliche Befreiung haben bezahler 
müſſen. Es war in biefem Kriege ein arges Unheil für di 
Griechen, daß ihr Stamm jenfeit8 ber Hauptfike bes Volle 
vielfach in zerftreuten Gruppen mitten zwiſchen einer mosle 
mitischen mafjenhaften Bevölkerung fich erhalten hatte. Sold 
vorgejchobene Punkte nun der griechifchen Nationalität ſuchte 
die Injelgriehen mit revolutionärer Rüdfichtslofigfeit und über 
Ihäumendem Kraftgefühl ebenfall8 auf, Juchten fie mit in de 
Strudel des Kampfes bineinzuziehen, und erreichten bami 
leiver nur die Bereicherung der Annalen dieſes Krieges dur 
eine Reihe blutig gefärbter Blätter. Allmählich erjt wurde e 
möglich, durch ſolche Vorſtöße, neben ven großen heroiſche 
Kämpfen auf ver offenen See mit der türkiſchen Flotte, we 
nigjtens auf einer Hauptinfel des ägätichen Meeres, nemlich au 
Kreta, noch einen neuen jelbftändigen Kriegsichauplag zu fchaffer 
ber in ſehr umfaffender Weife einen anderen Theil der Streil 
fräfte des türfifchen Neiches mehrere Sabre lang befchäftige 
ſollte. 

Sobald die Erhebung der nautiſchen Inſeln vollzogen war 
dachte man auf eine größere gemeinfame Unternehmung, a 
deren Spike der wadere und erfahrene, nur zuweilen des nötbige 
Selbitvertrauens entbehrende hydriotiſche Primat Jakob Tom 
baſis geftellt wurde. Nur daß der altentiwidelte Sondergeift e 
nicht zuließ, daß dieſer Hydriot al8 Admiral auch den Spetiote 
und Pjarioten wirfliche Befehle ertheilte. ‘Die erfte Unternehmun 
nun war nicht jehr glücklich berechnet. Der Gedanke, dur 
einen Zug nach Murto an ber epirotifchen Küfte, wo (but 
bite altbefannten Sybota-Infeln bei Korfu gededt) Die gege 
Ali⸗Paſcha operivende Abtheilung der türkischen Flotte lag, d 
Stellung Kurſchids erheblich zu erjchweren und den Suliote 

Ste Hand zu bieten, wurde wieder aufgegeben, obwohl geral 
Pter bie Ausficht auf Erfolg fehr bedeutend war. Man \ 
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fh im legten Augenblid durch die Ankunft und die thörichte 
see des chiotifchen gelehrten Patrivten (Bd. III, ©. 391) 
Neophhtos Vamwas zu einer Unternehmung auf die Inſel 
Chios bejtimmen. Die ſehr behagliche Lage ver Chioten, 
deren Infel damals das Nabelgut der Prinzeifin Esma, ver 
Schweiter des Sultans, war, konte jedoch dieſem Zweige ber 
Griechen eine Theilnahme an dem Kriege durchaus nicht 
wünſchenswerth machen; bazu lag bie Inſel den afiatifchen 
Sauptfammelplägen der Osmanen viel zu nahe, um ohne fehr 
ftarfe Machtmittel fchon jegt für den Aufftand behauptet werben 
zu können. Trotzdem bejchloffen die Griechen fie zu gewinnen. 
Die Primaten der nautifhen Infeln, auf deren Koften ver 
Seekrieg geführt wurde, hätten eben gern bie reichen Chioten 
in bie Sache des Aufitandes Hineingezogen. Diesmal jedoch 
miglang der am 4. Mai eröffnete Feldzug. Der Aufruf zur 
Erhebung, den bie griechiiche Flotte fchriftlih und gedruckt 
unter das Landvolk warf, blieb wirkungslos. Auch Die 
Stadt regte fich nicht, weil der türkiſche Statthalter jofort 
den Bifchof und die Primaten verhaftet hatte, und fo bielt 
8 Zombafis für gerathen, diesmal von einem Angriff ab- 
zuſtehen. 

Am 19. Mai trat die Flotte ihre Rückfahrt an. Als 
Beute brachte fie jedoch eine erhebliche Anzahl gekaperter tür⸗ 
kicher Hanbelsichiffe mit nad) Haufe. Über bie Theilung ver 
Brifen erhob fich aber ein wiverwärtiger Hader. Und als der 
demokratiſche Kapitän Okonomos auf Hydra den ernfthaften 
Verſuch machte, die früher gefaßten Beichlüffe zur Geltung zu 
Dingen, und einen Theil des Gewinns für ben öffentlichen 
Schatz in Anfpruch nahm: da brach feine Macht zufammen. 
Der Demos, durch die jetzt wieder volfsbeliehten Primaten 
geſtachelt, trat heftig und tumultuarifch gegen feinen früheren 
dührer und deſſen Freunde auf (23. Mat), und Okonomos mußte 
in aller Eile nach Kranidhi in Argolis flüchten. Er wurde nach⸗ 
er nach manchen Abenteuern in Achaja in einem Kater m. 
dem See von Phonia in Arkadien gefangen gehalten wo, A 
er fpäter nad Hydra zurüdfehren wollte, untermen u Br 
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fehl feiner Feinde zu Kutopobhi bei Argos ermordet !). Der 
Wildheit diefer Scenen der Hydrioten unter einander entiprad 
nur zu ſehr die blutige Grauſamkeit, mit welcher kurz zuvor 
(10. Mai) die Mannjchaft zweier hydriotiſcher Briggs auf 
einem gelaperten osmanifchen Schiffe alte Neifenden mit Ein 
Ihluß der Frauen und Kinder ermordet hatte. Unter ber 
jelben befand fich auch ein Mann, der Seitens der riechen 
ein beſſeres Schiefal verdient Hätte. Es war nemlich der 
frühere Mufti over Scheich⸗ul⸗Islam aus Stambul, der gegen 
Ende März bei dem Auflovern ver eriten Wuth des Sultans 
den Blan einer allgemeinen Nievermekelung der Griechen in 
der Hauptſtadt mit Erfolg abgewehrt Hatte, dafür nach Bruſſa 
verwieſen, abgefett und jett auf der Reiſe über Aghpten nad 
Mekka begriffen war ?). 

Zange durfte die griechifche Marine nicht zu Haufe raften; 
denn mit Anfang Juni meldeten die wachſamen Pfarioten 
durch einen Schnellfegler nad Spetzä und Hydra, daß bie 
Flotte des Sultans im Begriffe jtehe, die Dardanelien 
zu verlaffen. In der That ftach biefelbe, aus zwei Linien 
Ichiffen, drei Fregatten und drei Corvetten beftehend, am 3. Juni 
in See, um zunächft fich zur Aufnahme afiatifcher Truppen nad 
Stalanova (üblich von den Ruinen von Epheſos) zu begeben. 
Auf den Ruf der Pfarioten ließen ihre Verbündeten — die 
bereit zwölf Briggs nach den Gewäſſern von Patras geſchidt 
hatten, wo. deren Ankunft (S. 81) den Ausbruch des ätolifchen 
Aufftandes. bervorrief — fofort (30. Mai) einen Theil ihrer 
Schiffe auslaufen, und am 4. Juni zogen unter der Führung von 
Jakob Tombafis die vereinigten Geſchwader der drei Inſeln 
in einer Stärke von 50 größeren und 15 Heineren Fahrzeugen 
norbwärts den Osmanen entgegen. Am folgenden Tage er 
bliten die Griechen auf der Höhe von Mitylene, nordweftlich 


1) gl. Finlay, p. 212sqq. Gervinus, S. 199 und 23. 
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von dieſer Stadt, eine einzelne türfiiche Sregatte von 84 Kanonen 
mit 1100 Mann, die vor ihnen in den Hafen von Ereſos 
zurückkwich. Bei der gewaltigen Stärfe dieſes Schiffes kamen 
die griechiichen Kapitäne auf den Gedanken, die Osmanen mit 
Brandern anzugreifen. Damals begannen auf dem ägäifchen 
Deere die griechiichen Brandſchiffe dieſelbe furchtbare Nolle zu 
Ipielen, die in der mobernften Kriegführung den Torpedos zur 
gefallen ift. Man faufte dem Hydrioten Theodoſios fein Schiff 
für Geld ab, und ein Lehrer der Nautif in Pfara, Johann 
bon Parga (mit dem Spignamen Patatufos), der zur Zeit bei 
dem plariotifchen Admiral Apoftolis als Sekretär arbeitete, 
rültete e8 nach pſariotiſcher Praxis zum Brander aus, indem 
er am Vorbertheil und an den Seiten des Fahrzeuges vier Kaften 
bol Bulver, Schwefel, Pech und Stroh anbrachte, und diefelben 
dam durch eine Zündwurſt mit einander” verband. Als aber 
am 6. Juni früh der Hhdriote Theocharis den Angriff wagte, 
gelang es ihm nicht, von den Osmanen unbemerkt den Brander 
an die Wand der Fregatte zu bringen ; das Feuerſchiff brannte 
nutzlos ab. Nun rief man einen bereit8 fertigen Brander aus 
Pſara herbei, ftellte auch einen neuen ber. Und trog ber 
großen Schwierigfeiten, noch jegt, wo die Osmanen gewarnt 
waren, die Sache zu verfuchen, wagte es der kühne Pjariote 
Papanikolis, ein Verwandter des Apoftolis, dreißig Jahre 
alt und in vielen Kämpfen mit algerifchen Corjaren erprobt, 
am 8. Ju ni, früh gegen neun Uhr, mit einer Heinen Schaar 
tapferer Seeleute die beiden Brander gegen das wüthende Teuer 
der Fregatte und der Türken am Ufer zu führen. Der eine 
Brander richtete nichts aus; aber der andere hing fich an das 
Bordertbeil der Fregatte und ftedte deren Vorberfegel in Brand. 
Bapanikolis ſelbſt entkam auf einer Schaluppe mit feinen 
leuten; aber das riefige türkifche Schiff flog in die Luft, nur 
at Mann entrannen dem Tode. (Nach andern Angaben 
fonden nur 400 oder 600 Türken ven Tod.) Furchtbar er- 
Ihredt wich die oßmanifche Flotte wieder nach den Darvanellen 
zurük. Das Mittel‘ war gefunden, um Dr grich\nen 
dergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. na 
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Marine für mehrere Iahre das Übergewicht auf der See yı 
ſichern 9). 

Die nächſte weſentliche Folge dieſes großen Schlages war 
es, daß die von den Osmanen unmittelbar bedroht geweſene 
Inſel Samos von ihnen unbehelligt blieb. Ihre Bewohner 
ſind für die Türken der anatoliſchen Küſten nachher Jahre 
lang eine Schaar unerträglicher Raubfahrer geworden. Die 
griechiſche Flotte dagegen ließ ſich durch ihren Sieg zu 
einem gefährlichen Schritte fortreißen. Die Griechen kamen 
nemlich auf den unheilyollen Gedanken, die blühende Stadt 
Kydonia (Bd. II, ©. 378f.) zu erobern, oder doch in dieſer 
Richtung eine Demonftration zur Entflammung einer Be 
wegung zu machen, eventuell die bier lagernden türkiſchen 
Truppen zurüdzufchreden. Die Griechen von Kydonia hatten 
in ihrer ausgefegten Lage feine Neigung fich dem Aufftand an 
zufchließen. Trotz ihrer fehr ruhigen Haltung hatten aber die 
türfiihen Bebörven feit dem Abfall der Piarioten 4000 Krieger 
in der Nähe aufgeftellt ; fcheußliches Gefinvel, deſſen Neigumgen 
gar fehr auf Ausraubung der reichen chriftlichen Stadt ge 
gerichtet waren. Bereits hatten fich viele Griechen aus Ky—⸗ 
donia nach der gegenüberliegenden Injel Moskoniſi geflüchtet, 
bie mit einigen anderen Eilanden einen der ficherften Hafen 
pläge im Golf von Adramyttion bildet. Die Kunde von dem 
Siege der Griechen bei Ereſos entflammte die Wuth ber 
Zürfen noch mehr. Und als nun am 13. und 14. Juni aus 
Bruſſa regelmäßige Truppen anfamen zur Dedung der Stadt 
jowohl gegen die anatolifchen Milizen, wie gegen Die griechiice 
Vlotte, die am 13. Juni bei Moskonifi vor Anker ging, viefen 
die veicheren Griechen, bie von den Osmanen feinerlei Gute 
erwarteten, den Admiral Tombafis um Hilfe an. Es war 
nur die Abficht, unter feinem Schuge die Stadt mit ihren 


1) Diefe Epifode geben wir ganz nad dem neuen griechifchen Ma⸗ 

Zerial, wie bafjelbe bei Mendelsſohn⸗Bartholdy, ©. 219ff. benutzt 

. Über bie Bebentung der Brander in vielem Kriege Te m 
Jurien de la Graviere, p. 126—147. 
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Schätzen ſicher zu verlaſſen. Als am Morgen des 15. Juni 
zahlreiche Boote und Flöße der Griechen, mit Drehbaſſen be- 
jet und mit tüchtigen Kriegern bemannt, vor Kybonia er» 
ſchienen und die Einichiffung der Flüchtlinge zu eröffnen be- 
genen, juchten die Osmanen die Entweichung der Griechen 
mit Gewalt zu Hindern. Darüber entipann fich ein jehr 
hitziges Gefecht, an welchem ein beveutender Theil der Ein- 
wohner fich betheiligte. Geraume Zeit über waren bie Griechen 
im Vortbeil. Das hinderte aber die Maffe der Türken nicht, 
im Innern der Stadt nunmehr energiſch die Plünderung und 
dns Fortfchleppen der Einwohner al8 Gefangene zu beginnen, 
endlich auch zur Erichwerung ber Flucht Feuer anzulegen. Zur 
Abwehr bewaffneter Angriffe bevienten fich endlich. die Griechen 
vefielben Meitteld. Gegen Abend lag der größte Theil der 
berrlihen Stadt in Aſche, — fie war ohne jeden Nutzen für 
beide Parteien als ein neues Opfer dieſes jcheußlichen Volks⸗ 
hrieges von der Erbe verfchwunden. Viertaufend Flüchtlinge 
tettete Die griechtiche Ylotte bereit8 am 15. Juni, zu denen 
am folgenden Tage noch andere Taufend kamen. Zombafis 
allein barg auf feiner Corvette „Themiſtokles“ 700 dieſer 
unglücklichen Griehen. Man führte fie zuerjt nach Para und 
bertheilte fie dann über die Inſeln des Archipelagus, wobei 
Zombafis alles that, um ihr elendes Loos zu erleichtern. Den 
Reft der Einwohner von Kydonia haben die Türken theils 
todtgeſchlagen, theil® zu weiterer Steigerung der zornigen Em- 
hrumg des Abendlandes über ihre Barbarei während ver 
naͤchſten Monate auf den Sklavenmärften von Smyrna, Bruſſa, 
Nikomedia und Stambul verfchachert ?). . 
Während num die Infelgriechen, treu ihrer thörichten, Durch 
die Matrofen den Chefs aufgezwungenen Gewohnheit, immer 
ur fir Einen Monat in See zu geben, bereit8 am 22. Juni 
wieder die Rückfahrt aus den nörblichen Gewäſſern antraten, 
hatte die blinde Wuth des fanatifchen Türkenthums in Smyrna 


1) Bgl. Gorbon-Zinkeifen, S.2485. Finlay, pi un 
Gersinus, ©. 235 f. und Jurien de la &raviere,p. Alu 
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noch einmal graufig wüſte Orgien gefeiert. Dieſer größte Han 
delsplatz des weitlichen Anatölien war damals, wie roch heut 
zutage, auch ein Hauptfammtelplag des aſiatiſchen Griechenthums. 
Man mochte bier eine Bendlferung von immerhin 80,000 
Griechen neben ſehr zahlreichen Levantinern, Franken, Juden, 
Armeniern und mehr als 60,000 Mohammedanern zählen, 
Der Ausbruch des griechifchen Aufſtandes hatte num die Pforte 
veranlaft, zur Abwehr jedes Verſuches, den Brand auch nad 
Aften zu leiten, nicht lange nach Hypſilanti's Erhebung bie 
Umgegend von Smyrna mit mehreren Taufenden jener be 
waffneten, halb wilden anatoliichen Milizen zu beſetzen, bie bet 
dem erjten Aufruf des Sultans zum Schuß des Islam zu den 
Waffen gegriffen hatten. Die Bauern der Umgegend litten 
ſchwer unter dieſem Geſindel; in der Stadt beganır das Flüchten 
der Franken und der Griehen. Namentlich das Abjtrömen 
der Griechen erregte unaufbörlich die tolle Wuth Des bewaff⸗ 
neten moß8lemitifchen Pobels mit und ohne Uniform, weil 
jeder flüchtende Grieche nach ihrer Anficht die Zahl der Geiſeln 
verringerte und bie Kräfte der Injurgenten verftärfte. Seit 
Mitte April war die Lage fo gejpannt, daß jeder unbebeutende 
Anlaß der Ausgangspunkt für die gefährlichiten Explofionen zu 
werden drohte, namentlich ſeitdem 3000 nach Grriechenland 
beſtimmt geweſene kandiotiſche Janitſcharen, der. blutigſte 
Abſchaum des türkiſchen Heeres, aus Furcht nor griechiichen 
Kreuzern in der Stadt zurückbehalten waren. Noch allerdinge 
ſuchte der Führer der anatoliſchen Truppen, Haſſan⸗Paſcha von 
Cäſarea, der am 15. Mai fein Hauptquartier in. die Stabi 
verlegte, einige Zeit Yang eine trügerifche Ruhe zu erhalten 

Aber die Nachrichten von dem. Untergang der Fregatte be 

Lesbos und von den Scenen in Kydonia entzündbeten am 

16. Juni eine allgemeine blutige Meuterei der osmaniſchet 

Soldatesfa, die ihren Ausgang nahm aus der Wuth über di 

Abfahrt eines griechifchen Schiffes unter ruffiicher Flagge mi 

funfzig flüchtigen Griehen. Wilde Gemwaltthaten wurden il 
den oriftlicheen Quartieren verübt. Der türkühe Mollah de 
Stadt und andere Beamten wurven in Stüde gehamen, v 
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franzöfifche Confulat, wo fich 2000 Flüchtlinge befanden, wurbe 
Stunden Yang belagert und nur durch Die Energie des in 
Bosnien gefchulten franzöfiihen Confuls David, der über bie 
Dannfchaften zweier Heiner Kriegsſchiffe verfügen konnte, gerettet. 
Endlich beruhigte der Serdar der Janitſcharen feinen Pöbel, 
indem er die Conſuln bewog, jenes griechifchrufftiche Schiff 
durchſuchen zu laffen; man Tieß fih nun auch durch die An- 
habe des britiſchen Conſuls Werry, der alle Griechen auf dieſem 
Schiffe für iomifche Unterthanen Englands erflärte, beſchwich⸗ 
tigen. Aber einige Tage nachher, am 8. Juli, als man ents 
dedt hatte, daß der Kapitän eines farbinifchen Schiffes, Zibilich 
mit Namen, an der Mündung des Hermos eine Maffe flüch- 
tiger Rajah einlud, mußte auf Grund ver Verträge der fram 
Hide Conful den bier beanfpruchten Schuß ablehnen. Dank 
den neuen Befehlen aus Stambul ſchonten die türfifchen Bes 
dörden anfangs das Leben der bier Compromittirten. ALS 
aber nachmals gegen Ende Juli die Nachricht von Strogonoffs 
Bruch mit der Pforte das Volk und den bewaffneten Pöbel 
von Smyrna von Neuem aufregte: da ließ Haſſan-Paſcha 
die verhafteten Rajah erwürgen. Kapitän Zibilih und feine 
Matrofen wurden von der Maſſe ermordet — ber Kapitän 
Aufgefnüpft, den Franken zum Hohn mit einer Cigarre im 
Munde —, ihre Leichen dann durch die Juden in das Meer 
geſchleft. Erft die Ankunft der franzöfifchen Flotte auf ber 
Rhede non Smyrna (2, Auguft) bändigte feit diefer Zeit bie 
elementaren Leivenfchaften der moslemitifchen Maffen 1). 

Die wüften Greuel, welche die Türken, Behörven und Pöbel 
in Beilfofer Wechſelwirkung auf einander, im heißen Wetteifer 
Mit den Inſurgenten an unfchulbigen und wehrlofen Menfchen 
verübten, wiederholten fich in widerwärtiger Eintönigkeit auch 
uf mehreren anderen Punkten der griechiichen Diaspora, 
nenlih auf den Injeln Kypros, Kos und Rhodos, während der 


1) Bgl. jegt namentlich die ehr detailitte Dartelkung ver Be w 
— bei Jurien de la Gravière, p. WW wid Berwinst, 
. 236 ff 
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Monate Juni und Juli, überall in höchſt abjchredender Art!) 
Ein wirklicher Kriegsſchauplatz bat fich indeſſen auf vieler 
Seite nur auf der Injel Kreta entiwidelt, deren Bedeutung 
für die militärifche Sicherheit der griechiichen Welt, nach Maß— 
gabe der modernen Kriegführung, erft im Laufe der Ereignife 

in voller Schärfe den Griechen Har geworden ift. | 
Auf der Inſel Kreta lebte feit fieben Jahren bei den Griechen 
bie Erinnerung an die Energie, mit welcher der Fraftwolle Paſch 
Hadſchi⸗Osman von Kanea, vereint mit den Statthaltern von 
Candia und Retimo, im Jahre 1813 mit griechifcher Hıle 
die unbotmäßigen Beis der wüſten kandiotiſchen Janitſcharen 
gebändigt und zu Kanea durch Griechen hatte erdroſſeln laſſen. 
Der Drud, den fie nach Osmans Tode wieder erlitten, made 
bie feit Alters von den Türken ſchwer gebrüdte griechiiche Der 
völkerung zum Aufftande reif. Obwohl fie zur Zeit ber grie 
hiihen Revolution nur über 360 Okas Bulver und nur übe 
1200 Gewehre verfügte, von denen 800 den Sphafioten gr 
hörten; obwohl felbft die Priefter aufrichtig vor der Thal 
nahme an der Bewegung warnten, fo war man doc en 
ſchloſſen, nicht auf die Dauer unthätig zu bleiben. Die 
Türken riefen aber den Ausbruch der Fretifchen Erhebung 
durch ihr finnlofes Wüthen felbit hervor. Um der Wuth Aus 
druck zu geben, welche die Erhebung der Moreoten und Rw 
melioten bei ven kandiotiſchen Mohammebanern entzündet hatte 
gab der Paſcha von Kanea, damals ver blühendſten Stadt 
der Inſel, am 30. Mai dem Pöbel die Erlaubniß, ein alle 
meines Weordfeit zu begehen; das heißt, e8 wurbe ein „Fetwa“ 
zur DVertilgung der Chriften veröffentlicht. Und num begam 
innerhalb und außerhalb der Stadt Kanea ein unſäglich ſcheuß⸗ 
Yiches Wüthen des Geſindels gegen die chriftlichen Bürger und 
Bauern, namentlich auch gegen deren Weiber, und jelbftver- 
ftändlich gegen deren Kirchen und Gigenthum. - Griedilde 
Weiber und Kinder wurden auf dem Markte von Karen in 
Maſſe als Sklaven verkauft. Der erfolgreiche Wiberftand, 


2) Bgl. Gorbon- Zintetjen, S. WIÜ, wid Serninst, 
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den am 14. Juni ein Haufe bewafineter Griechen bei dem 
Dorfe Lulos den moslemitifchen Bluthunden zu leiſten ver- 
mochte, wurde für dieſe nur der Anftoß zu erhöhter Wuth 
gegen andere wehrlofe Kreter. Da fchlugen aber die gefütch- 
teten Sphafioten los, die erft feit Ende März von den 
Sendboten der Hetärie berührt worden, jet aber durch das 
Shidjal der Griechen von Kanea gewarnt waren, und nicht 
Luft hatten, die Türken in ihr Hochland einbrechen zu fehen. 
Cie errichteten einen „ſphakiotiſchen Rath‘, deſſen Siegel das 
Dil der „Panagia von Lutros“ trug. Am 29. Juni ftiegen 
alſo 500 Sphafioten und 400 Krieger der benachbarten Bezirke 
in drei Haufen aus ihren Hochdörfern herab, den Krieg gegen 
den Halbmond zu eröffnen. Georg Daskalakis Zelepis, der 
Sohn (Bd. III, S. 240) des Führers der unglüdlichen Erhebung 
bon 1770, zog gegen Kanea, Anagnoftis Panagiotafis gegen Apo- 
Iorona und Rhuſos Burdubas gegen Retimo. Alle drei Colonnen 
kämpften auf ihrem Marſche mit entſchiedenem Vortheil gegen 
die Türken; namentlid am 4. Juli errangen die Sphafioten 
einen erheblichen Vortheil über 5000 Mobammebaner, bie 
von Kanea nach dem wichtigen Hochthal von Homalo vorzu- 
dringen fuchten. Der Hilferuf aber, den bie Türken ber weit 
lichen Eretifchen Eparchien unter diefen Umſtänden an ven 
Serif⸗Paſcha von Candia oder Megalofaftron gerichtet 
hatten, führte bier zunächſt (5. Juli) zu einem neuen entjeg- 
lichen Ausbruch islamitiſcher Vertilgungsmwuth gegen Die Chriften. 
Man ſchloß Die Thore, dann brach ein wilder Haufe in bie 
griehiiche Hauptfirche ein, ermorbete 75 Laien und den Erz 
biſchof Gerafimos, wie auch fünf als Geifeln anweſende Bifchöfe. 
Dann wurden in der Stadt 700 Männer. todtgefchlagen, 
Weiber maſſenhaft entehrt, viele Knaben befchnitten; bie Plün- 
derung, bie Verbaftungen, die Mißhandlung der Gefangenen 
in den Kerkern dauerte noch lange fort. Diefe Frevel fanden 
Seitens der Machthaber in Sitia und Retimo eifrige Nach- 
ahmung. Erhebliche Verftärkungen aber, welche den Türken 
in Retimo und Kanea zur See zulamen, mahten TERN > 
nißft wieber möglich, die Sphafioten in der Moog a ütr 
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Berge zurücdzumerfen. Da gelang es endlich den Kapitänm 
Zelepis und Anagnoftts, mit friihem Zuzug aus den Bergen 
am 18. Juli 3000 Türken bei Askiphos aufs Haupt zu Schlagen 
und ſchlimm zugerichtet nach Retimo zurückzuwerfen. Num erhielt 
ber Aufitand auf der Infel feiten Halt. Die Griechen konnten 
Kanea einjchließen, Armyro erobern und verſchanzen, und ſetzten 
fih mit den Injfurgenten in Morea und den übrigen Fri 
führenden Landfchaften in direfte Verbindung”). 

Während in dieſer Weife im füblichiten Theile der grie 
chiſchen Welt ein neuer und bleibender Kriegsichauplag fih 
bildete, gelang es den Osmanen, auf der Linie von Gere 
bis nach Patras und Lala überall die Fortſchritte der Br 
wegung zum Steben zu bringen, jo daß allmählich die Zukunft 
der griechiichen Erhebung fehr weientlih von den Kämpfen ab 
hing, die in Epirus und unter den Wällen von Tripolita a 
gefochten wurden. Auf der Halbinjel Chalkidike behauptete 
die Erhebung der griechifchen Bauern und Mönche ihre drohende 
Stellung nur bis gegen Ende des Juni. Als nemlich Bairam⸗ 
Paſcha, der bedeutende türkifche Streitkräfte nach Oſtgriechen⸗ 
land und Morea führen jollte, diefe Gegend berührte, warf 
er fih auf den Kapitän Emanuel Papas und brachte demfelben 
in der Nähe des fingitifchen Golfs eine derbe Schlappe bei, 
nöthigte dann auch die Krieger des Chapfas, ihre Stellungen 
aufzugeben. Dadurch ermuthigt, machten nachher die Türken 
und Juden von Salonichi einen Vorftoß gegen einen kleinen 
Theil der Truppen des Chapfas, die fie dann bei Vafılik, 
vier Stunden von Salonichi völlig ſchlugen. Chapſas ſelbſt 
fand dabei den Tod. Ein neuer Unfall, den die jet führer 
Iofe Hauptmacht des letztgenannten Kapitäns einige Tage nad 
ber bei Galatifta, zwei Stunden weiter oftwärts, erlitt, nötbigte 
die Griechen zu einem allgemeinen Rückzuge. Da jedoch bie 
Türken von Salonichi feinen militärifch erfahrenen Führer 


1) Qgl. namentlih Trikupis, p. 224-236. Gervinus, 

©. 238f. Mendelsſohn-Bartholdy, Die Infel Kreta (in bet 
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Betten; da ferner der gefürchtete Abdulabud, der fpäter ale 
Paſcha nah Salonicht geſchickt wurde, erft im November Truppen 
genug geſammelt hatte, um einen enticheidenden Schlag wagen 
zu können, fo vermochten fich die Griechen theils auf dem Ge- 
birgsſyſtem Des Athos, theils Hinter den Verſchanzungen des 
Sithmus,- der die Halbinjel von Kaffandrea mit der Chalftpife 
xerbindet,; noch lange zu behaupten. Dies um fo leichter, weil 
fie jegt auch von auswärts Hilfe gewonnen batten. Auf dem 
Athos jtanden noch immer_2000 Mönche und 700 Ballikaren 
unter den Waffen. Den Ifthmus von Kaſſandrea dagegen 
büteten bei dem Dorfe Pinar 2700 griechifche Milizen, bie 
aus Para mehrere Kanonen und von dem jenſeits des Golfs 
von Salonicht aufragenden Olympos 400 Pallitaren als Hilfe» 
truppen erhalten hatten ?).) 

Obwohl nım die Kataftrophe über die griechiihen Inſur⸗ 
genten der Halbinfel Chalkivife erft viel fpäter hereinbrechen 
jollte, fo war dieſer Theil der Bewegung doch fehon jekt zu - 
ner nur noch wenig wirkfamen Diverfion berabgedrüdt 
worden. Verengten fich alfo ſchon jett die Grenzen ſehr er⸗ 
beblich, innerhalb deren das griechifche Volk feine junge Selb» 
findigfett behaupten follte, fo ift e8 für die Zukunft der mo⸗ 
dernen Hellenen — die fchon jett erfennen mußten, daß bie 
byzantiniſche Idee ein unerreichbares Ideal beiben würde — 
bis auf dieſen Tag mahrbaft verhängnißvoll geworben, daß 
auch das griechifche Hauptgebiet im Norden des Othrys, daß 
Theſſalien und die Bergfeftung des Olympos und des Pindos, 
den Osmanen nicht entriffen werden konnte. Auch bier find 
die Griechen, die nördlich vom Othrys und dem Tymphreſtos 
nicht mit jo übermwältigender Schnelligkeit und Maſſenhaftigkeit 
fh erhoben, wie in Morea, in den verjchtevenen Bezirken nach- 
einander überwältigt worben; berart daß der Aufſtand wirklich 
mm innerhalb der Grenzen des heutigen Congreßkönigreichs 
dauernd fich behauptet hat. Gegen die griechifchen Maffen 
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am Golfe von Volo verfuchte im Iumi den erften Vorſtoß 
von Lariſſa ber der Paſcha Mahmud-Dramali mit 4000 
Mann, trieb fie auseinander, entfette namentlich Volo, und zwang | 
unter argen Verheerungen die Griechen ver Halbinfel des Pelin ' 
zur Flucht ſüdwärts auf Tricheri. Noch aber war die Zühiy 
feit dieſes Gliedes der Hellenen nicht gebrochen. Kaum hatt 
Mahmud Lariffa wieder erreicht, jo erhoben fich Die Pallilaren 
von Neuem, freilich nur um fofort abermals bei Lechonion 
zeriprengt zu werden. Und auch nach diefer neuen Schlapke 
jegten die Griechen auf der Südſpitze der Halbinsel, die Männer 
von Tricheri, Laukos, Promirt und Argalafti, den Krieg mit 
Hartnädigfeit fort; erft 1823 ift diefer letzte Widerſtand ge 
brochen worden !). 

Da auf dem thefjaliichen Feſtlande von Tricheri aus nicht 
mehr zu erreichen war, fo trugen jeßt die Tricherioten um ſo 
mehr Sorge für die Erhaltung des Aufitandes auf Eubba. 
Schon während des Monats Mai hatten fie im Einverſtändniß 
mit den Primaten der (dem lofriichen Talanti gegenüber Dr 
Vegenen) Seeftadt Limni ven Aufftand hinüber nach der Inſel 
Euböa gebracht, aus deren nörblichen Theilen in ver That 
die Osmanen vertrieben wurden. Das Dorf Xerochori wur 
der Sammelplag für 2000 Imfjurgenten, die mit Hilfe der 
Flottille non Limni ſelbſt Chalfis anzugreifen wagte, währen 
die öſtliche Stadt Kumi die Andrier zu Hilfe rief. Kuml 
freilich wurde fofort durch Omer⸗Bei von Karyſtos zerſtört 
Die Infurgenten dagegen des Nordens, nicht entmuthigt burd 
ein unglüdliches Gefecht mit den Türken von Chalfis, wer 
fchanzten fich möglichft ftark in einer Stellung zu VBryfalia 
am Meere, von wo aus fie mit Hilfe limniotiſcher, tricherio⸗ 
tifcher und hydriotiſcher Schiffe die Hauptftabt blofirten. Ihre 
Führer wurden des Odyſſeus tapferer und Triegserfahrene 
Rampfgenoffe Angelis und der Kapitän Nilolaos Arie 
ziotis. Hier hielten ſich die Griechen mit fehr zäher Aus 
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Dauer während des Sommers; fie widerftanden endlich fogar 
dem Dmer Vrionis mit Glüd. 

Omer Brionis hatte fich nach feiner Niederlage bei dem 
Khan von Gravia entichloffen, den Angriff auf Salona auf- 
zugeben und war gegen Ende Mai zuerft nach Bodonitza zurück⸗ 
gewichen, dann aber durch pas Thal des Kephiſſos nach Bdo- 
tien marſchirt. Hier nahm er, nur langſam operirend, aber 
auch nicht aufzuhalten durch die von Odyſſeus und Guras im 
Rüden und auf feiner Flanke verfuchten Diverfionen, am 8. Juli 
die Stabt Livadhia wieder ein, die dann theilweife in Flammen 
aufging. Nur die Citadelle bielt fih. Sein Unterfeloberr 
Mehmed⸗Paſcha warf ein ſchwaches peloponnefifches Corps 
unter Nikitas und Elias Mauromichalis (der Haupttheil der 
Belngerer von Korinth), welches das Schloß von Livadhia 
zu entfegen gedachte. Als die Griechen enblih auch dieſen 
Bolten aufgegeben Hatten, breitete ſich Mehmed⸗Paſcha erobernd 
in Botien aus, nöthigte die Peloponnefier zur Rückkehr nach 
dem Iſthmos, den inzwilchen Dikäos, Panos Kolofotronis und 
Antonakis Mauromichalis ftark befegt Hatten. Omer Brionis 
dagegen marjchirte mit 2000 Mann nah Eubda, wo eram 
26. Juli Chalkis erreichte. Als er aber am folgenden Tage 
die Schanzen von Vryſakia nehmen wollte, jcheiterte fein An- 
griff vollſtändig. Troßdem ſchien die Sache der Griechen auf 
dem deſtlande immer bevenflicher fich geftalten zu jollen. ‘Denn 
num wendete ſich Omer Vrionis nach Attika und konnte, durch 
Dmer-Bei von Karyſtos unterftügt, am 1. Auguſt den fchwer 
bevrängten Türken der Akropolis die Hand reichen. Zum 
Sampfe war e8 nicht gefommen; denn die Griechen hatten 
bei der Nachricht von feinem Anmarſch bis zum 31. Juli die 
Unterftabt Athen vollftändig verlaffen und fich theild nach 
den benachbarten Inſeln, theild nach dem Iſthmos zurüd- 
gezogen 1). 

Noch viel nachtheiliger geftalteten fich die Dinge für bie 


1) aut Trikupis, T. J, p. 2l62gq,; T. U, v. 118. Srt- 
biuus, S. 203—208. 
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Griechen in den für die politische Zukunft des Volkes jo v F 
deutungsvollen Gebirgslandichaften auf Theſſaliens Weit- md J 
Südweſtſeite. Nah dem Fall von Vrachori machte anfang | 
ber Aufftand auf der rechten Slanfe und im Süden Kurſchid⸗ 
Paſcha's bedeutende Fortſchritte. Die Eroberer von Vrachori 
gewannen nach längerer Belagerung zu Anfang Juli auch dad 
fefte Zapandi. In Alarnanten gewarin der Kapitän Ton 
kas die Schlöffer Tele und Plagia (Santa Maura gegenüber) 
und blofirte die Osmanen in der Citadelle von Vonika. Die : 
wichtige Pafgegend zwilchen Akarnanien und Epirus, das Op | 
birge Makrynoro zwilchen dem Golf von Arta und dem 
Acheloos, deſſen Stärke mehr noch in den dichten Waldungen 
als in der Wildheit der Berge beitebt, batten die Griechen 
dem vorforglichen Kurſchid ebenfalld abgewonnen. Als ve 
verjtändige Serasfier zu Anfang Juni den Ismael-Plicf 
Paſcha mit 1800 Dann zur Befegung diefer wichtigen Stel⸗ 
lungen (und zur Rettung von Vrachori) abſchickte, ließ dieſer 
fih durch die Angabe des Kapitän des Kantons Valtos, An 
dreas Iskos, daß ganz „Karlili“ fih erhoben Habe, zum 
Rüdzug bewegen. Und als er gegen Ende deſſelben Monats 
bei der wachlenden Gefahr mit 4000 Mann die Päſſe gemalt 
ſam öffnen wollte, vermochte er bei dem Angriff auf ven Paß 
von Langadha nicht mehr durchzudringen. Hier hielt em 
altbewährter Albanefe aus Ali's Schule, der tapfere Gogos 
Bakolas (Bd. III, ©. 367) am 29. Juni mit nur hundert 
Pallifaren die Gegner bis zur Ankunft ſtärkerer griechticer 
Majjen mit glänzendem Erfolge auf. Durch die fichere Do 
hauptung des Makrynoro, den die Osmanen für Yahresfrift 
nicht mehr überjchritten Haben, hatte die Suche des Aufftande? 
jehr erheblich gewonnen. Nicht nur Rumelien war baburd 
gededt; auch die Verbindung Kurſchids mit Morei wurde dr 
durch erheblich erjchwert. Gogos aber wagte e8 nachher, auch 
dieſe Linie zu überjchreiten und fich in der Stellung von Pets: 
kaum zwei Stunben von Arta entfernt, mit 250 Mann feitzir 
/egen. Hier ſchlug er hinter feinen Shomyen um 27T. Juli 
einen Angriff der Türken von Arta mit glüngenver Toxmexte 
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fiegreich ab. Parallel mit diefen Schachzügen hatten nach dem 
Su von Vrachori die Brüder Gioldaſis mit ihren Pallikaren 
etwa fiebzig türfiihe Familien in der Citabelle des norboft- 
ätoltiichen oder eurytaniſchen Rarpenifion blofirt. Im Juli 
durch ein aus dem Lager von Janina abgefchiettes Entjegungs- 
corps anfangs zurüdgeichlagen, hatten fie dann dieſe Schaar 
wieder bet Biara geworfen, und nun die Türken von Karpe—⸗ 
niſi zur Flucht nah Epirus genöthigt. 

Bereits aber war der Aufitand gegen Ende Juni nach dem 
wichtigen Gebirgslande Agrapha vorgebrungen. Die Arma- 
tolen und bewaffneten griechiihen Bauern der Landſchaft unter 
Sapitäan Stamulis (oder Stamati) Gatju vertrieben zuerft die 
moslemitifchen Albanejen, welche zu Rendina in Garnifon ' 
fanden. Dann aber fielen fie in Maſſen in das ſüdweſtliche 
Theſſalien ein und zeritörten hier die Koniarenbörfer Frankos 
und Loxada (weſtlich von Karditza). Als fie aber tiefer in 
das Peneiosgebiet eindringen wollten, warfen fich ihnen Die 
tegulären osmanischen Truppen von Yariffa Her unter tüch- 
tiger Führung mit Macht entgegen. Die Agraphioten wurden 
überall zurückgeworfen, und konnten jchlieglich nicht einmal 
Hindern, daß die Osmanen wieder eine ftarfe Belakung nad 
Rendina legten. 

Inzwifchen hatten ſich aber gegen Mitte Juli auch die 
griechiſch redenden Pindos-Wlachen der großen Gebirgs- 
ſtädte Syrafo und Kalaritaes (an einem zu dem „Fluß 
bon Arta“ ſtrömenden Bache belegen) erhoben. Die gewerb- 
feifigen Ginwohner dieſer Gegend, durch melche ver Direftefte 
Gebirgsweg von Janina nah Trikkala führt, waren durch bie 
Truppenmärſche feit Beginn des epirotifchen Krieges ſchwer 
mitgenommen; neuerdings durch eine türkifche Beſatzung von 
750 Mann. unter Ibrahim Premiti arg gebrüdt, aufer- 
dem aber durch mehrere ihrer Mitbürger, namentlich durch 
Dr. Kolettis (Br. III, ©. 367) für die Theilnahme an ber 
griechiſchen Bewegung gewonnen, riefen in aller Stille den 
Armatolen Rhangos herbei und vertrieben mit \aner We in 
Kinplice Garnifon. Faſt gleichzeitig wmugirien ih SW 
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Wlachen in dem benachbarten Thale des Aspropotamos (ve | 
oberen Acheloos) unter Nikolaos Sturnaris, und fchidten 
fih an, in das weftliche Theſſalien einzufallen und Zriffak 
anzugreifen. Da griff aber Kurſchid-Paſcha, in boden 
Grade beforgt um die Sicherheit feiner letzten noch offenen 
Berbindungen mit Theffalien über Metzowo, kraftvoll zu, E 
ſchickte dem Ibrahim⸗Premiti fofort beträchtliche Verftärkungen, : 
mit denen biefer Feldherr nun, geführt durch die den Shw 
fioten feindlichen Nachbarn des Dorfes Gotifta, deren St 
lung überflügelte, die Milizen in die Flucht ſchlug. Die ev : 
wohner der zwei infurgirten, nun durch die Feinde zerſtörten 
Plätze flüchteten fich mit ihren Heerden unter der Führung dei 
Rhangos nach Ätolien. Nicht minder fchnell fiel die Erhebung 
des Sturnaris zufammen. Denn derAgraphiote Stamulid, 
den die Wlachen von Aspropotamos zu Hilfe riefen, hatte | 
bereit8 die griechtiche Sache aufgegeben, mit den Türken fein 
Frieden gemacht, und diente ihnen jeßt als Armatolerchef feine 
Kantons. Unter diefen Umftänvden ſah fih Sturnaris uf 
die Defenfive befchräntt. Und als die Osmanen von Theſſa⸗ 
lien ber (12. Auguft) ven Paß von Portaes genommen, Ibrahim 
Premiti aber am 10. Auguft mit Gewalt in das Thal de 
Aspropotamos gedrungen war, blieb den Infurgenten nicht 
übrig, als fich zu unterwerfen. Schwer mitgenommen burd 
den funzen Krieg, batte der Pindos auch durch die jehr um 
zeitige Raubgier der griechifchen Klephten und Armatolen viel 
gelitten, die auch bei ihren chriftlichen Freunden ſtark geplün 
dert hatten. Die Infurgenten des Aspropotamos erhielten 
durch Kurſchid⸗Paſcha allgemeine Ammeftie, mußten wieder til 
butär werben, doch follten feine Türken in ihrem Gebe 
wohnen !). 

Damit hatte Kurſchids Gewandtheit und Energie nicht allein 
die Verbindungen mit Theſſalien wieder fichergeftellt, ſondern 
auch den griehifchen Aufitand auf einer der politifch, ger 





I) 2gl. Trikupis, p. 305—317. Finlay,ypı 25. Sete 
sinus, ©. 247 ff. 
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raphiſch und militärifch bebeutfamften Stellen für die Dauer 
uf weite Dimenfionen bin nievergetreten. Für die griechiſche 
Sache’ war es ein Glüd, daß wenigſtens der Makrynoro ficher 
ehalten wurde; nicht minder, daß in Epirus Ali⸗Paſcha 
ind die Sulioten noch immer mit unerfchütterlicher Aus⸗ 
yauer Kurſchids großes Heer auf den Ruinen von Janina feit- 
abhalten vermochten. Der Serasfier Hatte feit Ende März 
ed Jahres 1821 die Belagerung von Janina mit Energie in 
ie Hand genommen, ohne fich durch das Aufflammen der 
jriechiichen Revolution ernftlich beirren zu laffen. Aber auch 
Ali verzagte nicht. Auf feine drei Kaftelle geftügt, trotzte er 
mit faltblütiger Ruhe den offenen Angriffen wie den Intriguen 
ber Osmanen, und den Anfällen des Pobagra, welches ven 
alten Tiger jet zu plagen begann. Auch die Kunde von dem 
Zobe feiner Schweiter Chainiga (im Juni) beugte den harten 
Dann nicht, der ihr als Todtenopfer nun den gefangenen 
Ibrahim von Berat durch Gift befeitigen ließ. Die immer 
neuen Nachrichten über die Fortichritte des griechifchen Auf- 
ftandes hielten feine Hoffnungen noch lange aufrecht. Breilich 
konnte fich der kluge Weffir ſeinerſeits über das legte Ziel der 
riechen nicht mehr täufchen. Auch darüber faum, daß fein 
Kampf gegen den Sultan jegt nur den Griechen zu Gute 
tom. Letzteres namentlich auch dadurch, daß fehr zahlreiche 
Abanefen, ganz befonders moslemitifhe, durch die Erhebung 
der Sulioten für Ali getäufcht, noch ſehr lange in der Er- 
hebung Griechenlands nur eine gewaltige Diverfion zu Ali's 
Gunſten erblicten und daher gern den Griechen die Hand gegen 
die Osmanen boten. 

Den Krieg felbft angehend, fo rüdte unter foldhen Ver⸗ 
Hiltniffen der Seraskier nur höchſt Yangfam vorwärts. Wohl 
Klang e8, zu Ende Mai dem Ali⸗Paſcha die Injel im See 
von Yanina durch Verrath zu entreißen. Aber ein Sturm 
uf das Schloß Litharitza (im Juni) fcheiterte gänzlich. Und 
Nun plagten die tapferen Sulioten im Rüden bes türkiſchen 
dagers die Osmanen unaufhörlich dur die Meatnesiit, WI 
der fie ben Eleinen Krieg führten, vie VWerkindungen TÜR 
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Janina, Arta und Prevefa unaufhörlich unterbrachen. Markos 
Botzaris eroberte Reniaffa an der Küfte des ioniſchen Meeres 
und fuchte den Aufitand gegen Kurſchid über alle benachbarten 
Diftrikte auszubreiten. Nur die alten feindlichen Nachbaren 
der Sulioten, die Moslims von Margariti und Parampthie, 
ſtanden feit Ausbruch der griechifchen Revolution den Sulioten 
mit wachlender Gehäffigfeit gegenüber. Und für Sult wie für 
Alt kam Alles darauf an, ob e8 endlich gelingen würde, mit 
den Griechen Rumeliens, die alfo ſeit Ende Juli bereits in 
Peta jtanden, ernjthaft fich zu verbünden, nachdem fie die zu 
Anfang des Auguft erjtürmte höchſt wichtige Stellung von 
Pendepigadhia zwiſchen Janina und Arta bald wieder vor Rur- 
ſchids Angriffen hatten aufgeben müſſen '). 

War alfo in Epirus die Sache des Aufitandes noch immer 
in gutem Zuge, jo machte fie fünli von dem Sunde von 
Rhion auf der Seite von Patras und Elis während des 
Sommers eher Rückſchritte. Es war bier für Die Griechen 
ein großer Übelftand, daß nicht alfzumeit von ihren Stellunger 
beit Patras die Friegeriichen Albanefen von Yala fich in ihre 
Sitzen zu behaupten vermochten. Gleich bei dem Beginn be 
Delagerung des Schloffes von Patras durch die Milizen vo1 
Achaja, der fih die Erhebung der Griechen von Gaſtuni um 
der Landgemeinden in Elis ſofort anſchloß, hatten die Lalioten 
die eifrigjten Verbündeten des grimmen Juſſuf⸗Paſcha von Pa 
tras, ihre zerftörenden Ausfälle aus ihrem Berglande begonnen 
Sie hatten Glarentza und Pyrgos (15. April) zerftört, deſſer 
Einwohner dann nach Kalavryta flüchteten, und daſſelbe Schidja 
vielen Dörfern bereitet, deren Bevölkerung in die Gebirgı 
weichen mußte. Inzwifchen hatte der Erzbifhof Germanos 
mit feinen Schanren nach der erften Niederlage ſich anfangs bis 
nach Nezero, nur vier Stunden von Kalavryta entfernt, zurüd 
gezogen, nachher aber fein Hauptquartier wieder nach dem 
Klofter Omblos, zwei Stunden von Patras, verlegt, und feit 
dem 2. Mai die Kämpfe mit den Osmanen wieder eröffnel 


I) 2gl. Finlay, p. 107—112. Gervinns, ©. Wi. 


Sympathie der Jonier für den griechiſchen Aufftand. 113 


greilih gipfelte jeßt die Kriegführung wejentlih in der Ein- 
ſchulung der griechiichen Bauern durch eine Reihe Heiner Ge- 
echte, bet Denen viele osmaniſche Landhäuſer auf der Ebene bei 

Patras zerftört, auch die Zufuhren von Rhion nach Patras ab⸗ 

| gefangen wırrden. Zur Rache brannten die Osmanen bie legten 
Reite griechiicher Quartiere in der Stabt nieder. Erft gegen 
Ende Mai waren die Griechen militärisch foweit erſtarkt, um 
ve Türken ernftlich bis unter Die Kanonen ber Citadelle von 
Batras zurückdrängen zu fünnen. Gleichzeitig hatten fich bie 

Griechen in Elis bemüht, die Bewegungen der Lalioten 
m lähmen. Einen ernfthaften Angriff wagten fie jedoch nicht 
&er zu unternehmen, bis ihnen ein ftarfes Corps tonifcher 
Griechen zu Hilfe gefommen war. 

Auf den ioniſchen Infeln lebte die Leivenfchaftlichite Be⸗ 
geiiterung für den Befreiungsfampf der griechiichen Stammes» 
brüder in der Türkei. Der Haß gegen die Osmanen bat fich 
Seitens der Jonier während diefes Krieges wiederholt in 
grellen Ausbrüchen bethätigt. Die Hetärie hatte gerade auf 
diefen Infeln fehr zahlreihe und ſehr feurige Anhänger. Es 
war umjonft, daß feit Ausbruch des Krieges im Sinne der 
‚damals in hohem Grabe griechenfeinplichen Richtung der eng- 
liſchen Politik der britifche Gouverneur mit allen Mitteln ver 
Boricht und der Strenge fich bemühte, auf Grund der ionijch- 
engliihen Neutralität die Jonier an aller thatfräftigen Unter- 
füung der griechifchen Inſurgenten zu hindern. Die Befehle 
8 Fürften Alexander Hhpfilanti hatten bier eifrige Nach 
ahtung gefunden; und oftmals waren die Sonier thöricht ge- 
ug, die ennglijche Negierung ganz ohne Noth zu compro- 
ittiren. Der hochgehende Patriotismus der Griechen von 
Hakynthos) Zante gewährte den BPeloponnefiern Geld und 
Briegsmaterial im Werthe von 2,205,000 Francs; der Graf 
Roma allein ſpendete den Beitrag von mehr als hunderttauſend 
Franken. Sephalenia, Ithaka und Santa Maura fenbeten 
Banonen, Waffen, Bulver und Kugeln. Und aus Zante 
ingen auch Schiffe zu der griechifchen Flotte über, ohne auch 
Ber die Flagge zu ändern. Krieger aus Yante augen henlin 

Hertzberg, Geſchichte Griechenlands. IV. & 
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hinüber nach Meffenien und Elise. Namentlich aber führten 
jett zwei Freunde des Kolofotronis, die hochpatriotiſchen Grafen 
(Brüder) Andreas und Konſtantin Metaras, welche 
die Wachſamkeit der britiichen Behörden zu täufchen wußten, 
450 Mann und vier Kanonen aus Kephalenia nah Eis, 
die in Glarentza (21. Mai) landeten. Die Führer erfchtenen 
in engliihen Uniformen und nannten ihre Schaar „die Armee 
der ioniſchen Inſeln“, und forberten jehr bald die Lalioten 
zur Ergebung auf. Von Glarentza aus zog diefe Schaar nah 
Manolada, wo fie fih mit den Pallikaren des Primaten 
Georg Sifinis von Gaftuni verband, um darauf gegen 
Zala zu marjchiren. Leider nur waren die Jonier zwar tapfer 
und wohl bewaffnet, aber auch ohne Disciplin und fehr zur 
Plünderung geneigt. Bereits hatten die Lalioten den Juſſü—⸗ 
Paſcha in Patras um Hilfe angerufen, als die griechticen 
Colonnen (14.) Juni in Puſi bei Lala erfchtenen, wo fie ſich 
verichanzten und durch Zuzug aus Arkadien, Meflenten md 
Zante fich allmählih auf 5000 Mann verftärkten. 

Ein Angriff, den die Griechen auf die verfchanzten Ste, 
lungen der Lalioten (21. Iumt) machten, jcheiterte; Die Falke 
war, daß fich viele ver Milizen entfernten und nur etivas übe 
ein Drittheil des Heeres in Puſi zurückblieb. Inzwiſchen er 
reichte zu Anfang Juli Juſſuf⸗Paſcha mit 700 Reitern ven br 
drobten Pla und beichloß nun, vor der Abführung der 
Zalioten nach Patras den Griechen noch einen berben Schlag 
beizubringen. Dan lodte die leßteren durch eine täuſchende 
Bewegung aus ihren Schanzen, griff fie (6. Juli) dann energiſch 
an, und warf fie auf Pufi zurüd, wo diefelben dann unter 
Andreas Metaras die höchſte Mühe Hatten, fich im heißem 
Kampfe in ihren Schanzen zu behaupten. Die Nacht madte 
dem Kampfe ein Ende. Um Mitternacht wichen die Griechen, 
die 280 Mann verloren hatten, mit Burüdlaffung von zwei 
Kanonen in die Gebirge. Die Mohammebaner aber, die 
ebenfalls ftarf gelitten hatten, ermordeten amt folgenden Morgen 

Ztvanzig Gefangene burch Pfählung, \tekten dann Lolo in Brand 
Alib zogen mit fämmtlichen Lalioten und deren Heerven nah Rai 
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ob. Die Lalioten konnten nur ſchwer die friiche Luft, die 
rauſchenden Quellen und die Kirſchenwälder des Pholos vergeffen. 
Aber in Patras wurden fie zwar ſehr unbequene Gäſte der 
dortigen Türken, daneben aber auch, über 1500 Krieger, ein 
Tehr wichtige® neues Clement zu ſolider Vertheidigung von 
Patras ?). 


VII. 


Unter ſolchen Umſtänden gewann der Kampf um Tripolitza 
die entſcheidende Bedeutung für die Zukunft des Freiheitskrieges 
md der griechiſchen Nation überhaupt. Auf dieſem Punkte 
toneentrirten fich in der That nunmehr für lange Donate die 
höchſten Intereffen der griechifchen wie der türkiichen Welt, mit 
immer zunehmenver Gewalt. Kurſchid-Paſcha hatte, wie wir 
faben, durch Omer Vrionis einen mächtigen Stoßgegen Oftgriechen- 
land führen Yafjen; dieſer Feldherr jedoch hatte feine Kraft in 
langwierigen Iofalen Kämpfen verzetteln müffen. Tripolitza 
direft zu entfegen verfuchte ein anderer Unterfelpherr des großen 
Seraskliers. Zur Zeit nemlih, als der Weg von Arta nach 
Miſſolunghi und Lepanto für die Osmanen noch offen war, 
erihien gegen Ende April von Janina ber in Batras des 
alten Kurſchid Eriegserfahrener Riaja, Muftapba-Bei, mit 
3500 Mann auserlefener albanefifcher Krieger unter Elmaz- 
den und Achmed von Philates. Da der Kiaja nach dem 
eriten großen Siege des Juſſuf-Paſcha zur Zeit in und bei 
Patrag nichts zu thun fand, fo wurde beichloffen, fofort 
Korinth, Nauplia und vor Allem Tripolitza zu entjeßen. Auf 
dem Marſche am Geftade von Achaja wurde das von den Ein» 
wohnern verlaffene Voſt itza geplündert und niedergebramnt. 
US der Kiaja fih dann der Stadt Korinth näherte, ftoben 
de Pallifaren aus Megaris, welche die mächtige Citadelle jetzt 
mit Hilfe hydriotiſcher Kanonen belagerten, fofort auseinander. 


1) Bgl. Pouqueville a. a. O. Bd. II, ©. 4368. wuh SA. 
Gordon-Zinfeifen, ©. 33. Trikupis, U. I,yp. NOIR. 
Gerbinus, ©. 243f. Menvelsjonn-Bariusiny, ©. TAN 
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Der Hetäriſt Dikäos aber, der kurz vorher im Lager an 
langt war, ſteckte vor feiner Flucht nach dem benachbarte 
Sophiko den damals auch in Europa berühmten, prachtvollen 
Palaſt des Kiamil⸗Bei in der Unterſtadt — der mit jeinen 
Gärten, Pavillons und Moſcheen eine halbe Stunde Umfang 
batte — in grimmiger Wuth in Brand. Eine Thorkeit, 
welche Kiamils Mutter auf der Burg fofort durch die Hin 
richtung des verhafteten Andrikos Notaras blutig vächte. © 
fonnte der Rinja von bier ohne Aufenthalt ſüdwärts am 6. Mai 
gegen Argos aufbrechen. Die Griechen von Argos, die bi 
ber mit Hilfe aus dem ſüdlichen Argolis und aus Spetzä die 
gewaltige Feſtung Nauplia blofirt hatten, waren durch einen 
Ausfall der Osmanen am DOfterfefte nicht entmuthigt worden 
Als fie aber am 5. Meat die Nachricht von der Ankunft w 
Kiaja am Yfthmos erhielten, mußten fie die Blokade aufgeben 
und fich zur Vertheidigung ihrer eigenen Stadt vorbereiten. Hit 
aber trugen die Osmanen den Sieg davon. Denn als dt 
Griechen am 7. Mai vor ihrer Stadt die Feinde Hinter einem 
zur Abwehr der Überſchwemmungen des Kiriad (Inachos) uf 
geführten Damme erwarteten, gewann ihnen die feinhlik 
Reiterei ohne Mühe die ungevedten Slanfen ab und zerftratt 
die Miligen unter jchweren Verluſten. Bet dieſem Gefeit 
fand auch der tapfere Spetziote Giannos Giannutſas, ein Sohn 
der Bubulina aus ihrer erften Ehe, tapfer fechtend, den Tod) 
Die Stadt Argos war nicht mehr zu halten; die Einmohnet 
nahmen zum großen Theil die Flucht nach dem Gebirge. Gegen 
bie zurückbleibenden verfuhr der Kiaja mit einer im dieſen 
Kriege noch nicht gefannten Schonung. 

Die Nachricht von der Ankunft der ftarken Hilfsmadt in 
Argos bob den Muth der in Tripoliga blofirten Mioslimd 
in hohem Grade. Sie ſchickten jofort auf dem noch offen ge 
bliebenen öjtlichen Wege durch das Gebirge Parthenion 800 
Reiter nach Argos, mit denen dann der Kiaja über Tumifi 
nach der peloponnefilchen Hauptſtadt geleitet wurbe, mo er 
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am 13. Mat freudig begrüßt eintraf. Die Griechen das 
gegen, die auch fein Vorbringen aus Argos nach Arkadien nicht 
aufzuhalten gewagt hatten, waren für den erſten Augenblick 
gewaltig entmuthigt. Dieſe nur zu begreifliche Stimmmmg ge- 
dachte Muſtapha⸗Bei mit Necht fofort zu benußen. Er 
Bofite, jet durch einen großen Schlag nicht nur. Die Belagerer 
‚ver arkadiſchen Hauptſtadt auseinanderſprengen, ſondern auch 
den Aufſtand in Weoren ſiegreich niederwerfen zu können. Die 
entiheivende Krifis des Aufjtandes war gekommen; aber ihr 
Ausgang war gänzlich anders, als die Türken in Zripolita 
und vor Janina erwartet hatten. 

Die griechiſchen Kapitäne Hatten fich entichloffen, dem 
drohenden Angriff in ihren Stellungen die Spite zu bieten. 
Auf dem Hauptpoften zu Valtetſi ftanden zufammen 880 
Pallikaren, großentheils Maniaten, binter vier ftarfen, aus 
Steinen geformten, halbmondförmigen Feldſchanzen oder  Tam- 
burias“, wie fie der türkifch>griechifche Kriegsgebrauch irregu⸗ 
lärer Truppen Tiebte, und auf die Kirche geftübt, unter Füh— 
tung von Kyriakulis und Elias Mauromichalis und mehreren 
anderen Kapitänen, hinter denen in Reſerve Kolofotronis und 
Demetrios Plaputas zu Chryſowitzi (24 Stunden entfernt) und 
zu piana mit jehr bedeutenden Maſſen lagerten, die fchneff 
jur Unterftügung anrüden Tonnten. Muſtapha-Bei nım 
defachirte zunächit zur Beobachtung des füplichiten griechifchen 
Corps bei Vervena 1000 Mann. Am 24. Vai griff er 
dann mit der Übrigen Geſammtmacht — die nach den höchſten 
Angaben auf 13,000 Mann (Osmanen, Barbunioten, eptro- 
Hiche Albanefen), nach einer jedenfalls zu niedrigen doch immer 
auf 5000 Mann berechnet wird — in fünf Colonnen die 
Stellung bei Valtetfi energifh an. Zwei Stunden nad) Sonnen- 

aufgang erfchien er vor dem griechiichen Lager. Sobald er 
etfannte, daß feine Kavallerie hier nicht zu verwenden war, 
ſhikte er den Barbunioten Rhubis mit 3500 Albaneſen 
vor, die mit gewohnter wilder Energie den Stwum auf 
bie berjchanzten Felſenhöhen der griehlühen Stellung neruitet. 
Ver gegen ihre Erwartung hielten vie Mtonisten ger ML 
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zäher Ausdauer Stand; ihr Muth wuchs zuſehends, als fe 
faben, daß vor ihrem furchtbaren und ficheren Gewehrfeuer 
die gefürchteten Albanejen zurücdwichen. In diefer Weife mil, 
langen noch zwei durch Rhubis geleitete Vorſtöße. Schon 
batte das Gefecht drei Stunden gedauert, da erjchten von 
Chrufowigi her Theodor Kolokotronis mit 700 Kriegen 
und fiel den Albanefen von Norden her in die Flanke. Noch 
hielten dieje Stand. Als aber auch Plaputas von Piana ker 
mit 800 Mann fih auf ihre Flanke warf, da begann be 
Angriff der Moslims zu erlahmen. Nun griff Muftaphude 
jelbjt in das Gefecht ein und verfuchte e8, die Griechen durch 
jeine Artillerie, zwei Geſchütze fchweren Kalibers, zu erichüttern. 
Aber das Feuer verjelben blieb bei der Ungeſchicklichkeit feine 
Kanoniere gegen die Tamburias völlig unwirkſam. Allmahlt 
zog der Kiaja alle jeine Reſerven, auch die gegen Vervena de 
tafchirte Abtheilung, heran; es war umſonſt. Das Gefedt 
dauerte zwar bis zum Abend, aber die Griechen bielten un 
erichüttert in ihren Stellungen aus. Und wider ihre Erwar⸗ 
tung fanden die Gegner auch noch am folgenden Morgen dr 
Griehen in ihren Schanzen, jest von Vervena her ſehr 
beträchtlich verftärkt. Am Morgen dieſes Tages (25. Mei) 
waren die Griechen fo kühn geworden, daß fie nun ihrerſeits 
zum Angriffe vorgingen. Die Lage des Rhubis war jekt ſo 
gefährlich geworden, daß Muſtapha ihn zurüdrufen mußte. 
Nun aber drängten die Griechen fo wuchtig nach, daß die Al⸗ 
banejen nur mit Mühe und unter jchweren Derluften zu 
Muſtapha wieder gelangen konnten. Der Rückzug des Kiaja 
nach Zripoliga wurde zu voller Flucht; die Moslims hatten 
ihr Gepäd, ihre Mumnitionstolonnen, ihr Geſchütz und viele 
prächtige Waffen verloren. Gar fehr im Styl der wilden 
Barbarei der alten und neuen Kämpfe auf diefem Boden mar 
e8, daß die fiegreichen Griechen zu BValtetfi ein Tropäon vom 
nahezu 400 feindlichen Köpfen errichteten. Die Mohammedaner 
batten 600, bie Griechen nach der böchiten Berechnung mit 
150 Dann verloren. 
Diefer glänzende Sieg wurde acht Tage \pöter voð wär 
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lich vervollftändigt. Der Kiaja nemlich wollte möglichit ſchnell 
die [hlimme Scharte auswegen und ließ am 4. Juni etwa 
4000 Mann gegen VBervena vorgeben. Unterwegs traf 
dieſes Corps bei Dholiana auf den tapferen, in bri- 
then Dienften gefchulten Nikitas, der mit 120 Mann 
nach Argolis zog, um die Blofade von Nauplia fofort wieber 
zu erneuern. Als ſich dieſe Heine Schaar in einigen Häufern 
des Dorfes verjchanzte, wurde fie durch einen Theil der 
tirfiichen Colonne angegriffen und bielt fih num eilf Stunden 
long tapfer und glüdlih, bis das griechiiche Hauptcorps zu 
Vervena, 2500 Dann, duch Zuzug aus Valtetſi verftärkt, 
de türkische Hauptmacht ſeinerſeits abgeichlagen hatte und num 
verfolgend den weichenden Moslims bis nach Dholiana nach. 
drang. Damals verdiente fich Held Nikitas den Namen des 
„Türkenfreſſers“, obwohl „ihm feine befcheidene Zurückhaltung, 
ſeine Milde, feine Wneigennütigfeit befiere Beinamen hätten 
erwerben ſollen“ }). 

Der glänzende Ausfall diefer Gefechte, die man etwas über- 
treibend wohl die „erſte Schlacht‘ des griechifchen Freiheits⸗ 
krieges genannt hat, war für Die griechifche Sache von ent- 
ſchedender Bedeutung. Eine Niederlage bei Valtetfi wäre fehr 
wahrſcheinlich der Todesſtoß für den Aufitand geworden. Sekt 
aber Hatten die Pallifaren und die Milizgen den Glauben an 
ihre eigene Kraft und die rechte Zuverficht zu ihren Führern 
gewonnen. Der Nimbus der türfiichen und der albanefiichen 
Überlegenheit war jeit dieſem erften großen Siege in offener 
Veldichlacht zerftört. Und während das Selbftvertrauen ver 
Moslims in Tripoliga einen harten Stoß erlitten hatte, wuchs 
die Kühnheit und die Zuverficht der Griechen in gewaltigem 
Maaße. Sie wagten es jest, der blofirten Hauptſtadt mög- 
ichjt nahe zu rüden. Ihre Hauptſchanzen Yegten fie jetzt in 
Büchſenſchußweite von Tripoliga, auf ven Felfenhöhen eines 


‚DE. Gordon-Zinkeiſen, ©. 188—193. Trikuypia,y. A 
bis 259, Finlay, p. 253—260. Gervinus, 9.1. Mem 
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Borberges des Matnalon, auf dem Berge Triforphba m, 
welcher die Weitjeite von Zripoliga überblidt. Und nm 
wurde die Stabt in einer Entfernung von nur noch 900 Klaftern 
ernitlich belagert. 

Hätten die Griechen über eine einigermaßen brauchbare 
Artillerie zu verfügen gehabt, jo würde Tripolitza ſchnell ge 
fallen jein; denn die Werke bejtanden nur aus einer leichten 
Ningmauer von 14 Fuß Höhe, und aus einer fchwachen Citw 
belle, die auf einem Fünftlichen Erbaufwurf nach Südweſten hin 
fih erhob. Unter ven obwaltenden Umftänden jedoch mußten fi 
bie Griechen, deren Maſſe alfo in vier Heerhaufen jet auf 
dem Triforpha lag — im Mittelpunkt taufend Mann unter 
Anagnoftaras, unter Kolofotronis links von ihm 2500, red 
1500 unter Giatrakos, und als Nachhut etwas höher binuf 
1500 Mann unter Petrobet —, auf einen langwierigen Klein 
krieg beichränfen. Hatten fich hinter dem Zuge des Kiaja die 
Maſſen der Griechen bald wieder gefammelt, die Blokaden von 
Korinth und Nauplia wieder begonnen, fo galt e8 vor Trip 
litza, die DBelagerten durch unaufhörliche Scharmügel zu w 
müden und die bereitS fühlbare Noth in der Stabt Durch U 
ſchneiden aller Zufuhren immer böher zu fteigern. 

Neben ver Leitung des Krieges, wo Petrobei nominel, 
Kolototronis der Sache nach das Oberfommando führte, machte 
fih aber allmählich das Bedürfniß fühlbar, an Stelle und 
über den einzelnen allmählich entſtehenden Epitropien und der 
oligarchiſchen Primatenherrichaft in den einzelnen injurgirten 
Kantonen, eine Centralbehörde zu jchaffen, die fchon da⸗ 
Durch unabweisbar nöthig wurde, weil e8 immer beftimmtei 
darauf ankam, für die Aufbringung ber zur fiegreichen Weiter: 
führung des Krieges nöthigen Mittel zu jorgen und eine Ar 
regelmäßiger Verwaltung ind Leben zu rufen. Eine Befragung 
des Volkes, oder doch der communalen und lofalen Behörden 
fand nicht ftatt; noch war das Volk nicht fo weit entwidel: 
und innerlich revolutionirt, um fchon eine folche Forderung 31 

fielen, beren Durchführung übervdem bei der augenblidliher 
Ariegölage in vielen Bezirken ſehr ſchwer mug enden V 
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würde. Es traten dagegen bie angefehenften Primaten, getit- 
Ihe und militärifche Häuptlinge des Peloponnes am 7. Juni 
in dem Kloſter Kaltetſi (nicht allgufern von bem Lager bei 
Zripolika, auf der Grenze der Eparchie Lakonien belegen) zu⸗ 
ſammen und entwarfen bier ein erſtes ftantsrechtliches Statut 
fir den neu fich bildenden griechiichen Staat. Sie ernannten 
m Namen ihrer Gemeinden und ver durch ven Krieg auf dem 
Trikorpha zurückgehaltenen Kapitäne zunächit für den Peloponnes, 
einen Ausschuß von ſechs Männern, die fogenannte „Geruſia 
von Kaltetſi“; die Mitgliever waren der Biſchof Them 
doretos von Vreſthena und die Primaten Sotirt Charalampis 
von Kalavryta, Athanafios Kanakaris von Patras, Anagnojtis 
Pnpagiannopulos Delijannis aus Karitena, Theocharakis Rentis 
as Korinth und Nikolaos Poniropulos aus Pyrgos, neben 
denen noch als höchſter Militärchef Petrobet ftand. ‘Diefe Be- 
hörde follte zunächſt bi8 zur Einnahme von Tripoliga fungiren, 
wo dann eine neue Verſammlung der Primaten abgehalten 
werden ſollte. Bis dahin hatte diefe Behörde alle zur Be 
freiung des Landes nöthigen Maaßregeln zu treffen und uns» 
unihränft über bie vorhandenen Mittel zu verfügen. Praktiſch 
lehnte fich dieſelbe an die altbeftehende municipale Ordnung 
di Landes an; fie verfügte, daß der Zehnte für ihre Kaffe 
ganblt, daß Die Ausfuhr won Lebensmitteln verboten jein follte; 
fie ordnete Die Rekrutirung für das Heer und traf noch eine 
Reihe anderer nothwendiger und verjtändiger Maaßregeln. 
Dieſelben wurden zunächit in dem erften Nundfchreiben (nom 
1. $uni) an die Gemeinden der Halbinfel verfügt, welches 
die Gerufia von dem Fleden Stemniga (zwifchen Karitena 
u Dimigana) aus erließ, wohin fie bald nach ihrer Formirung 
ans dem Klofter Kaltetfi überjiebelte ?). 

Diefer praftifhe, unmittelbar aus ber Hiftoriichen Ent- 
wiclung der Beloponnefier und aus den Bebürfniffen ber Zeit 
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herausgewachſene Organismus wurde leider nicht Tange nachher 
in ſchlimmer Weife erfchüttert durch die Nachwirkungen ber 
hetäriſtiſchen Arbeit, nemlich durch die Ankunft des Primen 
Demetrios Hypfilanti. Diefer junge Mann, Werandert 
jüngerer Bruder, hatte, wie wir ſahen (S. 9), auf Wunſch de 
peloponnefilchen Hetäriſten die Reife aus Beſſarabien nach More: 
gegen Ende April angetreten, um auf dem ſüdlichen Kriegs 
ſchauplatze al8 Vertreter feines Bruderd aufzutreten. Deme 
trios war von Kiſchenew glüdlih bis nach ZTrieft gekommen 
wo er Alexander Kantakuzenos, des damals zufammen mi 
Alerander Hypſilanti in Rumänien operivenden Führers Bruber, 
zujammentraf. Anfangs durch die Nachricht entmuthigt, welde 
diefer Kantakuzenos von Neffelrode aus Laibach mitbracht,, 
daß der ruffiiche Kater von feiner Reife nach Griechenland nidtt 
willen wolle, hatten ihn dann die Botfchaften aus Morea um 
vor Allem die von der an dem Patriarchen verübten Gewalt 
that fortgerifjen. Er Hatte fich alfo zu Trieſt eingefchifft un 
war zuerjt zu Hydra ans Land geftiegen, Dank der Jrone 
der Weltgefchichte gerade am 19. Juni, bem Tage des unkib 
vollen Gefechtes bei Dragatichan. Die Kunde von feiner Wr 
Zunft verjeßte Die Griechen des Peloponnes in die frembige 
Aufregung. Noch wußte man bier nicht, daß das offiziel 
Rußland fich entichieden von der Sache der Hetärie losgeſagt 
hatte, daß auf dem Boden Rumäniens der jämmerliche Tel 
zug der Hetärie Häglich zu Ende ging. Noch haftete an Hypfi 
lanti's Name der Zauber des Wahns von jener geheimmif 
vollen höchiten Regierung der Hetärte und der Hoffnung au 
zuffiiche, durch fein Erfcheinen auf dem Kampfplage nunmeh 
verbürgte, werkthätige Hilfe. Als daher Demetrios am 2] 
Juni mit feinen Begleitern und mit den Gelbmitteln, D 
durch feiner Mutter und Schweiter großherziges Opfer, wie au 
von griechiichen Kaufleuten in Taganrog und Odeſſa, jein 
Sache zu Gebote geftellt waren, in der Uniform der Maur— 
phoriten, mit filbernen Epauletten geſchmückt, zu Ajtros de 
Doben bed Peloponnes betrat, empfingen ihn vie Mitgliede 
der Öerufia und bie bedeutendſten geiftligen und mirktin 
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Häupter des Aufſtandes wie den Meſſias Griechenlands. Der 
Aug über Hag. Joannis nach Vervena glich einem Triumph 
ige; das Volt war gewaltig enthufiasmirt, die Kapitäne 
ftellten ihm eine Ehrenwache von 200 Pallifaren, und am 
22. Juni wurde die Ankunft des „Befreiers und Retters“, 
in welchem nicht wenige ben künftigen Herricher Griechenlands 
ju erfennen glaubten, zu Vervena kirchlich gefeiert. 

Leider begannen aber unmittelbar nachher Zerwürfniffe ver 
Hlimmften Art. Die durchgehende Stimmung in dem grie- 
chiſchhen Volke war fchon damals entſchieden monarchiſch; und 
vie Renner diefer Nation verfichern uns, daß bis auf dieſen Tag 
der monarchiiche Gedanke den Grundton in der Stimmung 
det Griechen abgiebt. Die Hoffnung lebte jchon damals bei 
den Infurgenten, daß Hellas aus den Donnern dieſes jchred- 
lihen Krieges als ein Königreich hervorgehen werde. Da 
wäre es nun ein außerordentliches Glück für die Nation ges 
wien, wenn fich unter den zahlreichen politischen und mili- 
tirtihen Führern, bie jet in den Vordergrund traten, wenigſtens 
Einer gefunden hätte, der durch überlegene Feldherrengröße, 
durch unanfechtbare perjönliche Ehrenhaftigfeit, fleckenloſen Cha- 
tote, imponirende Perfönlichfeit und politifche Überlegenheit 
ale übrigen überragt, — fich der Nation als ihr geborener 
Serricher gezeigt, Die Anſprüche aller andern thatfächlich als 
underechtigt bätte erjcheinen laſſen. Diefes Glück ift aber ven 
Hellenen nicht zu Theil geworben. Der Krieg bat eine ſehr 
große Zahl tlichtiger Heerführer und Huger Politiker hervor- 
: teten laſſen; aber ein Timoleon, ein Gelon, oder um moderne 
Beiipiele zu wählen, ein Mann fei e8 wie Cromwell, fei 
es wie Wafhington, fei e8 auch nur wie Bolivar, ift unter 
Ihnen nicht zum Vorſchein gelommen. Weber ein König, 
noch ein kraftvoller Proteftor, noch ein wirklicher vepublifanifcher 
Präfident- ift aus den Reihen dieſes Volkes herausgetreten ober 
herausgewachſen: neben den vielen Talenten blieb dem begabten 
Volle doch die ſeltene Gunſt, ein Herrſcher genie auf dieſem 
harten, 5 chickſalsſchweren Boden erblühen zu Teen, 08 EN. 
Log berfagt. Ä 
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Darum ſchlummerte aber der Ehrgeiz, der nach der eriten 
Stelle bei der Führung dieſer Nation trachtete, natürlich nicht. 
Dan darf auch fagen, bei aller gebotenen Rüdficht auf de 
jchweren Opfer, welche die Primaten und Kapitäne bisher fir 
Griechenland gebracht, durfte immerhin -aud ein Mann zweiten 
Ranges nach diefer führenden Stellung trachten, ſobald er mit 
der Erfenntniß von der Nothwendigkeit einer einheitlichen 
Zeitung des Krieges das DBewußtjein der nöthigen Kraft um 
überlegenen politiſchen Einfiht in fi trug. Es war wohl 
natürlich, daß Demetrios Hypjilanti als Bevollmäd— 
tigter des General» Ephoren für den griechifchen Süden, un ' 
angetrieben durch feine betäriftiiche Umgebung, zu Der auch ve 
Chiote Vamvas, jet jein Sekretär, der italienijche Flüchtlin 
Kandiotis, ein Klient des Grafen Kapodiſtrias, der Firt 
Alerander Kantakuzenos und viele andere gehörten, fehr ba 
dahin drängte, die Zügel der höchſten Leitung in Morea it 
ergreifen. Zu feinem und ver Griechen erheblichen Schaden 
war jevoh Demetrios burhaus nicht der Dann, ber hie 
an feinem Plage gewejen wäre. Diefer Sohn des alten klugen 
Hospodaren Konſtantin, bisher Kapitän in ruffischen Dienfn 
und Adjutant bei dem General Rajewsky in Kiew, fun 
nach vielen Seiten hin bedeutend höher als jein Bruder Ale 
rander. Demetrio8 war ein Mann von glühendem un 
lauterem Patriotismus, von edler Uneigennügigfeit und vieler 
Herzendgüte, von zuverläffiger Treue der Gefinnung und in 
jeinen Entichlüffen von zäher Ausdauer, Dabei in feiner Ge 
duld nicht Teicht zu erfchiittern, ganz erfüllt von dem Erifl 
jeiner Aufgabe, ımd darum durch Hang zum Genuß nicht be 
rührt. Als Soldat bat er allezeit fein Leben rückſichtslos ein 
geſetzt; der greuliche Krieg und bie Wilbheit feiner Umgebunge: 
bat ihn niemals aufhören laſſen, rechtlich, ebrenhaft un 
menſchlich zu handeln. Aber es fehlten ihm bie Mittel, dief 
ausgezeichneten Eigenjchaften überall nachbrüdlich zur Geltun 
zu bringen. Schon feine äußere Erjcheinung war feinen Ar 

/prücen al8 Führer jehr wenig gümitig. VDemetrins war vo 
©eftalt Hein, fein Ausſehen unbedeutend, hei 25 Aalen vi 
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eines DBierzigers, feine Stimme ohne Wohlflang, fein Haupt 
kahl ); dazu kannte man ihn als fchlafbebürftig und phlegma- 
tiſch. Noch bevenflicher wurde es, daß fein Wejen linkiſch und 
verlegen erfchten, daß ihm die Gabe fehlte, durch feurige Rede 
bie Griechen fortzureißen. Die Kunjt, die Menjchen zu be 
bandeln, fie zu gewinnen oder ihnen zu imponiren, war ibm 
verfagt. Unerfahrenheit in der Leitung öffentlicher Gefchäfte 
und Mangel an Geſchick, die Menſchen und Dinge treffend zu 
beurtheilen, wurden ihm jehr nachtbeilig. 

Es war nur natürlich, daß die großen Primaten bes 
Peloponnes nicht ſehr geneigt fich fühlten, vor Demetrios und 
gar vor feinem fremben hetäriftiichen Gefolge zurüdzutreten. 
Die peloponneſiſche Dligarchte wurde ihm fofort auch perfünlich 
find, als er die neue Schöpfung von Kaltetfi auflöfen und 
durch einen von ihm abhängigen Rath erfetst, alle militärifche 
Gewalt in feiner Hand concentrirt wifjen wollte. Mochten 
immerhin Dikäos und Anagnoftarad auf feine Seite treten, 
auch Kolokotronis fich feinen Anſprüchen nicht gerade abgeneigt 
jigen: Die Primaten wollten nur das Eine zugeiteben, daß 
die höchſte Gewalt drei von der Gerufia gewählten Männern 
gemeinjchaftlich mit Demetrios anvertraut werde; doch jollten 
dam alle Regenten der Nation verantwortlich fein. Darüber 
lonnte man ſich mm nicht vereinigen; und bie Primaten 
waren zu fchlau und zu ſtolz, um fich durch Die umzeitige 
Drohung feiner Anhänger mit Rußland einfchüchtern zu 
laſſen. 

Unter dieſen Umſtänden halfen dem Fürſten Demetrios ſeine 
Anhänger durch eine Art Staatsſtreich nach. Auf den Rath 
jeimer Freunde Dikäos und Anagnoſtaras verließ Demetrios 
am 10. Juli das Lager von Vervena, indem er erklärte, daß 
der Ehrgeiz und bie Selbftfucht der Primaten und Gernfiaften 
alle feine Bemühungen für Griechenland nutzlos machten, und 
begab fich nach Ralamata, wo ihm der in Kanea auf Kreta 


1) Sein Porträt findet fih in der mehrfach eitirten deutlichen Üer- 
hung des Pouqueville'ſchen Wertes, Bo. U, nah SAN. I 
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naturalifirte, ausgezeichnete Franzoſe (Marfeiller) Baleſto (over 
Valeſtas), früher Offizier in Napoleons I. Armee, eine Schar 
regulärer griechiicher Truppen organifirte. Der Abzug des De 
metrios rief in dem Lager zu Vervena unter den Pallikaren 
eine gewaltige Aufregung bervor, die von den Rathgebern de | 
jungen Fürſten vorausgefehen war und jest wahrjcheinlich liſtig 
genährt wurde. Der Gedanke, daß Demetrios etwa More 
gänzlich verlaffen und fie ihrem Schickſale überlaffen möcht, 
verjeßte die Menge in Angjt und blinde Wuth. Im hellen 
Haufen erhoben ſich die Krieger, zogen nach bem Haufe des 
Petrobei und drohten den Bey der Maina und andere Pri⸗ 
maten zu erjchießen. „Wir wollen unfern Herrn Hypſilanti“, 
ſchrien die Pallifaren. „Er tjt gefommen, das Vaterland zu 
retten, und die Kodſchabaſchis wollen ihn verfolgen! Tod ben 
Tyrannen!“ Der demofratifche Zug, der allmählich be 
den Neugriechen zum Durchbruch kommen jollte, machte fih 
bier zum erſten Male grell und waffenklirrend geltend. Nur 
der braftiichen Beredtſamkeit des allbeliebten Theodor Kolobo⸗ 
tronis gelang es, blutige Auftritte zu verhindern. Aber die 
Primaten — fie haben e8 dem ‘Demetrios niemals ww - 
ziehen — mußten vollftändig nachgeben.  Kolofotronis und die 
Primaten richteten jofort, die letteren in unterwürfigiter Form, 
Schreiben an Hhpfilanti, in denen, fie ihn beſchworen, ſchnell 
zurüdzufehren. Anagnojtaras und Dikäos eilten ihm nach und 
führten ihn von Leondari triumphirend zurück, jetzt nach dem 
Lager auf dem Triforpha, wo er (15. Juli) unter dem 
Subel der Armee den Oberbefehl übernahm !). 

Fürft Demetrios ftand jet auf dem Zenith feiner 
Macht; nun aber fehlte ihm leider die politiiche Begabung 
und die Hilfe verftändiger Berather, um diejelbe zum Heil 
Griechenlands ficher zu begründen und nachhaltig auszunugen. 
Wohl erwies e8 ſich als müglich gegenüber den Osmanen in 





———— 


1) Vgl. Nerulos a. a. O., ©. 66 fe Gordon-Zinkeiſen, 

©. 262—270. Trikupis, T.I, p. 349—352. Finlay, p. 286840 
Gervinus, ©. 2d5ff. Mendelsfohn - Bariyoiüy, ©. 25 I 
&. Brofefg-Dften, Bb. 1, ©.52. Orlandos, T.\,p. won 


Seine Spannung mit den Primaten. 127 


Tripolitza, Daß bie Öriechen num ein anerkanntes Haupt hatten. 
Und in den entfernteren Gebieten des griechiſch⸗türkiſchen Krieges 
fand der Name des „Archiſtrategen“ noch längere Zeit in 
Anſehen, als fein Stern in Morea bereit8 fo gut mie ver- 
blihen war. Seine Rundſchreiben und Aufrufe gingen überall 
hin. In die Eparchien des Peloponnes fchidte Demetrios feine 
Stellvertreter, nach Akarnanien einen Organifator. Die Athener 
md die Kreter (j. unten) erbaten und erhielten von ihm ihre 
dührer; gleiche Bitten kamen aus Oftgriechenland. Dagegen 
konnte der neue Archiftratege zu keinerlei Verſtändniß mit 
ven Primaten bes Peloponnes gelangen. Wohl hatte Des 
metrios anfangs auf dem Trikorpha die Macht, die volle 
Diktatur in feine Hand zu nehmen. Als die Gerufia, die jett, 
dich Aſimakis Zaimis und den Erzbifchof Germanos verſtärkt 
md von Vervena nah Zarakova (zwifchen Davia und Tri- 
poliga) in der Nähe des Lagers vom Triforpha gezogen war, 
duch den Erzbifchof ihn als Archiftrategen anerkannte, ihn aber 
bat, nun auch feinerfeits eine Mitwirkung der Gerufia bei 
den Angelegenheiten des Krieges zuzugeftehen, verweigerte er 
andauernd die Anerkennung der Gerufia, fam aber auch nicht 
day, fich über die Verfaffungspläne, mit denen er fich trug, 
mit den jett Durch Germanos fchlau und energifch geleiteten 
Primaten irgendwie zu veritändigen. Und während der Bruch 
zwiſchen ihm und der Bürgerlichen Oligarchie immer unver- 
jöhnlicher ich geftaltete, verlor Demetrios auch auf dem mili- 
füriichen Gebiete allmählih an Terrain. Kolofotronis und 
andere Häuptlinge fingen bald genug an, ven jungen Fürften 
geringſchätzig anzuſehen, deſſen befte Eigenfchaften damals noch 
feine Gelegenheit zur Entfaltung fanden. Schlimmer war e8 
fir die Dauer, daß Demetrios bie Kraft und die Gewanbtheit 
nicht beſaß, um jet die Pallikaren zu organifiren und zu Dis- 
ipliniren und dadurch feine materielle Macht über die Kapi- 
line wie die Zukunft der Erhebung zu fichern. Nicht gefchiet 
genug, die Primaten zu gewinnen, um mit ihrer Hilfe die 
legale Oberhoheit über die Truppen in {einer Hand a heim, 
de im Stande, aus feiner Mitteln herams ame tür 
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centrale Civilverwaltung zu ſchaffen; nicht gewandt und kraft 
voll genug, um die Militärgewalt entiprechend auszunutzen un | 
zugleich die bisherigen Organe ber Primatenberrichaft in | 
Diorea fchnell durch ſe in e Organe zu erfeßen: führte er binnen 
wenigen Wochen große Verwirrung herbei. Die Intriguen der 
Primaten erjchwerten ihm die Verproviantirung des Heer, 
und die militärischen Häuptlinge, riffen im Detail in ihrem 
Gegenfate zu den Primaten immer mehr die Gewalt an fh, 
welche der Fürſt hätte ſelbſt ausüben müffen. * 
Die Lage des Archiſtrategen wurde aber hoffnunglos, 87 
erit in Griechenland der elende Ausgang des Krieges in 
mänten allgemein befannt wurde. Als erſt der Nimbus ve 
ruſſiſchen Nüchaltes völlig verſchwunden war, verlor Demetrii 
auch bet den Militärchefs das lebte Anſehen. Und die Pr 
maten dachten immer entjchiedener daran, fich der hetäriſtiſchen F 
Elemente, die ihnen jet nur noch ftörend im Wege waren, zu 
entledigen. Unter ſolchen Umſtänden verlor der junge Firft 
auch die Kraft, da mit Nachdruck durchzugreifen, wo die eigme 
ehrenhafte Gefinnung, wie die Rüdficht auf Europa und auf ir 
Zufunft Griechenlands feine volle Strenge berausforberte: nr | 
lich bei den immer wiederkehrenden blutigen Gemwaltthaten da 
Griechen troß abgefchloffener Capitulationen. | 
Trotz der Zerwürfniffe unter den belagernden riechen hatten 
Die Operationen gegen Zripoliga wenigſtens infofern Fortichritte | 
gemacht, als die Noth der Belagerten an Lebensmitteln ar 
dauernd im Steigen fich befand. Dagegen wurden zwei ber | 
Hauptfeftungen in Morea aus vdemfelben Grunde jest m 
haltbar. Die von der entjetlichjten Hungersnoth gebrochenen 
Dsmanen der einjt für unübermwindlich geltenden Teljenfeitung 3 
Monembafta fchidten zuerſt nach dem Lager des Ardir i 
itrategen, um mit bemjelben eine anftändige Capitulation ab 
zufchließen. Demetrios beauftragte den Füriten Kantakuzenos 
von der Feſtung in feinem Namen Befit zu nehmen. Dem 
aber widerſprach die Geruſia; fie verlangte, daß Monembafe 
un Mamen ber griechischen Regierung, beriehentfih des grie⸗ 
rfcben Lolfes, übernommen und von Hupklantts Kern 
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un in Verbindung mit den Führern des Blokadekorps bes 
' kt werden folltee Die Felſenfeſtung wurde enblih am 
4. Auguſt übergeben. Der ebrenbafte und energiiche Kanta⸗ 
Öpenes und mehrere andere Offiziere thaten ihr Beſtes, die 
ehrlihe Haltung der Kapitulation durchzufegen, welche den 
Osmanen freien Abzug mit ihrem Eigenthum auf drei fpekio- 
tiſchen Blokadeſchiffen nah Skalanova in Kleinafien gewährte. 
Aber fie hatten große Mühe, einer Schaar von Maniaten Ein- 
halt zu thun, welche fich anſchickten, mehrere ver Türken bet 
ber Einjchiffung zu ermorden und das Gepäd der Abziehenden 
2 plündern 1). Grauenhaft dagegen verliefen die Dinge zu 
Revarinon. Hier hatten: fich ſeit Beginn der Revolution 
jakmmen 3000 Osmanen, meiftens Flüchtlinge aus den Um⸗ 
Imben und aus Arkadhia, lange tapfer gemug gegen die Griechen, 
haladiſche und meſſeniſche Milizen unter Biſchof Gregor 
kon Modon, Maniaten unter Konſtantin Pierakos Mauro⸗ 
Bihalis, ſpäter auch ioniſche Pallikaren unter Graf Mercati aus | 
Bonte, und auf der Seefeite ein ſpetziotiſches Geſchwader) ge- 
lagen. Allmählich waren. fie. jedoch durch Aushungerung und 
Reh den Verluſt ihrer Wafferleitungen fo erichöpft worben, 
Be fie Schließlich an Ergebung denken mußten. Man unter 
fabelte mit den griechiichen Behörden vor Zripoliga, und 
Bote fich bereit, auf ähnliche Bedingungen wie bie Türken von 
Bonembafia zu kapituliren. Für Hppfilanti ging der kephal⸗ 
Beiche. Arzt Georg. Typaldos, für die Gerufia der Primat 
blaos Poniropulos. aus Pyrgos nach Navarin ab, dem fich 
helbſt Bafıl Bhotios, der Sekretär des Schiffes ,,Nauetas‘' 
je Kapitimg Nikolaos Botafis, anſchloß. Dan kam dahin. 
läufig: überein, daß bie Osmanen die Feſtung und bie 
hifen, ihr- Gelo und ihre Juwelen übergeben, dagegen mit 
ker übrigen Habe ficher nad) Tunis und Ägypten gebracht 
Een foliten. Während nun Typaldos nach Ralamata eilte, 























1) ®pf. Finlay, p. 260sqq9. Gorbon-Zinteifen, ©. 272 ff. 
Akupis,. T. IL p. 57sqq. Orlandos, p. 163 gg. Jurien de 
FGraviöre, p. lö4sgg. 
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um von dort zwei ioniſche Schiffe zur Abführung der Türke 
berbeizubolen, jteliten Photios und Poniropulos die Bedingungen 
noch beftimmter feft, — namentlich der leßtere ohne die : 
ficht, fie wirklich zu balten. Zögerten die Osmanen, the ; 
wegen ihrer Erichöpfung, theils in Hoffnung, noch im lekten 5 
Moment durch die erwartete (f. unten) große osmaniſche Flotte 
entfeßt zu werben, mit der Ausführung der Kapitulation, fe 
traf man anderfeit8 bei ben Griechen Feine Maßregel, ım $ 
wilden Ausbrüchen der Blutgier und Raubfucht der in Mafin ; 
gefammelten Belagerer bei Zeiten vorzubeugen. Endlich über | 
gaben die Osmanen am 18. Auguft die Schlüffel der Stat 
und des Seethors den Spetioten; und als nun am 19. Auguft 
ber griechtiche Kapitän Anaftafios Pontropulos mit hundert Ar 3 
fabiern an der Uferfeite in die Stadt drang, öffneten die 0% 4 
manen auch bie übrigen Thore, fchidten fich dann an, in Mafe % 
zur Einſchiffung nach der Inſel Sphakteria fich zu begeben. ° 
Die Maſſe der audzuliefernden Schäte, andere Habe, ımd 
mehrere nambafte türfiihe Familien wurden an Bord dr 
ſpetziotiſchen Schiffe gebracht. War e8 nun ein Unheil, Wi 
bei dem Mangel an Proviant auch auf Seite der risk 
die unglüclichen Türken auf der Infel in Menge vor Hung 
umlamen, jo gab jchließlih ein höherer Klerifer auf Anlaß 
eines Streites über Die Abgabe des Schmudes türkifcher Frauen 
den Anftoß zu einem fcheußlichen Gemetel. Die Türken ohne 
Unterfchied des Alters und Gefchlechts wurden in Mafje tod 
geichlagen. Die Greuel, welche im Jahre 1770 auf biefer fluch 
beladenen Stelle die Griechen erlitten hatten, wiederholten fih 
jetzt unter den entjeglichiten Detaild an den Osmanen, währen 
nach Angabe der Moreoten nun wieder die Spekioten die 
blutigen Mörder großentheil® um die Beute betrogen ?). 


—— 





1) gl. die unter einander höchſt abweichenden Berichte bei Gordon⸗ 
Zinteifen, ©. 274 ff. (der namentlich den Nitolaos Poniropulos aB 
intellektuellen Hauptſchuldigen Hinftellt); Trikupis, T. I, p. 60-61; 
Finlay, p. 262 sgg. (ber namentlich dem Bericht des Phranges folgt) 

und Orlandos, p. 174 sgg., der die Haltung der Spekinten möcht | 
Jicht Hinftelt. 
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Demetrios Hypfilanti hatte weber die Kraft, noch 
die Macht, derartige Schandfcenen, durch welche die griechiiche 
Sache jo entjeglih vor Europa compromittirt wurbe, burch 
Erſchießung etwa der Hauptichuldigen zu ftrafen und dadurch 
für die Zukunft ähnlichen Greuelthaten vorzubeugen. Bereits 
auch war damals in Griechenland jener andere junge Fanariot 
erihienen, vor deifen Stern fehr bald der des Haufes Hhpfi- 
lanti völfig erbleihen follte, nemlih Alerander Mau— 
rofordatos, deſſen Name feit diefer Zeit bis auf unſere 
Tage mit der Gefchichte der Neugriechen unzertrennlich ver: 
bunden geblieben iſt. Dieſer junge Fürft (Bd. III, ©. 448), 
der zulegt in der Nähe feines Dheims Johann Karadſcha und 
Des Erzbiſchofs Ignatios in Piſa gelebt hatte, war in feinem 
feurigen Patriotismus jeit Ausbruch der Bewegung beichäftigt 
geweien, auf Antrieb des Alerander Kantakuzenos feine Geld- 
mittel für jeine Nation zwedmäßig zu verwerthen. Er rüjtete 
zu Livorno, damals einem höchſt wichtigen Depot für die 
griechiſche Sache, eine von ihm gemtethete hydriotiſche Brigg 
aus, führte fie dann nach Marjeille, nahm bier eine Anzahl 
junger Griechen und mehrere philhellene italienifche und fran- 

Wide Offiziere (unter diefen den trefflichen Artilleriften Maxime 
Rahbaud) und die Ausrüftung für 2500 Dann an Bord, und 
jegelte dann am 18. Juli unter ruffischer Flagge nach Oriechen- 
land ab. Am 3. Auguft erreichte er Miffolunghi, wo er die 
eriten Beziehungen zu den rumeliotifchen Häuptlingen, wie auch 
zu Merios Nutjos anfnüpfte, einen alten Vertrauten des Alt- 
Paola, der anfangs zu den Osmanen übergetreten, jet aber 
wieder zu Ali's Sache zurücgefehrt war und nun die Rume⸗ 
listen für eine Diverfion zu Ali's Gunften gewinnen wollte. 
Maurokordatos erreichte nachher, in Achaja überall höchft ach- 
Ungsvoll aufgenommen, am 26. Auguft das Lager auf dem 
Trikorpha. Diefer junge dreißigjährige Fanariot war ohne 
Zweifel eine der bedeutendſten Perjünlichkeiten der damaligen 
Öriehenwelt. Ganz im Sinne der edlen Weberlieferungen 
ſeines Hauſes hatte er ſich eine bedeutende ENSEITSUTESCUNSSEN EST 
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erfannten in ihm einen Griechen von europäiſcher Art und 
Sinnesweife, zu dem fie fich vorzugsweife Hingezogen fühlten. 
Außere Gewanbtheit und fittliche Unbefcholtenheit, ausgedehnte 
Geſchäftskunde, große Nechtlichkeit in Geldſachen zeichneten ihn 
vor Vielen aus; feine Kenntnig der abendländiſchen Spraden 
jeine Vertrautheit mit den politiihen Verhältniſſen, jeine bipls ; 
matifche Befähigung, große Menjchenkenntniß und Zalent pu | 
iharfer Beobachtung, machten ihn zu einem fehr wichtigen 
Element unter feinen Landsleuten. Und in der That wandte 
-fih ihm Alles zu, was unter den Griechen Sinn und Ber | 
ftändnig für wiffenichaftliche, politifche und fittliche Bildung | 
hatte, wie fein treffliher Schwager Trilupis und namentlih 
die intelligenten Führer der nautiichen Infeln. Die pelopow 
neſiſchen Kapitäne freilich mollten nicht viel von dem feinn 
Manne willen, veffen Brille und europäticher rad ihnen ale 
zeit Eomifch genug vorkamen. Kolettis, der gewaltige Rumeliot, 
und nachmals der langjährige politifche Nivale des Mate 
fordatos, verftand e8 ſpäter beffer, mit den Kapitanis die Yulw 
nella zu tragen. Bei mehr georbneten und wirklich civiliſitten 
Zuftänden wiirde es dem trefflihen Wanne bei feiner ir 
ſcheidenen, vermittelnden Natur wahrjcheinlich nicht ſchwer ge 
worden fein, mit Erfolg die erjte Rolle unter feinen Land% 
leuten zu jpielen. Wie jedoch damals die Dinge in Griechen 
land lagen, zeigten fich dazu auch feine Fähigkeiten nicht au& 
reichend. Nachhaltiger, edler Patriotismus, zähe Ausdauer 
und Gebuld, rückſichtsloſe Hingebung an die griechiiche Sack, 
beſonnenes Maßhalten und verjtändige Beſchränkung auf da? 
jedesmal Erreichbare, reichte Doch da nicht aus, wo der Führer 
der Griechen in erfter Reihe ein Feldherr fein und den Griechen 
wie dem Abendlande durch Soldatenglück, durchſchlagende Energie 
und raſches Zugreifen imponiren mußte. 

Borläufig traten nur die Eigenſchaften ver beobachtenden 
Klugheit und der fühlen Berechnung bei Maurokordatos hervor. 
In Miſſolunghi Hatte der junge Fürft bereits erfahren, daB 
der burch Hppfilanti nach Weftgriehenland geichiefte Organ 

/ator, 3008 Rbigas, wohl guten Willen, aber gar iur Br 
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gabung für feine Aufgabe mitgebracht Hatte. Die dortigen 
griechiſchen Führer hatten Alerander bereit aufgefordert, für pie 
Acheloosländer die oberfte Leitung zu übernehmen. Auf ber 
Hefe nach dem Trikorpha war er dann zu Monodenbri mit 
zwei dem Archiftrategen entſchieden abgeneigten Fanarioten zu⸗ 
ſammengetroffen; der eine war ber unbebeutende Konftantin 
Karadſcha, Maurokordatos' Vetter, der neidiſch mit Hypſi⸗ 
lanti grollte, weil er thöricht genug war, die Herrſchaft über 
elins für feinen in Piſa lebenden Vater Johann Karadſcha 
jr beanſpruchen. Der andere war (Bb. III, ©. 415) der 
i Aäriſt Theodor Negris, ein Meiner, unanfehnlicher Menfch, 
Pt aber mit Hochfliegendem Ehrgeiz die größte Schlauheit, 
lomatiſche Gewandtheit und Rührigkeit nach altbyzantiniſcher 
Dt verband, freilich auch deren charakterlofe Wanbelbarfeit. 
Regris war neuerdings von der Pforte zum türkiſchen Ge- 
Mitsträger ober Geſandtſchaftsſekretär in Paris ernannt wor» 
en, hatte aber auf der Seereije nach Frankreich den Ausbruch 
Aufftandes in Morea erfahren und war fchon tm April 
Ber Spetzä nach der Halbinfel gelangt. Jetzt hatte ihn Hhpfi- 
ii verlegt, weil er ihm die Leitung der Eretiichen Bewegung 
Filug. Maurokordatos hatte mit ihnen in Prinarokoftro, 
Reit Hauptquartier der Primaten vor Patras, konferirt. 
ann war er mit einigen Deputirten aus Oſtgriechenland, die 
An Hypſilanti einen Chef erbitten wollten, nach dem Trikorpha 
Bogen, wo er alfo am 26. Auguft erichien. 

J Dem Scharfblid des Maurofordatos entging nicht 
ge die innere Haltlofigfeit der Stellung . des Archiftrategen, 
fh weniger der anarchiihe Zuftand und die Zwietracht, Die 
er unter den griechiichen Machthabern vorherrſchte. In 
Aefe Differenzen mochte er fich nicht mifchen, auch fein Werf- 
hin des Fürſten Demetrios werden, der noch immer die Filtton 
k „geheimen Höchften Regierung‘ fefthielt, nur die fpätere 
hiberufung einer aus allen Theilen des freien Griechenlands 
F befchiekenden „Nationalverfammlung ” vorbehielt, dabei fich 
ft mit Alexander Kantakuzenos überworfen hatte, nun auch 
Ms thörichter Eiferfüchtelei den Oftgriehen Die Alena WB 
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Maurokordatos, Kantafuzenos, Karadſcha oder Negris verfagte. 
Schlieglih ließ ſich jedoch Hypſilanti dafür gewinnen, vem 
Fürſten Maurokordatos bie politifche Organifation de 
griechiichen Feſtlandes amzuvertrauen, und ihm mit ben, 
nöthigen Empfeblungsichreiben an die bortigen Primaten und: 
Kapitäne zu verjehen ; nur die Anftellung des intriguanten Negris 
verbat er fih. Darin kam Alexander aber feinen Wünſchen 
nicht nach. Am 9. September verließ er das Hauptquartier | 
und traf zu Vytina (norbweftlih von Tripoliga) mit Kante 
kuzenos, Negris, Karadſcha und den oftgriechifchen Abgeor | 
neten zujammen, um bon bier aus in Gemeinjchaft mit ben! 
beiden anderen Fanarioten ein Rundſchreiben an alle „Sterer 
helladiten“ zu richten, wodurch diefelben aufgefordert wurben, 
DBevollmächtigte zu ernennen, die — für den Weften in Mifie 
lunghi, für den Often in Salona — am 26. September in 
zwei Verfammlungen zur Berathung über die Lage des Landes 
zujammtentreten follten. Hypſilanti erkannte in dieſen 
Schritt einen ftarfen Stoß gegen feine Autorität; er erklärt, 
daß er nur die Senbung bes Maurofordatos autorifirt ha, 
proteftirte gegen das Auftreten des Karadſcha und Ney, 
vor denen er noch jpeciell die Primaten von Salona u 
Theben warnte. Aber zu hindern bat er die weitere Ent 
wicklung in Rumelien und die neue partifulariftiiche Geftaltung 
jenfeit8 des Iſthmos von Korinth doch nicht vermocht. Die dei 
Fanarioten und ihre Begleiter nemlich begaben fich über Voftike 
und Galaxidi zunächft nah Salona, wo bereit mehrere De 
putirte ſich eingefunden hatten. Hier theilten fie das Feſtland 
in zwei Hauptglieder. Unter Zuftunmung der Primaten ımd 
nicht weniger der Kapitäne, die von ihnen die Ylüffigmachung 
der Mittel zur Kriegführung erwarteten, übernahm e8 Negrid, 
der in Salona blieb, den Oſten zu organifiren. Mauro 
kordatos dagegen follte den Weften mit Einjchluß von Epirus 
übernehmen, und ſchickte ſich an, nah Miffolungbi abzugeben, 
wohin ihn bereits nach feinem Aufbruch aus Vytina zwei Ab 
georönete ber Acheloosländer gerufen hatten”). 
I) Bgl. Sorbon- Zinteifen, ©. 216-2, Trikupit 
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Während in folcher Weiſe das Anfehen des Archiftrategen 
u Trikorpha langſam zerbrödelte, hatten nichtsdeſtoweniger bie 
Öelagerer von Tripolitza recht achtungswerthe Tortichritte 
gemacht. Seit der Verlegung der griechiichen Hauptmacht nach 
m Trikorpha hörten die Scharmügel zwiſchen den Griechen 
md den Türken nicht auf, die fich namentlich an bie Ausfälle 
dee Bejakung zum Zwed der Touragirung Tnüpften. Noch 
inmer ftoben bie Griechen vor dem Anprall der moslemitiſchen 
Heiterei auseinander ; aber dem feindlichen Fußvolke Iernten fie 
Umählich immer beifer Stand zu halten. Endlich fchufen fie 
kb auch eine Artillerie. Die Eroberung von Monembafia 
nachte es ihmen möglich, eine Batterie von drei jchweren Ge 
hüten berzuftellen, die 700 Klafter vor der Stadt placirt 
urde. Durch Abjchneidung der Hauptwafferleitung erfchwerte 
on ven Türken die Beziehung frischen Wafjers. Endlich ge 
mg es dem alten Kolofotronis, am 22. Auguft dem 
Rujtapha-Bei, der mit 4—6000 Mann eine große Youra- 
zung gemacht hatte, bei Mytika (in der Nähe der Ruinen 
m Mantinea) einen derben Schlag beizubringen und ihm die 
me Beute abzujagen. Nun wagten die Türken fich nicht 
wir auf weite Züge hinaus. Die Griechen ftiegen bereits in 
ie Ebene hinab, und Nikitas fperrte ihnen auch den Haupt 
sh nach Argos. Allmählih riß die Noth unter der Be 
Akerung ſchwere Lüden, zumal al8 nun auch fchlimme Seuchen 
| der Stadt ausbraden. Der Zuzug ſehr zahlreicher kriegs⸗ 
fabrener Philhellenen aus dem Abendlande, theils Aben- 
urer und verlorene Eriftenzen, theils edle Naturen, wie jener 
ahbaud und ber jchottifche General Thomas Gordon, der 
atere Geichichtichreiber dieſes Krieges, der (zu Anfang des 
jeptember) ben Griechen drei neue Haubitzen zuführte, ver- 
irkte Dagegen die Kraft ver Belagerer. Und als Kolofotronis 
; der erften Woche des Septembers durch die Wegnahme 
ses Dorfes 600 Klafter öftlich von der Stadt den Türken 
116—121. Finlay, p. 290 sag. und 300 599. Gervinus, 


271—27%5. Raybaud, M&moires sur la Gröce, T. I, p. 268—295 u. 
7—396. Mendelsſohn-Bartholdy, S. 240—243. 





136 Buch L Rap. I. 7. Die osmaniſche Flotte. 


es unmöglich gemacht hatte, die Pferde ihrer Reiterei hier täglich 
auf die Weide zu führen, gingen bald genug diefe Thiere zu. Grunde, 
und mit ihnen verſchwand die beite Waffe ver Mohammedaner ') 

Unter diefen Umftänden machten die Yandtruppen und ve 
Flotte der Pforte noch einen legten großen Verſuch, Die ben 
Untergange verfallenen Mohammedaner in der arbkadiſchen 
Hauptſtadt zu entjfegen. Die osmaniſche Flotte Hatte fh 
von dem Schrecken wieder erholt, ven ihr feiner Zeit (S. 97) 
die griechiichen Brander bei Lesbos eingeflößt. Der Sultan er 
ließ an ven Paſcha von Ägypten und an die nordafrikaniſchen 
Bajallenftaaten den Befehl, Hilfsgeſchwader zu ftellen, und om 
14. Juli verließ der Kapudan⸗Bei Kara- Ali, ein entfchloffene 
und erfahrener Seemann, mit breißig Kriegsſchiffen (barımta 
vier Lintenichtffe, fünf Fregatten und fünf Eorvetten) die Dar 
danellen. Aber dieſe Ausfahrt ſcheiterte gleich anfangs a 
einem Angriff auf die verhaßte Infel Samos, die burch de 
Artillerie und die von Lykurgos Logothetis vortrefflich aus 
gebildeten regulären Xruppen der Infel (18. Juli) jehr tape 
vertheidigt wurde. Die Ankunft aber der griechifehen Wlotk, 
die diesmal in einer Stärke von 65 Segeln ausgelaufen m, 
seranlaßte die Osmanen, ſich ſüdwärts nach Kos zu ziehen. 
Dann jegelten fie nach Rhodos, wo fie ſich mit ‚einem ägyp⸗ 
tiſchen Geſchwader unter Ismael Gibraltar, 14 Segel ftatl, 
zu Anfang Auguft vereinigten ?). 

Gegen bie vereinigte Flotte der Mohammedaner wermocte 
pie Griechen diesmals nichts Erhebliches auszurichten. Un 
al8 die leßteren nach ihrer alten dummen Gewohnheit den Feb 
zug nach Monatsfrift wieder befchloffen und die Rückfahrt nah 
Haufe angetreten hatten, — die Hydrioten erreichten am 
24. August ihre Infel: da entſchloſſen fich Die mohamme⸗ 
banifchen Abmirale, nachdem fie zuvor wieder die Dardanellen 


1) Bol. Gordon - Zinteifen, ©. 279ff. 284. Trikupis, 
p. 67—74, Gervinus, ©. 260fj. Raybaud, T.I, p. 39748. 
Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 226. \ 
2) Öorbon-Zinleifen, ©. 6-0. Jurien de \a Grar 
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befucht und noch einige algeriſche Schiffe am fich gezogen, noch 
einmal in See zu geben, und einerſeits bie noch in türkiſcher 
Hand befindlichen Feitungen des Peloponnes nen zn verpro- 
biantiren, anderſeits von dem korinthiſchen Golfe aus einer 
weuen osmaniſchen Landarmee bie Hand zu reichen, welche 
rest non Thefſalien ber gegen Griechenland vorrüdte, um 
Tripolitza durch einen kräftigen Stoß zu entjegen. 

In und bei Zettun nemlich ſammelte fich Damals ein neues 
Deer, defjen Kern die Truppen ausmachten, meiftens Afinten, 
velie Bairam⸗Paſcha (S. 104) von Norden her nach dem 
Dthrys geführt Hatte. Diefe Schaaren, etwa 7000 Mann, 
ollten fih An Mittelgriechenland mit Mehemed⸗Paſcha und 
Dmer Vrionis (S. 107) vereinigen und dann jofort gegen ben 
Iſthmos und nach Arkadien vorbrechen. Während aber die 
beiden letztgenannten Heerführer der Pforte anfcheinend in um» 
yeitiger Unthätigkeit verharrten, hanbelten die @riechen diesmal 
mit Klugheit und Energie, um ben Ducchbruch der theſſaliſchen 
Armee na) Böotien ‚abzuwehren. Die Ballifaren von Mie- 
garis und eime Abtheilung der Maniaten unter Dikäos und 
Ein Mauromichalis ſperrten alle Päſſe aus Attila nach Die 
mis; ein anderer Theil derjelben Krieger beſetzte im üblichen 
Böntien die wichtige Stellung von Dobrene bei Livadhoſtro. 
Odhſſeus ſammelte Tone Pallikaren am Parnaſſos. Den Kampf 
jelbit mit Bairamı - Bafcha gepackten die oftgriechiichen Arma- 
tolenführer zu übernehmen. Die Thermopylen find bei ihrer 
heutigen Geſtalt nar durch größere Truppenmaſſen mit Geſchütz 
M halten. Die Armatolen beichloffen daher, als zu Anfang 
Erpiembers Die Osmanen fich gegen den Spercheivs in Be- 
wegung jeßten, dem Feind auf dem Gebirge non Fondana 
(dem Knemis der Alten) zu begegnen. Auf ven Rath des er 
ſahrenen und landeskundigen Dhnniniotis hefegten fie eine 
Stellung bei Bafilifa, welche Die nach ber großen Straße 
af Livadhia führenden Päfſe des Gebirges beherrſchte. Am 
d. September rückten die Osmanen bis sach Platania vor; 
und am folgenden Tage Fam es zu einem (ehaiten Neue 
Arungsgefecht zwilchen dem türkiſchen Borttab, 2000 MEILEN 
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und den griechiichen Vorpojten, etiva 600 Dann, bei melden 
die Türken den Kürzeren zogen. Am 7. September drug ; 
dann Bairam⸗Paſcha mit feiner gefammten Macht in de 
Schluchten des Gebirges ein. Es gedieh zu feinem Unheil 
Denn al8 er nad dem Plan der griechiichen Häuptlinge, uw 
mentlich des Dyoviniotis, Panurgias, Guras, Papa » Andres, 
fih in die Päfje verwidelt, fein Heer mit Artillerie und Neitere | 
in eine lange Linie aufgelöft hatte, griffen ihn die Griechen von 
allen Seiten an. Schredte die Türken der Nuf, auch ber ge 
fürchtete Odyſſeus jet auf dem Plate, jo konnte Batram ; 
Paſcha bei ver Enge des Kampfplates feine Netter gegen die | 
binter Wald und Felſen aufgeftellten Griechen gar nicht ver 
wenden. Obwohl die Griechen nur 2300 Dann ftark ware, : 
fo konnte der türkifche Feldherr feine Übermacht gar richt zur 
Geltung bringen. AS die Sonne fant, waren die Osmanen 
aufs Haupt geichlagen und in voller Flucht nach Platania; fe 
batten mehr als 1000 Mann an Todten, 100 Gefangen, 
800 Pferde und zwei Gefchüge verloren. Am folgenden To 
zogen fie fich eilig nach Zeitun zurüd und brachen jogar di 
Brücke von Alamana über den Spercheios ab }). 

Damit war die größte Gefahr für die griechiiche Arme 
por Tripoliga abgewandt; der Ruhm diefer „Thermoyphler⸗ 
ſchlacht“ hob den Muth der Griechen außerordentlich. Ned 
immer freilich war die Widerſtandskraft der Osmanen in 
Tripoliga nicht gebrochen. Sehr zu ihrem Schaden lehnten 
fie den Vorfchlag zur Kapitulation ab, den ihnen Demetrios 
Hppfilantt machte. Auch die Beichiefung der Stabt au 
ſchweren Geſchützen, die allmählich durch Die Unermüdlichkeit DW 
Franzoſen Raybaud, der durch feine Ausdauer der größten 
Schwierigkeiten endlich Meifter wurde, mit Hilfe einer An 
zahl italienifcher, dalmatinifcher und infelgriechifcher Artile 
riften zu Stande kam, führte noch nicht zum Ziele, weil bi 
Türken noch immer auf Entjchüttung durch Die gewaltige Flotte 
des Sultans rechneten. | 

1) gl. Gorbon-Zinteifen, ©. 330—832. Trikupis, p 4 
bis 77. Gervinus, ©. 262 ff. 
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Kara⸗Ali hatte feine Flotte mit Anfang September nad) 
yen Gewällern von Kreta geführt, am 6. September Kanea 
paffirt und erſchien am 7. September an der Südküſte bes 
Beloponnefos. Nichts hinderte ihn jet, die Feſtung Modon 
mit friichen Vorräthen zu verjehen. As er im Hafen von 
Roron erichten, hoben die Maniaten und Meſſenier, welche 
anter der Führung von drei Mauromichalis die Citadelle blo⸗ 
firten, jofort die Belagerung auf, während jegt die Türken bie 
Unterjtadt zerftörten und drei Geifeln (zwei Primaten und den 
Biſchof von Koron) enthaupteten. Als dann Kara⸗Ali bei 
Ralamata anlief, gerieth der griechiiche VPöbel in fo wüthende 
Angit, daß er fofort fechszig gefangene Türken in Stücke bieb. 
Die Landung dagegen wagten die türkifchen Flottenführer nicht, 
weil fie nicht erfannten, daß der bier commandirende Franzoſe 
Balefto außer einer Handvoll Maniaten und Meſſenier nur 
250 junge Reguläre (meiſtens Flüchtlinge aus Kydonia) und 
zwei Kanonen zur Hand batte. 

Unter dieſen Umständen wandte fih Kara-Ali, nachdem 
er etwa eine Woche Yang in ben mefjenifchen Gewäſſern ver- 
welt hatte, Schnell nad Patras. Diefe Botſchaft erregte auf 
dem Triforpha die höchſte Beſtürzung. Dan wußte, daß die 
türkſche Flotte 10,000 Dann Landungstruppen an Borb hatte, 
amd wußte auch, daß die Dinge vor Patras für die griechiiche 
Sache ſehr fchlecht ftanden. Die Blokade der Stadt hatte noch 
Anmer zu feinem Ziele geführt; und nachdem der aus Akar⸗ 
nanien zu den Belagerern geftoßene junge, wilde Armatole 
Theodor Grivas und der tapfere Schufter Panagiotis Ka- 
ratſas fich wiederholt tapfer geichlagen, war noch am 16. 
September der legtere wadere Patriot Dank der rohen Eifer- 
jüht einiger Primaten durch Meuchelmord gefallen. Als nun 
Lara⸗Ali am 19. September mit fechszig Schiffen im Hafen 
don Patras einlief, konnte er die moraliſch ſchwer erichütterten 
Belogerer bei einem großen Ausfall am 21. September mit 
leihter Mühe aus allen ihren Stellungen vertreiben. 

Ein Feldherr europätichen Schlage8 würde nun mahrjchein- 
ich mit gefammter Kraft nach diefem Siege von Vatros Her 
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ben Stoß gegen die Griechen auf dem Trikorpha verjuht 
haben; und es ift ſehr fraglih, ob ihm die Griechen Bier 
nachhaltig hätten widerftehen können. Die Kapitäne anf dem 
Trikorpha kamen daher, weil fie dergleichen fürchteten, auf ven 
Gedanken, einen Theil des Blofabeheeres nach Patras umd der | 
Nordküſte abzuſchicken. 2000 Mann, mit Einfehluß der heran Ü 
gezogenen Schaar Baleſto's, dazu ein Neffe und zwei Söhne bei 2 
alten Kolokotronis, Panos und Gennäos, wie auch (Nabband 3 
ausgenommen) ſümmtliche namhafte europäiſche Philhellenen 
marjchirten norbwärts. Mit ihren aber ging (25. September)! 
Hyypſilanti, trog aller Begenvorftellungen feiner Freunde. Er} 
batte fich durch die Kapitäne zu biefem umzeitigen und unpoßJ 
tiſchen Schritte bereben lafſen, — bielem war es nur erwünfte 
ihn nicht zur Seite zu haben, wenn Tripolitza, wie fi 
veits deutlich zeigte, fallen würde; leider war es den meiften 
Führern vor der arkadiſchen Hauptftabt nicht um eine Kapi-— 
tulation nach europäiſcher Art zu thun, wie fie die ſoldatiſche 
Ehrenhaftigkeit des Fürften Demetrios wahrfcheinlich durchgeſett 
haben würde. 
Diefer Abzug des Archiftrategen ift für feine perſnich 
Stellung, wie für die Osmanen und bie Griechen ſelbſt, | eh 
nachtheilig geworben. Militäriſch erreichte Hypfilanti ill 
das Geringfte. Kara⸗Ali nemlic hatte den Stoß nicht ühek 
Patras Hinaus ins Sand hinein fortgefett. Vielmehr ſchick 
er einige Tage nach jenem Ausfall ven Ismael Gibraltar ul 
den Jufſuf⸗Paſcha mit einem Theil der Flotte und mit 706 
Albaneſen oftwärts; fie plünderten die Küfte bei PVoftike, 
fegelten dann hinüber (1. Dftober) nach ber mittelgriechiſche 
Küfte, wandten fich gegen Galaxidi und landeten bier a 
folgenden Tage die Truppen aus Algier. Die von ihren 
wohnern geräumte Stadt und ihre Werften wurden * 
gebrannt, 36 Schiffe mit fortgeſchleppt. Dann kehrten fie ol 
Patras zurück. Kara-Ali wußte num, daß der Vorftoß de 
Bairam⸗- Paſcha mißlungen war. Und als echter Sohn bei 
Drients, der immer nur ganz ficher gehen wollte, dachte em 
sicht baram, bie Mohammebaner in Arkadien mit feiner ge 
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altigen Macht zu retten. Er überließ fie ihrem fchauerlichen 
chickſal und führte feine Flotte zurück, zunächſt (6.—8. Okt.) 
ıch dem Hafen von Zante ?). 

Kara⸗Ali veriweilte noch in den ioniſchen Gewäflern, als 
ou der unglücdlichen türkiſchen Hauptſtadt des ehemaligen 
aſchaliks Morea nichts mehr übrig war, als ein mit ver- 
feımmelten Leichen erfüllter Haufe rauchender Trümmer. ‘Die 
Biberftandsfraft der Dsmanen von Tripolitza war gegen 
sade September durch Roth und Hunger jo vollfommen ges 
Fochen, daß fie weder vor noch auch nach dem Abmarſch des 
ürſten Hypſilanti einen möglichft energiſchen Ausfall mehr zu 
rjucchen ſich im Stande fühlten. Das lebte Gefecht hatte 
at 23. September ftattgefunden. Die Habgier der Maniaten, 
se fich nicht fcheuten, mitten im Kriege ihren alten Nachbarn, 
rn Bardumioten, unter den Mauern der Stabt für ſchweres Geld 
Der ſchöne Waffen Brot und Früchte zu verkaufen, hatte einen 
Irer Führer, des Petrobei waderen Bruber Kyriakulis, veranlaft, 
Ser Entrüftung auf die Trödler fchießen zu laffen; daraus 
Dar dann noch einmal ein heftiges Scharmütel entftanben. 
Run aber war in der Stadt, um welche ſich bereits beute- 
Luftige Griechen in folder Menge jammelten, daß das Blokade⸗ 
Heer bis auf 12,000 Mann anſchwoll, die Hoffnungslofigfeit 
518 zu der Höhe gejtiegen, daß man nur noch auf Mittel fann, 
zu womöglich das Leben zu retten. Zum Unglüd für Die 
Dsmanen drang der mannhafte Entichluß nicht durch, fich auf 
jede Gefahr Hin mit den Waffen nach Nauplia durchzufchlagen. 
Dafür ftimmten nur Muftapha-Bei, dann Kurſchids Kaimakam, 
ferner Kurſchids ftolze, hochſinnige Gattin, und die türfifchen 
Soldaten aus den anderen Provinzen des Reiches. Die pelo- 
Ponneſiſchen Osmanen dagegen, die bei dem Mangel an 
Hoffen ihre Familien den Gefahren eines ſolchen Marſches 
auf Leben und Tod nicht ausfegen wollten, bielten zu Kiamil⸗ 
Bei und hofften durch bie alten Beziehungen zu befreundeten 


1) Bgl. Gorbon-Zinteifen, ©. WBB. Trikupis, p. TI, 
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Griechen eine leidliche Kapitulation zu erlangen. Bon ihnen J 
jonderten fich wieder die Albanejfen unter Elmaz-Bei. Dieſe 
gebachten fich mit Kolofotronid zu vergleichen; es Fam bayı, 
dag Alt-Bafcha fich für fie verwendet hatte, und daß die Grieche | 
bei ihrem damaligen Verbältniß zu den Schkupetaren Grm p 
genug hatten, die Albanefen überall zu ſchonen. Dieje fingen: 
bereit8 an, gegen Muſtapha und SKiamil fich meuteriich p 
zeigen. 

Unter diefen Umftänden mußte man fich entfchließen, ver FF 
Weg des Kiamil-Bei zu gehen. Man ließ zuerjt die hungernden 
osmanischen Frauen bie Behörden bitten, fich mit den Griechen 
zu vertragen. Dann mußten die traurigen Reſte der feit ber 
legten Zeit vor Ausbruch des Krieges bier feitgehaltenen griechifcher 
Geifeln (Bd. IH, ©. 468 ff.), am Tage nach dem Abmarſch ve} 
Archiſtrategen, einen Brief an die Führer der Belagerer ſchreiben 
und nach den Bedingungen der Übergabe fragen. Die Grieder 
gingen fofort darauf ein; eine Zuſammenkunft von Bevol- 
mächtigten wurde befchloffen, die Waffen ruhten. Nun ftrömten 
mehrere Taufende halb verhungerter Weiber und Kinder w ' 
der Stabt, welchen die Griechen endlich die Nichtung mi 
Kalavryta geben mußten, weil die Osmanen fie nicht wieder a 
nehmen wollten. 

Die verabrebete Zufammenkunft fand dann am 27. Sep 
tember ftatt. Hier nun war des Archiftrategen Abwejenkeit 
jchwer zu beflagen. Denn feine Stellvertreter, Petrobei fir 
den Krieg, und Anagnoftopulos, fein Sekretär (Vamwas fun 
girte jetzt als Staatsfefretär), für politifche Fragen, hatten 
nicht die nöthige Autorität, um die egoiftiiche Habgier ber 
Häuptlinge zu bändigen und nachher Greuelſcenen wie bei Nr 
varin zu hindern: das hätte nur bie harte militärifche Energie 
des in folden Dingen vortrefflihen Demetrios vermodt. 
Obwohl nun die Türken die Unmöglichkeit längerer Gegenwehr 
nicht mehr verfannten, fam man doch zu feinem vernünftigen 
Abſchluß. Die Osmanen forderten freien Abzug mit den 
Waffen und ſicheres Geleit zu einem Hafen, von wo aus fie 

auf Schiffen unter ber befreundeten englühen Tloaer oy Sum 





Die Belagerung von Tripoliga. 148 


geführt werben wollten. Die Griechen dagegen wollten von 
dem Abzug mit Waffen nichts hören; jonft aber jollte ber 
freie und fichere Abzug gegen Zahlung von 14 Millionen Pfund 
‚Sterling oder 40 Millionen Piafter gewährt werden. Diefe 
Summe war aber unmöglich aufzubringen; daher fchlugen vie 
Lirken vor, fie wollten auf ihre Befigungen und ihre Habe, 
nit Ausnahme einer gewilfen Summe Geldes verzichten; dafür 
often aber zum Schuge der Harems wenigſtens 500 Dann 
bewaffnet bleiben und die Päſſe durch das Gebirge Parthenion 
jur Sicherung des Marſches nach Nauplia von ihnen bejegt 
erben dürfen. 
über dieſen Forberungen zerfchlugen fich die allgemeinen 
Unterbandlungen. Nun aber löſte fich die Sache in eine Reihe 
Bon einzelnen Unterhandblungen auf, welche dann zu der 
fchauberhaften Kataftrophe geführt haben. Kolofotronis, bem 
28 darauf ankam, unter allen Umſtänden den Zürfen für den 
Ball eines DVerzweiflungsfchlages die militärifche Kraft zu ent» 
gießen , führte die Unterhandlungen mit Elmaz-Bei weiter. 
Die Albanefen follten, noch immer 1500 Mann ftarf, mit 
ler ihrer Habe und ihren Waffen frei nach Haufe abziehen 
Peter; nur jollten fie, e8 waren Toxiden, nachher in Epirus 
Ehre Waffen für Ali-⸗Paſcha gegen die Türken richten. Während 
Diefe Unterhanplungen noch ſchwebten, fand nun ein unwürdiges 
Beilichen zwiſchen vielen griechiichen Häuptlingen und reichen 
Minwohnern von Tripolitza ftatt. Neben dem fortvauernden 
Verkauf von Lebensmitteln an die Türken Seitens der Sol- 
daten nahmen die Führer die Gelegenheit wahr, von den reicheren 
Dsmanen große Summen an Geld und Koftbarkeiten gegen 
Be Zuficherung des Lebens und der Rettung privatim fich aus⸗ 
Böhlen zu laſſen; nur daß fie daran wenig dachten, wie jchließ- 
Bih dieſe Zuſagen ımter allen Umſtänden gegenüber dert 
immigen Maffen der Griechen ernftlich verbürgt und reali- 
rt werben jollten. Kolofotronig gewann auf dieſe Weile 
Bamentlich von den Juden, bie vor Allen für ihr Leben zu 
ern hatten, gewaltige Summen. Und Frau Bubulina (©. 65), 
he fich jelbft in die Stadt wagte, jchwinbelte den werueitnen 
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Türfinnen, namentlich dem Harem Kurſchids, Juwelen un Hr 
foftbare Gefchmeide in Menge ab. Die Barbunioten ihr 
feitS machten großentheils ihren Frieden mit den Maniaten. 
Darüber aber entbrannte in aller Stille bet den grie = 
hifhen Soldaten der tieffte Unwille. An und fir ki: 
ſchon würde es fehr ſchwer gehalten haben, bei dieſen Maſſer, 
zu denen fich auch Bluthunde der ſchlimmſten Art, wie fie be 
jeder Revolution und bei jedem jfogenannten ‚, Volkskriege“ al 
ſcheußliche Zugabe fich einjtellen, gejellt Hatten, die dur da 
langen Kampf und feine Schredniffe tief aufgeregte Morklui, ir 
Nachgier und PVertilgungswuth zu bänbigen. Nun aber mt: 
diefe gerade in letzter Zeit durch den in ber Armee beliebteitn J 
Geiſtlichen neu gefchürt worden. Dieſes war nicht etwa bei: 
Erzbiichof Germanos, der fehr bald die Maske ver Heiligkeit ik. 
abgejtreift hatte, und nur noch als ein prunkliebender um 
genußfüchtiger Dann von gewaltigem Stolge und hochfliegenen 
Ehrgeiz galt. Es war Biſchof Anthimos von Held 
gefeiert als uneigennütziger Patriot, als ein ſchlichter und m P 
facher Mann voll heißer Begeifterung und gewaltiger Thatkıt 
Diefer nun hatte wohl anfangs im Lager den Soldaten ik 
nachdrücklich die Pflicht eingefchärft, Weiber, Kinder und iv | 
bewaffnete zu fchonen ’). Jetzt aber Hatte Anthimos einm 
Dirtenbrief erlaffen ?), wonach er jedem griechifchen Soldaten 
nur dann den Zutritt zur Communion geitattete, wenn er 
nachwies, einen Zürfen getödtet zu haben. Zur Blutgier ge 
jellte fich aber bei den Solvaten bie Raubgier, die natürlid 
buch das jchlimme DBeifpiel der Griechen von Navarin md 
jet der eigenen Führer nur noch gefteigert wurde. Die Krieger 
fürchteten, durch das Verfahren ihrer Führer um dem reichſten 
Theil der Beute betrogen zu werden; und fo bildete fich bei 
ben Pallitaren ſchnell genug das allgemeine ſtille Einverftänbniß 
und die entfchievene Abficht aus, bei erfter Gelegenheit ohne 
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öeiöfopn-Bartholdy, ©. 233. 


Erſtürmung (5. Oftober) von Tripoliga. N 


Rüchicht auf die Führer die Stadt ZTripoliga mit Sturm 3 
nehmen, 
Die Dinge hatten ſich nach dem 27. September bereits 
mehrere Tage ohne Entjcheivung bingefchleppt. Nur mit den 
Abanefen war man einig geworden. So brach ber Freitag, 
der 5. Oktober 1821 an. Die Regengüffe der Ickten Zeit 
hatten aufgehört. Die glübende Sonne verjendete eine furcht- 
' bare Hige, die Atmofphäre war dumpf und ſchwül und lag 
bleiern über dieſem landfchaftlich alle Zeit höchſt unfreundlichen 
Theile Arkadiens: Alles ſtimmte nur zu jehr zu der Höllenfcene, 
die demnächſt auf diefem Stüd Erde aufgeführt werben follte. 
Die Albanejen rüfteten fich bereits zum Abmarſch. Miuftapha- 
Dei ſeinerſeits hatte noch einmal die namhafteren Osmanen nach 
dem Serail des Paſcha's zu einer Berathung über neue Vor⸗ 
ihläge berufen, die man den Griechen machen wollte. Da er- 
tönte plößlih von der Süpoftfeite der Stadt, die nur ſehr 
dünn befettt war, weil die Nordweſtſeite für die ſchwächſte Bartie 
‚galt, früh gegen neun Uhr ein ftarkes Schießen. 
-  Griechifche Solvaten hatten fih hier in der Frühe ber 
ingmauer bei dem nach Argos und Nauplia führenden Thor 
it Brot und Früchten genähert. in gewiffer Dunias plaws- 
Berte mit einem ihm perjönlich befannten türkiſchen Soldaten, 
is er bemerkte, daß berfelbe allein war. Da machte er feinen 
Reiährten ein Zeichen; raſch eilten fie herbei, es war eine 
Compagnie von Hagio- Petriten unter Hauptmann Kephalas, 
die num in jähen Anlauf die Mauer erftiegen, ſich zwifchen ven 
Rhoren von Nauplia und Navarin ausbreiteten. Dann pflanzten 
Pie die griechifche Fahne auf, ſchlugen das Naupliathor ein, richteten 
kin Gefchüt gegen das Innere der Stadt. Kaum wurde das 
fr griechifchen Lager befannt, fo wälzte fich die geſammte 
Maſſe der Pallilaren und das Mordgeſindel, das ſich an ihre 
serien hing, nach Tripolitza; auch die übrigen Thore wurden 
it Teichter Mühe gefprengt. Und num begann eine Reihe von 
Schauderſcenen, wie fie felbft in der Gefchichte dieſes fchredlichen 
Bolfskrieges faft einzig daſtehen, und die wenigen anweſenden Phil⸗ 
dellenen mit dem tiefiten Entjegen erfüllten. Die Türken tousen 
Hertberg, Geſchichte Griechenlands. IV. W 
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nur noch iſolirten Widerftand auf einigen Punkten leiſten, wo fie 
dann ihr Leben theuer verfauften. in Theil zog fich in die 
Citabelle zurüd und überitand den erjten Stoß; die Derwiſchhe 
wehrten fich verzweifelt in ihrer großen Schule, dem „Mochtop"; 
vierzig Türken fchlugen fich nach Nauplia dur. Die Albanejen 
aber, noch immer ein imponirendes Corps, zogen fich zuerft nad 
dem Serail; von bier leitete fie Plaputas bis an das Thor 
von Kalavryta, wo Kolofotronis fich ihnen anjchloß und bie 
nachbrängenden Griechen abwehrte. Bis Mytika führte er fie; 
noch bier fonnte er nur mit Mühe die Blutgier eines Pal, 
karenhaufens bändigen, den mehrere ihm feindliche Primaten 
auf die Albanefen besten. Doch entkam dieſes Corps glüdlid 
über Levidhi und Kalavryta nach den Auinen von Vofttka, 
und dann über das Meer nad) Epirus. — Das jchlimmite war, 
daß bei der Lage der Dinge den meijten griechiichen Führern bie 
Zügel völlig aus der Hand geglitten waren. Die Mordluſt 
der Eroberer war jo groß, daß fie felbit Speife und Tran 
über ihrer Blutarbeit vergaßen. Den Häuptlingen der Griechen 
gelang ed nur, die angejebenften Türken zu retten, die ſammt 
dem Harem Kurſchids unter fichere Bewachung gejtelft wurden, 
weil man von diejen reiche Löſegelder zu erzielen hoffte. Die 
Maſſe aber der Einwohner wurde fchonungslos niedergemürgt; 
die Juden erlitten auch bier unerbörte Duälereien. Weiber 
und Kinder erfuhren ebenfalls das ſchlimmſte, — die Griechen 
biefer Zeit, wie die Drientalen überhaupt, fannten die Schonung 
gegen wehrloſe Feinde nicht, wie fie von ben befjeren Ele 
menten der abenbländifchen Völker im Kriege jet gefordert und 
gewöhnlich auch geübt wird. Zur Erhöhung der Schrednife 
trat das Teuer, weil die Griechen zur Überwältigung ihrer 
ausbauerndften Gegner endlich Brand anlegten. Schon am 
Abend des Freitag wüthete die Flamme; erft am Sonntag erloſch 
bie Feuersbrunft — aber nicht die Blutgier. Denn die wi 
beiten Bluthunde des griechifchen Heeres ſtürzten fich jetzt auf die 
elenden türkifchen Frauen und Kinder, die während der Unter⸗ 
Janblungen aus ber Stadt entkommen waren, und ermordeten 
Deren in ben Schluchten des Mänalon noh weatauien. & 





N 


Der Hal von Tripoliga. 14 


war aus Tripolita eine Stätte unerhörten Entfeßens geworben. 
Us Kolofotronis in die Stadt eintrat, waren die Gaffen ver- 
moßen mit Leichen gefüllt, daß fein Pferd vom Thor bis zum 
Eerail den Boden nicht betrat. Die Vertheidiger der Citadelle 
freien erft am 8. Dftober die Waffen, als fie Hunger und 
Durt nicht mehr zu ertragen vermochten. 

Die Griechen Hatten bei dieſem Sturme auf Tripolitza 
etwa 300 Mann verloren. Koloſſal dagegen war der Menſchen⸗ 
berluft bei den Mohammedanern. Es follen 8000 bewaffnete 
Türken damals den Tod gefunden haben; die Zahl ver Wehr- 
loſen war nicht minder beveutend. Kolofotronis freilich irrte 
wohl, wenn er ſpäter meinte, daß in und bei der arfadifchen Haupt» 
fadt in diefen blutigen Tagen nicht weniger ald 32,000 Moham⸗ 
medaner ihren Untergang gefunden hätten. Die mäßigjten Berichte 
Ihäten die Zahl der damals Erichlagenen auf 8- bis 10,000 ?). 
Und noch lange war die Reihe der Opfer nicht abgefchloffen, 
mit denen Die Wiedergeburt der Hellenen bezahlt werden mußte. 


VlIII. 

Die Eroberung von Tripolitza war für die Zukunft der 
griechſſchen Erhebung politiſch und militäriſch von der. außer⸗ 
ordentlichſten Wichtigkeit. Es war der erſte große und voll⸗ 
ſtändige Erfolg, den die Hellenen über die regulären Macht- 
mittel der Osmanen davongetragen hatten. Es war ber Pforte 
nicht mehr möglich, in dem Aufftand der Griechen nur ein 
Seitenftück zu dem Kriege des Ai-Pafcha zu fehen. ‘Durch die 
Eroberung von Tripoliga hatten fich die Hellenen aus einer 
Schaar unruhiger Klephten und vegellofer Injurgentenhaufen 
thatfächlich zu dem Range einer „kriegführenden“ Macht 
aufgeſchwungen, obwohl fie al8 folche diplomatiſch damals noch 


1) Bouqueville, Bd. III, ©. 140—144. Gordon-Zink— 
tifen, ©. 288—298. Trikupis, p. 91—102. Finlay, p. 264 
88 970. Gervinus, ©. 263—267. Mendelsioän-Barihsiun, 
6. 298—233. v. Profefh-Often, Bd. I, ©. Wii. Jurien de 
ls Graviere, p. 172sq9. Raybaud,T. I, p. AIO—ARR. 
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von feiner Seite anerkannt wurden. Militäriid der 
wurde es erft jeßt möglich, mit der Maſſe der vortreffiden 
Waffen, die man erbeutet hatte, die Milizen in größerem Umfangge 
wirklich kriegsmäßig auszurüſten; von den erbeuteten dreißig 
Kanonen waren freilich nur wenige noch brauchbar. Biel 
wichtiger aber war es, daß jeßt die Mohammedaner aus dem 
Centralpunkt des Peloponnes gänzlich vertrieben, daß bie tür- 
fifchen Streitkräfte auf nur noch einige Ringe ver Feltungs- 
fette beſchränkt waren, mit denen fie früher die Halbinjel um- 
Hammert gehalten hatten. Nun war ed möglich, den Krieg 
jofort nach den äußerften Grenzen ver Halbinfel zu tragen, mit 
dem Überfchuß der Kräfte dagegen den Infulanern und ver 
Numelioten bilfreich zur Hand zu gehen. 

Leider nur bat die Art, wie Tripolika gefallen war, nach 
der politifchen wie nach der militärischen Seite hin dem Werth 
dieſes enormen Erfolges und der Möglichkeit feiner Ausbeutung 
beveutend Eintrag gethan. Es war noch nicht einmal das 

ſchlimmſte, daß die gewaltige Beute, mit Einjchluß der meiften 
Öefangenen, durch die Art der Eroberung lebiglich in die Hände 
der einzelnen Griechen gefallen, die Waffen ausgenommen dem 
jungen Staate verloren gegangen war. Als das fchlimmte 
zeigte fih einerfeits die Erfchütterung des Anfehens der Führer, 
anderjeits der Ausbruch tiefer Uneinigfeit gleich bei ber 
Trage nach der militärifchen Verwerthung des wichtigen 
Sieges. 

Demetrios Hypſilanti Hatte während feiner Ab— 
weſenheit gar nichts ausrichten können und ſogar von dem 
achäiſchen Ufer die Zerſtörung von Galaxidi, die er nicht hin 
dern fonnte, mit anjeben müſſen. Die Botichaft von Tripo⸗ 
litza's Fall, die er in der Gegend des alten Sikyon erhielt, 
regte feine Soldaten, die fern von dem Raubplatze geweſen 
waren, dermaßen auf, daß fie den Archiftrategen am liebiten 
fogleich ermordet hätten. Als Demetrios dann am 14. OH. 
Tripolitza wieder erreichte, wo fich bereitS aus der Maſſe un 

degrabener Leichen greuliche Minsmen und in Folge davon 
ene fopredliche Tpphusepivemie entwidelte, die man Monate om 
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den Peloponnes rächend verbeerte, war fein Anfehen als 
Generalcommandant dermaßen gefunfen, daß von Gehorjam 
der Rapitäne gegen feine. Befehle ernftlich Faum mehr die Rede 
fein fonnte. Die Möglichkeit aber, nunmehr erſt recht die 
Operationen gegen die noch in türfifcher Hand befindlichen 
deftungen ſyſtematiſch zu leiten, fiel ihm damit aus der Hand. 
War es übel genug, daß der wadere General Gorbon im Zorn 
über die Greueljcenen in Tripoliga die Reihen der Hellenen 
für Yängere Zeit verließ; daß nach dem Siege nicht wenige 
Soldaten beutebelaven nach Haufe abzogen, als ob jett Alles 
fertig fei: fo mußte man e8 noch mehr beklagen, daß auch 
Kolokotronis durch feine rückſichtsloſe Habſucht das Zu- 
trauen der Pallikaren zu feiner Perfon erfchüttert, fich nur all- 
zuſehr als Nlephte gezeigt und die Chancen verfpielt hatte, der 
wirkliche dominirende Führer des Befreiungsfrieges zu werben. 
Das übelite war jedoch, und jo iſt e8 nun Jahre Yang 
geblieben, daß unmittelbar mit diefem Siege der bitterjte Neid 
Und der wüthendſte Parteigeift unter den griechiihen Häupt- 


lingen erwachte. Das erfuhr zuerft gerade Kolokotronis. 


Mit Hyypſilanti theilte er die Überzeugung, daß man den Mo- 
ment benugen müfje, um den moraliichen Eindruck des alles 
bon Tripoliga jofort energifch auszunugen. Der Schreden bet 
den Türken war in der That gewaltig. Selbft Omer VBrionis 
und Mehemed⸗Paſcha räumten feit dem 10. Oktober Dft- 
griechenland wieder und zogen fich über Zalandi nach Theſſa⸗ 
lien und Epirus zurüd. In Batras aber war die Verwirrung 
fo groß, daß jett viele Osmanen zu Schiff den Platz verließen, 
großentheild nach Antirrhion zogen, die albanefiichen Soldaten 
über den Golf nach Lepanto flüchteten, die Lalioten aber, roch 
immer 2500 Leute, den Juſſuf⸗Paſcha nach Rhion verjagten 
und fich in der Citadelle feftjegten, die num von ben benach⸗ 
barten Griechen wieder enger eingefchloffen wurde. Die Ges 
legenbeit ſchien höchſt günftig, jet mit Einem Schlage das 
noch immer offene Ausfallsthor der Türken nah Morea zu 
iperren. KRolofotronis, der befanutiih et led gFriue 


zu ben Balioten in freundlichen Berrehungen md , ut et 
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zeugt war, daß fie unter guten Bedingungen das Schloß zu 
räumen geneigt wären, drang in dem Kriegsrath zu Tripolitza 
darauf, hier jchnell zuzugreifen und ſammelte bereit Truppen 
zum Abmarich nad Patras. Da erwachte aber der grimmigfte 
Neid gegen den mächtigen Mann, dem man den neuen Ruhm 
und die neue Beute mißgönnte. Die Primaten von Achaja, 
geführt durch Germanos und Andreas, den jüngeren Zaĩmis, 
fchrieben an Demetrios Hypfilanti; fie verbaten fich die Ankunft 
des Kolofotronis, fie meinten mit den Feinden in Patras allein 
fertig werden zu können; fie drobten jogar dem Vorrüden des 
Kolokotronis mit den Waffen fi) widerjegen zu wollen! Unter 
diefen Umjtänden mußte Kolofotronis feinen Plan fallen laſſen, 
und!) beſchloß num, mit Hypfilanti die zweite Hauptfeftung 
des Peloponnes, nemlich Nauplia, anzugreifen. Aber bier jo 
wenig wie vor Patras blübte zur Zeit den Hellenen das 
Glück. 

Der greuliche Zuſtand von Tripolitza hatte den Archiſtra⸗ 
tegen veranlaßt, mit dem 14. November ſeinen Sitz nach 
Argos zu verlegen, welches ſich eines viel angenehmeren 
Winterklima's erfreut, als die oſtarkadiſche Hochebene. Von 
hier aus ſollte nun Nauplia mit Energie angegriffen werden, 
deſſen Rayon zu Waſſer und zu Lande ſchon ſeit Muſtapha⸗ 
Bei's Marſch von Argos nach Tripolitza (S. 116 u. 120) wieder 
von den Griechen blofirt wurde. Die Sache hatte allerdings 
große Schwierigkeiten. Nauplia batte damals beinahe mir 
türfiiche Einwohner. Unter 6000 zur Zeit bort befinplicen 
Dsmanen zählte man 1200 Bewaffnete. Obwohl die Stadt 
feine Außenwerfe beſaß — ein Mangel, der nur bei einem 
-Kampfe mit europäiichen Truppen nachtheilig geworden wäre —, 
fonnte fie mit ihren bekannten drei Citabellen, vor Allem 
mit dem koloſſalen Palamivhi, als die ſtärkſte Feſtung in 
Griechenland gelten. Die von den Griechen bei der Einnahme 
von Zripoliga in Maſſe verübten Greuel; vie jchlimme Ne 





I) Diefe Epifobe nad; ben neuen Forſchungen bh Menhelsfohn- 
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Nauplia. 151 


gung ſo vieler Griechen, geſchloſſene Kapitulationen nicht zu 
halten, trieb ſeit dieſer Zeit die Türken überall an, ihre 
Stellungen mit äußerſter Zähigkeit zu vertheidigen. Dazu kam 
für Nauplia der glückliche Umſtand, daß es zu Anfang Oktober 
nem malteſiſchen Blokadebrecher gelungen war, den durch 
Mangel bereitö fchwer gebrüdten Türken frifche Vorräthe für 
mehrere Monate zuzuführen. Dadurch waren die Anftrengungen 
x8 tüchtigen Kapitäns Nikolaos (Bruder des Nikitas), der felbft 
m englifchen Dienften gefhult war und die von ihm bochge- 
chätzte Disciplin bei feinen Truppen einzuführen verftanden 
hatte, einftweilen wieder rejultatlos geworben. Dieſe Lage ber 
Dinge beftimmte zulegt die griechifchen Führer in Argos, fich 
u einem Gewaltftoße binreißen zu laffen, der ihnen noch durch 
Nande andere Momente dringend nöthig gemacht zu fein 
bien. 

Adgefehen von den Himatifchen Beſchwerden einer längeren 
interlichen Blokade und von den geſundheitſchädlichen Ver⸗ 
ältniffen der Umgegend von Nauplia, fo war zu erwarten, 
IR mit dem nächften Frühjahr die Flotte des Sultans alle 
raft an die Entichüttung von Nauplia fegen würde. Gegen- 
ärtig hatte Rara-Ali die griechiichen Gewäffer wieder ver- 
ſſen. Die große osmanifche Flotte bei Zante war (©. 141) 
lerdings in den tonifchen Gewäflern durch 35 (nach anderer 
tıgabe 60) griechifche Schiffe unter dem ſpäter jo berühmt 
worbenen bhdriotiichen Admiral Andreas Vokos Miaoulis 
ifgeſucht worden. Indeſſen fam dadurch nur eine Brigg aus 
Igier zu Schaden, die am 12. Dftober bei dem Cap Chieri 
ıf den zantiottiihen Strand getrieben wurde. ‘Der Verſuch 
gliſcher Patrouillen, dem Teuer Einhalt zu thun, welches ein 
aufe zantiotifher Bauern und moreoticher Flüchtlinge am 
fer gegen die Algerier richteten, führte zu einem Gefechte 
yichen Zantioten und Engländern, welche dieſen Aft durch 
roflamirung des Belagerungszuftandes und des Stanbrechteg, 
ıd Hinrichtung von fünf Zantioten ftraften. Kara⸗Ali feiner- 
its wich gleich nachher, nach einer exriolgleien Kummer 
m elifchen Kap Katakolo wieder nad Yan pt, Wa us 
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die Richtung des Windes es möglich machte, in raſchem Yugez 
nach dem ägätfchen Meere zu fegeln. Am 21. Oftober paſ — 
firte er die Injel Keos, verheerte noch das ſchuldloſe Sam — 
thrafe und Tief endlih im Bosporus ein, wo ihm fi 
diefen Feldzug die Beförderung zum Kapudan-Paſcha zu The] 
wurde 9). | 

Die Griechen vor Nauplia hatten alfo von der türkiſchen 
Flotte vorläufig fobald nichts zu befürchten. Die Zeit follte 
alfo benugt werben; und Dies um jo mehr, weil gerabe jetgt 
die Dinge bei Batras. wieder eine ſehr verdrießliche Geftalt 
annahmen. Die thörichten Intriguanten nemlich, die den Marſch 
des Kolofotronis nach dem Nordweſten gehindert hatten, zeigten 
fich unfähig, ihr Wort zu halten. Allerdings waren die Bri- 
maten von Pyrgos, Gaſtuni, Kalavryta und Voſtitza am 2. No- 
vember mit mehr ald 3000 Wann wieder in bie Ruinen von 
Patras eingedrungen, und betrieben nun aus den Häufern, 
Kirchen und Mofcheen der Stadt den Kampf gegen die Cita—⸗ 
delle. Aber die Unordnung und militärifche Liederlichkeit war 
fo groß, daß fie fich fchließlih am 4. December von Yufluf 
Paſcha mit 400 Reitern und von 800 Lalioten überfallen, 
mit dem Verluſt ihrer Artillerie in ſchmählicher Weife aus 
der Stadt herauswerfen ließen ?). Die Mohammedaner rafirten 
nun die Ruinen der Stadt jo vollftändig als möglich, damit 
die blofirenden Griechen feine Möglichkeit mehr finden follten, 
fih in der Nähe der Eitadelle je wieder feftzufegen. 

Gegenüber diefem Unfall ſchien es dem Fürften Hypfi- 
lanti nun höchſt wünfchenswertb, Durch einen energifchen An 
griff endlich Nauplia zu gewinnen, damit zugleich fein per 
ſönliches Anfehen als Feldherr herzuftellen. Bei der Lage det 
Dinge war e8 freilich eine arge Tollkühnheit, zu welcher fid 
der Archiftratege durch den tapferen genuefifchen Philhellenen 
Dania, der in der Armee Napoleons I. Schwabronschef ge 


1) Über biefe Epifodbe vgl. Gorbon-Zinkfeifen, ©. 300 f. 
Finlay, p. 273sqq. Jurien de la Graviere, p. 17isgg. Tri- 
kupis, p. 85—91. 
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weſen war, einen tollvreiften Draufgänger, bereden ließ.” Unge- 
warnt dadurch, daß bereitS der wohlangelegte Plan des fran- 
söfiihen Marine» und Artilferieoffiziers Voutier, das Hafen- 
kaſtell Burki von der Küfte des alten Lerna her durch Über- 
fall zu nehmen, in den erften Decembertagen durch einen jähen 
Schrecken der Matrofen gefcheitert war ; ungewarnt auch Durch 
bie Abmahnungen des alten Kolofotronis, ging Demetrios auf 
den Plan des Genufen ein, der noch dazu auf eine höchft com» 
plicirte combinirte Operation binauslief, wie fie felbft bei 
taltiſch geſchulten Truppen ihre erheblichen Bedenken hat. Troß 
dem ſchien bei der Nachläffigfeit der Osmanen der Plan nicht 
ausſichtslos. Derjelbe beftand darin, daß ein größeres Ge- 
ſchwader aus Hydra und Spetzä und eine Anzahl Heinerer 
Schiffe aus Kaftri und Kranidhi, die feit dem 8. December 
vor Nauplia Lagen, eine Beſchießung der Seefronte unternehmen 
md eine Landung verfuchen follten. Von den Truppen aber, 
die feit dem 12. December in größeren Maffen zujammen- 
gezogen waren, follte in der Nacht vom 15. zum 16. De- 
cember, zwei Stunden nach Mitternacht, der alte Koloko⸗ 
tronis mit der Maſſe der Pallikaren einen Scheinangriff gegen 
den Palamidhi unternehmen. Der eigentlihe Sturmangriff, 
der nur mit Sturmleitern verfucht werben konnte, blieb dem 
Nikitas mit 600 Pallikaren, den Regulären unter Balefto, 
und einer Compagnie europäifcher Philhellenen vorbehalten ; er 
ſollte gggen das Thor, auf der ſchmalen Lanpfeite der Stadt 
mit feiner Baftion gerichtet werden. Die Reſerven ftanden 
Unter Gintralos. In dem Moment ber Entfcheivung erhob 
ſich jedoch ein heftiger Sturm, der e8 den griechifchen Schiffen 
unmöglich machte, gegen die Stadt Nauplia vorzugehen. Trog 
dem gab Hypfilanti das Zeichen zum Angriff. Aber die 
Pallifaren des Nikitas hatten fich bis auf fünfzig Mann nicht 
eingeftelft; Die des Kolokotronis richteten nur ein unfchäbliches 
Senefefeuer gegen den Palamidhi. Nur die NRegulären und 
eißefenen hielten brei Stunden lang unerjchroden Stand. 

Erfolg Hatten fie jet natürlich nicht mehr, und mußten end- 
lich mit Verluft von 16 Todten (dabei ber tapfere würtem⸗ 
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bergifhe Hauptmann Karl von Lieiching) und 31 Bern 
beten zurüdgerufen werben ’). 

Dei der Lage der Verhältniſſe wirkte dieſer Mißerfolg im 
böchiten Grade nachtheilig auf die Feldherrnſtellung des Des 
metrios Hypſilanti zurüd; nur natürlich unter dieſen 
Wildlingen des Orients, die nur die Offenbarung der Kraft 
und bes Erfolges kennen. Für die griechiiche Sache war es 
nur eine geringe Entſchädigung, daß wenigftens feit dem 17. No 
vember die Griechen von Attifa, die nach Omer Vrionis' Ab⸗ 
marſch ihr Pand wieder aufgejucht, am 16. November ben aus 
der Afropolis ausgefallenen Dsmanen bei Chalandri ein Gr 
fecht geliefert hatten, fich wieder im Beſitze der Unterftabt Athen 
befanden und die Blofade der Akropolis nunmehr wieder mit 
Eifer betrieben ®). Dagegen fam aus der Chalki dike eine 
traurige Botſchaft. Der unfähige Juſſuf war feit dem 20. Of. 
(nah Trikupis ſchon im September) durch Mehemet Abdul⸗ 
abud erjegt worden. Der neue Bafcha von Salonichi (S. 105), 
damals ein rüftiger Fünfziger, ein Mann von impofanter Ge⸗ 
ftalt mit ftattlichem weißen Barte, — dieſer Feldherr, ber in 
diefem Kriege den Ruf eines der furchtbariten Blutmenſchen 
erwerben follte, war ein Renegat, ein geborener &eorgier, 
und hatte feine politifche und militäriſche Schule unter dem 
berüchtigten Dſchezzar⸗Paſcha von St. Sean d'Acre in Shrien 
gemacht. Bereit al8 graufam und Habgierig übel berufen, 
zulegt als Kapidſchi-Baſchi in Monaftir thätig, war er doch 
ein Heerführer, der bei nüchternen und jchlichten Gewohnheiten, 
Schnelligkeit und Energie mit großer Tapferkeit, Schlaubeit und 
militärifcher Gejchieflichkeit verband, dabei auch troß feiner wilden 
Blutgier nicht in planlofer Graufamfeit fich gefiel. ALS er feine 
umfaſſenden militärifchen Vorbereitungen beendigt hatte, griff er 
bie bei Pinax oder Pinaka (S. 105) verfchanzten griechiſchen 
Vertheidiger der Halbinfel Pallene, die jeden Vertrag ablehnte, 
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in der Nacht zum 11. November mit aller Madt an. 
Mangel, Krankheit, Uneinigfeit hatte die Zahl der Verthei- 
diger ſtark gefchwächt, jo daß neben 400 Olympiern nur noch 
600 Milizen im Felde ftanden. Die Erftürmung der grie- 
Hilden Linien gelang; die Griechen wurden zur Flucht ge- 
nötbigt, einem Theil berjelben gelang e8 zu Schiffe zu ent 
Iommen. Bon ven Einwohnern ver Halbinfel aber, zu denen 
fih zur Zeit die vielen Flüchtlinge der infurgirten griechifthen 
Dörfer von Chalkidike (S. 80 ff.) gezogen hatten, gingen gegen 
10,000 verloren, theils durch das Schwert, theils durch Ver⸗ 
kauf in die Sklaverei, — ein Schidfal, dem aus diefer Zahl 
4000 Weiber auf dem Sflavenmarlt zu Salonichi verfielen. 
Sonft bemühte fich Abdulabud damals mit Erfolg, die ruhigen 
griehifchen Bauern vor weiteren Schlägen zu ſchützen. Als 
fih die benachbarte Halbinfel Torone ohne Kampf unterworfen 
hatte, wandte Abbulabub, der bereit eine neue militärifche 
Aufgabe in der Dämpfung des auf dem Olymp und in dem 
lüblichen Makedonien neu aufglühenden Aufftandes fich ent- 
wickeln ſah, alle Mittel der Diplomatie an, um jest den Athos 
ohne Kampf zu unterwerfen, zu deſſen militärifcher Überwäl- 
tigung feine Streitfräfte kaum ausgereicht haben würden. Da 
num die führenden Klerifer auf dem heiligen Berge allmählich 
&inerfeit8 die Überzeugung gewonnen hatten, daß die rufftiche 
Regierung nicht Hinter der Maske ver hetäriftifchen „Arche 
fand, anderſeits auch erkannten, daß in ber griechifhen DBe- 
wegung nicht wenige Elemente zur Geltung kamen, bie zu 
der theokratiſchen Herrſchaft fich feindlich ftellten, fo waren fie 
legt um fo weniger geneigt‘, den Krieg auf Leben und Tod 
fortzufegen, als Abdulabud zur Zeit noch immer mit großer 
Rüdfiht auftrat, allen Bezirken, die fich freiwilfig unterwarfen, 
Amneſtie gewährte, Erprefiungen vermied, und enblich ber 
geiftlichen Republik unter erträglichen Bedingungen volle Am—⸗ 
Neftie anbot, Die Mönche follten Waffen und Kanonen aus 
liefern, der Pforte einen jährlichen Tribut, und zunächſt bie 
trafſumme von 24 Millionen Biaiter zohien, und in Tut 
eine osmaniſche Beſatzung aufnehmen. EBoo ve Gier et 
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Mönche verließ darauf den Athos und wanderte mit einem Theile 
der Reliquien und Kirchengeräthe nach den Inſeln des ägätichen 
Meeres aus. Die Übrigen fchlofjen dagegen mit Abdulabud 
ab, die türkiſche Befagung (3000 Mann) nahm am 27. dv | 
cember 1821 Karyaes in Beſitz, wo fie dann neun Sabrelan 
geblieben ift, und die Chalfidife war für die Neugriechen 
verloren }). 

Brach auf diefe Weife unerwartet ſchnell eines der wid. 
tigften Außenwerfe Griechenlands im Norden zufammen, fo 
ſchloß die erjte große Phaſe des Krieges auch im Noroweiten 
mit dem Fall eines noch unvergleichlich bebeutungsvolleren Bol . 
werks der Hellenen, nemlich der legten Burgen des Ali⸗Paſcha. 
In Nord» und Mittelgriehenland hatten fich feit dem 
Erſcheinen des Ismael Gibraltar in Galaridi fehr wichtige vr “ 
eigniffe zugetragen. Einerſeits nemlich war die Iofale Orga—⸗ 





nifation in Mittelgriechenlarnd nicht unbebeutend vorgerüdt, 
Die in Salona (©. 134) zufammengetretenen Vertreter von 
Dftgriehenland, die bis zum 2. December 1821 zufammer- 
blieben, hatten unter der Leitung von Negris eine ſehr br 
denkliche partifulariftiiche Richtung eingefchlagen, dieſes Glied 
der griechifchen Welt faft völlig ſelbſtändig neben die übrigen 
Landichaften Hingeftellt. Sie bildeten aus zwölf Männern ald 
unverantwortliche Regierungsbehörde einen fogenannten Arcor 
pagos, dem bie höchſte politische und militärifche Gewalt zufallen 
jollte. Hatte Negris in völlig boftrinärer Weife die damals 
modernen conftitutionellen Theorien des romaniſchen Europa 
bier anzupflanzen gejucht, fo hatte er anderſeits im feiner 
Gegnerſchaft gegen Hhpfilanti felbft das. Necht des Widerftanded 
des Areopagos gegen eventuelle Steuerpläne der damals (f. 1.) 
einberufenen allgemeinen Nationalverfammlung, die Ger 
ſchmelzung aber der Oſtgriechen mit den andern Hellenen zu 
einem conftitutionellen Königreih nur in weiter Ferne vorbe 
halten. 
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Viel verjtändiger war Fürft Alerander Maurokor— 
atos aufgetreten. Gerade als Ismael Gibraltar Galaribi 
eritörte (S. 140), in Salona anweſend, fah er einerjeits Die 
er zufammengefommenen Abgeorbneten für einige Zeit wieder 
lichten, auch Kantakuzenos verließ damals Griechenland wieder 
ind kehrte über Livorno nach Dresden zurüd. Maurokor⸗ 
to8 dagegen bielt aus und begab fich jett zu feinen Freunden 
ud Miffolungbi, wo er nun bleibend feinen Sit auffchlug. 
dier fand zunächit eine Zuſammenkunft ftatt zwifchen den grie- 
hiſchen Kapitänen der Acheloosländer und den albanefiichen 
Anhängern Alt’s, um über ein gemeinfames Vorgehen zu bes 
atben, Freilich war es jchwer, das trügerifche Bündniß 
wilchen ‚Griechen und Albanefen noch zu erhalten, wie es 
Maurofordatos wünfchte, dem es darauf ankam, Ali's Wider» 
tand gegen die Pforte fo lange als möglich fortgefegt zu fehen. 
Die Albanefen, die durch Elmaz-Bei abjchredende Nachrichten 
ber die Graufamfeit der Pallikaren und die Zerftörung der 
Moicheen erhalten hatten, waren nicht fehr gewillt, ven Griechen 
ur Erfämpfung ihrer Freiheit von der Pforte zu belfen, be- 
urften jedoch der griechiihen Waffen gar fehr zur Befreiung 
vg, gleichviel ob fie noch Länger an das Gerede glaubten 
der nicht, Daß die Griechen auf Ali's Auf zu den Waffen ge- 
Tiffen hätten. Ali ſelbſt war neuerdings in immer bebrängtere 
üge geratben. Kurſchid-Paſcha Hatte ihm immer ener» 
iſcher zugeſetzt, das Seeſchloß nicht ohne Erfolg bombarbirt, 
nd endlich zu Ende Dftober durch gute Bezahlung es dahin 
bracht, daß der Kommandant des Schloffes Litharitza, 
Haris Giaskos, deſſen geghiſche Soldaten von Alt nur noch 
Öleht bezahlt und durch die lange Blokade ermübet waren, 
een Plat ihm übergab. Nun blieb dem alten Tiger von 
Janina nur noch das Seefchloß mit feinen Schägen, feinem 
darem, mit ben Pulvermagazinen und 600 Solvaten 
brig, Da galt e8 ihm Luft zu machen. Schon hatte fich 
Nartos Bokaris, der gefeierte Held der Sulioten, der 
tin der Gegend von Arta operitte, im allgemamen Imuurältt 
! Beta mit bem alten Gogos Batolos werläät, wur& VÄS 
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Hand einft fein Vater gefallen war (Bd. III, ©. 319). Ye; 
erbielt er durch Maurofordatos die Aufforderung, ohme 
Alt zu entfegen, doch für venfelben eine Diverfion zu machen. 
Es wurde aljo mit Alt’s Zuſtimmung bejchloffen, die wichtige 
Stadt Arta anzugreifen, wo damals (Bd. II, ©. 442) 
Ismael⸗Pacho⸗Bei commanbdirte. Sulioten, Armatolenbaufen 
aus den Acheloosländern, und taufend moslemitiiche Albanejen 
unter Elmaz-Bei und Hago Beſſiaris (Bd. III, ©. 431), zu 
jammen 3000 Dann, verfammelten fich bei Peta und Kom 
boti, und griffen am 24. November den Ismael- Pacho- Bet bei 
dem Dorfe Marat an, wejtlih von Arta, jchlugen ihn hier 
aufs Haupt. Am 25. November erjtürmten fie die ber 
rühmte Brüde der zwölf Bogen über den Arachthos, eroberten 
bie Hälfte der Stadt Arta, die dabei in Flammen aufging, 
und belagerten nun die türkischen Generale Ismael-Pacho-Bei 
in einer Moſchee, Hafjan-Palcha in dem Palaft des Erzbiichofs, 
Semael-Pliaffa in einer Stellung unter der Citabelle, ımd 
Kars⸗Ali in der lekteren. 

Da diefe Belagerung fich längere Zeit Hinzog, jo fchidten 
die Albanefen ven Tahir-Abbas, Ali's früheren RPoliger 
minifter, zu Maurofordatos, um hier neue DBerathungen 
zu treffen und Unterftügung zu Holen. Der junge Fürft hatte 
damals gerade (16—21. November) in Miſſolunghi be 
weſtgriechiſchen Kongreß geleitet. In ſehr praktifch verjtän 
diger Weife hatte er veranlaßt, daß der neu errichtete weil 
griechifche Senat (die aus zunächſt neun Mitgliedern beftehende 
Gerufia) nur bis zur Schöpfung einer griechifchen Geſammt⸗ 
regierung bejtehen und in feiner Competenz nur auf die Sorge 
für Ordnung und Sicherheit, für Kriegführung und Beſteue⸗ 
rung befchränft fein follte. Nun aber wurde es nachtheilig, 
daß die Entfernung Meranvders vom Rampfplage den fchlauen 
Zahir-Abbas nöthigte, bis nach Miffolunghi zu reifen. Zu 
Wrachori hatte ihn der Anblid der zerftörten Moſcheen und 
befreuzten Fahnen verlegt; der allgemeine Freiheitsruf hatte ihm 

te wahren Ziele ber Griechen immer veutliher gemacht; in 
Miſſolungbi felbft erkannte ex vie Schwähe ver wein 
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Kriegsmittel. Noch ſchwieg der ſchlaue Albanefe. Er nahm 
aus den Vorräthen der Griechen bunbert Fäſſer voll Pulver in 
Empfang und fehrte nach Arta zurüd. Hier aber hielt er mit 
den Albanejen Rath, berevete fie, mit Kurſchid ihren Frieben 
zu machen. Dann ſchickten fie Geſandte an den Serastier 
und verjprachen ihn, ihre Neue nunmehr durch energifche 
Hilfe gegen Ali und gegen die Griechen zu bethätigen. Noch 
zu vechter Zeit ſetzte ein Sekretär Kurſchids, der ben 
Griechen mohlgefinnt war, dieſelben von der albanefifchen 
Berrätherei und dem Anmarjch türkischer Truppen aus Ianina 
in Kenntniß. ALS dieſe fich zeigten, erklärten die Albanefen 
den Sulioten, fie bätten ſich nur zur Befreiung Ali's mit 
ihnen verbündet und feien im Übrigen gute Moslims und 
treue Unterthanen der Pforte. So war zunächſt das 
Bündniß zwifhen Griechen und Schlypetaren auf⸗ 
gelöſt. 

Nach vierzehntägiger Blokade mußten die GOriechen alſo 
Arta aufgeben. Sie wichen Nachts nach Peta und Komboti 
zurück, wo ſie demnächſt in ihren Schanzen liegen blieben. 
Ismael-Pacho⸗-Bei wurde auf Grund feiner ſchlechten Hal- 
tung (und zugleich den ehemaligen Anhängern Alt’8 zu Ge- 
fallen) vom Commando entfernt, nach Demotifa in Rumelien 
verwieſen, chließlich dort (1. November 1822) enthauptet. 
Aber auch Ali-Bafcha feinerfeits war jett verloren. Von 
irgend welcher Diverfion zu feinen Gunften konnte jeßt nicht 
mehr die Rede fein. Ali Tieß fich daher endlich auf ernitliche 
Unterhanblungen mit Kurſchid⸗Paſcha ein, bei denen der fchlaue 
Albaneſe diesmal gründlich überliftet wurde. Kurſchid, ber 
zu befürchten hatte, dag Alı im ſchlimmſten Falle fich in der 
innerſten Redoute feines Schloſſes, die er ſchließlich nur noch 
mit 35 Mann behauptete, ſammt feinen Schätzen in die Luft 
Ihrengen werde, verſprach ihm (10. Januar 1822) ſchriftlich 
Mit feinen oberften Offizieren, bei dem Sultan die Erlaubnif 
Sen zu wollen, daß Ali zur Entfcheivung über fein letztes 

Schichſal nach Stambul reiſen und mit Mami TI. Kt 
"eben bürfe. Darauf hin übergab Alt ein kg Mit m WE 
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Pulverfammer einem vertrauten Offizier, ver nicht eber das 
Sort den Türken übergeben follte, bis er nicht ein mit Ah 
verabrevete8 Zeichen erhalten hätte. Dann bezog der alte 
Paſcha ein Landhaus auf einer Infel des See's von Janina 
bei dem Klojter Panteleeimon, wo man ihn jehr ehrenvoll be 
handelte. ALS aber Kurſchid Durch Beſtechung erforſcht hatte, 
daß das Zeichen zur Übergabe des Forts in der Überfenbung 
einer Korallenfchnur beftehe, ließ er viefelbe heimlich ent 
wenden. Als num endlich auch das Fort in Kurſchids Hände 
gefallen war, nahm am 5. Februar 1822 des Seradlierd ; 
Adjutant, jener (S. 149) Mehemet - Pajcha, die Gelegenheit 
wahr, mit feinem Handſchar bei Gelegenheit eines Höflichkeit 
befuches den alten Dann zu erdolchen. Ali's Haupt wurde 
burh den Mörder am 23. Februar nach Stambul gebradt 
und dort vor ben großen Thore des Seraild ausgeftelt. } 
Nun wurde auch Ali's Familie nicht länger verjchont. Die 
Feigheit und die frühere Treuloſigkeit feiner Söhne gegen ben 
Vater ſchützte fie jett Jo wenig, wie bie frühere Zuſage der 
osmaniſchen Feldherren vor dem Untergange. Im ihrer alin 
tiihen Internirung wurden fie fammt ihren Familien einige 
Wochen fpäter zu Kutahieh gewaltfam aus' dem Wege geräumt; 
nur Muchtar hatte dabei den Tod im Kampfe gefucht. Ale 
Nachfolger in Ianina dagegen wurde jest Omer Vrionis. Auf 
der nordweftlichen Flanke Griechenlands ftanden jet nur noch 
die Sulioten unbezwungen da ?). 

Gegenüber dieſen herben Verluſten für die Griechen fiel nun 
aber ind Gewicht, daß etnerjeitS der Aufftand auf Kreta immer 
fefteren Fuß faßte, anderſeits kurz vor Ali's Ende das Land 
thor des Peloponnes, Akroforinth, in die Hände der Grieden 
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fallen war. Auf Kreta (S. 104) waren die Griechen wäh- 
tend des Auguftmonats umd des Septembers 1821 zuerft im eine 
ſchwierige Lage geratben. ‘Der Paſcha von Retimo hatte, 
durch Serif⸗Paſcha von Candia unterjtügt, mit ftarfer Macht 
Apokoronos erreicht. Die Griechen (18. Auguft) gaben bie 
Blolade von Kamen anf, und nun vereinigte ſich der Paſcha 
dejer Stabt mit feinen Waffenbrübern bei Haliafk. Yun 
gingen. 3000 Türken gegen Therifon und Lakkhi vor (19. Auguft), 
kurven aber mit ſchwerem Berkuft zurückgeworfen. Darmıf 
trafen die drei Paſchas Vorbereitungen, um bie Sphakia mit 
gelammter Macht anzugreifen. Die vereinigten Streitkräfte 
der türkischen Feldherren, 10,000 Dann, zogen nach Brosnero 
md marjchtrten am 29. Auguft durch die fchwierigen Eng. 
pälfe von Krape und die lange, dunkle Schlucht von Imbros, 
welche diesmal von den Sphakioten, — Dank einem Mo« 
Ment der Schlaffheit und innerer Zwiſtigkeiten, wie fie in 
ſolchen Volkskriegen nichts Ungewöhnliches find, — nicht ver- 
teidigt wurde. So drangen die Türken ungehindert bis nach 
Ephakia vor, brannten die zu der Gemeinde gehörigen Ort- 
ſchaften am Meere niever und fehrten fchließlich über Franko⸗ 
iftello und Lampe nach Retimo zurüd. Nur in bie wilde 
Bergihlucht von Samt-Rumili, die Sphakia von Selino 
Kennt, wohin die Sphafioten einen großen Theil ihrer Weiber 
ud Kinder gerettet, hatten fie nicht eindringen können; fie 
hatten bei dem Sanct⸗Pauls⸗-Paß fich von den Griechen eine 
tüchtige Schlappe geholt. Nichtöpeftoweniger war das Land 
der Sphakioten ſchwer mitgenommen worden; biefelben hatten 
doch nur bie unwirthlichen Höhen und Schluchten der Weißen 
Berge und das Hochthal Homalo unverfehrt behauptet. Erft 
kit diefer Zeit entbrannte bet den Sphafioten ber rechte Zorn 
für dieſen Krieg, der allerdings von beiden Seiten mit einer 
Wildheit geführt worden ift, wie fonft kaum irgendwo auf dem 
Gebiet des griechiſch⸗türkiſchen Kampfes. 
Gegen Ende Septembers waren die Türken wieder nach 
Iren Feſtungen zurückgekehrt. Sofort winecheite fh Ver die 
and, in ber Gegend von Kanea dur Die Spualuten, ME 
Bertzberg, Geſchichte Griechenlands. IV. YL 
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mittleren Bezirken durch einheimiſche Führer, durch Nicol6 
Zervas und ben ausgezeichnet tüchtigen Antonio Melidonis 
getragen, jet auch durch Blokadeſchiffe der Inſel Kaſos unter 
ftügt. Die Blofade der Hauptpläge und die Wegnahme der in 
biefem Jahre bejonders reichen Dlivenernte brachte die Türken 
in große Noth. Indeſſen war die Unorbnung unter den Griechen 
doch jo groß und jchäblich, dag die Kreter im Sommer bereits 
genöthigt gewejen waren, durch Zervas und Melidonis den 
Demetrios Hhpfilanti um die Zuſendung eines führenden Chefs 
zu bitten. ALS folcher landete endlich zu Anfang Novembers 
in Lutro, dem Hafen von Sphalia, der Chevalier Michael 
Komnenos Afentulis, ein Malteferritter, der zu Moskau 
als Sohn griechiicher Eltern geboren war, freilich feiner äußeren 
Erſcheinung nach nichts weniger als immponirend. Denn er war 
Hein, jein Ausfehen abjtoßend, fein Gang hinkend, feine Stimme 
rauh und gebrochen; leiver auch jeine Begabung mehr bie des 
Verwalters, als die des Feldherrn oder des Soldaten, wie 
ihn die Sphafioten allein ſchätzten. Trotzdem wurden bie 
Kriegsvorräthe, die er mitbrachte, und die feurige, Durch die 
Erinnerung an die Einnahme von Monembafia, Navarin und 
Tripolitza belebte, Proflamation, die er am 18. November er 
Tieß, freudig aufgenommen. Nur daß feine neuen Organiſations⸗ 
pläne von Anfang an auf die Natur ver Eretifchen Verhältniſſe 

nicht paßten. VBorläufig aber erjchienen nun wiederholt Kadungen 
mit Getreide und Munition aus europätfchen Häfen in Lutto, 
wie auch 500 zu Tinos gefammelte Kreter aus den Inſeln 
des ägäiſchen Meeres '). 

Bot alfo Kreta einftweilen nur erft neue Hoffnungen, ſo 
erzielten die Griechen zu Korinth einen wirklichen Gewinn 
für ihren Krieg. Gegen Ende des Jahres 1821 nemlich ließ 
die Beſatzung von Afroforinth, die von Mangel gedrückt wurde, 
ben nach dem Mißerfolg vor Nauplia wieder zu Argos jhal- 

. tenden Demetrios Hhpfilanti wiſſen, daß fie geneigt ſei, mit 
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ihm wegen der Übergabe zu verhandeln. Der Fürft erfchien . 
am 25. December in der Unterjtabt ; in feinem Gefolge Baleſto's 
Corps und die Schaaren der Kapitäne Kolofotronis und Gia- 
Italo, außerdem ber gefangene Riamil-Bei. Der Archiftratege 
boffte, durch Kiamils Einwirkung auf feine in der Burg wal- 
tende Mutter und Gemahlin fchnell zum Abſchluß fommen zu 
können. Es geichah aber nicht, wie der neueſte deutfche Forjcher 
über diefe Epiſode mittheilt 1), weil des Demetrios tückiſche 
deinde unter den griechifchen Primaten aus Haß gegen ben 
dürften die Türken zu fortgefetter Gegenwehr aufftachelten. 
Endlich Tießen fich jevoh die Albanefen, etwa der dritte Theil 
der aus 600 Mann beftehenden Bejagung, durch den im grie⸗ 
chiſchen Lager erjcheinenden Kapitän Panurgias, der mit vielen 
bon ihnen befannt war, bejtimmen, die Osmanen zu verlaſſen. 
Sie foliten mit Waffen und Gepäd zu Waffer auf vier grie- 
chiſchen Booten nach Lepanto geführt werden, und räumten nun, 
176 Mann, am 22. Ianuar 1822 die Afropolis. Auf ver 
dahrt nach Lepanto iſt nachher die Hälfte diefer Mannſchaft 
bon den Griechen ermordet worden. Bon den Albanejen ver- 
laſſen, mußten jest auch die Osmanen Fapituliven; und am 
26. Januar 1821 befette Balefto’8 Corps die Burg. ‘Die 
Kapitulation wurde von den Griechen nach ihrer Gewohnheit 
\hnöde gebrochen. Dan benukte eine Krankheit des Demetriog 
Ohpfilanti, um den abziehenden Türken auch noch das zu rauben, 
was fie mitnehmen burften. Mehr aber, als fie die Burg 
derlaffen hatten und in Lutraki oder Kechriaes auf die neu- 
tralen Schiffe warteten, die fie nach Afien führen follten, wurden 
fe nach einigen Tagen von den unvegelmäßigen Truppen zum 
größten Theile ermordet, Weiber und Rinder ald Sklaven fort- 
geſchleppt. Kiamil-Bei und feine Familie verfchonte man 
freilich ; aber die griechifchen Primaten der Familien Delijannis 
md Notaras, denen er zur Zeit feiner Macht feinplich entgegen- 
Beitanden, und die durch ihn und feine Mutter theure An- 
gehörige verloren hatten, ließen ihn graufam foltern, um auf 


1) Mendelsfohn- Bartholdy, Gh. Sirgenummt, ©. TISN. 
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diefe Weife fich einerſeits im der denkbar brutalſten Art zu 
rächen, anderſeits ihn zur Angabe der großen verborgenen 
Schätze zu zwingen, in deren Befitz man ihn noch immer 
glaubte. Trotzdem bewahrte er ein. ſtandhaftes Schweigen. 
Die Griechen nahmen einen Theil ver Beute für die pelopon⸗ 
neſiſche Gerufia in Beichlag; mit den Koftbarkeiten entfchäpigten 
fih die Injelgriechen für ihre Kriegskoften; das Kriegsmaterial 
wurbe wie bei Tripoliga verjchleubert ?). 


IX. 

Die nichts weniger als glückliche Lage, im welcher fich ber 
ehrenhafte Demetriod Hypſilanti während und nad der 
Eroberung von Afroforinth verfett fah, fand tm engften Zu⸗ 
fammenhbang mit der Epifode innerer Politik des jungen 
griechiſchen Staates, die fich fett einigen Wochen zu Argos und 
Epidauros abfpielte, und welche Durch Demetrios felbft em 
geleitet war. Bekanntlich war die Amtsdauer der ,, Geruf 
von Kaltetſi“ (S. 121) nur auf die Zeit bis zum Fall von 
Tripolika bemefien geweien. Hypfilanti hatte das keineswegs 
vergefjen, und je tiefer er fchon jett mit den Primaten zer 
faffen war, je weniger jein Anſehen noch bet den Kapitänen 
vermochte, die ihn doch mur noch als eine Art Werkzeug fir 
ihre Intereffen hielten, um jo mehr fühlte der Archiftratege 
ſich gedrängt, fihb an das Volk m feiner Geſammtheit zu 
wenden. Demetrios erließ daher nicht lange nach feiner Rüd⸗ 
tehr (©. 148) nah Tripoliga im Einverſtändniß mit Kolo⸗ 
fotronis, dem kraftvollen Rivalen der Primaten-Oltgarchie, amt 
18. und 21. Dftober 1821 Rundſchreiben an die Pelopon- 
nefier 2), an die Griechen des Feſtlandes und der Infeln, in 
denen er wie eim regierender Fürſt zu dem Volke Iprach, dert 


1) Bgl. Gordon - Zinteifen, ©. 391—395. Trikupis, 
p. 138— 142. Finlay, p. 27759. Mendelsſohn-Bartholdy 
a. a. O. 
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Ihroffiten Ton gegen bie Primaten anftimmte, die er al® vie 
Genofien der alten Tyrannei bezeichnete, und die Bevölkerung 
aufforberte, ihre Vertreter bis zum 11. November zu vew 
ſammeln. Noch immer trat er dabei als Stellvertreter feines 
Örubers, des General⸗Ephoren, auf. 

Die Hoffnungen des Archiſtrategen gingen in feiner Weile 
in Erfüllung. Allerdings widerftrebten die Machtelemente im 
Griechenland dem Zufammentritt einer Nationalverfammlng 
durchaus nicht. War einerjeitd die „große byzantiniſche Idee 
der Hetärie praftifch bereits in den Hintergrumd getreten, Tag 
anderſeits auch den verſchiedenen bisher entwickelten partifn- 
laviftiichen Geftaltungen ber Gedanke der Schöpfung eines 
döderativſtaates nicht zu Grunde: fo erichien e8 nun allgemein 
al8 geboten, für die bisher von ver osmanischen Herrichaft be- 
freiten und für Die nach weiter zu hefreienden griechiichen Land- 
ſchaften eine feft georbnete Gefammtregierung zu bilven, 
was nur durch eine Nationalverfammlung gefcheben Tonnte. 
Run aber konnte Hypfilanti durchaus nicht erzielen, daß 
die Wahlen der Abgeordneten in einer Weife ausgeführt wurden, 
die man bei ung „Volkswahlen“ zu nennen pflegt. Überall 
fanden fie begreiflicherweife unter dem ſtärkſten Einfluffe der Pri- 
maten ftatt ; in Oſt⸗ und Weftgriechenland wurden fie auf Grund 
der neuen lokalen Berfaffungen durch Areopag und Gerufia 
vollzogen. Es dauerte ſehr lange, bis die Verſammlung, die 
Hypſilanti bei der Verlegung bes Regierungsfiges (S. 150) von 
Tripolitza nach Argos ebenfalls nach diefer Stadt berief, am- 
fing zufammenzutreten. Inzwiſchen war e8 dem Fürſten, wie 
wir fahen, durchaus nicht gelungen, in irgend einer Weife fein 
deſinlenes Anfehen wieder zu heben. Es war für ihn num 
ein geringer Troſt, daß Maurokordatos, ben er bereits 
als ſeinen Hauptgegner in der Bewerbung um die künftige 
Pröfiventichaft Griechenlands erkannt, und mit dem er bereits 
Mehrere gereizte Briefe gewechjelt hatte, bei feinem Zuge von 
Miſſolunghi nach Argos vor Patras mit in die Niederlage 
S. 152) der dort operirenden Primaten hineingezogen wurde. 
uch die Verſtimmung ver Kapitäne über die Tendenz her 
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Primaten, auch auf die Kriegsleitung Einfluß zu gewinnen, 
die nur in Weftgriechenland durch des Maurokordatos per- 
tönliche Klugheit überwunden wurbe, müßte dem Archiftrategen 
wenig. 

Auf das Drängen der Kapitäne des Peloponnes und der 
Primaten von Hydra wurde am 12. December 1821 zu 
Argos in der St. Johanneskirche die Verfammlung, unvols 
ftändig wie fie noch war, eröffnet. Vamwas hielt dabei die 
Eröffnungsrede ,; die Abgeorpneten leifteten den Eid der Treue 
für das Vaterland. Gleich nachher erfchienen auch die Pri 
maten von Achaja, dazu Mauroforbatos und Negris mit ben 
Abgeoroneten des Feſtlandes. Nun wurde die Stellung bed 
Hypſilanti unhaltbar, zumal ihn einerfeits fein Mißgeſchic 
por Nauplia, anderſeits der Übertritt der Infelgriechen zu den 
Primaten drüdte. Auch die Neugeftaltung einer pelopon, 
neſiſchen Geruſia nach dem Mufter der weftgriechifchen, bie 
am 8. Januar 1822 ihren Abſchluß erhielt, konnte er nicht auf 
halten. Unter diefen Umſtänden bat er es alfo vorgezogen, 
mit Kolofotronis am 24. December nah Korinth zu geben, 
und damit feine politifhe Stellung vollitändig aufır 
geben ?). 

Der Abmarfch des Hypſilanti mit ftarker Macht nach Korinth 
war aber den Türken in Nauplia verrathen worden; daher 
festen fich am 26. December 600 Janitſcharen mit zwei Or 
ſchützen in Bewegung, machten einen Ausfall, und konnten mir 
durch Die tapfere Gegenwehr einer Schaar Philhellenen und 
griechifcher Freiwilligen von Argos abgefchlagen werben. Leider 
rächte dann der griechiiche Pobel in Argos feine Angft durch 
feige Ermordung vieler in der Stadt befindlicher osmaniſcher 
Gefangenen, dabei vieler, die das Gemekel von Tripoliga über 
lebt Hatten ?). Unter biefen Umftänven folgte die National 


1) Gervinus, ©. 292 —295. Mendelsſohn-Bartholdy, 
©. 239 ff. 244 ff. v. Profefh-Often, Bd. I, S. 109ff. Finlayı 
p. 292g. 
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erjammlung dem Rathe des Maurokordatos und verlegte 
ren Sit aus ber vielfeitig läftigen Nähe des Kriegslagers 
ei Nauplia nach der Stadt Piada am faronifchen Golfe, 
ie gegen zwei Stunden von den Nuinen des antiken Epi- 
auros, nach welchen Plate fich die Verfammlung nun benannte, 
elegen iſt. 

Die „VBerfammlung von Epidauros“ wurde am 
„Januar 1822 in einem zum Sitzungsplatze gewählten 
angengarten unter dem Donner der Eeſchütze durch kirch⸗ 
che Beier und eine Rede des Biſchofs Neophytos von Ta- 
anti eröffnet. Ihr Präfivent war Alerander Mauro» 
ordatos, damals der Liebling der Primaten und des Ger- 
1anos, die jeinen Ehrgeiz nicht fürchteten, weil er weder Soldat 
ar, noch ruſſiſche Beziehungen hatte. Negris, alle euro- 
ch gebildeten Griechen und der Italiener Gallina unter 
üsten ihn. Die Zahl der Abgeoroneten !) betrug neunund⸗ 
unig; von. biefen Männern gehörten 20 dem Peloponnes, 
6 Dftgriechenland, die übrigen dem Weften und den Inſeln 
ydra, Spetzä, Para, Kaſos und Skopelos an. Die Bar- 
eiftellung angehend, fo zeigte e8 fich, daß die Hetärie der 
Silifer bereits abgemirthichafter hatte. Von Demetrios Hhpfi- 
nt und den Hetäriften mit ruffiiher Färbung, von der 
ibiteriöfen ‚‚böchiten Regierung‘ war nicht mehr die Rebe; 
ieſes Alles war „ausgethan“. Auch die Solvatenpartei 
onnte nicht aufkommen gegen das dominirende Übergewicht der 
‚bürgerlichen  Bartei. 

Nah Annahme ihrer Gefchäftsorbnung erließ die DVer- 
ammlung am griechifchen Neujahrstage (13. Sanuar 1822) 
ine feierliche Unabhängigfeitserflärung des helleniſchen Volkes. 
dleih darauf wurde ber von einem aus der Verfammlung 
wählten Verfaſſungsausſchuß (Germanos, Fürſt Karadſcha, 
RT inzwiſchen über Weſtgriechenland nach Morea übergeſiedelte 
Dr. Kolettis, Negris) unter Maurokordatos' Vorſitz ausge⸗ 
wbeitete Verfaſſungsentwurf einſtimmig angenommen 
nd öffentlich proklamirt. 


lv. Prokeſch-Oſten giebt Bd. II, S. 257f. ihre Nomen au. 
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Die neue Verfaſſung, an welcher übrigens jener Italiener 
Gallina einen bedeutenden Antheil hatte, das fogenannte or | 
ganiiche Statut vou Epidauros“, ift ſehr charakteriſtiſch de : 
der erfte ber vielen bis heute noch nicht gelungenen Berſuche 
der Neugriechen, aus. ihren eigenthämlichen Zuftänden heraus 
fich in Die Formen des modernen Staated einzuleben. Mantem 
nicht jagen, daß dieſer erſte Verfuch vielverfprechenp geweien | 
wäre. Es war fein organischer Bau ans ben municipalen 
Fundamenten des neugriechiichen Volkes heraus. Es war Time 
verjtändige, Thitematiiche Zuſammenfaſſung und Ausgleichung | 
ber wirklich vorhandenen Machtelemente in Griechenland und 
ihrer Interefien. Es war nicht gelungen, den ftarken Im» | 
chaftlihen Partikularismus, namentlih der Peloponnefie, | 
wirflich zu überwinden. Gamz entjchieven hatte bei der An 
arbeitung diefer Verfaffung die Rückſicht auf das abendländiſche 
Europa den Ausichlag gegeben. Die neue DVerfafjung, bie in 
ſieben Kapitel, zehn Abfchnitte und 102 Paragraphen zerfiel‘), 
war nach ben damals befaunten freieften Grunbjägen des Re 
präſentativſyſtems entworfen. Die griechiiche Kirche galt al 
die nationale; alle übrigen Selten waren gebuldet, Moham⸗ 
medaner umd Juden aber von den politiichen Rechten ausge 
ſchloſſen. SHlaverei und Folter wurden für abgefchafft erklärt, 
den Griechen volle Gleichheit vor dem Geſetz, Wählbarkit 
ohne Unterfchien des Standes und Vermögens, und eine Art 
„Habeas »- Corpus » Akte” garantirt. Für das Handelsrecht 
wurde ber franzöfiiche Code de Commerce übernommen, im 
Übrigen aber die befannte Sammlung des alten Harmeno- 
pulos aus den „Baſiliken“ für das gültige Gefeßbuch erklärt. 
Die Freiheit der Preffe follte nur m Bezug auf ſchnöde Au⸗ 
griffe gegen das Chriftenthum, die öffentliche Moral, und auf 
grobe perjönliche Beleidigungen, einigen Beichränfungen unter’ 
worfen fein. | 

Echt griechiſch, Leider aber nach der jchlimmen Seite Dei 





2) Sie ift abgebrudt bei v. Broteih-Dften, Bd. III, ©. 249 
DB 258, 
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Bollönntur, war dagegen Die Organifation der Centralgewalt 
zugeſchnitten. Bei den Griechen galt e8 als Ariom, daß ihr 
pinger Staat für mie Zufunft nur als Monarchie zum Heil 
geveiben könne; und bei ber Art ver perfönlichen Gegenſätze, 
bei dem Mangel einer Alle überragenden Perfönlichfeit wurde 
frühgeitig bie Erziehmg einer höheren Einheit in der Berufung 
eined auswärtigen Fürſten auf ben griechifchen Thron in Ans- 
fit genommen. Aber vorläufig mußte dieſer Plat doch noch 
offen gelajfen werden. Und num fand in der Geftaltung der 
Staatsregierung die ganze Fülle der perfünlichen Eiferfüchteleien, 
des oligarchifchen Neides, des kurzſichtigen Mißtrauens ihren 
Pla, wie dieſes aus der Vorgefchichte der Neugriechen fich 
ja leider nur zu wohl erklärt. Was Griechenland damals 
brauchte, war eine möglichft Fraftuolle Exekutive mit nahezu 
diltatoriſcher Gewalt, die Machtmittel genug Hatte, den Krieg 
energiſch und planvoll zu leiten, die auch dem Ausland Zur 
trauen einzuflößen, im Inneren aber den Auswüchlen des Par- 
tilularismus kräftig Einhalt zu thun vermochte. Statt beffen 
beging man von Anfang an den fchlimmen Fehler, fowohl der 
Erefutive wie der ihr zur Seite gejtellten Legislative nur je 
Ein Jahr ver Erijtenz zu gewähren, alſo ſehr zur Unzeit im 
einen Exiſtenzkampf auch noch die Schwankungen immer wieder⸗ 
fehrender Neuwahlen mit ihren entfittlichenden und aufregenden 
Birfungen zu werfen. Dabei konnte die neue Regierung nicht 
einmal verhindern, daß die ſelbſtwillige moreotifche Gerufia von 
Anfang an in Steuerfachen ſich ihr widerfette, ihr Die Gelb- 
zuflüſſe, abbämmte‘, und das Recht beanfpruchte, über Abgaben 
md Beute zu verfügen, während doch alle Anfprüche der Kapi- 
fäne, der Infeln, der zegulären Truppen auf die Centralvegie- 
rung ſich drängten. 

Die neue Exrekutive der Centralregierung beſtand ans 
fünf Mitglievern, bei deren Auswahl Rückſicht auf die verjchie- 
denen Theile Griechenlands genommen wurde. An ihre Spike 
trat als Bräfident nummehr Alerander Maurofordatos 
für Weftgriechenland; ihm zur Seite \tanden Aryanuin® Tue 
fris aus Patras, Anaguoftis Debjomus md Auturıs, Ver 
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hannes Logothetis aus Livadhia, und Johannes Orlando aus 
Hydra. Der Executive zur Seite follte nun die Legislative 
fteben, die auf 70 Abgeordnete berechnet war, welche durch die 
verichievenen Gerufien von Jahr zu Jahr neu zu ernennen 
waren. Die Competenzen beider Behörden waren fcharf be 
grenzt. Die beratbende Berfammlung follte nicht obne die 
Zuftimmung ber vollziehenven Geſetze erlafjen, die lettere nicht 
ohne Zujtimmung der erjteren Verträge und Anleihen ab- 
fchließen, oder über Staatseigenthum verfügen. In der Hand 
der vollziehenden Gewalt follte die allgemeine Leitung der Ver- 
waltung, die Ernennung von Miniftern oder Staatsfekretären, 
die Organifation der Flotte und des Heeres liegen. ‘Der Legis⸗ 
lative ſtand die Rechnungsabnahme, Budgetrecht und Beſteue⸗ 
rung, ſowie das Necht zu, Geſetze vorzufchlagen und zu ver 
werfen. As Staatsfefretäre für fein Amtsjahr ernannte 
der ausübende Körper nunmehr für die auswärtigen Ange 
legenheiten ven Theodor Negris, für das Innere den Grafen 
Metaras, für das Kriegswejen den energiſchen Kolettis, für dad 
Seeweien Bulgaris, für die Juſtiz Theotofis, für Kultus und 
Unterricht den Biſchof Joſeph von Andruſſa und für das be 
ſonders verzweifelte Amt der Finanzen den Panuzzos Notaras. 
Nach letterer Richtung jekte die neue Negierung noch ein Geſet 
durch, welches fie ermächtigte, — ein damals noch ganz hof 
nungslojer Plan, — eine Anleihe von fünf Millionen Piaſtern 
zu negociiren. 

Charafteriftiih war nun noch der jchließlih auch Außer 
lich ſchroff volgogene Bruch mit der Hetärie und Dem 
trios Hypſilanti. Man ſchaffte nemlich die Schwarze Farbe und 
den Phönix, die Symbole dieſes Bundes, offiziell einfach ab 
und erklärte ‚hellblau und weiß‘ als die griechifchen National 
farben, während der Phönix durch die Eule der Athene in dem 
Stantsfiegel erfett wurde. Demetrios Hypfilamti erhielt 
zu färglicher Abfindung den Vorſitz der Legislativen zugetheil- 

Am 27. Januar 1822 erließ die Nationalverſamm⸗ 
Zung au eine öffentliche Rechtfertigung ver griechifchen Er’ 
ebung, bie Feine frevelhafte Meuterei, \ondern ein yalırt 
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Krieg jet zur Wiedergewinnung der natürlichen Nechte aller 
chriſtlichen Völker. Am folgenden Tage ſchloß Maurokordatos 
ihre Situngen. Dann verlegte (Anfang Februar) die neue 
Regierung ihren Sig nach der proviforifhen Hauptftadt des 
nenen Hellas, nach dem jüngft eroberten Korinth ?). 


weites Kapitel. 
Die Kriegsjahre 1822 bis 1824. 


— 


J. 


Die Arbeiten der „Verſammlung von Epidauros“ bedeu⸗ 
teten für die Griechen wie für.das Ausland, daß die Epoche der 
iſolirten Erhebungen, daß die Zeit der eigentlichen Revolution 
ihren Abjchluß gefunden hatte. Mochten die Fehler des „or⸗ 
ganiſchen Statuts von Epivauros ſein welche fie wollten: bie 
hiſtoriſche Thatfache ftand feit, — zum erften Dale wieder 
it der Austreibung ber letzten Paläologen aus Moren durch 
Mohammed II. ftand der Pforte wieder ein ſelbſtändiger 
griechiſcher Staat mit eigener Regierung gegenüber. Nun 
Aber trat am diefen jungen Staat, der aus einem Ocean von 
Blut, aus einer Hölle von Flammengluth, unter den Donnern 
eines fehauerlichen Nacen- und Religionskrieges geboren war, 
die ſchwere Aufgabe beran, das bereit8 Gewonnene zu fichern, 
womöglich noch erheblich zu erweitern, ven neuen Kampf mit 
der osmaniſchen Macht womöglich offenfiv, die Bertheidigung 


1) Vgl. Gordon-Zinkeiſen, ©. 383— 388 und 412f. Tri- 
Kupis, p. 142—156. Finlay, p. 293sqq. Gervinus, ©. 295 
GB 300. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 245—248. u. Rratei- 
Öfen, 8b. L, ©. 111ff.; Bd. IE, S. 385. Rayband, T. WI, 
P. 164— 196. 
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beffer mit dem Schwerte al8 mit dem Schilde zu führen. Es 
war ſehr Har, daß die neu bevorftebenden Kämpfe mit ber 
Pforte wejentlih den Charakter eine® Bertheidigungs 
Triege8 tragen mußten. Die Injel Kreta und das vlympiike 
Makedonien ausgenommen, wo der Aufſtand noch immer m 
Tortichreiten begriffen war, ſah man zu Ende bes Jahres 1821 
in den Außenlandichaften der griechiichen Welt das revolutio- 
näre Teuer theils ausgebrannt, theil8 ausgetreten. Das bie 
her von den Griechen wirklih Gewonnene war durch unge | 
heure Opfer erfauft worden; bie Berlufte an Menſchenleben, 
an Eigenthum waren unermeßlich; von Patras bis nah &y 1: 
donia, von Syrako bi8 nach Sphakia zählte man ſchon jett eine J 
grauenbafte Majje moderniter Ruinen einſt blühender Dörfer 
und Städte. Aber noch mußte es fich erjt zeigen, ob ve } 
Widerſtandskraft der Griechen fich ſtärker beweiſen würde als 
die wilde Energie, mit welcher die Pforte jest dahin trachte, 
ihre Waffenehre zu ſühnen, das Blut der erfchlagenen Mi»  } 
Trms zu rächen, und vor Allem den Verluſt eines der wichtigiten 
Theile ihres Reiches doch noch abzumehren. Alle Kämpfe und 
Siege der Griechen, wenigjtens zu Lande, waren bisher nid 
über die Linie hinausgegangen, welche nach der Auffaflung 
der damals dur die Erinnerung an die Napoleoniſchhen, 
heute durch Die an die deutſchen Rieſenſchlachten, beftimmten 
abendländtichen Beobachter „Patrouillengefechte“ von wirklichen 
„Schlachten“ jcheivet. Jetzt aber waren die Kräfte des 0% 
maniſchen Reiches allmählich in Fluß gerathen. Mochten nun 
immerhin die Finanzen der Pforte damals in ver umgünjtigen 
Lage fein, daß fie nur mit Mühe ein Heer von mehr als 
hunderttaufend Mann regelmäßiger Truppen auf die Berne 
bringen konnte; mochte immerhin die Scheu vor Rußland und 
die Verwicklung mit Perfien die volle Kraftentwicklung des 
Reiches gegenüber ben Griechen einigermaßen aufhalten ; modte 
der. Verfall des Yanitjcharencorps überall Termtlich zu Tage 
treten: die Pforte blieb boch immer, ſchon als organifirte 
Macht, den Griechen ganz ungeheuer überlegen, deren Orga⸗ 
nijation noch immer völlig primitiv, deren Finanzmittel völlig 
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unberechenbar waren. Es mußte fich zeigen, ob die enorme 
natürliche Defenfivftärte ihres Landes, ob die bereits ge- 
wonnene KRriegstüchtigfeit ver Ballitaren und die zähe Ausdauer 
des griechiichen Volkes, richtig geleitet und verwerthet werben 
Inmten, um wenigjtens auf diefem Wege einige Chancen zur 
Behauptung einer Unabhängigkeit zu gewinnen, bie ihnen da⸗ 
mild von dem ‚offiziellen‘ Europa noch nirgends gegönnt 
wurde. 

Drei Aufgaben waren jeit Anfang des Jahres 1822 der 
jungen griechifchen Centralregierung durch die Lage der Ber- 
hältnifje vorgezeichmet. In erfter Linie die Vertreibung ver 
Osmanen aus den Stellungen, die fie noch immer ſüdlich von 
Spercheios behauptete: in Morea Nauplia, Koron, Modon, 
Batras mit Rhion, n Mittelgriehenland namentlich Les 
panto mit Antirrhion und Athens Akropolis ſammt den eubötfchen 
deſtungen Chaltis und Karyftos. Im zweiter Linie die Com 
entrirumg aller vor vielen Schlöffern nicht engagirten Palli⸗ 
hren, um theils am Makrynoro der nun von Janina's Blo« 
kade losgebundenen Armee Kurſchids Stand halten und den 
Enlioten die Hand bieten zu können, theils im Often bie 
Othryslinie zum gewinnen und ber neu aufglühenden olympifchen 
Bewegung fich zu nähern. Im dritter Linie fam es darauf 
an, die Kraft der griechiihen Marine nach Weöglichkeit zu 
feigern, theils um womöglich das hochwichtige Kreta zu er- 
obern, theils um ver osmanischen Flotte, wenn trgend 
möglich, den Weg nach den griechiichen Küften zu verlegen. 
Dem bei dem gremlichen Zuftand der Heerftraßen auf ber 
Balkan⸗Halbinſel und bei der Schwierigkeit der Verpflegung 
hing die Möglichkeit einer Nieverwerfung des griechifchen Auf- 
ſtandes für Die osmanischen Landheere fehr weientlih von dem 
blanmäßigen Zuſammenwirken mit dem Kapudan⸗Paſcha ab. 
Nach dieſer Richtung Hatte fich Hier feit Themiftolles’ Zeit 
AUF wenig geändert !). | 

1) Bol. auch die vortrefflichen Bentertungen bei Jurien de laGra- 


Yire, p. 101— 114, liber die Kriegsmittel der beiden kriegführenden 
Nigte namentlich der Türkei. 
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Soweit nun die griehifche Kriegführung in Betradt 
fommt, jo muß man jagen, daß allerdings der Verjuch gemadt 
worden ijt, nach allen diefen Richtungen bin den Forderungen 
der Lage gerecht zu werden. Xeider nur ift es der Central⸗ 
regierung nirgends gelungen, einen ber Kriegserfolge dieſes 
denkwürdigen Jahres durch ihre Maßregeln zu erzielen ; derart 
daß Griechenland — als e8 gegen Ende dieſes ereignifvollen 
Zeitraumes fich nahezu wunderbar aus tödtlichen Gefahren ge 
rettet fand — ganz anderen Elementen feinen Dank ſchuldete, 
als gerade feiner nominellen höchſten Leitung. 

Ernitbaft in Angriff genommen wurden wieder in alter 
Weiſe die Bloladen der Akropolis von Athen, der Feſtung Raw 
plia, der meſſeniſchen Seepläge Koron und Modon. Um aber 
die von Patras ber immer wieder drohende Gefahr für 
Morea endlich ernithaft abzuwehren, hatten die Primaten be 
Peloponnes nun doch zugelafien, daß Theodor Rolofotronis, 
der zur Zeit auch durch die Vermählung feines Sohnes Pan 
(S. 65) mit Bubulina’s Tochter feine Macht erheblich geftärt 
ſah, von der Regierung ald Oberbefehlshaber nach Achaja ge 
Ihiet wurde. Während des Monats Februar 1822 wat 
dann auch die Belagerung von Patras in friichen Zug ge 
fommen. Verſchiedene griechiiche Pallikarenhaufen, Karytiner 
unter Plaputas, Gaſtunier unter Konſtantin Petmezas, Griechen 
aus Tripolitza, Phanari und Pyrgos unter Gennäos Kolobv⸗ 
tronis, nahmen ihre Stellung bei des Oberfeldherrn Haupt⸗ 
quartier zu Alt-Zichelebi, acht Stunden vor Patras. Andere 
Schaaren unter verfchiedenen Primaten aus Achaja und Ark 
dien umlagerten die feindliche Burg von anderen Plätzen auf. 
Die Türken fonnten nicht hindern, daß die Griechen, zuſammen 
6300 Mann, nun immer näher gegen Patras vorrückten, Die 
Kette immer enger fchloffen. Da follte num ein mächtiger Auf 
fall mit frifhen Truppen helfen. 

Die Pforte hatte diesmal fehon jehr früh im Jahre einen 
Theil ihrer Flotte in See gehen laſſen. Der Kapudan, Lei 
war mit 35 Kriegsfchiffen, einer Anzahl Transportfahrern und 
drei» bis viertaufend Mann unter Kara⸗Mehemet-Paſcha, zu 
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Anfang Februars aus den Darbanellen ausgelaufen. Die Hoff- 
nung, die Inſel Hydra, vor welcher die Slotte am 8. Februar 
erichien, mit Hilfe einer türkenfreundlichen action überrumpeln 
u Sinnen, erwies ſich als illuſoriſch. Dafür wurde nun 
Modon friſch mit Proviant verfehen und ein Überfall gegen 
die zur Zeit nur ſchwach befegte Eitabelle von Navarin ver- 
ſucht. Aber auch diefer Handftreich fcheiterte an der Tapfer- 
fett und Geiftesgegenwart von 46 Philbellenen aus verjchievenen 
heilen des Abenblandes, die kurz vorher (7. Februar) von 
Marſeille aus nach diefer Gegend Griechenlands gefommen 
waren. Diefe Männer unter der Xeitung des in Napoleo- 
niſchen Kriegen ergrauten würtembergifchen Generals Normann- 
Ehrenfels fchlugen mit zwanzig Griechen vereint einen Angriff 
des Ismael Gibraltar am 11. Februar glüdlih zurüd. 
degen Ende Februar war dann die Flotte nach Patras ge- 
lommen und batte daſelbſt Die Landtruppen unter Kara-DMehe- 
met⸗Paſcha und zwanzig Kanonen ausgeſchifft. Die türkifche 
Slotte ift gleich nachher vor der griechiſchen, die 63 Segel 
tark unter dem neuen hydriotiſchen Admiral Andreas Vokos 
Niaonlis am 20. Februar von Hydra auslief und am 28. 
xiielben Monats auf der Rhede von Miſſolunghi vor Anker 
ing, wieder ausgewichen. Der neue hydriotiſche Nauarch, ein 
Dann von riefiger Geftalt, deſſen Name bald zu den gefeiertiten 
er griechiichen Welt zählen follte, war ein ausgezeichneter See- 
Mann (geboren um 1770). In feiner fchlichten. Weife, bei 
jtoßer natürlicher Begabung nur durch das Leben gebilbet, 
das ihn früher wiederholt rauh genug gefaßt hatte, voll feiter 
duberficht auf feine Sache, Taltblütig und befonnenen Muthes 
m jeder Gefahr, bei antiker Pflichttreue und Zuverläffigfeit von 
unerſchütterlicher Zähigfeit, bei aller bebächtigen Vorficht und 
rotz feiner gichtifchen Leiden ſehr bereit, auch die gefahrvoliite 
Internehmung zu beftehen, ftellte dieſer Seeheld den Ideal⸗ 
ypus der hydriotiſchen Seeleute dar, wie nachher Kanaris 
Mn der Pſarioten ). Miaulis wollte die Griechen daran 


1) Über Miaoulis vgl. Mendeisionän-Bartuysiun, Sin. 
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gewöhnen, die Osmanen micht mehr bloß durch Brander zu de 


fhleichen, fondern ihnen auch in regelvechter Seefchlacht die 


Spitze zu bieten. Er wagte daher am 4. März einen Angriff, 
und bei vem Kap Papa (im der Nähe des alten Kap Ararod) 


kam es zu einer fünfftündigen Kanonade, die jeboch wegen ver 


unrubigen See zu gar keinem Ergebniß führte. Indeſſen waren 
die Osmanen doch fo fcheu, daß ſie während der Nacht nad 
dem Hafen non Zante flüchteten, wo fie bei den zwar neutralen, 
damals jedoch ſehr türkenfreumdlichen. britifchen Behörden bie 
befte Aufnahme fanden. Nach einigen Tagen gelang es ihnen 


dann, die Griechen zu täufchen und unbehindert den Rüde ' 


zu: gewinnen, ven ver Kapudan⸗Bei nach Alerandria nahm. Auch 
bie griechiiche Flotte kehrte am 11. März nach Hauje zuräd; 


nur Miaoulis verweilte noch mit acht Schiffen in den Gewäflen | 


von Mittelgriechenland ?). 


Dagegen verjuchte e8 num aber Kara⸗Mehemet⸗Paſcha, mit 
ben neu nach Batras geführten, meiſt anatolifchen Truppen, 


gegen die Belagerer einen großen Schlag zu führen, obwohl 
fie in den erften Heimen Gefechten wieberholt den Kürzeren ge 
zogen hatten. Bereits Hatte Kolokotronis die griechifce 


Schaaren bis auf eme halbe Stunde Entfernung: von der Stat ; 


vorgeſchoben. Mit den Osmanen aus Antirrbion und Rhion 
verbunden, mit Zalioten und Anatoliern zufammen 8000 Dam 
Start, machten die Zürfen am 21. März einen gewaltigen 
Ausfall, warfen anfangs die Griechen aus allen ihren Ste 
lungen heraus und fchloffen ven Gennäos Kolofotronis. und die 
Kalavrytiner in dem Klofter Hierofomion ein. Da war e8 dem 
die Geiftesgegenwart, bie Entichloffenhett und das Führertalent 
bes alten Kolofotronis, wodurch Die Schlacht wieder. hergeftellt 
und die Türken mit fo erheblichem Verluft nach Batras zurik 
geworfen wurden, daß fie feit diefer Zeit größere Ausfälle 


Griegenlands, Bd. I, ©. 263f.; feine Biographie bei Gordon-Zinl- 
eifen, ©. 440ff. 

1) Gordon-Zinteifen, S. 396—401. Trikupis, p. 1% 
bi8 168. Jurien de \a Graviere, p. 197na, 
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nicht mehr zu machen wagten. Und nım fing die Peſt gefähr- 
Gh unter ihnen aufzuräumen an !). 

Für die neue Regierung in Korinth waren Diele 
Vorfälle ſehr nützlich. Denn bei der jugendlichen Art dieſer 
politiſchen Schöpfung, die in dem Lande erft Wurzel fchlagen 
ſollte, kam Alles darauf an, daß die von ihr getroffenen An⸗ 
sthmungen wirklich vom Erfolg gekrönt wırden. Nach Außen 
Im behauptete fie auch vorläufig ein gewiſſes Anſehen. Na⸗ 
nentlich ah fich der ftolge Kurſchid⸗Paſcha, der den für einen 
Orientalen furchtbaren Schtanpf, feinen Harem in frember Ge 
jangenſchaft zu willen, micht ertragen mochte, genöthigt, bei 
der griechifchen Centralregierung die Auswechſelung feiner Frauen 
und feiner Großoffiziere zu beantragen. Die Unterbandlungen 
werden durch die Vermittlung der britiichen Oberbebörben in 
Korfu eingeleitet, und führten enblih zu dem Ergebniß, daß 
Ende April 1822 gegen Zahlung von 80,000 fpanifchen Tha- 
kın und Loslaſſung mehrerer namhafter griechiicher Gefangenen 
(dabei der Suliote Konftantin Bokaris, des Markos Bruder), 
Lurſchids Harem (150 PVerfonen) wie auch fein Kaimakam und 
Rioja freigegeben wurden ?). Auch die kretiſchen Infur- 
genten ſetzten fich mit der griechiichen Gentralvegierung in nahe 
Beziehung. Afentulis (S. 162) hatte fich bei den Sphafioten 
khr bald umpopulär gemacht. Wie die Pallikaren des Feſt⸗ 
landes widerftrebten auch fie feinen Verſuchen, fie firenger zu 
Acipliniren ; anmaßend wie fie waren, wollten fie eine Be- 
whtigung Der Griechen des Unterlandes nicht anerkennen, 
über diefelben nach ihrem Gutbünfen verfügen. Und als über 
ſolche Gegenfäte zwiſchen ihnen und dem Chevalier Streit aus 
brach, war der letziere eben nach keiner Richtung in der Lage, 
durch feine Machtmittel oder auch nur burch feine Perſoönlich⸗ 
kit feinem Willen Nachachtung zu verichaffen. Es bauerte nicht 
lange, fo fingen ihn die Sphakioten zu befchuldigen au, er 


ßi 1) Vgl. Gordon-Zinkeiſen, S. 401 ff. Trikupis, p. 168 
is 175. 

2) Bgl. Gordon-Zinkeiſen, S. 403f. mb Raybaud, T. V, 
107-202. 
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trachte nur dahin, aus Kreta ein eigenes Fürſtenthum unter 
feiner perfönlichen Herrſchaft zu machen, und beichidten auch # 
die Nationalverfammlung zu Piada mit ihren Beſchwerden über # 
Hypſilanti's Vertreter. Aus biefer Anfnüpfung mit der neuen 
Gentralgewalt Griechenlands erwuchfen der Sache der Kreter 
in einer Hinficht günjtige Chancen. Weil nemlich Demetrios 
Hypſilanti (S. 164 ff.) nach der Einnahme von Akrokorinth einer⸗ FF 
ſeits von dem tiefiten Widerwillen gegen die peloponnefilcen 
Zuftände erfüllt war, anderjeitd aus momentanem Mangel an 
Geldmitteln jeine Regulären nicht mehr zuſammenhalten Tonnte, 
fo geihah es, daß jein tüchtigfter Offizier, jener Baleito, 
im Februar 1822 mit mehreren anderen europätfchen Phil F 
bellenen und 50 Regulären in kretiſche Dienfte übertrat, und 
nach Überwindung einer längeren Krankheit, bie ibn unter 
wegs auf der Injel Milos befallen hatte, für feine Perſon F 
gegen Ende März mit 300 Samiern zu Lutro in Kreta er⸗ 
ſchien. 

Während auf Kreta, wie wir ſpäter im Zuſammenhange 
zeigen werben, die Kriegslage für die Griechen vorläufig ziemlih 
günftig fich geftaltete, nahmen jedoch auf allen übrigen Punkten 
des ausgedehnten SKriegsichauplages die Dinge ſehr bald einen 
Charakter an, der die Lage der Regierung allmählich unbaltbar 
machte. Gleih anfangs erlitten die Griechen auf Eubda 
eine jehr empfindliche Niederlage. Bei der Geitalt und ftra 
tegiſchen Lage diefer Inſel mußte die Sicherheit von Oſtgriechen⸗ 
land jo lange auf das äußerſte bedroht fein, als Karyſtos und 
Chalfis in ven Händen der Osmanen fich befanden. Es war 
daher ſehr richtig bemeſſen, daß der verftändige Biſchof Neo⸗ 
phytos von Karyſtos zu Anfang des Iahres 1822 dahin drängte, 
zuerit Karyſtos, die jchwächere ber beiden Inſelfeſtungen, 
bie aber von dem Eugen und thatkräftigen Dmer - Bei ver- 
theidigt wurde, mit aller Macht anzugreifen. Die Pallikaren 
des jüblichen Eubda ftanden zur Zeit unter dem Commando 
eines athletiihen und tapferen, aber militärifch nur wenig er- 
fahrenen Klepbten aus Montenegro, des Kapitäns Vaſos— 
‚Zur Leitung aber des Krieges erbaten fich jekt Die euböiſchen, 
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zu Aliveri verfommelten Ortsvorſtände des alten Petrobei 
ausgezeichnet tüchtigen, eblen, älteften Sohn Elias Mauro» 
mihalis, ber zur Zeit von ber Regierung und dem Areopag 
mit der Belagerung ber athbenifchen Akropolis betraut war. 
Eins ging daher mit feinem Oheim Kyriakulis Mauromichalis, 
einem tapferen, wunderlichen, alten Herrn, der feinen riefigen 
Schnauzbart am Hinterlopfe zufammenzubinden pflegte, und mit 
600 Mainotten am 14. Januar 1822 von Athen nach Kala- 
mos, überjchritt den Sund von Eubda, vereinigte fich mit 
Vaſos und rückte zunächſt von Meſochori aus gegen das Dorf 
Stura, wo ein Kleines türkifches Detafchement bedeutende Ge» 
treidemaſſen geſammelt hatte. Sofort aber brach Dmer- Bet 
mit ftarfer Macht aus Karyſtos heraus, vertrieb die Griechen 
aus Stura, ſchloß den Elias mit nur wenigen Genoffen in 
einer Windmühle ein; bei dem Verſuche, fich hier durchzu⸗ 
ſchlagen, fand ber treffliche junge Held dann den Tod (24. 
danuar). AS nicht lange nachher Odyſſeus mit 700 Palli- 
Inen, darunter viele Armatolen, aus Attila, und der Biſchof 
. von Andros mit vielen Imfelgriechen nach Eubda kamen, er- 
nenten bie Griechen, jet 3000 Mann ftarf, den Kampf und 
ſchloſſen Karhftos nunmehr eng ein. Da verließ Odyſſeus 
plötzlch um die Mitte des Februar feine Stellung und 308, 
ohne vorher den übrigen Griechen ber Injel Nachricht und 
nachher eine Erklärung zu geben, nach Stura ab. Don bier 
leß er die Maſſe feines Corps über Vryſakia nach Böotien 
jurüdgehen ; er felbft fehrte unmittelbar von Stura aus nad. 
Uvadhia zurück. Durch feinen Abmarjch wurde die Lage der 
Öriechen bei Karyſtos unhaltbar. Und da bald nachher auch 
vor Chalfis der tapfere Angelis feinen Tod fand, ſo hatten 
die Osmanen im März auf der ganzen Infel wieder das Über- 
gewicht gewonnen 1). 

Der raſche Abzug des Odyſſeus war hauptſächlich wegen 
der von biefem Feldherrn beliebten unverantwortlichen Form 


l) Trikupis, p. 157—164. Gorbon-Zinteijen, ©. Noft 
inlay, p. 801 -8306. 
ar 
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für die Euböoten fo ſehr verderblich geworben. In Wahrbeit 
lagen dabei Feinerlei verrätherifche Abfichten zu Grunde, vie 
mehr war Odyſſeus diesmal Durch dem oftgriechifchen Areopag 
zurücdberufen worden. ‘Diefes hing mit der Abficht der griechiicen 
Staatsleitung zufammen, gegenüber der großen, von orten 
ber ven Hellenen drohenden Gefahr einerjettS die oftgriechticen 
Kräfte am Sperceios zu fammeln, anderfeitd womöglich dem 
neu ausgebrochenen olympifchen Aufftanbe die Hand zu bieten. 

In Stambul hatte man unter der Leitung bes höchſt 
energiichen und Eriegerifchen fett dem 1. November 1821 fmr- 
girenden Reis-Efendi, des Mohammed⸗Sadik⸗Efendi, ſehr kräf⸗ 
tige Rüſtungen zur Niederwerfung der Griechen eingeleitet, 
deren Unterwerfung ſeit Ali⸗Paſcha's Fall allen Feinden der 
griechiſchen Sache in der Türkei, wie in Wien und London, 
nun jo gut wie unvermeidlich galt. Der neue Feldzugs— 
plan ber Osmanen war ſehr einfach. Während die türkiſhe 
Flotte, deren erfter Vorſtoß (S. 174 ff.) freilich nicht ſehr glänen 
ausgefallen war, die Injeln zu bändigen und ben Bewegungen 
des Landheeres überall die nöthige Unterftügung zu leihen 
hatte, wurde e8 jetzt Kurſchids Aufgabe, zu Lande den großen 
doppelten Stoß vorzubereiten. Die Albanefen folften im Weften 
die Sulioten nieverwerfen, die Acheloosländer wieder erobern, 
eublich nach Patras überfegen. In Theſſalien aber follte aus 
türfiihden Kerntruppen ein anderes Heer gebildet werben; veffer 
Aufgabe wurde es, nach dem korinthiſchen Iſthmos vorzudringen, 
daun der Weftarmee die Hand zu bieten und emblich auch das 
Feuer in Morea auszutreten. 

Diefer Plan war eben fo großartig als nabeliegend, daher 
auch von den Griechen leicht zu erkennen. Leider nur haben 
fie die beiten Chancen, ihm zu begegnen, für den Anfang 
in Schlimmer Weife verſpielt. Zunächſt allerdings bot fich ihnen, 
gerade als Ali's Sache entſchieden verzweifelt wurde, bie er 
wünſchte Ausficht, tm Rücken Kurſchids und auf ben ‚großen 
Verbindungslinien zwißchen Salonichi, Lariffa und Ianina ein 
neues Bollwerk des Griechenthums gegen die Osmanen zu 
ſchaffen. Die Erhebung der Olympier und ber Griechen 
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im füblichen Makedonien war ausgebrochen, zu fpät für bie 
Infurgenten der Chalfibife, noch immer zu rechter Zeit‘ für die 
riechen ſüdlich vom Spercheios. Die von ben Türfen feit 
Üters gefürchteten Armatolen Des Olymp und die Griechen 
des Landes bis zum unteren Wardar hatten lange gezanbert, 
ehe fie zu einem Entfchluffe famen. Darüber hatten nament- 
ih die erfteren ihre Kraft gefchwächt ; taufend derſelben ftanden 
m Sold bei ven Pfarioten. Der Aufftand felbft brach erft 
a8, als der Paſcha Abdulabud von Salonichi nad voll 
ftändiger Unterwerfung. ver Chalfibife fein Auge auf das füd« 
liche Makedonien richtete und hier Geifeln auszuheben be- 
gann. 

Als der Primate der Stadt Nauſſa, der mächtige Jar 
phirakis, einft der Mörder des Hetäriften Demetriog Hh- 
patros (Bd. IT, ©. 461), feinen Sohn als Geiſel ftellen 
ſollte, und zugleich erfuhr, daß der Paſcha die wichtige Stadt 
mit 500 Osmanen befegen wollte, griff er zu ven Waffen, 
tief auch die befreundeten Armatolenführer Gatſos von Wo» 
dena und Karataſos von Karaferia over Werria zu 
gleichem Beginnen auf. Nun wurden die wenigen moslemitifchen 
damilien dieſer Landſchaft ermordet, dann überall die Chriften 
zur Theilnahme an der Bewegung aufgefordert. Da die hier 
wohnenden bulgarifhen Bauern die aktive Mitwirkung ver- 
Iogten, fo brannten die Armatolen mehrere ihrer Dörfer nieder. 
Weiter reichten aber vorläufig die Erfolge des Aufitandes 
nicht; e8 Fam dazu der fchlimme Umftand, daß aus Partei» 
zwiſt mehrere olumpifche Kapitäne ihre Theilnahme verfagten. 
Inzwiſchen wandten fich die Infurgenten an Demetrios Hypfi- 
lanti, der damals noch nicht durch Maurolorvatos bei Seite 
geſchoben war, und erbaten von ihm einen Führer. Hypfilantt 
Muderte auch nicht, drei Kanonen ihnen zu überlaffen und den 
trefflichen Raybaud nebſt einigen anderen Philhellenen für 
Maledonien abzuordnen. Aber wie er ſich num zu oft in ver Aus- 
wahl feiner Agenten vergriff, fo betraute er mit der oberſten Lei⸗ 
tumy des mafedonifchen Feldzuges feinen Slägelabjutanten ®regor 
Sallas, einen in Bellarabien geborenen warliyn Seen 
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und früheren ruffiichen Offizier, der auch am 6. ‘December 1821 
von der Küfte bei Argos aus in See ging, aber fich «als völlig 
unzuverläffig eriwies. Um nemlich die Geſchütze leiſtungsfähig 
zu machen, mußten fie erjt auf der Inſel Tinos auf Lafetten 
gebracht werden. Während aber Raybaud Hier mit feiner gu 
wohnten Energie feine Pflicht that, trieb fih Sallas in eitler 
Nenomifterei und unter ſehr unzeitigen Vergnügungen drei 
bis vier Monate lang nutzlos auf: den Injeln des ägäiſchen 
Meeres umber, fo daß fchließlich mit Ausnahme eines Polen fein 
ganzes Gefolge unwillig einen fo gewifjenlofen Führer verlie. 

Die Oſtgriechen waren inbefjen doch nicht gewillt, die 
neuen Vorfecher der helleniſchen Sache in Makedonien Teviglid 
fich felbft zu überlaffen. Der Areopag beſchloß vielmehr im 
Laufe des Februar 1822, ftatt der Fortfegung der Kämpfe 
auf Eubda, einen Feldzug in Theffalien zu eröffnen, der 
einerfeitS die ſchon jetzt bemerkbare Anhäufung neuer 0% 
manifcher Truppen in diefem Lande ftören, anderſeits auch die 
mafebonifehen Griechen ermuntern follte. Zu diefem Zwede 
war Odyſſeus aus dem Lager von Karbitos zurückberufen 
worden. Es dauerte aber ziemlich- lange, bis die möthigen 
Streitkräfte bier zufammenfamen. Aus dem Peloponnes er 
Ihien Demetrios HHypfilanti, der voll Efel an dem neu 
entwidelten Berhältnifjen ſich entjchloß, ein Heer nach dem 
Norden zu. führen, welches jchlieglich doch nur auf 700 Mat 
unter Nikitas und Panagiotis Zaphiropulos aus Miſithra ſich 
bezifferte. Die Leitung der Legislativen übernahm ftatt feiner 
jetzt Setiris Charalampis. Die Centralregierung, die ihn 
gern ſcheiden ſah, ebnete ihm die Wege und bemühte fich wieber- 
bolt, die Beziehungen zwilchen ihm und den ihm wenig ge 
neigten Primaten des Areopagos auszugleichen. Freilich war 
das nicht leicht; denn Hypſilanti hißte bei feinem Ausmarſch 
auf dem Iſthmos (4. März) die alte Fahne der Hetärie it 
thörichtem Trotze auf und Tieß fih nur mit Mühe bewegen, 
endlich doch die neue weißblaue griechifche Fahne anzunehmen, 
Ebenfo ſah e8 der Areopag nur mit Mißbehagen, daß Deme⸗ 
trios fich wenig an den durch dieſe Behörde gefchaffenen pol 
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tiſchen Organismus kehrte, und fehr bald zu den militäriſchen 
Führern, namentlich zu Odyſſeus, in ein ſehr vertrautes DVer- 
hältniß trat. Es war aber die Quelle vieles Unbeils für 
Öriechenland, daß der Arenpag es nicht verftand, zu ben 
Kapitänen des Landes fich in das richtige Verhältniß zu ſtellen. 
Die unaufhörliche Eiferfucht diefer Behörde — mochte fie 
immerhin großentheils aus wohlgefinnten Batrioten beftehen — 
auf die ſelbſtwilligen militärifchen Häuptlinge ließ fie nicht 
dahin kommen, den beveutendften verjelben, den Odyſſeus, da⸗ 
durch zu gewinnen, daß man feinem Ehrgeiz nach der mili- 
firiichen Seite hin die Zügel fchießen und ihn bier möglichft 
unbebelfigt auch folche Pläne ausführen Tieß, die recht wohl 
der allgemeinen Sache dienen konnten. 

Als endlich die verſchiedenen Häuptlinge ihre Schaaren 
aufgehoten hatten, hielten fie zu. Pralos im QDuellgebiet des 
Kephiffos (auf der Grenze des alten Doris) Ende März unter 
Hypſilanti's Vorfig Kriegsrath. Zufammen 7—8000 Mann 
farf, vom denen jedoch nur 5000 wirkliche Krieger waren, 
holten fie eine combinirte Operation gegen bie Osmanen im 
Spercheiosgebiet ausführen. Odyſſeus wollte mit Dho- 
biniotis, Nikitas und Zaphiropulos, 3000 Mann ftark Zeitun 
angreifen. Rontogiannis follte mit 2500 Dann aus den 
Eparchien Apokuron und Kravvari fich auf Patradſchik (Neopatras) 
werfen, Banurgias aber mit 1500 Mann gegen Kombotadhes 
am Spercheios zwiſchen jenen beiden Städten opertren. Leider 
führte Diefe Unternehmung zu feinem Ergebniß. Allerdings fette 
das Corps des Odyſſeus am 13. April auf Booten von 
Loleis Her über den Golf von Zeitun, landete bei Achinon und 
Hagia Marina, und begann mit den Osmanen von Styhlida 
und Zeitun zu plänkeln, während Panurgias gleichzeitig 
Kombotadhes befekte und am 14. April mit den übrigen 
häuptlingen den Angriff auf Patradſchik eröffnete. Hier aber 
Bing es ähnlich wie im Vorjahre (S. 73ff.);: Nachdem man 
einen Theil diefer Stadt genommen und mehrere Häufer zer- 
Mört Hatte, mußte man nach ſechs Tagen den Pla wieder“ 
Yumen, den man der türkiſchen Belogung wit ut, ie 
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zeißen konnte. Auch die Stellung des Odyſſens bei Hagia- 
Marina wurde unbaltbar, als die an Zahl überlegenen O% 
manen auf der weithin dominirenden Höhe von Aulaki eine 
Batterie anlegten, welche die Griechen nicht zu nehmen ver, 
mochten. Da beihloß Odyſſeus, fich wieder einzuſchiffen. 
Hierüber aber gerietben zwei Mitglieder des Areopagos 
— der Oftgriechenland zu burchwandern pflegte und zur. Zeit, dem 
neuen Rriegsichauplake gegenüber, zu Lithabha auf Euböa ver 
weilte —, zwei nambafte Männer (dev eine der Theſſalier 
Droſos Manfolas), die auf einem Schiffe vor Hagia-Dlarim 
anwejend waren, in großen Zorn. Einerſeits die bedeutenden 
auf biefen Zug verwendeten Mittel, anderfeit6 die Befürchtung, 
burch einen Rückzug Theſſalien und die Olympier völlig preis⸗ 
zugeben, veranlaßte fie, fich in leivenfchaftlicher ‘Debatte mit 
Odyſſeus völlig zu überwerfen. in Angriff der Türken unter 
brach den Streit. Der Anfall wurde allerdings mit glüd⸗ 
lihem Erfolg abgefchlagen. Doch blieb auch fo nichts übrig, 
als gleich nachher (27. April) Nachts zu Schiffe nach Lokris 
zurüdzufehren. Dann jtellte Odyſſeus feine Schaaren in be 
Nähe der Thermopplen von Dratofpilia bis zu Dhadhi in 
Phokis auf. Die übrigen Häuptlinge hielten fich noch immer 
in den Gebirgen über Patradſchik. Durch Nikitas verſtärk, 
griffen diefe zu Anfang des Mai die wichtige Stadt noch ein⸗ 
mal mit Macht und Erfolg an, erftürmten diesmal fogar bie 
Citadelle, wurden aber zuleit Doch durch 3000 Osmanen ad 
Zeitun zum Rückzug nach dem Ota genötbigt 2). 

Während diejer ergebnißlofen Gefechte im Süden war abe 
ber Aufitand in Makedonien in einem Ocean von Blu 
erjtidt worden. Der Plan der Infurgenten, dur Sperrun 
der Päſſe am Vardar, durch Bejegung von Kaſtoria mit ſeine 
Umgegend, wie auch des Tempethales ihr Gebiet zu fichers 
war bei dem Mangel an Umficht, Energie und Mitteln nich 
ausgeführt worden. Und als nun gegen Ende Mär; 182 
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die Osmanen von Lariffa ber, Abdulabud aber, der feit Ende 
debruar völlig freie Hand Kette, von Salonicht aus feit dem 
1. April mit 15,000 Mann fich in Bewegung fegten, mußten 
die Griechen ſchnell unterkiegen. Die thefjalifhen Türken 
öffneten mit Gewalt den Weg durch das Tempethal, verheerten 
Pierien und jtellten jehr bald die Verbindung her mit Abbul- 
a8 Colonnen. Der Paſcha von Salonichi hatte gleich An- 
: fange bie Stabt Karaferia ohne Gegenwehr wieder genommen. 
Freilich gelang es dann dem Zaphirafis und Gatjos, mit ihren 
Zruppen den Karataſos zu befreien, der mit mır 200 Mann 
in dem Klofter der Panagia von Dobra eingefchloffen worben 
war. Aber ſchon am 23. April ftand Abdulabud mit jenen 
15,000 Mann vor Nauffa, dem Gentrum des Aufitandes 
amd nahm den Platz nach tapferem Widerſtand mit Sturm. 
Rım begannen wahrhaft entjegliche Greuel; für Navarin und 
Tripolitza wurbe mehr als zehnfache Nache genommen. Fünf- 
tauſend Griechen wurden in ber Stabt niedergemegelt, bie 
: Übrigen in die Sklaverei verlauft, die Stabt eingeäfchert. 
Heute noch ift bei den Epigonen diefer Greuel die Sehnſucht 
nach kräftiger Blutrache lebendig '). Die drei Führer bes 
Aufſtandes verloren gleich nachher die letzten Punkte, die fie 
noch behauptet hatten. Zaphirakis wurde auf der Flucht bei 
Raraferia mit einem Sohne des Karatafos erſchlagen, Gatfos 
und Karataſos entkamen nach den Acheloosländern. Abdul⸗ 
abud aber wüthete ungehindert weiter; 120 Ortſchaften wurden 
niedergebrannt, das Volk in Mafle niedergehauen, auch an 
Grauen und Rindern unerhörte Greuel verübt. Beſonders 
grimmig wüthete eine Schaar von 600 Juden aus Salonidi, 
die voll inbrünftiger Sehnjucht, ihre in Griechenland ermor- 
deten Glaubensgenoffen zu rächen, altenthalben bie gefungenen 
Chriſten mit mitteln nieverfchlugen, um fie dann wie Thiere 
Mu ſchlachten. Einer dieſer Henker ermorbete an Einem Zage 
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64 Griehen. Während des Beginnes der Kataftrophe mar 
Gregor Sallas endlich mit dem Polen Leczinsky und einigen 
Griechen, wie auch mit vier Kanonen, auf einem pſariotiſchen 
Schiffe am 3. April bei Eleutherochorton an der olhympiſchen 
Küfte gelandet und ‚hatte 200. olympifche Armatolen an fid 
gezogen. Dann drang er in das Innere vor und beſetzte 
Raftanta bei Kolindro, wurde hier aber am 10. April durch 
2000 Türken geſchlagen und nach Milias (bei dem alten Dion) 
zurücgefchleudert. Auch aus dieſem Drte wurden fie am 14. 
April durch die Osmanen verdrängt. Sallas und feine Ge 
nofjen entkamen mit Hilfe treuer Führer durch Die Gebirge 
nah Griechenland und erreichten im elenveften Zuſtande zu 
Anfang Mat enplih Korinth. Der olympiſche Kapitän Dias 
mantis aber und ein Theil feiner Anhänger retteten ſich in 
einen dichten Wald bei Milias, wo in der gräßlichen Angſt 
vor den nachjagenden Türken die Mütter ihre kleinen Kinder 
töbteten, um nicht durch deren Gejchrei verrathen zu merben. 
Noch ſcheußlicher war das Schickſal der Frauen der maledo⸗ 
niichen Führer. Denn als Abdulabud am 7. Mai nad 
Salonicht heimgekehrt war, ließ er, jet wieder ganz ber ent- 
feffelte Bluthund wie früher, nicht nur zahlreiche männlide 
Gefangene und felbft die völlig unfchuldigen Geiſeln Des Athos 
ermorden: er wollte auch die Frauen der drei Häuptlinge durch 
graufame ‘Drohungen zur Annahme des Islam zwingen. Nur 
des Gatfos Frau gab aus. Furcht vor der Folter nad; die 
des Zaphirakis aber und des Karataſos blieben feit, und wurden 
daher vor dem Palaſt des Pafcha’s mit einigen anderen infam 
zu Tode gequält, indem man fie bis an den Hals in Säde 
voll Ratten und Katzen, die des Karatafos in einen Sad vol 
Schlangen ftedte. Kapitän Raratafos feinerfeitS bat feit dieſer 
Zeit im Kriege niemals mehr einem Mohammedaner Pardon 
gegeben. Diamantis übernahm nachher das Commando im 
nördlichen Eubda, die zur Fortführung des Krieges entſchloſſenen 
Dlympier dagegen fetten ſich auf den Infeln Skiathos und 
Skopelos feit ?). 
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Wäaͤhrend in diefer Weife Abdulabud den Türken den Weg von 
Salonichi nach Lariffa wieder öffnete, bahnten die Griechen 
ſelbſt durch ihre Fehler, ihre Mißgriffe und ihre Verbrechen ber in 
Theffalien neu fich fammelnden türfiichen Armee den Weg nach 
dem Iſthmos von Korinth. Der oſtgriechiſche Areopag hatte 
jeit dem Abzug von Hagia⸗Marina eine tiefe Abneigung gegen 
den Odyſſeus gefaßt, welcher mehrere feiner Mitglieder einen 
ebenfo Beftigen als ungeitigen Ausdruck zur geben nicht aufbörten. 
AS daher dieſer Kapitän in tüdifcher Abficht von Dhadhi aus 
am 28. April bei dem Areopag fchriftlich feine Entlafjung 
einreichte — natürlich num, um die ihm zugethanen Rapitäne 
und Pallikaren gegen die Civilbehörden zu erbittern —: ba war der 
Areopag unbefonnen genug, diefelbe anzunehmen. Es war 
diefeg ein großer Fehler. Odyſſeus war allerdings nad) dem 
Urtheil der Zeitgenoffen unter den großen. militärifchen Häupt- 
lingen der Neugriechen weitaus der felbftfüchtigfte und am wer 
nigften won der Gluth des nationalen Auffchwungs erfüllte. 
Aber noch hatte er durchaus feinen Schritt gethan, der als 
pflichtwidrig angefehen werben fonnte. Und zur Abwehr ver 
drohenden türkiſchen Überflutfung war er doch geradezu unent- 
behrlich. Es ift ſehr wahr, feine Herrfchlucht und fein mili- 
täriſcher Hochmuth fügten fich nur ungern der Centralregierung, 
und noch weniger gern dem Areopag. Da jeboch der lektere 
gar Feine Mittel bejaß, weder ihn mit Gewalt zu bändigen, 
noch auch als Feldherrn zu erjegen, fo konnten bie Herren 
in Lithada, Die ihm zu gewinnen und geſchickt zu behandeln 
nicht verftanden, in der That nichts jchlimmeres thun, als 
was fie jeßt begannen. "Während nemlich der wilde Häuptling 
jet ganz zurückfiel in die ſchlimmen Erinnerungen an feine Lehr- 
feit in Janina und fein Heer, das er nicht verließ, mit Lift 
Segen den Areopagos aufftachelte, forderte diefer feit Ende April 
die Regierung in Korinth auf, an Stelle des Odyſſeus ven 
in miſchen Dienſten geſchulten Sulioten Chrito Balaskas 
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als Oberfeldherrn nach Oftgriechenland zu ſchicken, aber aud 
den Demetrios Hhpfilanti, ver bei Odyſſeus zu Dhabi ver 
weilte und dem Areopagos durch feine Freundichaft mit jenem 
verdächtig wurde, durch den Giatrakos zu erſetzen. 

Die Centralregierung handelte befonnener ſie ſchidte 
allerdings den Balaskas, der ein alter Waffenbruder des Odyſ⸗ 
ſens, und jenen Mlerios Nutſos von Zagori, der ein alter 
Freund des letzteren war umd ihm einſt bei einem Zornes⸗ 
ausbruche des Ali⸗Paſcha, veffen Sekretär er damals war, das 
Leben gerettet hatte, nach Oftgriechenland, — aber mm ım 
zwiſchen dem Feldherrn und dem Areopag Frieden zu ftiften. 
Gegen Mitte Mai fand dann auch zu Livadhia eine Conferen 
ftatt, und das Verſöhnungswerk fchien gelingen zu follen. Noch 
aber waren bei ihrer Rückkehr nicht alle Schwierigkeiten über 
wunden, al8 eine Adrefje von militäriichen Gegnern des Odyſ⸗ 
fens und des Hhpfilanti die Regierung über die wahre Stun 
mung ter Truppen des erfteren täufchtee Sie ſchickte daher 
den Balaskas und Nutſos zum zweiten Male nach Oſtgriechen⸗ 
land; jekt mit dem Befehle, daß Balaskas Das Commando 
übernehmen, Nutjos als Civilcommiſſär fungiren, Hypſilanti 
nah Morea zurüdlehren, Odyſſeus zur Verantwortung per 
ſönlich in Korinth erjcheinen ſollte Odyſſeus erfuhr das 
Alles nur zu ſchnell. Da namentlich der Kriegdminifter Ko⸗ 
lettis von Janina her fein alter perfönlicher Feind war, fo glaubte 
er, Alles fei auf feine Freiheit und auf fein Leben abgejehen, 
und handelte nun als echter Albanefe und Schüler des Tigers 
von Janina. Balaskas und Nutſos verließen am 26. Mat 
Korintd mit 50 Soldaten und gingen zunächſt nach Velitza 
(das antike Tithoren) in Phokis, wo Hnpfilantt ſtand, dem fie 
den Befehl zur Heimkehr brachten. Statt num erſt das Haupt- 
beer bet Patradſchick aufzufuchen und ſich hier eine ſtarke De 
bedung geben zu laſſen, begaben fie fich, über die Stimmung 
der Zruppen des Odyſſeus getäuſcht, direkt nah Drako- 
Ipilia (©. 184), wo fie am 6. Juni eintrafen. Und bier 
nun griff fie Odyſſeus mit feinen Soldaten an und zwang fie, 
fich mit ſechs Begleitern in die St. Seorasfirche einzufchließen. 
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Als fie ſich endlich dem Odyſſeus ergeben hatten, mußten fie 
ibm ihre Depeichen überliefern. Dann hetzte er bie Pallikaren 
mit fchlaner Lift dia zur Wuth gegen bie Boten der Regierung 
auf, wandte fich ab und ließ fie durch die Pallikaren ermor- 
den. Diefer Trevel erregte bei allen Gegnern des Odyſſeus 
gewaltigen Schrecken; viele ſuchten ihre Zuflucht bei Hypſilanti, 
der über Dhiftomo nad) Morea zurüdlehrte. Der Areopag 
jeinerfeit8 drang nun (13. Inni) erft recht in Korinth auf Die 
gewaltfamften Maßregeln gegen den Odyſſeus: aber auszu⸗ 
tihten war bier nichts. Zwar verfügte die Negierung, vie 
fh zur Zeit (theils aus politiichen Motiven, theild wegen 
des ungeſunden Sommerklima's von Korinth) nach Argos 
begeben Hatte, daß Gras das Commando übernehmen ſollte 
und ſetzte (15. Juni) einen Preis von 5000 Binftern auf den 
Kopf des Frevlers, gegen den zugleich Biſchof Joſeph von Anz 
denſſa die Excommunikation ausſprach. Aber Guras lehnte 
das Commando im Livadien ab. Niemand regte fich gegen 
Odyſſeus, Der Sich mit feinen Pallikaren wüthend auf ven 
parnaß zurückzog. Das Heer bei Batradichif lief auseinander, 
ind die Lage in Livadien wurde fo hoffnungslos, daß fchließlich. 
die Legislative am 6. Juli die Regierung veranlaßte, ben 
Odyſſens zu begnadigen und dem Areopag die Nichtausführung 
der gegen den Feldherrn verfügten Beſchlüſſe zur befehlen. So 
toll zerrüttet waren die Dinge, ald nun am 11. Yuli das 
große türkifche Heer in Theſſalien den Spercheios überfchritt 1). 


I. 

Während in folder Weife der große Feldzug der Osmanen 
gegen Griechenland durch die Griechen ſelbſt in unheilvollſter 
rt gefördert wurde, hatten fich auf ben beiben fernften Flanken 
des weitnusgebehnten Kampfplatzes zivei großartige Kataſtrophen 
vollzogen, die beide in fehr verſchiedener Art bie ftarfe Syn 
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pathie des Abendlandes berausforberten, und über denen eben 
die Dinge in Livadien zu jo gefahruoller Auflöſung hatten ge 
deihen fönnen. Wir meinen den Untergang der Griechen von 
Chios, und der Philbellenen vor den Thoren von Arta. 

Es gehörte zu dem für das Jahr 1822 in Stam 
bul entworfenen Feldzugsplane ſehr wejentlich die Operation 
ber türfifhen Flotte auf dem ägäiſchen Meere. Je we 
niger deren Vorhut unter dem Kapudan-Bei zu Anfang 
des Jahres geleiftet hatte, um fo mehr follte Diesmal bie 
Hauptmacht unter dem Kapudan⸗-Paſcha Kara-Alt ausrichten. 
Daß auch fie es nicht vermocht bat, haben die Helleyen durch 
ein grauenhaftes Opfer erreicht. Die große Flotte ſah ſich 
nemlih an allen weiteren Unternehmungen im Weiten burd 
die Nothwendigkeit gehinvert, dem Sultan und den Damen 
feines Harems erft Die inzwifchen verloren gegangene Inſel 
Chios zurüdzuerobern. Die Griechen biefer Infel hatten bei 
ihrer fehr glücklichen Lage und bei der furchtbaren Gefahr, 
mit der gerade fie bei jever Erhebung bedroht waren, im vollen 
Einverjtändnig mit den verjtändigen Führern ihrer tapferen 
Nachbarn von Para bisher jeve Theilnahme an dem Kriege 
vermieden. Es war bie frevelhafte Thorheit der Samier, 
welche die Empörung nach diefer Injel hinübertrug. Seit dem 
erfolglojen Verſuche des Admirals QTombafis im Vorjahre 
(S. 95) hatte die Pforte die Chioten, unter denen nur 6000 
Osmanen lebten, entwaffnet, den Erzbiſchof Platon und 70 
angeſehene Griechen als Geiſeln in der Citadelle der Stadt 
feſtgehalten, die Feſtungswerke verſtärkt, für Munition und 
Proviant geſorgt und ſeit Anfang des Jahres 1822, bereits 
die drohende Gefahr ahnend, die Beſatzung durch friſche Truppen, 
nemlich durch türkiſche Freiwillige, ſchlimme Fanatiker, ſchon 
jetzt den Chioten ſehr beſchwerliche Waffenknechte verſtärkt. Das 
Commando führte ſeit dem Januar 1822 der energiſche Vehib⸗ 
Paſcha, der zur Zeit die Freiwilligen mit Hilfe ſtarker Geld⸗ 
ſummen im Zaume hielt, welche die Chioten aufbringen mußten. 
Drei Geiſeln mußten nach Stambul geſchickt werden. 

Nun hatte Demetrios Hupfllanti noch zur Zeit feiner 
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die Ermächtigung ertheilt, nah Samos zu gehen und ſich 
mit dem dort commanbirenden Lykurgos Logothetes zur Auf⸗ 
wiegelung von Chios in Verbindung zu fegen. Rallis hatte 
fich jedoch bald überzeugt, daß die Zeit nicht günftig, die Sache 
noch nicht reif jei. Hypſilanti jelbft, ver wohl einfah, daß bie 
neue in Piadha fich bildende Centralgewalt von Griechenland 
Ihwerlich geneigt oder auch nur im Stande fein würde, den 
Angriff auf Chios ausreichend zu unterjtügen, jchrieb am 2. 
Januar 1822 dem Samier Lykurgos, es ſei rathfam, die Unter- 
nebmung zu vertagen. Lykurg verſchob jedoch die Sache nur 
jo lange, bis er ausreichend gerüftet zu fein glaubte. Sein 
Borgeben, gegen Stalanova zu rüften, täufchte die Türken nicht. 
lediglich im Einverſtändniß mit einigen unbedeutenden Chioten 
Inndete er am 22. März 1822 zu Kutari mit 2500 Mann. 
Es war die belle Thorheit. Bei der Nähe der afiatifchen 
Küfte war ein Angriff auf die ſchwer zu nehmende Feſtung 
bon Chios ſelbſt im Winter ſehr gefährlich, ſobald nicht die 
griechiiche Flotte das Meer beberrichte. Jetzt Hatte Lykurg 
weder mit der griechiichen Centralregierung, noch mit den nau⸗ 
tiſchen Inſeln fich in Verbindung gefeßt; wohl aber ftand vie 
Ausfahrt der türkiichen Hauptflotte unmittelbar zu erwarten, 
ie Lykurg fehr wohl willen mußte. Alle weiteren Schritte 
des ſamiſchen Feldherrn, der auf Chios den bisher in ver 
Seimath erworbenen Ruf gänzlich einbüßte, entiprachen dem 
unbeſonnenen Anfange. Die Osmanen, die feine Macht an- 
fange überſchätzten, wichen nach einem leichten Gefecht zurück 
in die Eitadelle der Hauptſtadt. Die Unterftadt fiel daher 
für einige Zeit in die Hände der Samier, die nun mit wilder 
Rohheit das Zollamt zerjtörten, einige türfiihe Häuſer und 
Moſcheen plünderten und niederbrannten. Jetzt ſtrömten aller⸗ 
dinge die Bauern aus ber Injel in Menge nach der Stadt. 
hkurgos aber wußte die Lage militärifch nicht auszunugen. 
© ſpielte im feiner Reſidenz im erzbiſchöflichen Palaft ven 
dürſten, fette die bisherigen Demogeronten 6, crunumier EN 
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Revolutionscomite von fieben Ephoren, ließ e8 zu, daß eben: 
jowohl (wenigftens anfangs) fait alle auf der Infel gemachten 
türkischen Gefangenen (allerbings nur eine kleine Zahl) ermordet, 
wie anderſeits wohlhabende Griechen, bie bei ber Zuchtloſigleit 
der ſamiſchen Palikaren die Infel verlaffen wollten, zu Strafe 
genöthigt wurden, Leben und Sicherheit mit fchweren Gel 
fummen zu erlaufen. ‘Die Belagerung aber ver Citadelle wurde 
zwar mit vieler Lebhaftigleit, aber ohne militäriſches Geſchich 
ohne Nachdruck und Erfolg betrieben. Leider blieb nun auch bie 
Hilfe Seitens der übrigen Hellenen aus. Cine ‘Deputation 
der Ephoren, an ihrer Spike der in Deutſchland gebildete, 
trefflihe Glarafis, ping nah Korinth, erhielt aber nur 
einige Geſchütze und einige Kanoniere und Philhellenen, die in 
Para ankamen, als e8 zu fpät war. Die Chioten ſelbſt mietheten 
einige pfariotiiche Kriegsichiffe zur Beobachtung des Sundes 
von Tſchesme. Aber die zur Vollendung der Eroberung um 
entbehrliche, zur Abwehr der türfiichen Flotte unbedingt noth⸗ 
wendige griehiiche Flotte erichien nicht. Nah den Mit 
theilimgen eines franzöſiſchen Admirals fcheint der Grund davon 
in einer momentanen tiefen Entmuthigung der griechtichen Ser 
leute gelegen zu haben; in einer Entmuthigung, Die von dent 
erfolglojen Februar⸗ und Märzfeldzuge berrührte, in welchem 
ihre Marine den Osmanen gar keinen nennenswertben Abbruch 
zu thun vermocht hatte ?). | 
Gleichviel, kein Schiff mit griechifcher Flagge war zur 
Stelle, als nun, nachdem bereit bie niederträchtige Wuth der 
Pforte in Stambul die Hinrichtung von drei Geifeln und 
fechzig Kaufleuten aus Chios verfügt hatte, Kara⸗Ali au 
11. April mit 46 Schiffen und 7000 Mann Landungs— 
truppen im Hafen von Chios erkbien. Eine türkide 
Felucke mit ihrer Mannſchaft fand allerdings fefort unter ber 
Waffen der Griechen ihren Untergang. Uber als während ver 
Nacht die Stabt beichoflen wurde und am folgenden Tage ei 
Ausfall aus der Citadelle Die Landung jener 7000 Dann fü 
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fh von der Stabt unterftägte: da wichen die Griechen ſchnell 
in das Innere der Inſel zurüd. Die prächtige Stadt und 
» De nächſten Ortſchaften wurden geplündert und nievergebrannt. 
' Die wilden moslemitiſchen Frenvilligen hieben dann jeben 
Chriſten nieder, ber nicht fliehen oder fih in die Conſulate 
retten konnte. Nun aber fehte man bie neuerdings aufge- 
botenen Tauſende wilden, großentheils ſchuftigen Gefinvels, 
I fanatiischer anatofifcher Muſelmanen, von der afiatifhen Küſte 
Über, die nach eimer Drgie der Blut- und Raubgier lechzten. 
Nur ein Theil derfelben, wie ein aus lauter Imamen be- 
ftehendes Bataillon, war aus reinem nationalen und veligiöfen 
Fanatismus zu den Fahnen geeilt. Drei Tage nach der Ver⸗ 
teabung der Samier aus ber Stadt begann (14. April) ver 
Angriff auf das Klofter des Hl. Mynas, wo 3000 Chioten 
jedes Alters und Gejchlechts in Stücke gehauen wurden. Nicht 
anderd ging es in dem Dorfe St. Georg, wo nur Lykurg mit 
den Samiern noch einmal einen heftigen, aber kurzen Widerſtand 
kiftete, um dann auf einigen Schiffen aus Pſara die durch feine 
frevelhafte Thorheit ruintrte Infel zu verlaffen. 

Die volle Schaale türkiſcher Beitialität ergoß fich jeboch 
erit etwas ſpäter über die gefammte Inſel. Kara-Ali ließ 
umlih am 17. April durch den öfterreichiichen Conſul Stie- 
powich und den franzöfifchen Conſularagenten Digeon überall 
terlünden, daß eine Ammeftie gewährt fei. Wer nun die Waffen 
abgab und es nicht doch vorzog, auf den pfariotifchen, tinifchen 
and mykoniſchen Booten zu fliehen, die un den verſchiedenen 
Päfen der Inſel fich zeigten, verfiel einem entfeglichen Schickſal. 
Es iſt ſchließlich gleichgiltig, ob Kara⸗Ali mit bewußter, infamer 
Treuloſigkeit gehandelt, oder nur nicht die Macht und den ent⸗ 
ſchiedenen Willen gehabt hat, die Blutgier der anatoliſchen, 
durch ihre Derwiſche immer neu fanatiſirten Banden zu zähmen. 
Genug , mit Ausnahme ver katholiſchen Chioten und der für 

Harem befonvers wichtigen Maftir-Dörfer verfiel die Ein- 

wohnerſchaft von Chios einem Looſe, welches dreimal greulicher 

Day, als einst unter analogen Berhältnifien das Schickſal ver in 

Hlofons Zeit durch die Perfer ausgemorieten INK Sum. 
Hergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. W 
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Die afiatiichen Henker, 30,000 Mann, trieben wochenlang ve 1: 


ſcheußliche Menfchenjagd, die endlich nur an der Ermübunnde # 
Würger und an ihrer Gier, das griechiiche Edelwild für ven 
Sklavenmarkt zu fangen, eine Grenze fand. Alle Zeitgenoffen, die 
das Unglüd Hatten, unmittelbare Zeugen von dem Verderben u # 
fein, welches damals über Chios hereinbrach, fprechen mit Entfeken 
von diefer Zeit und jchildern in den düſterſten Farben die Höllen W 
fcenen de8 Mordes, des Grauens, der Gemeinheit jeder Akt, 
die fich bier entwidelten, und von dem gräßlichen Schichſals⸗ 
wechjel, der damals über unzählige chiotifche Familien ergangen 
ift. Auch die Geretteten batten viel Elend, wie nachher zu 
ertragen, fo unmittelbar zu erleiden. Nicht nur daß gar mande 
griechifche Bootsleute fich die Rettung für Geld bezahlen Tiefen: 
auch manche Conſulate follen fich dafjelbe haben zu Schulden 
fommen lafjen, ein Conjul fogar verſchiedenen Griechinnen jeinen 
Schug nur um den Preis ihrer Ehre gewährt haben. Sehr 
zahlreiche Gefangene — dazu am 6. Mai die Geileln in der 
Citadelle (diefe angeblich auf des Sultans fpeziellen Befehl) — 
hatte Kara-Ali jelbftverftändlich ebenfalls binrichten, ihre Leichen 
ing Meer werfen laffen. Die Dienfchenverwüftung war eine 
ungeheure gewejen. Die Zahl der Ermorbeten wirb af 
23,000, die der Gefangenen, die zu ganzen Schiffslabungen 
(zum Theil auf fränkiſchen und levantinifchen Kauffahrern) wie 
Vieh verpadt und nach allen Sklavenmärkten der Levante und 
von Nordafrifa geführt wurden, auf 47,000 Seelen ange 
ichlagen. Nur 5000 Chioten waren zur Zeit des Aufitanded 
‚abwejend; 15,000 jollen (mit Einfluß mancher durch [mir 
naer Kaufleute freigefauften) gerettet, 15,000 auf ber Infel 
Chios übrig geblieben fein ?). 

Die Vernichtung der Chioten machte überall in 
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Europa einen furchtbaren Eindruck. Die Pforte hat diefe 
Schandthaten theuer zu bezahlen gehabt. Was auch immer die 
Öriechen in dieſem Kriege bisher gefrevelt hatten: jekt fiel 
anmüthig das Urtheil der Welt dahin aus, daß die Türken 
bie Barbaren feien, daß fie als die ewigen Feinde der Chriften- 
beit und zu jeder Humanität völlig unfähig anzufeben feien. 
Die Stimme des Mitleives, deſſen vor vielen andern grie- 
chiſchhen Stämmen die Chioten beſonders würdig waren, und die 
zornige Aufwallung der öffentlichen Meinung blieb felbft auf die 
fälteften Feinde der griechifchen Sache in den Reihen ber euro- 
paiſchen Diplomatie nicht ohne Cindrud. Selbſt bier fing 
man an der Möglichkeit zu zweifeln an, daß nach ſolchen Schred- 
niffen zwei in Race und Religion grundverfchiedene Völker je 
wieder unter Einer Herrichaft würden zufammenwohnen können. 
Das Philhellenenthum aber im Abendlande nahm einen immer 
höheren Aufſchwung, und mit Entzüden hörte man bald nad» 
ber nicht nur in Griechenland von der fiegreichen Blutrache, 
welhe Die griechiiche Flotte an Kara⸗Ali zu nehmen im 
Stande war. 

Die Schredensnachrichten aus Chios regten die Bewohner 
der abgefallenen griechifchen Infeln des ägätjchen Meeres auf 
808 tieffte auf. Für ihre eigene Sicherheit im höchſten Grabe 
beiorgt, und nunmehr entjchloffen, einem Feinde von fo blut- 
lechzender Barbarei, wie Kara⸗Ali und die anatolifchen Henter, 
bis auf den letzten Mann zu wiberftehen, rüfteten jetzt bie 
nautiſchen Inſeln jo jchnell als möglich ihre Schiffe zur Ab- 
wehr und zur Rache. Diesmal führte Admiral Miaoulis 
zuſammen mit dem Pfarioten » Nikolaos Apoftolis und dem 
Spetzidten Andrutſos 58 Kriegsſchiffe (dazu acht Brander), 
die endlich am 9/10. Mai von Pſara aus fi in Be— 
wegung fetten. Mit ihnen zogen mehrere philhellene See- 
md Artillerieoffiziere, unter ihnen namentlich der treffliche 
britiſche Kapitän Frank Abney Haftings, ber damals feine 
tuhmvolle Laufbahn an der Seite der Hellenen begann. Es 
dauerte jedoch Tängere Zeit, bis e8 zu ernfthaften Schlägen 
lam. Zunächſt verſuchten die Griechen von Shen er mA 
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Sund von Chios einzubringen; ſtarker Norbwind erlaubte & 
‚ober nur wenigen Schiffen, in den Hafen der Stadt zu ge 
Yangen, die dann vor dem Mächtigen Geſchützfeuer der nad der 
aſiatiſchen Küfte entweichenden Türken bald fich zurüdziehen 
mußten. Dann freuzten die Griechen mehrere Tage an de 
‚Küften von Chios und nahmen noch eine Menge flüchtig 
Inſulaner an Bord. Endlich aber verfuchten fie wieder, die 
mal von Norven ber, den osmaniſchen Fahrzeugen in offenen . 
Gefecht zu begegnen ; auch diefer Verfuch, der mit Dem 31. Mi 
begonnen wurde, ſcheiterte. Die Osmanen fahren den Griechen 
entgegen, drei Zage lang währte eine erfolglofe Kanonade, und 
bei der bewegten See fonnten die Griechen Tein Brandſqff 
wirfam an den Feind bringen. Tief eritmuthigt Tehrten fie 
nach Plara zurüd. Aber während fich die Osmanen im Hafen 
von Chios jest ungeitört der Feier des Ramaſan hingaben, 
entwarfen die griechiichen Rapitäne in Pſara den Plan, & 
noch einmal im ſchwerſten Ernſte mit den Btandern zu wr 
fuchen. Die Zeit drängte. Der Kapudan-Paſcha erwartete 
ven Zuzug einer äghptifchen Flotte, die bisher mit der Über 
Führung ägyptiſcher Truppen nach Kreta beichäftigt gemein 
"war. Und jett erbot fich zur Ausführung des Wageſtücks en 
junger Seemann aus Para, der bisher nur erft feinen Lak 
leuten als Held befannt war, nunmehr aber einen glänzende 
Namen gewinnen follte. Es war der junge Konftantin Kur 
naris (geboren 1790), eine der reinften Geſtalten biet? 
Krieges, und feit diefer Zeit bis auf feinen erſt in unſerin 
Tagen erfolgten Tod als der edelſte Veteran diefer hoffnmp 
reichen Epoche gefeiert, in febtener Weiſe frei won jedem peir 
ſönlichen Intereffe, in feiner kindlichen Beſcheidenheit und 
ſtrengen Pflichttreue nicht einmal von der Ruhmſucht berühtt. 
Klein, unſcheinbaren Ausſehens, ſchüchternen Auftretens und von 
linkiſchem Weſen, aber eine echte Heldenſeele, übernahm Ka⸗ 
naris das Wagniß für Pſara, fir Hydra wählte Mind 
den A. Pipinos aus. Die beiden Männer ſuchten ſich 42 wi” 
wegene Freiwillige zu ihren Begfeitern aus, nahmen in der Rinde 
von Para das Abendmahl wmd \chifften fih am 18. Junt 
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unter neutraler Flagge ein, ſobald fich der Nordwind erhob. 
& galt, die Osmanen in. der nächſten Nacht zu überfallen, 
wo der Kapudan⸗Paſcha und fein Heer in rauſchender Teftluft 
den Ablauf des Faſtenmonats und: den Anbruc des. Bairam⸗ 
feites feierten. Für den Fall des Mißlingens hatten die Griechen 
fid auf den Untergang. gefaßt gemacht. 

Die beiden Brandſchiffe gelangten glüglih und unbemerkt 
am Rap Kaxqhurun und bei den Aanufen-Infeln vorkei in- den: 
Gund von. Chins, näherten fich von ber Norbfeite ber gegen. 
Sonnenuntergang der feindlichen Tlotte und, verbargen fih amt 
deſtland. Als es dunkel geworden, die Nacht finfter und mond⸗ 
[08 hereingebrochen war, jchlichen fich die beiden tobtbringen- 
den griechifchen, Briggs vorfichtig durch Die türfifchen, Wacht- 
ſchiffe hindurch und erreichten (18/19. Juni) um Mitternacht 
das Admiralſchiff und das des Rialla⸗Bei, welche beide von 
den Maftfpigen bis zur Wafferlinie mit Wimpeln und bunten; 
&htern; geſchmückt, von rauſchender Muſik belebt, und weithin 
fenptlich waren. Durch eine vom Lande ber wehende Briſe 
getrieben , hing, fich zuerft Pipinos an das Schiff des Vice⸗ 
admirals, zündete jedoch die Lunte einen Moment zu früb an. 
Denn ehe noch das feindliche Schiff vollitändig in Flammen 
fand, riß der Wind das Brandſchiff wieder ab und trieb es 
in die Mitte der türkiſchen Flotte, wo es mehr Schreden als, 
Schaden anrichtete. Ranaris dagegen ging mit jeltenfter 
Entſchloſſenheit zu Werke. Er heftete jein Schiff ſicher an, 
das des Kara-Alt, indem er den Bugſpriet des Branders im, 
ne offene Stückpforte ftieß; auf dieſe Weile hing die Brigg 
fiige Fuß hinter dem Krahnbalken fejt an dem riefigen Admiral⸗ 
WR, wo fich mit Einſchluß der zu dem Feſte geladenen Kapi- 
line der Flotte und der Offiziere des Landheeres und einer 
Anzahl chiotiſcher Gefangenen etwa 3000 Menſchen befanden. 
Koraris zündete den Branber mit eigener Hand an, ſprang dann 
i feinen Gefährten in die rettende Schaluppe, in deren Mitte 
en daß voll Pulver ftand, mit welchen die kühnen Pfarioten 
un ſchlimmſten Fall fih in die Luft fprengen wollten. Aber 
Fe entfamen wunderbar genug, insgelammt hen Reriurken, 
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welches fie angerichtet hatten. Die Flammen nemlic des 
Branders griffen fchnell hinüber nach Kara⸗Ali's Schiff; ba 
brannten Segel und Takelwerk, die Brife trieb das Feuer nad 
dem Hauptmajte zu. Das gewaltige Fahrzeug war nicht mehr 
zu retten. Da die durch die Gluth erhigten Kanonen von 
jelbft losgingen, jo wagten fich feine Hilfsmannfchaften in die Nähe, 
Die Schaluppen aber, auf denen die Osmanen ſich zu retten 
fuchten, wurden in der Eile überlaftet und fenterten. Kara 
Alt felbft wurde auf der Flucht nach der Küfte Durch eine 
brennende Segelftange töbtlich verwundet und gab feinen Geift 
auf demjelben Plage auf, wo er legthin die griechtfchen Geiſeln 
hatte binrichten laffen. Nach einer Stunde gerieth die Pulver 
fammer in Brand, und das Schiff flog in die Luft; nur etwa 
180 Dann entgingen dem Tode. 

Kanaris und feine Begleiter hatten mit dem alten byzan⸗ 
tintihen Schlachtruf: „Sieg dem Kreuze!“ den Ankerplatz ver 
Dsmanen verlaffen und wurden in dem nördlichen Kanal von 
Chios durch zwei pfariotifche, Pipinos bei Venetifon durch zwei 
hydriotiſche Kriegsichiffe aufgenommen, und zunächſt nach Pfara 
zurüdgeführt, wo das Volf die tapferen Männer, die nun nad 
der Kirche St. Nilolaos zogen und dort dem Höchften ihre 
Dankgebete darbrachten, mit braujendem Jubel begrüßte. Die 
Tolgen feiner fühnen That, die in Griechenland wie im dent 
philhellenen Europa mit höchſter Begeifterung gefeiert wurde, 
waren fehr wichtig. inerfeit8 trafen fie leider freilich die 
Griechen; denn die tigerhafte Wuth der anatolifchen Henker 
auf der Injel Chios, die nach wehrlofen Opfern ihrer Rach⸗ 
ſucht ſchrien, warf fich jeßt auf die bisher noch gefchonten 
Maſtirdörfer. euer und Schwert räumten gründlich auf, und 
von den 120,000 Chioten des Frühjahrs befanden fich im Auguft 
1822 nur noch 1800 Chriften auf der Inſel. Dagegen waren 
die Osmanen auf der Flotte in foldhen Schreden gerathen, 
daß fie Jofort nah den Dardanellen zurüdfehrten (wo fie am 
2. Juli ankamen), ohne einen Angriff auf Pfara oder auf 
auf Samos zu verjuchen, deſſen Bürger damals ihren tief ger 
bemüthigten Lykurgos in gerechten Unwillen feines Commando's 
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enthoben und momentan aus ihrer Infel verbannt hatten. Durch 
die Scenen von Chios waren gewaltige Maſſen anatolifcher 
Soldaten, die gegen Griechenland Hatten geführt werben follen, 
dauernd an der Oftfeite des ägäiſchen Meeres feitgehalten 
worden. Die fühne That des Kanaris aber ficherte vorläufig 
wieder den Griechen die Herrichaft zur See, flößte den osma⸗ 
niſchen Flottenführern einen nachhaltigen Schreden ein, der 
während des Sommerfeldzuges für Morea höchſt nüßlich fich 
erwiefen bat. Nichtsdeſtoweniger entging fo einfichtigen Phil- 
belfenen, wie Haftings, die Nothwendigfeit für die Seegriechen 
nicht, ihr Syſtem völlig zu ändern, follten fie anders durch⸗ 
Ihlagende und bleibende Erfolge erringen. Der Mangel an 
Diecipfin im höheren Sinne und an artilleriftifchen Mitteln 
und Geſchick machte ihre nautiiche Thätigkeit nur allzu oft 
unwirkſam, und jelbft die Brander zeigten fich nur non zweifel- 
haftem Werthe, fobald nicht jever Branderführer ein Held wie 
Kanaris war. Aber e8 hat lange genug gedauert, bis Haftings’ 
Gedanke, Kriegspampfichiffe mit größeren Gefchügen zu erwerben, 
bei den Griechen wirklich durchdrang und bi zu einem gewiffen 
Umfange ing Leben geführt worden ift !). 

Die gräßliche Kataftrophe von Chios war durch die Steges- 
that des Kanaris wenigſtens militärifch einigermaßen aufge 
wogen worden. Leider hatte inzwilchen ver Präfident Mauro» 
kordatos fich zu einem ſchweren politifchen Fehler fort- 
teißen laſſen, den durch militärifche Erfolge zu deden er dann 
auch nicht im Stande geweien if. Der Präfivent betrachtete 
mit ſchweren Sorgen die nachtheilige Lage, in welche feit dem 
Gall der Citadelle von Janina und Ali's Tode die norbweit- 
liche Militärgrenze des griechifchen Kriegsſchauplatzes gerathen 
war. Auf diefer Seite bildete jeßt das Vertheidigungsſyſtem 
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der Sulioten das legte Bollwerk Griechenlands jenfeits vr& 
Makrynoro, und die milttärtiche Lage dieſer tapferen. Krieger 
geftaltete fich allmählich immer ungünftiger. Als es ſich nah 
Ars Untergange fir Kurſchid-⸗-Paſcha darum hambelte, ven 
geoßen Doppelangriff auf Griechenland dieſſeits und jerjee 
des Pindos zu organifiren, hatte er es zuerit verjucht, die 
tapfern Sulioten zur Löſung ihrer Verbindung mit ben Griechen 
zu bejtimmen. Er bot ihnen Amneftie, Die Gewährung ihre 
Beſitzſtandes und Verhandlungen über ihre fonjtigen Wünſche 
an. Die Sulioten aber, den Griechen treu und mit ber 
politifhen Praxis der Pforte nur zu gut bekannt, erwiderten 
ihm: da der Aufftand ber Griechen durch Ali's Intriguen ver 
anlaßt worden jet, jo jollte auch den Griechen numnehr YA 
weitie zugefagt werben; würde dieſe Amneftie von dem Griechen 
angenommen werben, fo feier. auch die Sulioten bereit, darauf 
einzugehen, — andernfalls wollten fie lieber fterben, als ihren 
Ramen durch Treulofigfeit entehren und fich von ihren. glaubens 
verwandten Waffenbrüdern trennen. Unter diefen Umſtänden 
beſchloß der Seraskier, den Krieg gegen die Hellenen mit ver 
Ausrottung der Sulioten zu eröffnen. Sehr fchnell ging d 
damit nun. freilich nicht. Einerſeits war nach den Strapazen 
und Verluſten des „alipaffiihen‘ Krieges eine durchgreifende 
Reorganijatton jeines Heeres nöthig, anderſeits zögerte Kurſchid 
mit größeren Unternehmungen, bis bie in Korinth (©. 177) 
geführten Auswechjelungsunterhandlungen zu ihrem gedeihlichen 
Ziele gelangt waren. WS endlic, die Schkupetaren, Die mit Alis 
Schägen jetzt in Maffe für den Feldzug dieſes Jahres ange 
worben wurden, den Mearjchbefehl gegen Suli erhielten (zu 
Anfang des Monats Mat), Suchten ihre Häuptlinge, theils aus 
einem Reſte lanpsmannfchaftlicher Sympathie, theils ans Scheu 
vor der Tapferkeit der Sulioten, mit denfelben noch einmal 
auf eigene Hand eine Vermittlung berzuftellen. Es war ver⸗ 
geblih. Als fie mit den Führern des tapfern Bergvolkes zu 
Derpidziana (zwilchen Variadhes und Suli, ſechs Stunden von 
legterem entfernt, belegen) ſich zujammenfanden und den 
legteren vorftellten, daß fie durch Fortſetzung des Kampfes fih 
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ver Heimath bexauben, Weiber und Kinder in Sklaverei ſtürzen 
würden, trafen fie auf die rückſichtsloſeſte Entſchloſſenheit. Ja, 
der ſuliotiſche Polemarch Danklis ſprach das wilde Wort: 
„Unjere Weiber und Kinder werben niemals Sklaven werben, 
kenn mern: Sult genommen wird, töbten wir fiel‘ 

&o jollten nun die Waffen entſcheiden. Kurſchid⸗Paſcha 
ging mit einer tiichtigen Artillerie uud 14- bis 17,000 Mann 
— großentheil8 albanefilde Kerntruppen unter Omer Vrionis, 
Tahir⸗ Abbas, Elmaz-Ber und Hago Beſſiaris — gegen die Su⸗ 
ligten vor, die mit nur 4000 Mann (unter denen aber umt 
etwa der fechite Theil dem eigentlichen Stamme angehörte) 
in den Schanzen Ingen, mit denen fie bie ſtaxken Stellungen 
befeſtigt Batten, welche den Zugang nach Kiapha heberrichten. 
Am 27. Mai erfchien Kurſchids Vortrab vor den Stellungen 
zu St. Nikolaos, Sabruchon und Momakon, wo die ſuliotiſchen 
Lernſchaaren vertheilt waren. Am 28. Mai eröffneten die 
moslemitiſchen Maſſen unter der Leitung von Kurſchids Unter⸗ 
ſeldherren in drei Colommen vom Norden, Weiten und Süden 
her die Angriffe. Bei der Überlegenheit der Schkypetaren 
blieb diegmal für den Anfang der Kämpfe die heroiſche Tapferkeit 
der Sulioten fruchtlos. Die drei Hauptitellungen. ver letzteren 
mußten nach jtaxfem Ringen geräumt werden; auch das Dorf 
Sul felbft fiel in bie Hände der Gegner. Auch die Stellung 
a St. Donat am Kunghi (Bo. III, ©. 315), welde Kapitän 
Dralos mit nur 52 Mann glüclich wertheibigte, mußte endlich 
geräumt werden, weil für die Sulioten Alles darauf ankam, 
nunmehr mit geſammter Kraft wenigſtens ihre letzte Haupt⸗ 
Kitung zu behaupten. Dies war Kiapha, mit Einſchluß von 
Chonia, von mo fie ihr Waffen bezogen, und von Avarikon, 
'h Stunden von Riapha entfernt. Gegen diefe Punkte richteten 
die Gegner vorläufig wichts Rechtes aus. Endlich erſchien 
Lurſchid, zur Zeit ſehr ſtark mit der Formirung der theſ⸗ 
ſaliſchen Armee beſchäftigt, im Lager zu Suli und befahl 
ür den 29. Ju ni einen allgemeinen Sturmangriff. Dies- 
Mal aber fcheiterten alle Verfuche ver Mohammedaner an der 
durch Notis Botzaris und Drakos wahlgeleiteten T. 
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an dem verheerenden Gewehrfeuer und den entgegengeroliten 
Steinmaffen der Männer wie der Weiber von Sult, und bie 
Unternehmung des Serastiers ſchloß mit einer ſchweren Nieder 
lage. Die Angreifer räumten das Hochland ber Sulioten, 
Kurſchid eilte nach Lariſſa und überließ den fuliotifchen Krieg 
an Dmer Vrionis, der nunmehr zu Ali's altem Shſtem p 
überging, den Widerjtand Der Sulioten durch eine ftrenge Bl» 
fade von Variadhes aus zu brechen !). 

Während der legten Kämpfe um Kiapha hatte nun Mauro- 
fordatos ausgedehnte Vorbereitungen getroffen, um die Sw 
lioten durch einen Fräftigen Vorſtoß zu entjegen. ‘Die griechiide 
Gentralregierung legte mit Necht den größten Werth auf bie 
Sicherheit der norbweitlichen Grenze der bisher befreiten Theile 
Griechenlands. Leider nur hatte fie einerjeits zu lange gezöger, J 
die von den Sulioten geforderte Hilfsleiftung an Schiffen, Pro 
viant und Munition nach Epirus zu ſenden; felbft die Über 
führung ver fuliotifchen Nichtceombattanten nah Morea war unter 

blieben, — man war eben durch die lange Dauer des jchüken 
den alipafjiichen Krieges zu fehr in bequeme Ruhe gewiegt 
worden. Anderſeits war die Centralregierung bet ihren imme 
nur geringen Mitteln durch die vielfeitigen Aufgaben des ausge 
dehnten Kriegsſchauplatzes allzujehr in Anfpruch genommen 
worden. Dem verjtändigen Präfidenten entging aber trotzdem 
die Lebensgefahr nicht, mit welcher Griechenland durch ben 
eventuellen Fall von Sult bedroht wurde. Als daher bie 
Waffen der Mohammedaner ernſthaft gegen die Sulioten ger 
richtet wurden, faßte er den Beſchluß, denſelben perfönlid 
zu Hilfe zu fommen. WMaurofordatos beging damit aber 
einen verhängnißvollen Mißgriff. Man kann e8 doch nicht 
wohl beftreiten: feine erſte Pflicht war zur Zeit, auf 
feinem Pojten zu Korinth oder Argos während feines Amts” 
jahres als Regent Griechenlands auszuharren. In einer Zeit, 
wo Griechenland weder Posten und Chaufjeen, weder Dampf” 





1) Bgl. Trikupis, p. 263—269. Gervinus, ©. 31ff- 
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boote noch Telegraphendrähte beſaß, war e8 unmöglich, von 
einem Bivouak am Golfe von Arta ber die Regierung der 
mehr als zur Hälfte in Anarchie verfunfenen griechiichen Welt 
leiten zu wollen, zumal unter den Männern der Gentral- 
behörden Feiner war, der als Politiker den Fürften irgend er- 
jegen konnte. Und nun war Maurokordatos leider nicht einmal 
ein militäriich begabter Mann. Ein durch ihn perfönlich er⸗ 
zielter Erfolg in Epirus hätte unter allen Umftänven fein per- 
lönliches Anfehen in Weftgriechenland feft begründet, wahrjchein- 
ih auch den Fehler, den er als Präfident beging, ausgleichen, 
der Präfiventichaft in einer Zeit, wo Alles nur erft an Erfolgen 
Sing, neue Bedeutung verleihen mögen. Statt deſſen entzog 
der Fürft durch feine Entfernung von Korinth thatfächlich der 
Regierumg allen politifchen Halt, und wurde in Weftgriechenland 
teils Zeuge, theild Anlaß zu einer höchſt bepauerlichen Kata- 
ſtrophe. | 
Maurokordatos Hatte feit dem Abzuge des ‘Demetriog 
Hhpfilanti von Korinth (S. 182) fich eifrig mit der Ausbil- 
dung eines Stammes von regulären Truppen bejchäftigt. 
Das durch Balefto ausgebildete Bataillon ftand jest unter 
dem Commando des Piemontefen Tarella; obwohl e8 nur 
erſt 350 Mann zählte, hieß es Doch Das „erſte griechiiche 
Infanterie» Regiment”. Dazu gab es in Korinth eine euro- 
päſſch organifirte Abtheilung Jonier unter Pannas, und eine 
große Maſſe europäiſcher Philbellenen, großentheild frü- 
here Offiziere aus verfchiedenen XTheilen des Abendlandes, 
deren Zuzug noch Jahre lang fortvauerte, obwohl es ihnen 
ſehr ſchwer wurde, in dem vielfach noch halbbarbarifchen 
Lande und gegenüber dem vielfach bemerkten rhomäiſchen und 
Abanefifchen Fremden- und Frankenhaß Boden zu gewinnen 
md den Griechen wirklich nüßlic zu werden. Damals num 
bemüßte fich namentlich der General Normann (©. 175), 
Mm Maurofordatos’ Seite aus Deutichen, Polen und Fran⸗ 
joſen ein Philhellenen-Bataillon zu formiren. Der nationale 
dader zwiſchen Deutfchen und Franzoſen, welche letztere ber 
Pröfident etwas ftark zu begünitigen (hin, da Ve Ku. 
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der Mittel wirkten ftörend genug, und ale das Bataillon am 
18. Mai 1822 in aller Form geftiftet wurde, beitand ed num 
erft aus 180 Mann. Der uns fchon: befannte italieniſche 
Heißiporn Danta wurde ver Commandeur; der Pole Mi 
zewsky führte die erfte Compagnie (Polen und Deutjche), der 
Schweizer Chevalier Die zweite Compagnie (Franzoſen und 
Italiener), Maurokordatos behielt fich Die Leitung bes 
Ganzen als Oberft vor, General Normann. fungirte in ſeinen 
Generalftab als Oberftlieutenant. 

In der Hoffnung nun, einerſeits aus Lakonien und vos 
ber Armee bei Patras namhaften Zuzug zu gewinnen, ander 
ſeits in Wejtgriechenland die Armatolen im Maſſe aufbieteı 
zu können, erlangte Maurokordatos non der Yegislatio 
Die Ermächtigung, auf zwei Monate als Generalgouperneu 
und Höchjteommandirender nach Weftgriechenland abzugeben. An 
19. Mai verließen die Regulären und die Ionier, am 20. Wa 
Die Philhellenen Korinth und marfchirten durch Achaja nad 
dem Lager vor Patras. Bor hier aus wurden diefe Truppe 
anf ſechs Kriegsichiffen nach Miffolungbi geführt, von wı 
18 alle weitere Unternehmungen eröffnet werben follten. Hie 
trafen auch 300 Peloponnefier unter Gennäog Kolokotront 
und 700 Maniaten bei ihnen ein. As am 3. und A. Jun 
all dieſe Truppen fi zufammenfanden, ftand Maurokor 
datos an ver Spike einer Schaar von 4000 Mann. Ar 
dag Drängen des Sulioten Markos Botzaris, der Die gefähr 
‚liche Lage feiner Landsleute fchilderte und zu raſcher Hilfe ayl 
forderte, eilte der Präfident, 500 Maniaten unter dem tapfer 
Kyrialulisg Mauromichalis zu Waſſer nach dem epirotijhe 
Hafen Fanari, fieben Stunden ſüdlich von Kiapha, zu em 
ſenden. Diefe Schwächung der Armee war ein böfer Tehler 
denn die Hoffnungen des Präfidenten auf ftarle andere Zuzüg 
erwiejen fich als trügeriſch. Die Ahficht der Centralregierung 
ihm aus dem Peloponnes excheblichen Nachſchub nachzuſender 
Iheiterte, weil namentlich der alte Kolokotronis wenig geneig 
war, den vor Patras erwarteten Erfolg durch Schwärhung be 
#ier operivenden Sriechen in Trage geitelit zu ſehen. Schlimme 
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aber war es, daß die erwarteten mafjenhaften Zuzüge der Palk- 
karen aus ven Acheloosländern ausblieben. Bei manchen dieſer 
Leute berrichte fein bejonderer Enthuſiasmus für die Sulioten. 
Mehrere Armatolenführer hatten fein rechtes Zutrauen mehr 
ja dem Gelingen des Aufftandes gegen die Pforte und hielten 
fih in zweideutiger Reſerve; noch andere famen über die zähe 
Abneigung gegen die fränkiſchen Hilfstruppen, gegen die frän- 
fihen Manieren des Präſidenten und gegen die angeftrebte 
Einführung eurdpäiſcher Bucht und Taktik nicht hinaus. 
Und bei der primitiven Art des griechiſchen Kriegsweſens wurden 
auch nicht wenige Pallikaren, wie ſo oft während der erſten 
Jahre dieſes ſeltſamen Krieges, durch die Aufgaben ver nahen 
Ernte von dem Ausmarſche abgehalten. Jedenfalls war bie 
Zahl der Armatolen nicht ſehr groß, die ſchließlich in Atolien 
un) Akarnanien zu dem Präſidenten ftießen. 

Die Heine Armee brach am 16. Juni von Miſſolunghi auf, 
überihritt den Acheloos bei Lepenu (in der Nähe ver Ruinen 
von Stratos), und raftete dann drei Tage an dem See von 
vaspi, wo man einige Armatolen an fich 309g, leider auch deutfche 
und franzdftiche Philhellenen blutige ‘Duelle unter einander aus- 
fohten. Dann ließ der Präftvent die Artillerie und das Ge- 
PAE durch eine Heine Flottille unter dem Corjen Paſſano von 
Kravaſara über den Golf von Artu nach Koprena führen. 
Das Fußvolf zog auf Karten Wegen durch den Kanton Valtos 
und den Makrynoro. Am 22. Juni war das Heer enbkich 
u Komboti bei Arta in einer Stärke von nur 3000 Dann 
derfammelt. Ä 

Hier gelang dem General Normann gleih anfangs et 
dlänzender Schlag, indem er mit den deutſchen Philhellenen, 
dem Regiment Tarella und den Sulioten des Markos Botzaris 
den Angriff eines aus Arta ausfallenden türkiſchen Reiter— 
regiments brillent abſchlug. Leider folgte fein Stoß gegen 
Arta dieſem Siege. Vielmehr wurde num Kriegsrath gehalten. 
Auf den Wunſch der Sulioten gedachte man einen Ausfall 
derſelben aus Kiapha durch einen Vorftoß zu unterftügen, für 
welchen das Heer viel zu Hein war. Wöhkd er Sausun 
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die Beſatzung von Arta verjtärken und die Flottille Paſſano's 
vernichten konnten, theilte man das kleine Heer. Mars F 
Botzaris zog (3. Juli) mit nur 300 Mann direkt über Per FF 
pigabhia auf Suli; in dem für den Rüdzug nach dem Makrt- 
noro fo fehr wichtigen Komboti blieben nur 150 Mann; mit F 
der Hauptmacht zog (4. Juli) Normann nach Peta, währen | 
Maurokordatos den bevenklichen Fehler beging, mit einem Theile 
der Griechen (darunter namentlich Die Moreoten) nach Yar- #: 
gadha im Makrynoro, ſechs Stunden füvöftlih von Peta, zu # 
gehen, um für die allerdings ſehr jchwierige Verpflegung dee 
Heeres Sorge zu tragen. | 
Die Feſtſetzung in Peta zur Beobachtung der Dsmanenin J 
Arta war eine militärische Tollkühnheit. Die Stellung wır 1 
nur eine Stunde von Arta entfernt; ihre Befegung durch dad | 
griechiiche Heer forderte die Türken nothwendig zum Angriff 
heraus. Und nım war e8 fehr übel, daß man ſich bier auf ben 
Kapitän Gogos Bakolas (S.108 u. 157f.) und feine taufend 
Pallikaren angewiefen fand. Dieſer tapfere und friegserfahrene 
Häuptling war nicht nur in feinem Herzen ein bitterer Gegur 
der Sulioten wie der Philhellenen; er fpielte neuerdings an 
ein höchſt bedenkliches doppeltes Spiel in feiner Stellung zwiſchen 
Türken und Griechen. Ohne höhere nationale Interejjen, mt 
auf Behauptung feiner mächtigen Hauptmannftellung in bieler 
Gegend bedacht; nicht mehr zuverfichtlih auf das Glück ber 
Griechen bauend, unterhielt er feit einiger Zeit eine Correſpondenz 
mit den Türken in Arta, was ihn freilich nicht hinderte, bie 
ihm von leßteren mitgetheilten VBorräthe den Griechen zu ver- 
faufen und die Präfidentichaft des Maurofordatos anzuerfennen- 
Seine zweideutige Haltung zielte offenbar dahin, fich im Augen” 
blide der Entſcheidung rechtzeitig der Partei anzufchließen, ber 
fih das Kriegsglüd zuwenden würde. Seiner „Correſpondenz““ 
mit den Türken wird es denn auch zugeſchrieben, daß einer“ 
ſeits Markos Bogaris, der umfonft auf den Zuzug des 
Barnaliotis mit 800 Armatolen rechnete, bei feinem Marſche 
auf Suli zwifchen zwei ſtarke feindliche Abtheilungen geriet 
unb nur mit Mühe (12. Iult) in heißem und verluſtvollent 
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Rampfe bei Plaka fich den Rückzug erfechten konnte; während 
anderjeit8 nur durch Umftände, die auper feiner Hand lagen, 
des Gogos Verfuch vereitelt wurde, die Philbellenen momentan 
aus dem Lager von Peta zu entfernen und in deren Abwejen- 
beit ven Türken die Chancen eines Angriffs zu bieten. 

Unter diefen Umſtänden wäre es nothwendig geweſen, nun⸗ 
mehr die höchſt gefährliche Stellung bei Peta möglichit ſchnell 
zu räumen. Da wurde nun die Abweſenheit des Präfidenten 
ſehr nachtheilig. Ohne Mauroforbatos’ ausprüdlichen Befehl 
wollte General Normann den Platz nicht aufgeben. Wieder 
aber wollten auch die Philbellenen auf Grund ihrer euro- 
päiſchen Kriegspraxis micht nach Art der Pallifaren die grie- 
chiſhhen Tamburias aufführen; nur die Gegenwart des Präfi- 
denten hätte vielleicht nach dieſer Richtung Abhilfe herbeiführen 
Unnen. Das ſchlimmſte aber war, daß der europäifche Stolz 
der Philhellenen und Regulären dauernd auf Beibehaltung 
einer in Anbetracht der Umſtände höchſt bedenklichen Aufftellung 
beitand. Die etwa 2000 Mann bei Beta waren nemlich in 
der Art vertheilt, daß eine niedere, leicht zugängliche Hügel» 
fette von 300 Rlaftern Länge, weftlih von Peta von ben 
regulären Truppen gehalten wurde. Tarella hielt mit zwei 
Kanonen die Mitte, die Ionier die rechte, die Philhellenen die 
line Seite. Oſtlich non Beta, auf einer erheblich höheren 
und längeren Kette ftanden dagegen die Pallikaren, rechts Gogos, 
in der Mitte Varnafiotis, links Markos Botzaris. So blieb 
in ſehr bedenklicher Weiſe die Referveftellung gerade dem zwei- 
deutigen Gogos anvertraut. Die fchlimmen Folgen find nicht 
Ausgeblieben. 

Fürſt Maurofordatos ſaß am 16. Juli zu Evan- 
geliſtra, eine Meile vor Langadha, wo er ſich mit Theodor 
Grivas und Kanellos Delijannis und 200 Mann befand, bei 
Tiſche. Da prophezeite Grivad auf Grund eines bei den Ar- 
Matolen geläufigen Aberglaubens aus der Geftalt des Schulter- 
blattes eines eben verzehrten Hammels eine herbe Nieverlage 
Ihrer Freunde. Er abnte nicht, daß eben diefer Tag in ven 
Annalen Griechenlands durch zwei verlorene Guter Vagit 
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fein ſollte. Noch ſaß man bei Tiſche, als ein reitender Bot 
bie Kunde brachte, daß bei Beta Alles verloren ſei. Di 
Osmanen batten durch einen italieniſchen Gefangenen endlic 
genaue Nachricht über die geringe Stärke der Griechen in Pet 
erhalten. Da rückten nun Ismael⸗Pliaſſa⸗Paſcha und der nen 
energiſche Commandant von Arta, ein Günſtling Chosrews i 
Stambul, der georgilche Renegat Mehmed⸗Reſchid⸗Paſch 
Kiutagi, in der Nacht vom 15/16. Inli bei dem Schimme 
des Bollmondes gegen zwei Uhr Morgens mit 6- bis 800 
Dann von Arta gegen Peta aus, wührend eine ftarfe Colon 
gegen Komboti vorging. Bei dem Morgengrauen umklammert« 
die Moslims in Geſtalt eines Halbmondes Die griechife 
Stellung. An dem furchtbaren Feuer der Philhellenen ıs 
Zaftifer und an Tarella's Kartätfchen fiheiterte der Fron 
angriff der Türken zweimal, und Thon wankte ihr linker Flüge 
Da änderte fich jebuch ‚plöglih die Scene. Eine Abtheilm 
Albanejen hatte, Durch vorliegende Hügel ‘ven General No 
mann verborgen, ſich einer Höhe im Norven der griechiſche 
Stellung bemädtigt. Gogos, fei e8 daß nur der Zufall m 
die Bummelei der Pallitaren, jei e8 daß fein bewußter Ve 
rath die Sache verſchuldete, hatte 80 Albanejen paffiren laſſen un 
erjt die nachbringenden Haufen abgewehrt. Unangefochten w 
fte waren, entfalteten die Achtzig hoch Aber Peta ihre Fahr 
und ftürzten fich, als ihr Signal aus der Tiefe beantwor! 
wurde, mit lautem Gefchrei auf den Rücken ver Philhellene 
während der Ruf „Verrath“ :und ein paniſcher Schrecken 1 
griechiichen Pallifaren auseinander laufen ließ. In Diele 
Moment eröffnete Kiutagi einen neuen, durch feine Reiterei unte 
ftügten Infanterieangriff auf die Philhellenen, die nun a 
Das Dorf Beta zurüdlgeiworfen wurden. Normanns Verwundu 
und Tarella's Tod muchten ed möglich, daß die Taktiker u: 
Die Jonier unaufhaltfam zurückgedrängt wurden. Die Pb 
befienen aber, bie endlich much die Kanonen hatten vernage 
müſſen, kämpften noch lange mit Helvenmuth. Nur einige Trup: 
derſelben ſchlugen fich nach Langadha durch; Die melften dageg 
fanben ben Heldentod, uch ver tapfere Danin, einige wer 
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wurden gefangen und (zwei ausgenommen) in Arta enthauptet. 
Der Sieg hatte die Osmanen 600 Mann gefojtet. Bier- 
hundert ausgezeichnete Soldaten der Griechen waren gefallen 
(wei Drittel der Philhellenen, bie Hälfte der Jonier, und ein 
Drittel der Taktiker). Da auch Komboti verloren war, jo 
tonnte die flüchtige Arınee, von den Türken nicht verfolgt, 
nur auf ſchwierigen Umwegen nad Langadha zurüdfliehen, auch 
Gogos, deſſen Soldaten jchließlih doch noch den Rückzug ber 
legten Philhellenen gevedt hatten, erſchien bei Mauroforbatos, 
iehrte aber angefichts des Niederganges der griechiichen Sache 
nad) kurzer Zeit zu den Osmanen zurüd, bei denen er auch bis 
zu Ende des Krieges ausgehalten hat. Es dauerte nicht lange, 
Io erhielt der Präfident auch die Nachricht, daß an demfelben 
16. Juli breitaufend Türken unter Muftapha- Bei die bei 
danari gelandeten Maniaten überfallen, nach mehrſtündigem 
Kampfe, in welchem ber türfifche Feldherr felbft fiel, geſchlagen 
md zur Abfahrt nach Miſſolunghi genöthigt hatten. Khria- 
kulis Mauromichalis hatte felbft den Tod gefunden }). 

Die Lage des Präfidenten, den kurz vor der Nieber- 
Inge bei Peta auf feines Vaters Ruf auch Gennäos Kolo- 
kotronis bereits verlaffen hatte, war im höchften Grabe kläg— 
ih. Der Feldzug nach Epirus war vollſtändig gefcheitert. 
Die tapferen Sulioten hatten jegt auf feinen Entſatz mehr zu 
hoffen. Aber es war noch weit mehr verloren. Der 
Hochmuth der Pallifaren, die nicht daran denken wollten, daß 
die wenigen hundert Philhellenen und Regulären ber türfiichen 
Übermacht jtundenlang fiegreich Die Spike geboten, daß in 
Wahrheit die Irregulären die Schlacht bei Peta verloren 
hatten, bäumte fich jetzt erft. vecht fiegreich gegen die Ein- 
Führung europätjcher Taktik in Hellas auf. Die Kataftrophe 
in Epirus und gleich nachher der Sieg des alten Kolokotronis 
G. u.) bei Argos entſchieden ‘vorläufig für bie längere Bei⸗ 


1) Bol. Gordon-Zinkeiſen, ©. 450—463. Rayband, 
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bebaltung der Kriegführung nach Klephtenmanier. Am fchweriten 
aber war zur Zeit die politifche Stellung des Türiter 
Maurokordatos erfchüttert. Wie die Dinge jest Tagen, feſſelten 
ihn Pflicht und Ehre an den verlorenen Poften am Acheloos. 
Und fo konnte der Präfident nicht zur Stelle fein, als es 
galt, mit aller Macht politifch und militärifch den Erifteny | 
kampf zu beftehen gegen die türfifche Überfluthung, die fih 
im Juli 1822 von Theſſalien ber über Griechenland ergof. 
Es war ſehr zu beflagen, daß der Präfident Korinth 
verlaffen hatte. Wäre er im Laufe des Juni auf jeinem 
Plage geweſen, jo würde wahricheinlihd zu nächſt durch jeine 
Energie und Ehrenhaftigfeit einerjeit3 dem griechiichen Namen 
ein neuer Flecken erjpart worden jein, anderſeits ein hödit 
wichtiger militärtfcher Erfolg noch rechtzeitig vor dem Heran 
braufen der türkischen Fluth faft mühelos haben eingebracht werden 
fünnen.. Auf der einen Seite nemlih war die Akropolis 
von Athen für die Osmanen allmählich unhaltbar geworben. 
Schon feit der Wiederaufnahme der Blokade durch die Grieden 
(S. 154) jehr energifch bevrängt, mit dem Waſſerverbrauch 
lediglich auf die Ciſternen der Burg befchräntt, hatten die hier br 
lägerten Türken, die jeit Anfang des Jahres 1822 mehrer: 
Monate lang nur blofirt, feit Mitte März aber unter ber 
Leitung des franzöfifchen Philhellenen Voutier ſtark bombardirt, 
Ihlieplih durch Seuchen und unerträglichen Waſſermangel zur 
Verzweiflung gebracht worden waren, endlich am 21. Juni 
1822 fapitulirt, alſo ziemlich gleichzeitig mit der heroiſchen 
That des Kanaris (S. 197) in dem Sund von Chios. 6E 
waren noch 1150 Menichen auf der Burg vorhanden; mit 
180 noch waffenfähig, die übrigen Greiſe, Weiber und Kinder, 
bie meiften durch Mangel und Krankheit fo jehr erſchöpft, daß 
ſechszig gleich nach der Übergabe ftarben. Jetzt gaben bie 
Osmanen Waffen und Geſchütz ab. Die Griechen bejegten 
am 22. Juni die Afropolis. Die Osmanen aber, die einen 
heil ihrer beweglichen Habe behalten durften, wurden vor 
läufig in den weitläufigen Gebäuden in den Ruinen der Ston 
bes Habrian untergebracht, die früher dem Woiwoden gehört 
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hatten; fie ſollten fo bald, als möglich auf neutralen Schiffen 
nach Afien geführt werben. Leider ift auch hier der Vertrag 
nur theilweife gehalten worden. Wohl hatte der Erzbifchof 
von Athen, ein Dann von Ehre, die Primaten und Kapitäne 
auf das Evangelium ſchwören lafjen, daß fie die Bedingungen 
der Kapitulation treu erfüllen würden. Nun aber dauerte 
8 einerſeits viel zu lange, bis neutrale Schiffe zur Überfahrt 
zu haben waren; zwei Abgeordnete der Centralregierung, bie 
damit beauftragt waren, nahmen fich der Sache nicht mit der 
nöthigen Nafchheit an. Darüber aber fam ber unbeilvolfe 
duli heran; feit (ſ. u.) dem 11. Juli drang die theffalifche 
Armee der Osmanen unaufhaltfam gegen Mittelgriechenland 
vor. Nun wußte man fchon feit mehreren Tagen in Athen, 
daß die Lawine von Zeitun her im Rollen fei. Angft und 
Ruth hatten fich des Volkes bemächtigt, und fo wurde e8 — da 
anderjeitS zahlreiche erbitterte Flüchtlinge aus Kydonia und 
Chios und einige ioniſche Griechen die Morbluft der Maffen 
anftachelten — einer Anzahl kaltblütiger Schurken, wie nament- 
ih dem Kapitän Lekkas, einem rohen attifchen Albanefen, 
nur allguleicht, die Pallifaren und den Pöbel zur Ermordung 
der Gefangenen zu beftimmen. Die europäifchen Confuln, ge 
warnt durch mehrere fchon am 24. Juni verübte Mordthaten, 
hatten Schon damals in Syra um möglichft ſchnelle Abfendung 
des erften beften dort ankommenden europäiſchen Kriegsichiffes 
gebeten. Noch war feines zur Stelle. Als daher am 9. Juli 
die Athener anfingen unruhig zu werden, wollten die Confuln 
Öropiug (für Öfterreih) und Fauvel (für Frankreich) auf einigen 
endlich gewonnenen Fahrzeugen am 11. Yuli 250 Gefangene 
enihiffen Yaffen. Kaum aber war biefes beichloffen, jo fielen 
unter dem Eindrud immer neuer fchlimmer Gerüchte vom 
Norden ber die Bluthunde des Lekkas und feiner Genoffen am 
10, Juli über die Osmanen her und ermordeten unter ſchmach⸗ 
voller Paſſivität der griechifchen Civilbehörden etiva 500 ber- 
eben, Das infame Gemegel dauerte ungehindert von früh 
68 zum Abend. Glüdlicherweife wurbe e8 ber Maffe ber 
Odmanen möglich, fih unter ven Shhoh ver ion Ser 
YA 
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reichs, Frankreichs und der Niederlande zu retten; auch mande 
Athener befierer Gefinnung mußten einige der Bedrohten zu 
flüchten. Nun aber jahen fih die Conſuln Gropius, Fauvel 
und Drigone mehrere Tage lang durch die blutigen Mörder 
endlich am 15. Juli zwei franzöftiche Kriegsichiffe ankamen, 
mit deren Hilfe die Scene einen anderen Charakter annahn. 
Der Kapitän Hargous erzwang den Abzug der Ballikaren von 
ven Thüren des franzöfiichen Confulats, indem er den zahlveichen 
Athenern, welche aus Angft vor den in Livadien operivende 
Türken nach Salamis fliehen wollten, den Piräeus jperste, 
und Kapitän Nejerveaur führte 350 osmaniſche Gefangene, zum 
Schutze gegen zweitauſend blutlechzende nachdringende Griede 
und Albanefen unter dem Geleit franzöſiſcher Seejolvaten, zu 
Einfchiffung nach diefem Hafen. Einen Reit von 250 iv 
fangenen haben Gropius und Origone nachher in kleineren Ab⸗ 
theilungen nah Aſien einjchiffen laſſen. Und wie denn in 
dieſem jcheußlichen Volfsfriege aus der Saat der Verbrechen 
immer neue Rachethaten erwuchlen, wie bie Ermordung Dr 
türkiſchen Weiber und Kinder in Athen die griechifche Antwort 
war für Chios und für die ſeit der vorjährigen Krifis zu Smyrma 
(S. 100ff.) in diefer levantiniſchen Metropole, wie in Ol 
nova und Chpern wiederholt fortgefegten Gewalttbaten gegen 
die Griechen: fo traf fünf Jahre fpäter auch ben Lekkas bie 
Vergeltung. Diefer Häuptling ift 1827 von den Türken in 
Attila gefangen genommen und ald Spion zu Negroponte fr 
pfählt worden !). 

War es den Griechen gelungen, die Akropolis noch im 
fetten Moment zu gewinnen, To fcheiterte Dagegen bie fall 
aweifello8 ericheinende Übergabe von Nauplia noch im legt 
Yugenblide. Die Osmanen in diefer Feſtung nemlich AnpitE 
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auch ihrerfeitS Durch die lange und mit zäher Ausdauer Seitens 
der Griechen betriebene Blofade in die härtefte Noth gerathen, 
md unterbandelten endlich um die Mitte des Juni mit der 
griehifchen Centralvegierung,, die ſich (S. 189) damals von 
Korinth nach Argos begab, wegen einer anftändigen Rapitu- 
lation. Wäre nun ber Fürft Maurokordatos zur Stelle ge- 
weſen, der perjönlich den Osmanen volle8 Zutrauen einzuflößen 
wohl im Stande war und zugleich mit der nöthigen Energie 
auch die volle Einficht in die Gefahr der Zeitlage und in bie 
Intereſſen Griechenlands hatte: fo hätten fich ficherlich ſchnell 
die Mittel gefunden, um bie Osmanen unter guten De 
dingungen gegen fehnelle Überfahrt nach Afien zu vafcher Übers 
gabe der Hochwichtigen Stadt zu bejtimmen. Da das aber 
nit der Fall war; da unter den übrigen Negenten damals 
fi feiner befand, der den Präfidenten nach biefer Seite hin 
wirklich erfeßte, jo kam es hier zu einem recht Häglichen Re— 
jultat, Allerdings wurde am 30. Juni der Vertrag ge» 
Ihloffen, durch den die Osmanen fich zur Übergabe ver Waffen 
und der Feſtung bequemten. Sie follten zu Schiffe nach Afien 
geſchafft, bis dahin durch die Griechen mit Proviant verfehen, 
dagegen zwei Drittel des beweglichen Vermögens der Türfen 
den Griechen überlaffen werben. Nun übergaben zwar bie 
Osmanen fofort das Infelfort Burki im Hafen, melches durch 
eine Abtheilung Philhellenen und Kranidioten bejeßt wurde, 
wie auch eine Anzahl von Geifeln zur Sicherheit für bie 
Schreiber der Regierung, die zunächſt in Nauplia die genaue 
Ausionderung des den Griechen zufallenden Theiles des türkifchen 
Vermögens vornehmen follten. Über dieſem elenden Geld- 
geſchäft nun wurde eine koſtbare Zeit vergeudet. Mittel und 
Energie zu ſchneller Heranführung neutraler Schiffe fehlten 
der Regierung. Die griechiichen Beamten benugten ihr Ger 
ſchft zu ihrem Privatvortheil; und da die Osmanen durch 
die offiziellen Proviantlieferungen und durch Privathandel mit den 
griechiſchen Beamten ſich wieder aus der Nahrungsnoth befreit 
ſehen, jo Hatten fie bald nur noch das Intereſſe, die Aus⸗ 
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maniſchen Entfagarmee zu verjchleppen ?). Und dieſes ift ihnen 
auch volllommen gelungen. 


II. 
Die Rüftungen, welche Kurfhid-PBajcha feit Ali's Fall 

in Theſſalien angeftellt hatte, waren zu Anfang Sult vollendet. 
Borräthe und Munition waren in Maffen aufgehäuft, bie 
gegen Ali früher verwendeten türfifchen Truppen durch höchſt 
bedeutenden Nachichub aus Makedonien und Rumelien und von 
der Donau-Armee her erheblich verjtärft worden. Die Ar 
tillerie war zahlreich, das Fußvolk, großentheild Albaneſen, 
ſehr tüchtig; die Neiterei bildete fih aus der Blüthe türkiſcher 
Lehensreiter und aus anderen trefflichen Schaaren. Zuſammen 
jollten 30,000 Krieger, von denen 6000 beritten waren, 
Griechenland unterwerfen. Dieſes Heer — das ftärfite, 





⸗ 


welches ſeit dem Siegeszuge des grimmen Alt Kumurdiät 
(Bd. III, S. 182) je den Spercheios überſchritten hatte — 
ſtellte Sultan Mahmud II. jedoch nicht unter den Befehl des 
darüber ſehr mißvergnügten Kurſchid⸗Paſcha. Zum Serasfier 
ernannte er vielmehr, durch des letzteren Gegner Chalet⸗Efendi 
bejtimmt, ven bisher zu Yariffa beichäftigten Mahmud— 
Dramali, unter deffen Commando zugleich eine ganze Anzahl 
nambafter Paſchas arbeitete. Mit ihm z0g auch Ali-⸗Paſcha, 
ein großer Gutsbefiter aus Argos, der zum Gouverneur von 
Nauplia beftimmt war. Mahmud-Dramali felbft ſollte künftig 
‚als Statthalter in dem von ihm zu erobernden Morea re’ 
gieren. 

Der neue Feldzug übertraf zunächſt die Fühnften Hoff” 
nungen ver Türken, wie ihrer Freunde in Wien, London und 
Korfu. Die Armee feste fih zu Anfang des Juli in Be 
wegung. Am 11. Juli überſchritten die Osmanen den Sper’ 
cheios. In Oftgriehenland trafen fie auf feinen Wer’ 
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ftand. Die beillofen Conflikte zwiſchen Odyſſeus, Areopag und 
Centralregierung (S. 188f.) hatten hier Alles in Auflöſung 
gebracht. Odyſſeus ſelbſt, der allerdings wieder mehr als 
3000 Bewaffnete um ſich ſah, von denen aber nur 400 brauch⸗ 
bare Soldaten waren, wich von der Gegend der Thermopylen 
nach dem Parnaſſos zurück. Der Areopag floh nach Xerochori 
af Eubba. So konnte Mahmud⸗Dramali ohne Schwierigkeit 
durh die Thermophlen ziehen und dann das Thalgebiet des 
Kephiſſos erreichen. Die griechiiche und albanefifche injurgirte 
Devölferung ergriff überall die Flucht, theils in die Gebirge, 
aus den jüdlicheren Bezirken auch nach Salamis, während bie 
Muſelmanen das Land weithin verheerten. Theben wurde am 
18. Juli bejegt und nievergebrannt; dann jchidte man 1200 
Mann nach Chalkis, vor denen fich das griechifche Lager in 
Vryſalia einen Augenblid auflöfte, bis es von den Olympiern 
unter Diamantis wieder beſetzt wurde. Dramali ſelbſt mar- 
ſchirte ungehindert nach Süden, während das Volk von Attika 
aus Angſt vor der Rache der Türken nach Salamis flüchtete, 
und nur die Akropolis durch 800 Pallikaren behauptet 
wurde. 

Aber auch die ausgezeichneten Stellungen, durch welche Morea 
gegen den Einbruch eines Landheeres geſchützt wird, fielen den 
Türken diesmal ohne Kampf in die Hände. Die Griechen 
hatten für den Augenblick den Muth und den Kopf vollſtändig 
verloren; noch mehr, in Folge der Intriguen in Morea un⸗ 
mittelbar vor Dramali's Anmarſch war auch der anſcheinend nahe 
Fall von Patras wieder vereitelt, zugleich auch Kolokotronis tief 
deritimmt worden. Den in Morea bominirenden Primaten nem- 
Üh, vorzüglich denen von Karitena und Kalavryta, war in 
Erinnerung an Tripolige der Gedanke fehr ftörend, daß ber 
Alte Klephte auf den Einfall kommen Könnte, mit ftarker 
Macht fih bei ber Einheimfung der in Nauplia zu erwar⸗ 
tenden Beute zu beteiligen. Sie hatten daher fehr zur Um 
zeit durch die Vorfteher ver Gemeinden einen Theil ber 

ruppen aus den Lagern bei Patras abberufen lafjen, und 
on dadurch den „Alten in eime ſehr unbesgene Sa 
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gebracht ). Ganz übel wurde aber die Sache, al8 der Anmarſch 
Dramali’s gegen die Thermophlen und Theben die fallungs 
Iofe Sentralregierung bejtimmte, in aller Eile troß allen 
Gegenvorftellungen des Feldherrn die ſämmtlichen Truppen von 
Batras abzurufen und nach dem Iſthmos zu dirigiren. Als 
aber Kolokotronis, der jetzt (©. 209) feinen Sohn aus dem 
Lager des Präſidenten Maurofordatos am Makrynoro zurüd 
zog, num feinerjeitS gegen Dramali aufbrechen wollte, erhielt 
er wieder von der Regierung den Befehl, die Blofade von 
Patras nun doch fortzufegen, weil die „Derwennen“ bereits 
ausreichenden Schuß erhalten hätten. In der That waren auf 
die Nachricht von Thebens Fall mehrere Napitäne, wie Se— 
feris, Rhigas Palamidis und andere, mit mehr als taufend 
Pallikaren in aller Eile nach den Gebirgspäffen von Megaris 
geführt worden. 

Kolofotronis indeſſen fchäumte jeßt vor Wuth. Er 
dachte nur daran, gegen ZTripoliga zu marfchiren und dert 
mit Gewalt das BPerfonal des peloponnefifchen Senats zu 
ändern. Aber fchon al8 er nach Kalavryta kam, hörte en 
baß bie Zeit de& inneren Haders vorüber, daß Dramali in 
Moren ohne Schuß eingedrungen war. Die nad 
Megaris vetafchirten Kapitäne und ihre Pallifaren Hatten nit 
gends Stand gehalten. Der lähmende Schreden, ver vor 
Dramali berging, ergriff auch fie; fie redeten von mehr ald 
60,000 Osmanen, flüchteten und ließen die Feinde ungehindert 
den Iſthmos überjchreiten und bis nah Korinth vordringen. 
Sogar die ſtolze Feſtung Akrokorinth fiel ohne Kampf in Dra 
mali's Hand. Der jämmerlihe Commandant, ber Prieſter 
Achilles Theodoridis aus Hydra, ein Klient des Haufes Nota⸗ 
ras, ließ fich von der Angſt feiner 300 Pallikaren hinreißen. Die 
Häglichen Mordgeſellen erichoffen noch die türkischen Gefangenen 
auf der Burg, dabei auch den unglüdfeligen Kiamil-Bei, 
dem die NRohheit feiner Quälgeifter zuletzt felbft ven Genuß 
der ihm unentbehrlichen Tabadspfeife verfagt hatte, — dann 
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flohen fie aus der Burg, die Dramali am 17. Juli be- 
ſetzte. Die Verachtung ber öffentlichen Meinung fiel hernach 
ſo zerſchmetternd auf den Theodoridis, daß er fich ſchließl ich 
erſchoſſen bat. 

Dramali ftand jegt vor einer fehr wichtigen Entfchei- 
dung, von deren Ausfall in Wahrheit damals Griechenlands 
nächſte Zukunft abhing. Ali-Paſcha von Argos und Yuffuf- 
Balha von Patras, welcher Iegtere in Korinth zu dem Se- 
raskier jtieß, gaben ihm als genaue Kenner der Griechen und 
des Peloponnes einen wohlerwogenen Rath. Nach der ver- 
ſtaͤndigen Anficht diefer Offiziere follte der Seraskier das fo 
leicht wiedergeivonnene Korinth zu feinem Hauptquartier 
Machen, bier große Magazine von Proviant und Munition an- 
legen, vor Allem aber exit mit der osmanifchen Flotte 
fh in Verbindung fegen, bie am 12. Juli wieder aus ben 
Dordanellen ausgelaufen war, um fich bei Chios mit ber 
ügpptifchen zu vereinigen und dann mit Dramali zufammen- 
zuwirken. Die Flotte follte die beiden Golfe dieſſeits und jen- 
ſeits des Iſthmos den Griechen fperren, Kechriaes follte ver- 
ſchanzt werden. Dann aber folite ver Krieg gegen die Mo⸗ 
eoten nicht mit blindem Vorwärtsſtürmen geführt werben, 
jondern die Armee fei in zwei ftarfe Colonnen zu theilen, die 
Heichzeitig — Die eine auf Nauplia und Tripolika, die andere 
gegen den Weiten — zu operiren hätten, um fchließlich auch 
den Süden der Halbinjel zu unterwerfen. 

Dramali lehnte e8 ab, auf biefen fehr verftändigen 
Pan einzugehen. Er hatte feinen Begriff von der Schwierig. 
feit, der griechifchen Inſurgenten wirklich Meifter zu werben. 
Sein fchneller Siegeszug nach Korinth hatte ihm beraufcht, 
hm blindes Zutrauen zu feinem Glück und gefährliche Gering- 
ſchatzung der Griechen eingeflößt. Zu ihm hielten die feurigen 
paſchas in feiner Armee und bie Führer der türkifchen Lehens⸗ 
teiterei, die e8 gern ſahen, wenn ber Feldzug fchnell zu Ende ge 
führt wurde. Dramali ließ ſich nicht dadurch warnen, daß ſchon 
jett die Folgen bes Fehlers, die Verbindungen mit dem Norden 
Nicht genügend gefichert zu haben, ſich bemertvar matten nie 
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Pallifaren von Megaris bereits anfingen, die Zransportzüge 
in feinem Rücken abzujchneiven. ‘Der Seraskier beſchloß, im 
energifchen Weitermarjche mit der gefammten Macht direkt auf 
Nauplia vorzudringen, bort mit ber Flotte fich zu vereinigen, 
nachher auf Zripoliga zu marihiren. An die Anlage von 
Magazinen zu Korinth wurde nicht gedacht. Dramali, ve 
in Korinth Kiamils Wittwe beiratbete, Durch die er in der 
That einen Theil der verſteckten Schäge des ermordeten Gut 
herrn erhielt *), fette fich wenige Tage nach dem Einzug in 
Korinth wieder gegen Süden in Bewegung. 

Es ſchien in der That, als ob feine Kühnheit auch jeht 
vom Erfolge gekrönt werden ſollte. Die Flucht der Pallikaren 
aus Megaris und Afroforintb hatte bei allem Wolfe in Ar 
golis und bei den Gentralbehörden zu Argos em 
ſolche wahnfinnige Angft erzeugt, daß Alles nur an jähe Fludt 
dachte. Das Volk in Stadt und Land entwich theils in die 
Berge, theil® nach den entfernteren Küftenpläten. Gewiſſe ab 
ftoßende Züge des damaligen griechiichen Volkscharakters traten 
jegt bei einigen Schichten des Volkes ungewöhnlich wider⸗ 
wärtig hervor. Ein Haufe raubgieriger Mainotten von ben 
maffenhaften lakoniſchen Schaaren, die jüngft auf ben nahen 
Tall von Nauplia gehofft und friih nach Argolis gefommen 
waren, jette unter Anderem durch falichen Alarm zuerit zu 
Argos Nachts Alles in ſolche Angft, daß hier die Flucht nad 
ber Gegend von Lerna vorzeitig begann. Nun plünderten bie 
Schufte in brutalfter Weife die Häufer von Argos und uf 
den Landſtraßen ihre eigenen fliehenden Landsleute aus, bar 
unter viele Bamilien aus Kydonia und Chios. Auch die 
Seeleute der Schiffe, auf denen nicht wenige ihre Zuflucht 
fuchten, machten ſich damals nicht felten derſelben Infamie 
ſchuldig. Am verhängnißvolliten aber wirkte für die poli” 
tifche Zukunft des Landes die gänzliche Haltlofigfeit der Re⸗ 
gierung. Denn deren meifte Mitglieder wußten nichts 
befferes zu thun, als fich (18. Juli) auf zwei Schiffe im Hafen 
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bei Myli (Lerna) zu retten, auf denen fie dann mehrere Wochen 
lang verbarrten. Ihr Anſehen ſank fo tief, daß die Schiffer 
8 wagen konnten, unter dem Vorwande rüdjtändigen Soldes 
ihnen die aus den Kirchen und Klöftern geretteten Schätze zu 
rauben! Exekutive und Legislative überließen die Rettung 
Griechenlands aus der Todesnoth ganz anderen Männern, und 
des tüchtigen Maurofordatos Unheil ift e8 gewejen, daß 
er gerade in eben diefer Zeit (S. 209) an dem fernen Ma- 
krynoro in den Niedergang der weitgriechifchen Sache ſich ver- 
flohten fand, während die Theilnahme an den bevorſtehenden 
Kämpfen bei Argos feine politifche Stellung außerorbentlich ge- 
hoben haben würde. 

Die Griechen und Albanejen in Argolis waren fo voll 
ſtaändig haltlos, daß ſchon am 18. Juli funfzig osmanifche 
Reiter, welche Dramali zur Rekognoscirung ſüdwärts aus» 
Ihite, ohne das geringſte Hinderniß die ſchwierigen Engpäſſe 
zwiihen dem forinthifchen Gebiet und ber Ebene von Argos 
überichreiten, Nauplia erreichen und dort bie Ankunft des tür- 
fichen Heeres melden konnten. ALS fie nad Korinth zurück 
fehrten, wollten fie die faft menfchenleere Stadt Argos be- 
legen. Hier jedoch hatte wenigſtens Ein tapferer Offizier, der 
Maniate Athanafios Rarigiannis, mit noch zehn Pallifaren 
die griechifche Fahne auf der alten helleniſchen Afropolis, ber 
Lariſſa, aufgepflanzt, die auf einem 900 Fuß hohen, fteilen 
und ſpitzigen Berge thronte und noch von der franzöfiich-vene- 
tianiſchen Zeit her den doppelten, zum Theil auf helleniſchem 
Mauerwerk ruhenden, Mauerring mittelalterlichen Gepräges 
trugi)y. Als diefe Heine Schaar die osmanifche Reiter 
patrouille in Argos einziehen ſah, ſammelte fie noch einen 
Zrupp Argiver und ſchlug die Türken wieder aus der Stabt 
heraus. Wie die Sache aber zur Zeit ftand, konnte Dra⸗ 
mal's großes Heer am 22. Juli ohne irgend welches 
dinderniß in bie Landſchaft Argolts eindringen. Das machte 


l) Eurtins, Peloponneſos, Bb. II, ©. 350 ff. Burfian, 
Seogr. von Griechenland, Bd. IL, ©. 40 h. 
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die Osmanen zur Unzeit jo ficher, daß fie nicht einmal daran 
dachten, durch Starke Belegung der gefährlichen Gebirgspäfle 
zwiſchen Korinthia und der Ebene von Argos fich unter allen 
Umständen die Verbindung mit dem Iſthmos offen zu halten. 
Endlich bei dem Vormarſch gegen die Stadt Argos felbit ftiek 
Dramali, faum zwei Wegftunden nördlich vor der Lariffa, pu 
Kutzopodhi auf Widerftand Seitend einer Schaar ven 
Maniaten. Das beveutete, daß die Griechen ihren Schreden 
überwunden hatten, daß die Zeit gefommen war, mo bie Ent 
Iheidungsfchlachten des Jahres 1822 gefchlagen werden follten. 
Griechenland hatte in dieſer Krifis feine Rettung zwei 
tapferen Offizieren zu verdanken, dem Demetrios Hypſi— 
lanti und dem alten Rolofotronis. Fürſt Hnpfilanti 
Batte fich feit feiner ruhmlofen Rückkehr aus Djtgriechenland 
(S. 189) zulegt in Argos aufgehalten. Bei der jämmerlichen 
Flucht der Behörden hatte er allein den Kopf nicht verloren. 
Vielmehr entfaltete der vielgefchmähte Patriot jet in völlig 
unerwarteter Weife eine raſtloſe Thätigfeit, Schnelle Entfchloffen 
heit, -unerfchütterliche Ausdauer, durchſchlagende Kraft un 
Einficht, was Alles vortrefflih zu der rafchen und glücklichen 
Wendung ftimmte, mit welcher die übrigen hadernden Tühre 
des Peloponnes jet endlich ihren elenden Privathader über 
Bord warfen und zu werkthätiger Eintracht fich zufammen 
fanden. Hopfilanti eilte bei der allgemeinen Flucht der Br 
hörden feinerjeit8 von Argos nad) Tripoliga, um von dert 
ſo ſchnell als möglich frifche Truppen nach Argolis zu führen. 
Unterwegs aber traf er fhon zu Tabuli zufammen einerfeitd 





mit Betrobei und dem Primaten Krevvatas von Mifithra, die 
ebenfall8 von Myli famen, und mit Theodor Kolofotronis, 
der aus Tripolika herbeieilte. Kolokotronis hatte auf die 
Kunde von der fchlimmen Wendung der Dinge am Iſthmos 
(S. 216) fofort feine perfönlichen Rachepläne fallen laſſen. 
Wohl waren bei feiner Ankunft in der arkadiſchen Hauptſtadt 
mehrere feiner eifrigften Gegner vor ihm geflüchtet. Cr aber 
dachte nicht mehr an ven alten Hader, reichte ver Gerufia 
des Peloponnes, vie eat an Stelle ver jämmerlich ver- 
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ſagenden Reſte der Centralregierung die Führung der griechifchen 
Sache an fich zog, aufrichtig die Hand, verband fich mit der- 
jelben zuerft zum Erlaß eines gemeinfamen Aufrufes an die 
Moreoten, und that num Alles, um die Peloponnefier, deren 
Muth und Zuverficht an feiner unverwüftlichen heiteren Friſche 
fh wieder aufrichtete, in Maſſen gegen Dramali in Bewegung 
m ſetzen. Zu Tabuli nun verabredete er mit Hhpfilanti 
und Petrobei die nächiten Schritte. Es kam vor Allem darauf 
an, die Lariſſa von Argos zu behaupten und ben ‘Dramali 
vor diefem Felſenneſte feſtzuhalten, bis man wieder eine brauch 
bare griechifche Streitmacht auf die Beine gebracht hatte. Kolo⸗ 
lotronis jelbft Hatte bereit zwei verwandte Offiziere mit einigen 
Hunderten von Pallifaren zur Beſetzung von Schoinochori und 
St. Georg (Phlius) auf der rechten Flanke der Operationslinie 
der Osmanen ausgeſchickt. Yet wurden fehnell nach einander 
in zwei Abtheilungen zufammen 700 Mann zuverläffiger Palli- 
laren nach der Lariffa geworfen. Unter den Offizieren be» 
fanden ſich Panos Kolofotronis und drei Mauromicalis. 
Die Leitung übernahm Demetrios Hypſilanti felbft, der 
lffort damit begann, die Lariffa gut zu verproviantiren, da⸗ 
gegen in der Ebene von Argolis alles Getreide und alle vor⸗ 
handenen Lebensmittel zu vernichten oder zu entfernen. 

Als num (S. 218) die Osmanen mit dem 22. Juli Die 
Ehene von Argos zu überſchwemmen anfingen, zwangen fie 
allerdings nach hartem Gefecht die Mainotten unter einem 
Mauromichalis, den Poften zu Kutzopodhi zu räumen. Daun 
aber begannen Dramali's verhängnißvolle Fehler, die freilich 
erſt durch das unfinnige Verhalten ver türkifchen Flotte für 
fein Heer Iebensgefährlih wurden. Am 24. Juli erſchien 
Dramali ſelbſt mit feiner Hauptmacht in Argos, während 
Ali⸗Paſcha unter dem Jubel der Osmanen in Nauplia einzog, 
bier das Commando übernahm und fofort natürlich die mit 
ben Griechen geſchloſſene Capitulation Taffirte. Yet wäre es 
an ber Zeit geweſen, den eingeleiteten Gewaltſtoß kraftvoll fort, 
aufegen und vor Allem durch raſches Vorbringen die ftrategiich 
hochwichtige Stellung Hei Myli zu nehmen, non welker ınS 
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der Weitermarich nach ZTripolika angetreten werden mußte. 
Statt deſſen Tieß fih Dramali durch bie Lariffa von Argos 
und die Anwejenheit des Fürjten Hypſilanti in Diefer Citadelle 
imponiren, bie ein Feldherr von höherer Einficht wahrſcheinlich 
nur durch ein Blokadecorps beobachtet haben würde. Er 
beging wirflih den fchlimmen Fehler, fich jett mit wilder 
Energie in die Belagerung ver Lariſſa, zu verbeißen un 
machte es dadurch den Griechen möglich, den fchlauen Plan 
des Kolokotronis auszuführen. ‘Der alte Feldherr nem 
ih war am 21. Juli mit einer ſtarken SHeeresmacht aus 
Tripolika ausgerüct, welche theild durch die neu erwachte Be 
geifterung der Griechen, theils burch die Drohungen des Alten 
zu beveutender Stärke angefchwollen war. Petrobei hielt 
mit der Hauptmacht die ftarfe, namentlich gegen Weiter 
angriffe leicht zu vertheidigende Stellung zu Myli und am 
Erafinos, während Kolokotronis, der die Gunſt des Ter 
rains vortrefflich erfannte, nunmehr nicht bloß die Päſſe im 
Weiten ver Ebene von Argos ftärfer bejette, ſondern ug 
Ihon die Sperrung der Gebirgsftraßen zwifchen Argos 
und Korinth im Rüden der Osmanen einleitete. 

Der Plan des Kolofotronis glüdte vollſtändig. Während 
einer Reihe von Tagen gab es heftige Scharmützel zwiſchen 
Türken und Griechen, die fih alle nur um die Lariffa drebten, 
deren Beſatzung man theils friſche Vorräthe zuführte, theils 
allmählich wieder ſicher herausziehen wollte, weil für die Maſſe 
ber Belagerten das Waſſer nicht ausreichte. Als zu Anfang 
des Auguſt die legten Griechen aus der Burg nah Myli ge 
rettet waren, befand ſich das griechiſche Heer bereits in der 
Lage, jeden Angriff Dramali's mit Erfolg abwehren zu können. 
Die Osmanen dagegen gerietben allmählich in eine höchſt 
unbequeme Lage. Die leichtfinnige Art des Vormarfches nad 
Argos begann fich zu rächen. Die Armee begann, in bem 
öden und verheerten Lande, unter der ganz ungewöhnlichen 
Gluthhitze dieſes Sommers, an Lebensmitteln und am frifchen 
Waſſer erbeblihen Mangel zu leiden. Aus Nauplia mar 
nichts zu beziehen; dorthin hatte man vielmehr zu Anfang 
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elbit einen Theil der mitgebrachten Vorräthe abgeben müffen. 
Der Proviant war verſchwenderiſch verbraucht worden. Jetzt 
fand man im Lande mir noch in ber dürren Inachos-» Ebene 
unreife Weintrauben und Melonen, deren Genuß man durch 
vie Gefahr erfaufte, von griechiſchen Schützen getöbtet zu wer- 
ven, deren Verzehrung aber Fieber und Dyſſenterie nach fich 
39. Den Todesſtoß erhielt aber Dramali’S Unternehmung 
dadurch, daß die große osmanifche Flotte mit allen ihren Vor⸗ 
räthen den Kämpfen in Argolis aus dem Wege ging. Sei es 
daß fie die griechifchen Brandſchiffe fürchtete, fei e8 daß fie in 
arger Thorheit und Planlofigfeit erit den zum neuen Kapudan⸗ 
Palcha beſtimmten Kara⸗Mehmet⸗Paſcha (S. 176) aus Patras 
abholen wollte: genug, fie näherte fich freilich gegen Ende 
Juli dem Golfe von Argos, aber nur um nachher ihren Lauf 
nah Khüthera und dann nach Patras zu richten. Während 
kun bereit8 im Norden die Megareer bie Geraneiapäffe wieder 
geiperrt hatten, die Hhdrioten mit großer Kühnheit Die Ge- 
treidevorräthe zu Kechriaes zu plündern wagten, gerieth in 
Dramali’3 Heer Alles in Unordnung. Die vielen vor- 
nehmen Neiterführer waren ſchwer zu discipliniren und unter 
einander umeinig. Der Feldherr felbft wurde bei den Soldaten 
durch feine Strenge unbeliebt; die wachfende Noth jchrieb die 
allgemeine Unzufriedenheit ihm zur Laft. Auch in Nauplia, 
wo er ſehr wider Willen der türkifchen Einwohner den Alt 
haſcha nöthigte, die Waffen wieder aufzunehmen und den Burst 
beſchießen zu laſſen (2. bis 6. Auguft), war bei ber tapferen 
Gegenwehr der griechiſch⸗fränkiſchen Beſatzung diefes Forts nichts 
u erzielen. 

Unter diefen Umftänden blieb dem Serastier nichts übrig, 
als möglichſt ſchnell den Rückzug nach Korinth anzutreten. Rolo- 
kotronis, der feine Abficht durchſchaute, auch bie Griechen 
fin brachte, durch die täufchenden Mittheilungen über den Plan 
er Osmanen, auf Tripolita zu marſchiren, die Dramali liſtig 
in die Führer gelangen Tieß, ſich nicht beirren zu laſſen, be- 
dp, bie Feinde in den Gebirgsichluchten zwiſchen Argolis und 
dorinthia zu vernichten. Cr ließ daher 8000 Mann, wii 
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Mainotten und Kranidioten, unter Petrobei in der ftarkn 
Stellung bei Miyli ftehen. Er felbjt dirigirte fein perſönliches 
Gefolge und mehrere befreundete Führer jchnell nordwärts, um 
ben Osmanen den Rüdzug vollitändig abzuſchneiden. 

Die Hauptitrage von Argos nach Korinth geht durch ven 
Gebirgszug, den die Alten Treton nannten. Neben bieer 
Hauptlinie, Dervenakia genannt, die fich weitlich von den Ruinen 
des antiken Mykenä Hinzieht, gibt e8 noch zwei wichtige Pal 
wege; der eine führt über das „kleine“ Dorf St. Sem 
(nicht das phliafifche) noch weitlicher durch das Thal von Neme, 
ber andere (Kontoporeia, Kliſſura) geht meit öftlich von Diyfens 
über Hagionori nach dem Norden). Kolofotronis hatten 
am 5. Auguft mit einer Schaar, Die bald auf 1000, bald af 
2350 Mann angegeben wird, die Stellung bei ©t. Georg ein⸗ 
genommen, während Demetrios Hypſilanti, Nikitas und Diläod 
mit 2- bi8 3000 Mann weiter oſtwärts dirigirt waren, um 
die langgejtredten Schluchten von Dervenafia und bei Hagi 
nori zu |perren. Am Morgen des 6. Auguft traten bie 
Demanen ihren Rüdzug an, den fie nach der Straße von 
Dervenalia richteten. Kaum murbe Kolofotronis ihrer 
erjten Bewegungen gewahr, fo rief er durch Boten die Pali 
karen des Nikitas herbei, ftellte feine eigene Hauptmacht in ver 
Ziefe der Defileen an dem Waldſtrom von Dervenakta um 
auf der Höhe von St. Softis auf, über welche fich ein 
fteiler Nebenweg ber Hauptjtraße zieht. Bei der geringen 
Zahl feiner Streitkräfte konnte Dagegen die Pofition bei St. 
Georg nur ſchwach bejetst werben; bier verfuchte er, durch Kit 
bie Osmanen über die Schwäche der Griechen zu täufcen. 
As nun Dramali’s Vortrab, tauſend Albanefen, fich ben 
griechifchen Stellungen näberten, erkannten dieſe erfahrenen 
Gebirgöfrieger, daß auf der Hauptlinie der Durchbruch um 
möglich fein werbe. Diefe wandten ſich daher fofort weſtwärts 
nach dem Thale von Nemea und famen auch ohne nennend 


1) Bgl. Curtins, Peloponnefos, Bh. II, ©. 512ff. Burſian, 
83. II, ©. 38ff. 47 f. 
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werthen Verluft bei. ven zu St. Georg aufgeftellten griechiſchen 
Boten vorüber, erreichten glücklich den Khan von Kurtefa (bei. 
den Ruinen: des: antiken Kleonä): und ſchließlich Korinth. Defto 
ſchlimmer ging es der: erjten türkifchen Abtheilung, die für: 
Damali die Hauptlinie durch das: Treton mit Gewalt öffnen: 
ſellte. Sobald: die. Reitergefehwaber: in die Tiefe der Derve— 
nalia⸗ Schlucht eingeritten waren, erhielten fie aus: ven Büſchen 
und Klippen: von links ber ein furchtbares Flankenfeuer. Ruu 
wandte ſich Alles, Reiterei und nachrückendes Fußvolk, angit- 
voll rechts hinauf nach der Höhe von St. Soſti und ließ in 
den Händen: ver. Griechen eine übexreiche Beute zurüd. Schon 
erreichten auft dieſer Sette bie Osmanen bie Fleine nördliche 
Ihalebene unter dem Dorfe St. Vafıli, wo diefer Seitenmeg: 
mt der. Hauptftraße wieder zufammentrifft, und glaubten ſich 
gerettet. Da ſtürmte aber der tapfere Kapitän Nikitas noch 
zu rechter Zeit mit feinen: Pallifaren: und mit den Mannen 
der. Kapitäne Dikävs und. Hypſilanti von Hagionori heran, fie: 


erſt recht gründlich zu faſſen. Nikitas, der fich bei feinen 


benten heute zum: zweiten Male (S. 119) den Namen des 
„Türkenfreſſers“ erwarb, griff bie Osmanen in rechter Flanke 
ind: auf ver Fronte gleichzeitig am: und richtete unter den feind⸗ 
lichen Maſſen, die wiederholt mit: verzweifelter Energie den 
Durchbruch verfuchten, eine gewaltige Verheerung an, bis end⸗ 
lich ein Theil der türkiſchen Krieger ſich nach Kurteſa durch⸗ 
zuchlagen vermochte. Der: Reſt jedoch, ven nun auch Kolo— 
Iomonis. im Rüden: faßte, wurde theils aufgeriehen, theils 
md der Ebene: von. Argos: zurüdgetrieben: Die Osmanen 
hatten etwa 3000 Mar im diejent: Gefechte verloren: 
Dramali perfünlich wagte: es erit am 8. Auguſt, mit. 
ſeinen übrigen Truppen den Marſch nach Korinth anzutveten, 
den e8 diesmal auf dem Fürzeren, obwohl ziemlich harten dft- 
lien Wege über: Hagionori zu nehmen gedachte. Der Plan, 
den Kolokotronis für dieſen Fall: entworfen hatte, kam nur 
theilweiſe zur Ausführung, weil nemlich die griechifchen Ab⸗ 
theilungen bei Myli, welche nach Charvati (bei Mykenä) mar- 
Miren und die Osmanen im Rüden: angeeien len, W wire 
dersberg, Geſchichte Griechenlands. IV. W 
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zogen, über die in und bei Argos zurückgelaſſene türkice 
Zagerbeute Herzufallen. Unter diefen Umſtänden hatte Dir 
malt auf dem Zuge über Hagionori e8 anfangs nur mit ven 
Pallikaren des Dikäos zu thun, die ihm ummittelbar gegen 
überftanden, und denen nachher Nikitas und Hypſilanti von 
St. Soſti und St. Vafili zu Hilfe famen, indem fie fich gegen 
die linke Flanke der Türken wandten. Trotzdem erlitt Dra⸗ 
mali einen Verluft von etwa taufend Mann; er wiürbe feiner 
Durchbruch noch theurer zu bezahlen gehabt haben, wäre nicht 
die Beutegier der Griechen bauptfächlih auf Die Wegnahme des 
türkiſchen Trains ſammt den Gejchügen gerichtet gewefen. 
Der ftolge Seraskier kehrte mit feiner einft fo ftattlicen 
Armee in einem ſehr Häglichen Aufzuge nah Korinth zurüd. 
Aber auch Hier follten ihm feine XLorbeeren blühen. Rolo- 
fotronis, dem die griechiichen Zeitgenoffen einmüthig das 
Verdienſt der Überwältigung Dramali’S zufchrieben 1), war 
zum Lohne für feine Meiftertbat auf Antrieb der Kapitine 
von der Gerufia der Moreoten zum Oberfeldherrn bes 
Peloponnejos ernannt worden, und traf nun alle Mafr 
regeln, um bie hart mitgenommtene türfifche Armee in und bei 
Korinth in derfelben Weife und noch vollftändiger auszubungern 
und lahm zu legen, wie vorher in der Ebene von Argos. 
Während der unermübliche Kapitän Nikolaos die Blokade vor 
Nauplia mit 800 Pallikaren jofort erneuerte, blieben die Bälle 
des Treton ſtark beſetzt. Hypſilanti und Nikitas ſetzten zu 
Waſſer nach den Päſſen des Geraneion über. Odyſſeus, der 
jetzt ſehr eifrig mit Kolokotronis zuſammenwirkte, ſperrte alle 
Wege aus Megaris nach Mittelgriechenland. Kolokotronis per⸗ 
ſönlich verlegte ſein Hauptquartier nach Soli in der Nähe der 
Ruinen von Sikyon, wo er die Landverbindung zwiſchen Korinth 


1) Beſtritten wird die ſes Verdienſt — wie wir meinen, ungerechter⸗ 
weiſe — nur durch Finlay, p. 360 u. 363, ber feinen Widerwillen 
gegen Kolofotronis auch bier wie jo oft auf das militärifche Gebiet über» 
trägt. Das Verdienſt des Kolofotronis bat dagegen ſehr entfchieven dar⸗ 
getban Mendelsfohn-Bartholdy, S. 287ff., dem wir uns fir 
diefe Epiſode näher angeihloiien hoben. 
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und Patras vollftändig abſchnitt. Die Wirkung diefer wohl⸗ 
angelegten Blokade machte fich ſehr bald fühlbar. Mangel 
und Krankheiten verheerten das osmantiche Lager. Alle Ver- 
juhe der Türken, jet e8 nach Patras durchzubrechen, fei es 
die Verbindung mit Nauplia berzuftellen, fcheiterten. Es 
dauerte nicht lange, jo ſahen Dramali in Korinth und Ali- 
Paſcha in Nauplia feine Hoffnung mehr zur eigenen Rettung, 
als in dem endlichen Eingreifen der osmaniſchen Flotte und 
in einer hilfreichen Thätigkeit des alten Kurſchid-Paſcha von 
Kriffa. Und auch diefe Hoffnungen follten fich als trügerifch 
erweiſen. | 
Der neue Admiral Kara⸗Mehemet -Paſcha erwies fich 
durchaus nicht als ein fähiger oder entjchloffener Feldherr. Die 
mächtige Flotte lag viele Wochen lang nutzlos in den Gewäſſern 
von Patras; er machte. unverantwortlicher Wetje nicht einmal 
ven ernten Verſuch, die Verbindung mit Dramali in Korinth 
herzuſtellen. Endlich am 8. September ging er nach den Ge- 
wäflern von Argolis unter Segel. Aber bort richtete er nicht 
das Geringfte aus. Mit 84 Schiffen (dabei ſechs Linienfchiffe 
und mehr als vierzehn Fregatten) verjuchte er gegen die Infeln 
Hydra und Spetzä, die zum höchften Widerſtande entjchloffen 
waren, aber nur zehn Brander und 60 Schiffe unter Mia- 
oulig Führung, das ftärkfte zu 20 Kanonen, armirt hatten, 
fit dem 20. September nur einige Manöver und erfolglofe 
Demonftrationen, bei denen noch dazu Georg Pipinos von 
Hydra durch feinen Brander (21. September) eine algerifche 
Fregatte arg befchädigte. Endlich am 24. September brang 
die osmanifche Flotte tief in den Golf von Argos ein und 
nöberte ſich Nauplia bis auf 10 Seemeilen. Aber die Furcht 
vor den Brandſchiffen der nachfolgenden Griechen und vor 
tigen Brandern, bie in ber Tiefe des Golfs Iauerten, be 
ſtimmte dern Kapıdan-Bafcha zu der ſchmachvollen Feigheit, 
| faſt Angeſichts der ausgehungerten Türken in Nauplia um⸗ 
zukehren und nur ein Schiff unter öſterreichiſcher Flagge 
mit 7000 Kilo Maismehl nad Nauplia zu ſchicken, welches 
bie griechifchen Kreuzer bei Port Tolon \viort tonerien. Bun 
\H* 
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26. September fegelte der Kapudan⸗Paſcha ſüdwärts ab. md 
Suda auf Kreta; dann Tehrte er in gller Eile ſchmachvoll durh 
das ägäiſche Meer nach den Dardanellen zurüd, — nicht ohn 
daß die Griechen ihm folgten. Und als die osmanifche Flotte 
endlich am. 10. November in der. Beſchika⸗Bai ſich file 
glaubte, gelang e8 bem heroiſchen Kanaris wieder, mit.einm 
Brander das Linienſchiff des Viceadmirals zu. zerftören, mit 
mweldem 1600 Mann den Untergang fanden, Die Flotte 
zog fih in elendem Zujtande nah Stambul zurüd, Die 
Griechen aber, vor Allen die Kaſioten und die Pfarioten, 
die damals von ihrem reichen Landsmann Varvakis vierzig 
ſchwere Kanonen als Geſchenk erhalten Hatten, beherrfchten zur 
Zeit das Meer und verſcheuchten an allen Küſten des öſtlichen 
Mittelmeeres bis nach Damiette durch. ihre Eorfaren bie tir- 
kiſche Handelsflagge; leider auch unter zunehmender Rüchſichts⸗ 
loſigkeit gegen die neutralen Flaggen. 

Nicht ganz fo elend, aber nicht minder erfolglos verlf 
ver Verſuch ver Türken, von Theffalten aus dem Dim 
mali zu Hilfe zu fommen. Kurſchid⸗Paſcha hatte allerbing 
für Dramali, der ihm wider Erwarten als Feldherr gegen. die 
Beloponnefier vorgezogen. worben., fein. bejonders warmes 
Intereffe. Trotzdem bildete er feit dem, Auguft ein neue 
Heer zur Offnung der Verbindungen mit Korinth. Odyſſfeus 
nemlich hatte nach dem Einmarfch des Dramalt in Dioreg di 
Bewegung in Oftgriechenland. wieder. neu. ins. Lehen gerufen, 
Um während auf Euböda und von Tricheri ber in der Gegen 
von Volo der Ouerillafrieg wieder im Gange fich befand, 
konnten türfifche Boten und Zufuhren nicht leicht. ohne: Gefahr 
über die Thermopplen hinaus gelangen. Die erjten ernfthaften 
Berfuche jedoch, die von den Osmanen am Spercheios gemadit 
wurden, mit Gewalt wieder in dem Kephiſſosthal vorzudringen, 
ſcheiterten an der Gegenwehr der Kapitäne Gras und. Dyo⸗ 
viniotis. Inzwiſchen hatte aber Odyſſeus Gelegenheit ge 
funden, feine Macht erheblich zu verſtärken. Er war gegen 
Mitte September nach Athen gekommen, wo zur Zeit höchſt 
auarchiſche Zuſtände herrſchten. Die Rapitäne auf der Burg 
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überließen gern dent gefeterten Häuptling das Commando in 
dieſer Zeitung, und nun berief Odyſſeus, offenbar durch 
die neuen militäriſch⸗politiſchen Erfolge des alten Kolokotronis 
angefenert, eine neue Verjammlung der Biſchöfe und Primaten 
des öſtlichen Hellas, die unter ſtarker Betheiligung der Athener 
m 6. Oktober den Areopagos auflöften und ven Odyfſeus 
sum militärifhen Diktator von Dftgriehenland 
ernannten. | 

Opnffens übergab das Commando auf der Burg feinen 

dreunde Guras. Die Akropolis felbft, wo man jüngſt bie 
antife Klepſydra wieder entdeckt Hatte, Tieß er befſer ver- 
ſchanzen, ie Klepſydra durch eine neue Baſtion decken !), — 
bald aber riefen ihn andere Aufgaben nach dem Nordweſten. 
Denn jett endlich drang (feit Ende Oktober) des alten Kır- 
ſchid Günſtling Mehemet-Kiuſe-Paſcha (S. 149) mit 
Mehr als 12,000 Mann, meiſtens albaneſiſche Geghen, ſieg⸗ 
reich bis nach Salona vor und eroberte dieſe Stadt. Gegen 
dieſes Heer wandte fich Odyſſeus. Mit 300 Pallikaren verlieh 
er Athen am 2. November, verjtärkte ſich auf dem weiteren 
Marie bis auf 1200 Mann und zog zunäcft nach dem 
pholiſchen Dadhi. Mehemet⸗Paſcha, der anfangs die Stärfe 
der Griechen gewaltig überſchätzt Hatte, erfuhr bald, baß ſein 
gefürehteter Gegner nur über ſchwache Mittel verfügte. Ein 
jäher Vorftoß am 13. November führte zu einer vollkommenen 
Niederlage der Griechen. Odyſſeus felbft entfam nur mit Mühe 
nach Arachova, Mehemet⸗Paſcha aber rüdte am 15. November 
bis nach Velitza vor. Weiter aber ging er nicht, ob» 
wohl ihm jekt der Weg nach Megaris offen ftand! 

Es gehört eben mit zu den Glücksumſtänden, denen vie 
Helfenen Damals ihre Rettung verdantten, daß unter den tür- 
kiſchen Generalen weder innere Übereinftimmung noch ein be 
ſtimmter Plan beftand. Seines Steges froh; nicht fehr erbaut 
von ‘der Idee, bei dem hereinbrechenden Spätherbit unter Wind 
und Regen in einer ausgeſogenen Landſchaft den Strieg forte 
ſetzen zu jollen; ließ es Mehemet fi gern gefallen, daß der 

1) Bgl. auch W. Viſcher, Erinnerungen 08 Sirieiiaid SM. 
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ſchlaue Odyſſeus jett Unterhandlungen mit ihm anknüpfte, 
vermöge deren ber griechiiche Feldherr, mit Hilfe zutretender 
anderer günftiger Umftände, den Stoß von Morea abzulenken ver 
ftand. Odyſſeus bot zuerft den Austaufch der Gefangenen an; 
und als Mehemet bie Unterwerfung unter die Hoheit der Pforte 
begehrte, erklärte ſich Odyſſeus nicht abgeneigt, falls man ihn 


als oftgriechiichen Armatolenchef anerkennen wolle. Die Haupt 


fache war für ihn der Abfchluß eines Wafflenftillftandes, 
der zunächſt vom 17. November ab drei Monate dauern 
follte, und für welchen Odyſſeus auch die übrigen Kapitäne zu 
gewinnen verſprach. ‘Darüber wurden nun die Albanejen in 
Mehemets Lager, die nicht weiter auf Beute zu boffen hatten 
und den eigenen Proviant fchmäler werden fahen, des Kriege 
fatt und zogen in Maffen nach Haufe ab. Und während zw 
gleih ein Haufe griechiicher Pallikaren die Proviantzufuhren 
von Zeitun nach Velitza abjchnitt, vernahm Mehemet -pPaſcha 
zu feinem Schreden, daß jein alter Gönner Kurſchid⸗Paſcha 
plöglich geftorben war. Auf Grund des konſequenten Mit 
geſchicks der türkischen Waffen in Griechenland, welches Kur 
ſchids Gegner und Neider in Stambul ihm zur Laft legten, 
wurde der alte Selbherr angeklagt, die in Janina vorgefundenen 
Schätze unterjchlagen zu haben und nun feine Zeit zu Larifia 
in Untbätigfeit zuzubringen. Kurſchid erkannte fein. Schidfal; 
er nahm Gift, und der zu jeiner Hinrichtung nach Lariſſa abs 
geſchickte Kapidſchi-Baſchi fand ihn als Leiche. Unter dieſen 
Umftänden hielt e8 Mehemet⸗Paſcha für gerathen, den Waffen 
ftilfftand mit Odyſſeus bis zum kommenden Frühjahr auszu⸗ 
behnen und unter Belaffung einiger Patrouillen auf der Ota⸗ 
Linie ſeinerſeits nach Zeitun zurüdzufehren. 

Den zu Korinth und zu Nauplia eingefchlofienen Os⸗ 
manen halfen natürlich die Zornesausbrühe und Gewalt⸗ 
tbaten des Padiſchah in Stambul zu gar Nichte. Daß de 
Sultans langjähriger Günftling und Großfiegelbewahrer Khalet⸗ 
Efendi, der Feind Kurſchids, feinerjeitS auf eine Anklage 
der Sanitiharen am 10. November nah Bruffa verbannt, 
dann nad Konia verwiefen und bort enthauptet wurbe (fein 
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Kopf kam am 3. December in Stambul an); daß damals 
ale Anhänger Khalets aus den Ämtern verwiefen, ber um 
fähige Kapudan⸗Paſcha durch den Paſcha Chosrew-Mehemet von 
Zrapezunt erjegt wurde; daß endlich noch im December einige 
Janitſcharenhaufen nach Lariffa abgingen, fchlieplih auch an 
Etelle des zum Erfag für Kurſchid zum Walt von Numelien 
und Seraskier in Griechenland neu ernannten, aber auf ber 
Reife verftorbenen Dichelal-Pafcha von Bosnien jener Mehe⸗ 
met in Zeitun das Obercommando erhielt, hielt die lebte 
Kataſtrophe nicht mehr auf. 

Ale Verſuche Dramali's, die griechiiche Umklammerung 
zu durchbrechen, fcheiterten. Endlich ift der ſtolze Paſcha im 
der Blüthe feiner Iahre dem Kummer, den Seuchen und 
endemiſchen Fiebern, die fein Heer bezimirten, erlegen. Er ftarb 
am 8, December. Und nun entichten fich zumächft das Schidfal 
der Türken in Nauplia. Die Blokade zu Lande hatte an⸗ 
fangs der tüchtige Kapitän Nikolaos, und nach beffen Tode 
in einem Ausfallsgefecht am 26. Auguft, der energiiche Kapitän 
Staikos von Dimitzana energifch fortgefekt. Die momentan 
ſehr günftigen Chancen, während der Anmefenheit der osma⸗ 
niſchen Zlotte in dem Golfe von Argos die entmuthigte 
griechiſche Beſatzung aus dem Burtzi zu vertreiben, waren nicht 
benugt worden. Und nun brachen grauenhafte Noth und 
Hunger die Kraft der Türken in Nauplia nach und nad fo 
bollſtändig, daß felbft die Soldaten unfähig wurden, ihren 
Dienft noch einigermaßen wirkſam zu verjehen. Die türkifchen 
Behörden konnten nicht umhin, die Unterhandlungen mit den 
Griechen wieder zu eröffnen. Endlich verließen die ausge- 
dungerten Soldaten auf dem Palamidhi am 10. December 
ihte Boften, kamen in die Stadt hinab und waren nicht wieder 
zu erſetzen. Staikos erfuhr viefe willlommene Botſchaft am 
11. December durch zwei Perſonen, ausgehungerte Türken, 
die in das griechiiche Lager Tnmen, und in der Nacht zum 
Öl. Andreastage (12. December), früh zwei Uhr, erftiegen die 
een die mächtige Citavelle ohne Widerſtand. Nun, wo 

de Osmanen in der Stadt fich verloren geben muRten, Geg 
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Fe ohne weitere Zaudern mit dem fofort herbeigerufenen 
Kolofotronis eine neue Kapitulation. Diesmal (©. 213) 
mußten fie mit Ausnahme der Sachen, die. fie auf dem Lebe 
trugen, wie auch je eines Tuches und Teppiche, ihr geſammies be⸗ 
wegliches Eigenthum abtreten. Dafür follten Die Griechen ihnen 
Lebensmittel zuführen und fie ficher nach Aften überfegen. Um 
aber vie Wiederholung der Greuel von Athen und Tripolitza 
zu verhindern, verpflichtete ſich Kolokotronis, die Stadt nit 
eher in Beſitz zu nehmen, als bis alle Türken eingeſchifft 
wären. Vorläufig erichienen auch nur jeine Commiffäre zur 
Aufnabnte ver Beute m der Feſtung, und erft am 21. De 
cember übernahm Nifitas mit 200 Mann das Schloß 
Itſchkale. Inzwilchen waren die griechifchen Pallikaren in 
Maſſen von ZTreton her zu den Blofadetruppen geftoßen mb 
glühten vor Raubgier, namentlich weil man durch die mehr 
fach bewährte Habgier des Kolofotronis verkürzt zu werden 
fürchtete. Schon drohten die Waffen, wie feiner Zeit zu 
Tripolitza, die Stadt mit Sturm zu nehmen. Da erihien 
ein wackerer und ‚emergijcher Freund ver griechiichen Sache, ver 
engliiche Commodore Hamilton, ber damals das bei Hybre 
ftationixte britifche Geſchwader commamdirte, mit der Fregatie 
„Sambrian‘ am 24. December vor Nauplia, ftellte ben 
geiechiichen Häuptlingen energiich vor, wie furchtbar Die ner 
zu :oft wieberbolten blutigen Verlegungen der Kapitulationen 
bie griechifche Sache vor der ‚philbelleniichen öffentlichen Mei 
nung bed Abendlandes compromittirten, und deckte dann, um 
befümmert um die wilde Erbitterung ver Pallikaren, im Ei 
verſtändniß mit Kolofotronis durch jeine Matroſen und Ser 
folbaten bie Emjchiffung der Osmanen, die nun theils auf 
feiner Fregatte, theils auf griechifchen Schiffen ficher nah 
Smyrna und Skalanova geführt wurden. Nur Ali-Paſcha 
und der gweite Commandant Selim⸗Paſcha, welche die Kapi⸗ 
tulation nicht unterzeichnen wollten, blieben mit ihrem Gefolge 
m anftänbiger Haft zurüd. Nach dem Abzug ver Türlar 
durften dann die Pallikaren alle in der Stadt plünbern, was 
acht „‚ niet» und nagelfeft‘ war; ſelbſt Thüren und Fenſter 
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wurden fortgejchleppt.. Das Commando in Nauplia erhielt 
des Kolokotronis Schwager. 

Allmählich brach nun auch vie letzte Widerſtandskraft der 
Osmanen in und bei Korinth zuſammen, zumal inzwiſchen 
auch (ſ. a.) die Armee des Omer-Vrionis ans Ätolien arg 
veduzirt. abgezogen war. Es war jchon zu Anfang des Jahres 
1823, als die Reſte dieſes Deere, wo unter den Leiden der 
Pat md des Hungers jet tägfich 10 bis 20 Menfchen exrlagen, 
Ad entjchloffen, unter dem Dehli⸗Baſchi Achmed nah Batras 
auszubvechen, weil jet Kolofotrome nicht im der Nähe, die 
Griechen des mittleren Achaja aber ımter einander zerfallen 
waren, derart daß der nichtsnutzige Primat Sotiris Chara⸗ 
lampis von Ralasıyta mit der Armatolenfamilie der Petme⸗ 
zaden in offener Fehde Ing. Wean ließ eine mäßige Beſatzung 
auf Akrokorinth zurüd. Tauſend Mann Tonnten nah Patras 
emgefchifft werben. Der Reit, 3500 Mann, trat um 16. 
Fanuar den Kiftenmari nach Batras an. Als aber dieſe 
Krieger, nicht mehr fern von Voftiga, den Khan von Akratas 
bei dem Rap Mara Litharia erreicht hatten, wurden fie durch 
jene fehdenden Häuptlinge bemerkt, die eben damals unter dem 
Einfluß des Afimakis Zarmis verfähnt werben foliten. Sofort 
frertten die Griechen den Osmanen den Weg am Strande wie 
in die Berge und Äehlugen (18. Januar) zwei Vorſtbße der- 
ſelben mit Erfolg zurück. Zwei Tage fpäter -erfchienen von 
Miſſolunghi her die Primaten Andreas Zuimis und Lontos 
wie auch Odyfſeus mit ihrem Gefolge anf diefem Plage, und 
Mm wurden die Osmanen in dem Khan von Afratas eng 
blofiet. Durch die graufigfte Noth bis zur Ergebung gebradit, 
werden fie noch im letzten Moment durch Juſſuf⸗Paſcha ge- 
retiet, der mit feinen Schiffen fie unter dem Feuer der Palli⸗ 
laren aus ihrer verzweifelten Lage zu entführen vermochte 2). 


1) Nerulos, ©. 109-116, für diefe Pautie nur no in einigen 
wenigen Details zu gebrauden. Pouquedille, Bb. IV, ©. 70-139. 
189, auch nur noch mit BVorfiht zu verwenden. Raybaud, 

Up. 362-386. 414448. Gorbon-ginteilen, SIR. 
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IV. 


Während in der zweiten Hälfte des Jahres 1822 in Moren 
und Oſtgriechenland die Macht der Militärhäuptlinge Kolo 
Iotronis und Odyſſeus die vorberrichende geworben war, hatt 
wider aller Erwarten Maurolordatos in Ütolien fen 
tief geſunkenes Anfehen einigermaßen wieber zu heben vermodt. 
Nach der Niederlage bei Beta (S. 209) war ihm nichts übrig 
geblieben, als bereit8 am 18. Yult Langada zu verlaffen. Der 
Makrynoro wurde nur noch durch einige hundert Pallikaren be 
wacht. Der Präfivent ſelbſt wich vorläufig zurüd nach dem 
mittleren Alarnanien, wo er zu Machala, nicht fern von } 
der Acheloospaffage bei Lepenu und dem See von Laspi, ein 
Stellung einnahm, die eine Beobachtung des Golfs von Ar ° 
erlaubte. Machtlos jedoch wie er war, konnte er von de 
drei Calamitäten, die jett in Weitgriechenland über die vr 
furgenten bereinbrachen, nur einer mit Erfolg die Spike 
bieten. | 

Ganz unabwendbar nemlih war in erfter Reihe die Nieder 
werfung der Sulioten. Nach ber Niederlage ber Mainotten 
und der Philhellenen am 16. Juli war die Überwältigung ie 
tapferen Bergvolks nur eine Frage der Zeit. Und OQOmer⸗ 
Vrionis, der von feiner centralen Stellung zu Variadhes aus 
den Krieg mit bejonnener Ausdauer leitete, hatte gar nicht die 
Abficht, Durch ühertriebene Härte die Helden von Suli zu 
verzweiflungsvolfer Gegenwehr bis auf den legten Blutstropfen 
zu zwingen. Nur darauf bedacht, dieſe gefährlichen Nachbam 
aus der Nähe von Janina herauszumanövriren und wöglicht 
ſchnell den Krieg nach Ätolien zu fpielen, war er vollkommen 
bereit, den Sulioten, die durch Hunger und Seuchen gequält 
Schließlich zur Übergabe von Kiapha (S. 201) fich bereit er⸗ 


547—565. Trikupis, T. I, p. 284—307. 326-360; T. II, 
p. 1—4. Finlay, p. 349-377. Gervinus, ©. 329—351 und 
s7Tıfl. Orlandos, p. 283— 344. Mendelsfohn-Bartholdt, 
S. 257ff. 271-284. 286ff. v. Prokeſch⸗Oſten, Bd. I, ©. 161. 
158—163. 179—186. Jurien de \a Gravidre, p. 218225. 
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Lärten, gute Bedingungen zu bewilligen. Unter Vermittlung 
er engliichen Behörven zu Korfu, die damals fehr ſtark auf 
ie osmaniſche Seite neigten, wurde zu Preveſa im Haufe bes 
yritiihen Conſuls Meyer und unter feiner PVerbürgung am 
9. Auguft 1822 der Vertrag zwilchen den Sulioten und 
Omer Vrionis abgejchlofien, ver dem Kriege in Epirus bleibend 
Fin Ende machte. Die eptrotifchen Hilfsfchaaren der eigent- 
lichen Sulioten zerftreuten fich nach Haufe. Die Sulioten 
jelbit erhielten 200,000 Biafter, wurden (zur Zeit noch 320 
anweſende Krieger und 900 Nichtcombattanten) am 14. Sep- 
tember mit Waffen und Eigenthbum auf englifchen Schiffen nach 
Rephallenia eingefchifft, und behielten das Necht, von dort aus 
zu geben, wohin fie wollten. 

Nunmehr warf fih Omer Vrionis auf die Acheloos⸗ 
länder. ug und befonnen wie er war, fuchte er vor ber 
Anwendung offener Gewalt feine alte Belanntichaft mit meh⸗ 
reren griechtichen Armatolenführern zu benugen, um deren mo⸗ 
mentane Verftimmung, Verfeindung mit dem einen oder anderen 
ihrer Waffenbrüder, oder auch Verzweiflung an der griechiichen 
Sache als Momente zu ihrer freiwilligen Rückkehr unter des 
Sultans Hoheit zu verwerthen. Bereits ftand Kapitän Var⸗ 
nakiotis von Xeromero (S. 82), von Anfang an der Sache 
der Freiheit nur lau zugetban, und unwillig über bie Gunft 
ſeines Gegners Tzongas von Vonitza bei dem Präfibenten, 
mit ihm im höchſt zweideutigem Briefwechſel. Es war nicht 
ſehr im Sinne diefer fchlauen Diplomatie, daß daneben der 
ungeftiime Reſchid⸗Kiutagi und Omers Gegner Ismael⸗Pliaſſa 
af eigene Hand 3000 Albanefen auf zwei Monate anwarben, 
den feit Mitte Auguft offenen Golf von Arta überjchritten 
und fh in dem akarnaniſchen Lutraki feitjegten. Noch zwar 
hielt fie der Präfivent mit 3000 allmählich zu Machala 
geſammelten Pallikaren in Schach. Schließlich aber gingen 
Lornafiotis und A. Iskos zu Anfang Oktober offen zu Omer 
Vrionis über. Ihr Abfall zog ben verſchiedener anderer Arma- 
tolenführer unmittelbar nach fi. Die akarnaniſchen Eparchien 
Xeromero und Valtos waren damit werloren, Ver Autumn, 
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mach Akarnanien und ‚Ätolien den Albanefen geöffnet. Nun 


Wften fi) die Schaaren bei Machala auf, und vie Alarnaten 


flohen in Maſſen theils in die Berge, theils na der tomticen 
Inſel Kalamos, die fett diefer Zeit wiederholt ein Zuflucht; 
vrt flüchtiger Griechen des weftlichen Rumeliens geworben it. 

Noch Hielten die Atolier aus, und mit Hilfe der Rapiki 
Markos Botzaris, Tzongas, Makris und Vlacbopulos ſucht 


Maurokordatos wenigſtens die Milizen dieſes Kantons zut 


Gegenwehr zu gewinnen. Uber alle dieſe Anſtrengungen ev 


wieſen ſich als fruchtlos, als nun um die Mitte des Oktobet 


Dmer Vrionis und Reſchid Kiutagi mit 8000 Albaneſen, einem 
Artilleriepart und einem Reitertrupp, dur den Makhrynord 
porgingen, von Varnakiotis geführt in jchnellen Märſchen de 
penu erreichten, den Achelo08 palfirten und Über Bradori, 
welches die weichenden ‚Griechen gerftört verließen, gegen Miſſo⸗ 


lbunghi vordrangen. Die ätoliſchen Miltzen ftoben auseinander. : 
Der Widerftand der ſchwachen Macht des Präfiventen mar : 
überall vergeblid. Schon am 27. Ditober mußte Mau | 


kordatos, nach einem Gefecht am 2. November bei Kefılm 





vryſis auch Kitfos und Markos Bokaris nah Miffolunggi - 


flüchten. 


Gegen den Rath feiner Freunde; unbelümmert um de 
Borichläge der Engländer in Korfu, die ihm Zante als Zufluht 
antrugen: erflärte Maurokordatos mit eben fo heben - 


müthiger als Huger Gntichloffenheit, daß er unter alten Ihr 
Ständen in Miſſolunghi bleiben, daß er hier Stechen werde. 
Und Markos Botzaris ſchloß ſich Ihm Träftig an. De 
Behauptung dieſer feſten Stellung in den Lagunen von Kto 
war für die Rettung Griechenlands von dem höthften Werte; 
erft nach der Einnahme diefer Stadt und der zu ihrem Sufkn 


gehbrigen Plätze Tonnten die Achelooslänver wieder als gefichertn | 


Beſitz der Osmanen gelten. Miſſolunghi war ſchon zu Ende Iali 
und Anfang Auguft jeit der Ankunft (S. 223 u. 227) der großen 


osmaniſchen Flotte mit 96 Ergeln bei Pattas ſchwer gefährdet 





geweſen, zumal damals die friſche Botſchaft von der Kataſtrophe 


bei Peta Hier das Volt vej ertcxutit hocde. In dieſen Tagen 
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wer zur Auffriſchung des, Muthes der Einwohner Mauxokor⸗ 
datos vorübergehend in Miſſolunghi geweſen. Der beite Schu 
für die Stadt mar auf der Seefeite die Seichtigkeit der. La⸗ 
gmen geweſen, welche den Kriegsſchiffen Die Annäherung nicht 
geſtartete und. in einer Zeit, mo es noch feine Geſchütze von. 
fo ungeheurer Tragweite mie heute gab, einer Beſchießung vor. 
Ken Schiffsbatterien aus: nur: menig Chancen ließ. Die Un— 
entichlofjenheit Res Kara -Mehemet- Paſcha hatte e$ dann über- 
haupt zu. nichts Ernſtem kommen laſſen. Das von Ali⸗Paſcha 
1816 angelegte Lagunenfort anf dem Inſelchen Vaſiladi ver⸗ 
mochte einen. Angriff, äghptiſcher Schiffe glücklich abzuweiſen. 
Der tapfere Entſchluß des Präſidenten und des Markos 
HBotzaris, in Miſſolunghi bis zum Tode auszuhalten, wurde 
für Griechenland geradezu vettend. Der Fall dieſer Stellung, 
hitie die Osmanen nicht nur in Dem geſicherten Beſitz Ätoliens 
geſetzt, ſondern auch dem Omer Vrionis ſofort es ermöglicht, 
wit ſtarkgr Macht nach Rhion zu, geben, Dramali zu entſetzen 


und Moven abermals auf das jchwerfte zu bebrängen. Aber 


& war ein. harter Entſchluß. Während unter dem Drucke. 
%r damals. eingeleiteten. (S. 229) Invaſion des Mehemet⸗ 
Liuſe⸗Paſcha auf; Salona auch non Dften ber griechiiche Flücht⸗ 
linge nach. ÄAtolien kamen, verfügte Maurolordatos an⸗ 
fangs nur über, 380 Krieger, unter denen ſich Graf Normann 
und fünf andere Philhellenen, und Markos Botzaris mit. nur 
% Sulioten befanden. Die meiſten übrigen: Philhellenen und: 
der Reſt der. Negulären (jet unten, Gubernati) waren im 
Laufe des Auguft nach Korinth zurückgeſchickt worden. Miſſo⸗ 
Lungbi felbft- erſchien kaum als; ein haltbarer Platz. Wohl- 
habend und belebt, Dusch, hen, Ertrag der feit, Alters in. den 
Lagunen von Angsolifon auggebeuteten: großen Salinen und 
Fiſchereien; im. Innern Damals nach ebenſo regellos gebaut 
nie viele andere: griantaliiche Städte, mit, einer Einwmohnexzahl 
bay. etwas über 5000 Seglen, war dieſer Platz nun nach 
der Seefeite hin ernſthaft gejchütt. Der Boden der Stadt 
ft bem Spiegel, des Meeres beinahe gleich; aber die Untiefen, 
Alluvionen und Sandbänke vor ihren Thoven verhinderten KR. 
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Schiffe von ſehr geringem Tiefgang, ber Stabt näher u | 
kommen, als auf eine Entfernung von zwei Stunden. Der p 
Ausgang eines ſchmalen Kanals, auf dem allein Kleinere Frodt FA 
ichiffe weiter herankommen konnten, fperrte jenes Caftell Vaſ⸗ PR 
lad. Das zu dem Shftem der Lagumen gehörige benachbarte 
Anatolifon im Norbweiten war durch feine Lage auf eine p 
Heinen, flachen Injel inmitten ſchlammiger Untiefen nahen BR 
unangreifbar. Miſſolunghi dagegen war auf der Lanbfeitt Mr 
nur ſchwach durch eine feit dem Aufftande angelegte Ber Wr 
ſchanzung gedeckt. Noch aber war ver Graben, fieben Jul We 
breit und fünf Fuß tief, nicht vollendet, und die krenelitte Wir 
Mauer, vier Fuß Hoch und zwei und einen halben Fuß breit, We 
aus Rückſicht auf einige Kirchen, die man nicht abbrechen wolle, We 
fo weit ausgedehnt, daß man 4000 Mann zur Bejatung gr PF 
braucht hätte. An Proviant fehlte e8 nicht, aber man zähle JF 
nur 14 Sanonen }). | 
Jetzt mußte es fich zeigen, ob das Volk felbft an vr W 
mannbaften Haltung des Präfiventen und des jungen Helden 
von Sult fih aufrichten, ob bier nach Art der alten Spar | 
tiaten ‚‚die Männer die Mauern“ erjegen würden. Und d | 
verfagte ſich in der That nicht: die Bürger ber tapferen 
Stadt, deren Primaten in den Kriegsrath des Präfidenten 1 
eintraten , beichloffen bis zum legten Moment auszuhalten. 
Während nnn in aller Eile die Moreoten um fchnelle Hilfe 
beſchickt wurden, rüfteten die Belagerten mit Hilfe der fremden 
Dffiziere höchſt energisch zur Gegenwehr, wozu ihnen bie Feinde 
allerdings gar fehr viel Zeit Tießen. 
- Schnell genug waren die feindlichen Feldherren, mit benen 
die Schaaren der verrätheriichen Kapitäne Gogos, Varnakiotis, 
Iskos fich vereinigt hatten, allerdings zuerft vorgerückt; am 
7. November war Miſſolunghi in der That rings eingefchloffen. 
Der Riutagi Iagerte bei St. Athanafios, Omer bei St. Dimitri, 
zufanmen mit 11,000 Mann und 15 Gefchügen. Außerdem 






1) Über Miſſolunghi und Anatofiton vgl. aud Raybaud, T.I, 
p. 278—289, und T. I, p. 383 800. 
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ıber blofirte Juſſuf⸗Paſcha von Patras die Stadt auf der 
Seejeite mit drei Kriegsichiffen. Nun gilt e8 unter den kriegs⸗ 
erfahrenen europätichen Offizieren jener Zeit, die Griechenland 
ſelbſt geſehen Haben, für nahezu zweifellos, daß Miffolunghi 
hätte fallen müffen, wenn Omer Vrionis gleich zu Anfang, 
wie Reſchid⸗Paſcha wünſchte, mit rücfichtslofer Energie einen 
allgemeinen Sturm verfucht hätte. Dieſes war jebod nicht 
die Abficht des Serasfierd. Da man in Miffolungbi bedeu⸗ 
tende Schäße geborgen glaubte und zugleich den BPräfiventen 
Griechenlands, defjen Kopf ein Prachtgefchent für den Padiſchah 
werben follte, hinter den fchwachen Schanzen wußte, deren Über- 
wältigung für ein Kinberfpiel galt, jo mochte man den an⸗ 
Icheinend ficheren SiegespreiS nicht den Chancen eines ver- 
heerenden Sturmes ausfegen, fondern verfuhr nach einer erften 
leisten Berennung des Plages ruhig und methodiih, und 
knüpfte daneben Unterhandlungen an. Darüber Tonnten bie 
Griechen ihre Werke noch durch eine innere ‚Linie verftärken, 
aus alten Bomben Kartätfchen machen, zwei Kanonenboote 
improvifiren, auch aus Anatolifon Hilfstruppen heranziehen. 
Dazu kam, daß zwiichen Omer Vrionis und Juſſuf⸗Paſcha eine 
Nivalität beitand, welche die Griechen trefflich zu ſchüren ver- 
ftanden. Auch der Commandant nemlich von Patras wünſchte 
ven Ruhm und den Gewinn der Einnahme von Miffolungbt 
für fich allein bavonzutragen. Und mun entwidelte fich ein 
höchſt ſeltſames Gewebe von Unterhandlungen. Während 
Markos Botzaris, ein Mann, deffen Wort bei den Moslims 
als untrüglich galt, fich entichließen mußte, den Hago Bei- 
daris, durch den Omer mit ihm verhandelte, liſtig hinzuhalten, 
bi8 genügender griechiicher Zuzug nah Miffolunght gekommen 
wäre, hatte Juſſuf⸗Paſcha ſeinerſeits Vorjchläge gentacht, denen 
folge die Stadt durch Auslieferung des Präſidenten, ber 
Demogeronten und Kapitäne, und Nachzahlung ihres Tributes 
Gnade erkaufen ſollte. Diefe Vorfchläge tbeilten aber bie 
Briechen fofort dem Omer Vrionis mit, der num imt böchiten 
Unwillen über des Juſſuf egoiſtiſche Vorbringlichleit jenen 
mündlich die günftigften Bedingungen Kelite, wm wur er Sit 
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zu. gewinnen, Er wollte acht Tage Waffenſtillſtand machen, 
Maurokordatos, Botzaris, ihr Gefolge und: 300 notable Fa 
milien follten Miſſolunghi verlaſſen dürfen, die Stadt dam 
übergeben werden, Darüber erſchienen nun am 20. November 
fieben Schiffe aus Hhbra vor. der Stadt, vor: Denen Juſſußs 
Geſchwader die Flucht ergriff. Und als biefelben am 23. No⸗ 
vember (e8 war der Tag, wo ber tapfere Graf Rormann ur 
einem. gaftriichen Fieber ftarb) 700 Moreoten unter Petrobe, 
Andreas Zaĩmis und Kanelos Deligiannis gelandet hatten, da 
brachen die Griechen die. mit Omer ſchwebenden Unteohand- 
lungen mit. ſpöttiſchem Lakonismus ab. 

Als: nun die Moslims bie Angriffe mit Kraft aufnahmen, 
hatten fich, alle: Verbältniffe zu ihrem Ungunſten veräntert. 
Die Beſchießung der Stadt: fruchtete ſehr wenig. wegen .ber. 
flachen Lage und Bauart berfelben, bie türkifchen. Bomben 
aber ſanken unſchädlich im. den Schmutz der ungepflafterter 
Höfe und Straßen. Den Belngerern aber: murbe altmählig. 
nieht bloß die Herbjtzeit mit: ihnen: Regengüffen: und das Fieber 
gefährlich: auch. ihre militärifche Stellung wurde hevenflid. 
Nicht nur daß ſeit per. Vertreibung. des Juſfuf⸗Paſcha die Meſo⸗ 
longiten. vom: allen Setten ber’ friſchen Zuzug an. Streitkräften, 
Munition und, Provtant: erhielten, jo brach jet auch Der Aufs 
Itand in Omer Vrionis' Rüden wieder aus: Da nemlick die 
engliiche Regierung: zu: Korfu die Anfammlung: der austretenden 
Alarnanen auf der Infel Kalawmos nicht dulden wollte, ſo 
kohrten diefe nach Rumelien zurück, und bald bildeten ſich in 
Keromero und Valtos ſtarke Pallikavenhaufen, welche bie Ver 
bindungen: zwilchen Omens Armee: und ben epirotiſchen Feſtungen 
unterhrachen:; 

Yus dieſer Yage, welche vom. Woche zu. Woche unerträglicher 
wurde, gedachte Omer Vrionis enblich doch burch einen: 
Sturmangriff ſich zu befreien. 800 Wbanefen: wurden durch 
große Geldzufngen beftimmt,; ſich freiwillig. für: die erfte: Sturm⸗ 
Tolonue zu: melden. Omer Wrionis, gebachte: im. der: Nacht 
zum griechiichen Meihnachtöfeft:(5. zum 6. JFanuar 1823:n. &.) 
ben; Angriff zu: magen,. in ver Hnfimung, die Griechen: da durch 
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ndahtsühungen beichäftigt zu finden. Aber ein griechifcher 
- oder Jäger Omers, der damit das Leben feiner Familie 
Spiel fette, verrietb den Griechen die drohende Gefahr 
m Laufe des 5. Januar. Sofort ertbeilte der Klerus 
ns von dem öffentlichen Gottesdienſte. Alles wurde zur 
wehr gerüftet, und als am 6. Januar früh fünf Uhr 
dem Donner der türfilchen Kanonen der Angriff beganın, 
ne ziveite Colonne von 2000 Mann deckte: da fchlugen 
riechen, jegt zufammen 2250 Mann, in dreiitündigem 
t den ‚gegen bie Ojftjeite der Stadt gerichteten Sturm 
fänzendem Erfolge und nur geringen Verluften ab, währ 
ünf- bis jechshundert der Angreifer getödtet ober ver- 
t wurden. Dieler barte Schlag wurde der türkiſchen 
in bobem Grade verderblih. Während auf ver einen 
bekannt wurde, daß Od yſſeus, der jeßt Die Hände völlig 
itte (S. 230 u. 233), fich auf dem Marſche nach Miſſo⸗ 
befand; während anverjeits Petrobei jegt mit 700 Mann 
er Mündung des Acheloos fegelte, von bier aus gegen 
te Slanfe und den Rüden der Türken operirte, bei 
i ein feindliches Corps zeriprengte, jo fielen nun bie 
1 griechiichen Kapitäne wieder von den Türken ab. ALS 
durch einen Brief des Varnafiotis (dem felber nachher 
übrig blieb, als nach den ioniſchen Inſeln auszutreten) 
, daß Rhangos den Makrynoro gejperrt habe, trat Omer 
nis am 12. Januar 1823 in aller Eile den Rückzug 
i welchem er viel Gepäd und eilf Gelchüge an die verfol- 
Griechen verlor. Auf dem Rückmarſch nach Epirus er- 
bie Türken noch jehr erhebliche Verluſte. Da fie den hoch» 
offenen Acheloo8 bei Lepenu nicht überfchreiten konnten, 
sten fie vorläufig unter den Ruinen von Vrachori 
i, wo fie allmählig ſchwer durch Proviantmangel zu leiden 

Eine Abtheilung, die unter Ismael⸗Pliaſſa durch Agra- 
arfchiren wollte, wurde durch Kara⸗Iskakis zurückgeworfen, 
nen den Weg durch St. Vlafis verlegt hatte. ALS endlich 
th Omers Heer zwang, ven gefährlichen Übergang über 
cheloos bei Lepenu (9. Februar) noch einmal zu wet- 
gb erg, Geſdichte Griedenlanbs. IV. 16 
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fuchen, ertranfen mehr als fünfhundert Soldaten. In fehr 
Häglichem Zuftanbe führten dann Omer Brionis und Reſchid 
die Colonnen der arg rebuzirten Armee jener nach Kravaſara, 
diefer nach Vonitza, von wo aus fie bis zum 20. Februar nah 
Preveſa überfegten *). | 

Die glänzende Abwehr des albanefifchen Stoßes auf At 
lien, durch welden Maurofordatos wenigitens einen Theil 
feines Anſehens wieder gewonnen bat, beichloß Die Reihe jener 
tapferen Thaten, durch welche der furdtbare Sturm bejchworen 
worden tft, dem während des Jahres 1822 Griechenland er 
Tiegen zu follen ſchien. Griechenland war zu Anfang des Jahres 
1823 bis zum Ota und Makrynoro wieder frei. Nauplie 
war für die Osmanen auf immer verloren, und bie Wieder⸗ 
gewinnung von Afcoforinth für die Griechen nur eine Frage 
der Zeit. Nur die Feſtungen auf Euböa, ferner Koron und 
Modon, und das Shitem Patras-Lepanto hatten die Osmanen 
noch zu behaupten vermocht. Die Widerftandsfraft ver Griechen 
und der chriftlihen Albanefen auf griechifchem Boden hatte 
fih glanzvoll bewährt. Nur auf einer Seite war die Sache 
der Griechen ſchon jet fühlbar im Rückgange; auf berfelben, 
wo jchon jegt die Wirkungen auch der europäiſch gefchulten 
äguptiihen Macht fühlbar wurden, die zwei Jahre Später auch 
in Morea ihre zerichmetternde Wucht auf die Griechen werfen 
follte. Es war die Infel Kreta, die während des Jahres 
1822 der Schauplaß höchft erbitterter und wechſelvoller Kämpfe 
geweſen ijt. 

Auf diefer Infel war (S. 178) der Krieg feit Anfang des 
Sanuar 1822 wieder in vollem Gange. Zunächſt in ber 
alten Weife, daß die aufftändifchen Griechen die osmaniſchen 
Hauptpläge, namentlid Suda, Kanea und Retimo, blofirten, 
oft auch nur beobachteten. Die Dsmanen bagegen, die mit 


1) Raybaud, p. 346sqq. 348sqgq. 386sqq. 448890. Gordon⸗ 
Zinteifen, ©. 532—546. Trikupis, T. II, p. 314— 326 und 
p. 361—380. Gervinus, ©. 361—371. Finlay, p. 333 — 39. 
Mendelsfohn- Bartholdy, ©. 284 ff. v. Prokeſch-Oſten, 
Sd. I, ©, 181ff. 
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Einfluß ihrer Milizen nahezu 26,000 Bewaffnete zählten, viel 
Geſchütz und 27 feite Pläbe beſaßen, fuchten ihrerſeits durch 
Ausfälle die Blofaden zu fprengen und die Verbindung zwifchen 
ven Hauptfeftungen herzuſtellen; vorläufig ohne Erfolg. Den 
Griechen, die damals nur erjt gegen 7000 Krieger zählten, 
mit denen fie im dem meftlichen Bezirken der Inſel das Über- 
gewicht behaupteten, gedieh jedoch ihre Uneinigkeit zum Unheil. 
Der Chevalier Afentulis vermochte fich fein Anfehen zu ver- 
Ihoffen. Die Hochmüthigen Sphakioten aber, die zur Zeit 
mer dem Kapitän Ruſos mit 3000 Mann in dem Pafchalit 
Retimo dominirten, wollten die Griechen bes Nieverlandes 
nicht als gleichberechtigt anerkennen und waren voll wüthender 
Eiferfucht auf den ausgezeichneten unterländifchen Kapitän An⸗ 
tonio Melidonis, einen durchaus ritterlichen Helden, welcher 
(ein Bruder von Afentuli's Arzt) den Kampf in dem Pafchalit 
Eandin ebenfo tapfer als gewandt leitete. Diefe Eiferfucht 
führte fie enblich jo weit, während einer gemeinfchaftlichen Unter- 
nehmung gegen die zu Furfura verſchanzten Fandiotifchen Türken 
den Liebling des Volkes gewaltfam zu befeitigen. Ruſos jelbft 
erdolchte den ausgezeichneten Kapitän bei Gelegenheit eines 
Gaſtmahles (gegen Ende März). Die ſchlimmen Folgen, weldhe 
diefe infame Blutthat für die Kreter nach fich 320g, wurden 
nur zum Theil durch die endliche Ankunft des (S. 178) bis- 
ber durch Krankheit auf Milos aufgehaltenen Oberften Balefto 
aufgemogen, der zu Anfang April mit 300 Samiern bei Lutro 
landete. Aber auch diefer ausgezeichnete Offizier, ber die 
Kreter mit Energie neu zu beleben verftand, wurde durch die 
berrätherifche Bosheit der Sphafioten in dem Gefecht bei 
Kaſtello (zwei Stunden vor Retimo) am 26. April geſchlagen 
und durch Die Osmanen niedergemacht. 
Seit diefer Zeit hielt ſich der griechiiche Aufſtand nur in 

dem Pafchalif von Kanea; dieſe Stadt felbft wurde von 
Fetern und Rafioten, zu Waſſer und zu Lande, immer härter 
bedrängt. Die Einigkeit hörte aber auf, als im Mai ber 
Chiote Skylizzis Homerides, der Agent der griechiſchen 

entralregierung in Korinth, in Kreto exæe.. Diet SUN 

18r © 
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zu großem Verbruß des ſeit Hyypſilanti's Zurücdorängung 
immer machtlofer gewordenen Afentulis eine Berſammlung ver 
Notabeln des Landes nah Armenos (fünf Stunden ven 
Kanea und eine halbe Stunde von Suda), auf welder am 
1. und 2. Juni der Entwurf einer proviſoriſchen Verfaſſung 
für Kreta angenommen wurbe, vermöge welcher die Inſel unter 
die oberfte Leitung der Centralregierung fich ftellte. Nur ſehr 
widerwillig blieb Afentulis noch als, General⸗Eparch“ auf ber 
Inſel, die jet durch die viel furchtbareren Ägypter bebroft 
wurde. 

Die auf ſo vielen Punkten gleichzeitig beſchäftigte Pforte 
hatte nemlich inzwiſchen die Hilfe ihres mächtigen ägyptiſchen 
Vaſallen, des gewaltigen Mehemed⸗Ali, aufgeboten und bie 
Snfel, die ihm als Lohn für die gegen die Örlechen zu leiſtenden 
Dienfte zufallen jollte, unter feine Jurisdiktion geftellt. Me⸗ 
hemed⸗Ali's Schwiegerjohn Haſſan⸗-Paſcha landete mit 5000 
Mann (darunter gegen 800 Reiter und 2000 albaneſiſhe 
Veteranen) und vielen Gejchligen am 8. Juni zu Suba. Nah 
einem nicht unrühmlichen Gefecht mit feinem Vortrab wider 
die Griechen überall aus den Nieberungen zurüd und ver⸗ 
ſchanzten fih in den Weißen. Bergen bei Malara. Aus 
diefer feſten Stellung bat fie Haſſan⸗Paſcha zu Anfang Ali 
durch einen Sturmangriff vertrieben. Trotzdem brach nicht 
lange nachher im Dften der Injel eine neue Erhebung aus, 
und ein Angriff (Mitte Auguft) eines Theiles der Ägypter auf 
die griechiiche Stellung zu Therifon in der Gegend von Ranec 
zog benjelben eine derbe Schlappe zu. Nun aber verfiel ver 
ägyptiſche Feldherr auf einen Hugen Plan, der feine eigener 
Streitkräfte ſchonte und die Griechen langſam, aber ficher auf⸗ 
reiben mußte. Er bejette nur die Nieberungen, verheerte di: 
Fruchtlandſchaften der Inſel, blofirte die Zugänge zu den Hoch 
gebirgen, und begann die Infurgenten ſyſtematiſch auszuhungern 
Es mußte fich zeigen, ob der neue Gouverneur, den bie grie 
chiſche Regierung für Kreta bejtimmte, als die Sphaliotes 
den Afentulis endlich am 15. November 1822 vertrieben hatten 
ob ber Hydriote Emanuel Tombafis im Stande fer 
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wirde, ber griechifchen Sache auf diefer Inſel wieder aufzu- 
helfen 9). | 


V. 

Der klägliche Ausgang der großen Unternehmungen gegen 
Griechenland hatte auf manchen Punkten des türkiſchen Reiches, 
wie namentlich in Makedonien, eine böſe Verſtimmung gegen 
die Pforte, in Stambul dagegen eine erhebliche Entmuthigung 
hervorgerufen. Unter dieſen Umftänden, wo bie neuen frie- 
geriichen Unternehmungen der Osmanen merkbar zu lahmen 
begannen, hätte man erwarten dürfen, daß die Griechen nun 
endlich ihre Lage recht verftanden, ihre inneren Zwiftigfeiten ein- 
für allemal abgeftellt, ihre oberfte Leitung feft, ficher und ver- 
fändig gegrbnet, und alle Kraft theils auf den Schuß ber 
Grenzen, theils auf die Vertreibung des Neftes der Osmanen 
aus Euböa, Mejjenten und Patras - Lepanto gewendet hät- 
ten. Bon allen ſolchen Dingen aber war die Rede leider 
nicht. Die Griechen machten jetzt erft recht die Erfahrung, 
daß es für fie viel Yeichter war, fich der osmaniſchen Truppen, 
ald der wüthenven Leivenichaften und der gehäffigen Gegner- 
Maft ihrer eigenen Führer zu ermwehren ; jie erprobten jet 
zuerſt die ganze Fülle der Schwierigkeiten (unter denen bie 
Nation tbeilweife noch heute zu kämpfen hat), bie fich einzu⸗ 
Helfen pflegen, wenn nach Yanger Abhängigkeit unmittelbar aus 
den Greueln eines fcheußlichen Volkskrieges heraus neue und 
geordnete Zuftände hergeftellt werden follen. 

Das Ergebniß des Jahres 1822 für die innere Lage 
Griechenlands war kurz diefes. Auf dem Feftlande pominirte 
nahezu überall die Militärgewalt, in Moren der alte 
Kolototronis, in Oftgriechenland ver ſchlaue Odyſſeus. Nur in 

tolien, wo die ideale Helvdennatur des Markos Botzaris allein 
die griechifche Sache, nicht die perfünliche Macht zum Zielpunft 


)&ordon-Zinteifen, S.575—594. Trikupis,T.II,p.230sgg. 
Mdagg: v. Löher, Kretifche Geftabe, S.153—155. Menpdelsfohn- 
vartholdy ‚ Die Inſel Kreta, ©. 490f. und Geſchichte Griechenlands, 
&, J, S. 338 f. 
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nahm, ftand feit Omer Vrionis' Niederlage das Anfehen des 
Bräfidenten Maurofordatos noch feſt. Dagegen war ber Areı 
pagos verſchwunden, Die weitgriechiiche Geruſia bedeutungslos 
geworden. Nur bie Geruſia des Peloponnes hatte ſich zu be 
haupten vermocht, aber die Gentralregierung ſammt ber 
Legislativen war zu einem leeren Schattenbilde herabgeſunken. 
Es kam num jehr ernfthaft darauf an, nach Abwehr der türkiſchen 
Überfluthung die neu entwidelten Verhältniſſe politiſch zu 
organifiren. Und da trat, wie jo oft in diefem neuen Griechen⸗ 
land, wieder einmal ein ganz unerwarteter Umſchwung ein: 
wider alle Erwartung vermochte fich ſelbſt jegt die militäriidhe 
Diktatur nicht zu behaupten. 

Sreilich hatten Centralregierung und Legislative durch 
ihre ängftliche Flucht auf die Schiffe bei Myli (S. 218/f.) bei 
Dramali's Anmarſch gegen Argolis bei Voll und Armee 
alle Autorität verloren. Längere Zeit auf dem Waſſer ver 
weilend, ſpäter nad St. Iohann bei Aftros (jüplich von 
Myli) in der alten Thyreatis domicilirt, jeit dem Oktober in 
Kaſtri (Hermione), Hatten fie allerdings den Gang der kriege 
riihen Entwicklung forgfam beobachtet, zuweilen auch burd 
Erlaffe mancherlei Art ihre Eriftenz zu befunden verſucht. 
Aber das einzige Mittel, um einen Reſt ihres Anſehens wieber zu 
gewinnen — die nöthigen Geldmittel, um wenigftens bie 
Regulären, die Schiffsntannfchaften, die nothwendig zu beichaf- 
fenden Geſchütze zu bezahlen —, fehlten ihnen jo gut wie gam. 
War doch die Noth jo groß, daß felbit ihr Vicepräfivent, ber 
einit jehr vermögende Primat Athanafios Kanakaris von Patras, 
ein uneigennütßiger und bochpatriotifcher Dann, völlig verarmte 
und in Kaftri nur noch im Beſitze von drei Thalern fich be 
fand. AS er endlich am 26. Ianuar 1823 zu Kaſtri auf 
dem Stroh ftarb, umgab ihn das tiefite Elend. Alle Verfuche 
der Regierung, durch eine Verftändigung mit dem ihr feind- 
lichen Kolokotronis und mit der peloponnefifchen Geruſia bie 
Lage zu verbefjern, fcheiterten. Eine Wendung zu gejunberen 
Zuftänden konnte nur noch durch die neue Nationalver- 

Sammlung herbeigeführt werben. 
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Zu diefem Zwede war nun unter bem 21. November (3. De- 
cmber n. St.) 1822 die Wahl neuer Abgeordneten ausge 
ihrieben, diefelben auf Das Ende dieſes Jahres nach Aſtros 
berufen worden. Da fich jedoch fo ſchnell noch niemand ein- 
ftellte, jo wurde durch ein Geſetz, welches zugleich Die Wahlen 
beihleunigen follte, die Amtszeit der augenblidlich fungirenven 
Erelutive (vgl. ©. 169) bis zu Ende Februar 1823 ver- 
längert. Auch dann mußte noch einmal die Fortpauer ver 
legteren verlängert, der Zufammentritt der neuen Verſammlung 
dertagt werden. Als aber die Regierung inzwiſchen fih in 
Rauplia anfieveln wollte, batte der Commandant, des Kolo- 
kotronis Schwager Plaputas Koliopulos, bie eiferne Stirne, 
ihr die Aufnahme zu verfagen, „weil ihre Zeit abgelaufen ſei“. 
Die nur noch vegetivenden Behörden begaben fich alfo wieder 
nah Aſtros, wo dann endlich gegen Ende März 1823 bie 
Vertreter des griechiichen Volkes fich Tammelten. 

Die neue Nationalverfammlung war jehr eigen- 
thümlich zuſammengeſetzt. Sie war (315 Perfonen) breimal 
jo zahlveich bejucht, wie jene erfte von Piada oder Epibauros. 
Nicht nur daß auch aus Thefjalien und Kreta, aus den Sporaden 
und Kykladen Abgeordnete fich einfanvden: bei ver Naturwüchſig⸗ 
feit diefer griechiihen Zuſtände waren wiederholt die Vertreter 
von zwei kämpfenden Parteien aus derjelben Eparchie erjchienen. 
Marche erichienen ganz auf eigene Hand, andere wieder als 
Bertreter von Truppentheilen; noch andere traten einfach, wie 
'elbftverftändlih, aus der alten Regierung und Legislative in 
ie neue Verfammlung über. Die Zeit aber war nicht dazu 
ingethan, um mit peinlicher Genauigkeit das Necht auf bie 
Mandate zu prüfen. Aus der Mitte ver zahlreichen Tofalen 
and perjönlichen Interefjen und Gegenfäge arbeitete fich fofort 
yer große Gegenſatz heraus zwifchen der Militärpartei und 
yer bürgerlichen Bartei, ven Kapitänen und den Primaten, . 
Schiffsherren und Politikern. ‘Die Abgeordneten der nautischen 
Infeln hatten e8 dahin gebracht, daß bie Anhänger der ſtrikten 
Militärpartei von Nauplia nach Aſtros gefommen waren. 

Die äußere Erjcheinung vieles Rarlkumens wor it in 
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damalige Lage Griechenlands in hohem Grabe charakteriftiih. 
Dean tagte wieder. in einem Pomeranzengarten. Mitten 
durch denjelben ftrömte ein Waldbach, der alte Tanos; dieſſeits 
und jenſeits beijelben hatten Die Deputirten am Strande des 
Solfes ihre Wohnungen in Winterhütten genommten. Wider 
alles Erwarten aber erwies fich auch jet die Militärparte 
als die ſchwächere. An ihrer Spite ftanden Odyſſeus, Deme⸗ 
trios Hhpfilanti und Theodor Rolofotronid. Gerade der Iektere 
machte troß der großen Verdienſte, die er fih 1822 um das 
Land erworben, die Partei unpopulär, und ihr Plan, ms 
Land in Militärbiftrikte zu theilen, die unter der Herricaft 
der Rapitäne ſtehen follten, fand den ftärfiten Widerſtand. 
Wer irgend darauf hoffte, Griechenland zu einem gejeßlich ge 
ordneten Staatsweſen zu gejtalten, konnte ſolchen Plänen mr 
fih widerſetzen. Nun aber hatte fich Kolokotronis feit ber 
Niederwerfung der Osmanen in Argolis und am Treton fer 
zahlreiche Gegner gemacht. Auf der einen Seite arbeitde 
natürlich der gemeine Neid, die perſönliche Eiferfucht, bie unter 
ber Mehrzahl diefer neugriechiichen Machthaber eine noch weit 
erheblichere Rolle ſpielte, als einjt zu Themiſtokles' Zeit unter 
den Rapitänen der alten Hellenen. Anderſeits war der alte 
Heerführer nicht gerade ber Mann, der fein Glück mit Graie 
zu ertragen verjtand. Ohne gegen feine griechiichen Gegner unter 
den Primaten Gewaltthätigfeiten auszuüben, verlegte er dieſe 
und viele andere mit Einfchluß aller beftehenden Behörden 
durch feinen rohen bäueriſchen Hochmuth und feine brutalen 
Manieren, neben denen immer wieder feine Selbtfucht und 
Habgier in berber Weile zum Vorſchein fan. Wenn 
endlich ſehr verftändiger Weife dahin arbeitete, der plan- und 
regelloſen Art des Kriegsdienftes der Milizen durch Einführung 
eines beſtimmten Syſtems zu begegnen, jo erbitterte er doch 
wieder die Bauern, weil er Die zahlreichen Deferteurs au 
peitichen und ſchwarz färben, Später ſogar brandmarken ließ). 

2) Über Kofofotronis feit den Siegen über Dramali vgl. Raybaud, 
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Die Eiferfucht auf Kolokotronis trieb namentlich den Petro⸗ 
bei, der bei feinen geringen Fähigkeiten durch den ‚Alten‘ 
von der Stellung des moreotiichen Oberfeldherrn verbrängt 
worden war, auf Die Seite der Primaten, zu denen auch Gia- 
trakos, Anagnoſtaras und die Petmezaden hielten. Die Ankunft 
des Präfidenten Maurokordatos mit hundert Mann und einigen 
tumeliotifchen Kapitänen, wie auch die Beziehungen der Primaten 
Zaĩmis und Londos zu anderen Rumelioten gaben zu Aftros 
der „bürgerlichen Partei das Übergewicht, derart daß Be- 
trobei zum Präfiventen, Biſchof Theodoret von Brefthena 
zum Bicepräfidenten, Negris zum Sekretär ernannt werben 
Ionten. Die Berathungen angehend, fo verhanbelten bie 
„Bürgerlichen allein und ließen dann ihre Beſchlüſſe den 
Rapitänen zu eventueller Billigung vorlegen. Am 10. April 
wurde das ,‚organifche Statut von Epidauros‘' der Haupt- 
ſache nach beftätigt. Das Amt des ftändigen Oberfeldherrn, 
wie es jetzt Kolokotronis Inne hatte, wurde abgefchafft, ver 
Regierung die Ernennung der Feldherren zugewieſen, die Dauer 
der Commandos auf die Zeit der einzelnen Feldzüge beſchränkt. 
Zur Leitung der Kriegsangelegenheiten beftellte man einen 
Ausſchuß, der aus drei Männern (einem Maniaten, einem 
Moreoten und einem Aumelioten) beftand. Neben einer Reihe 
anderer Befchlüffe wurde für die fpätere Zeit nur die Aner- 
fennung der Nothmwenbigfeit einer Anleihe wichtig. Prin- 
cipiell bebeutfam war die Aufhebung der Provinzialfenate. 
Aber es mußte fich erft zeigen, ob die Kapitäne, unter denen 
Kolototronis die Übergabe von Nauplia an die Regierung bes 
ſtimmt verweigerte, fi überhaupt den neuen Beichlüffen fügen 
würden, foweit biefelben in ihre Competenzen eingriffen. 

LKeß man nun zwar das oberfte Commando in Morea doch 
in der Hand des Kolokotronis, in Oftgriechenland bei Odyſſeus, 
2öt man e8 in Weftgriechenland in die Hand des Markos 

Votzaris, fo knüpfte fih an die Ernennung der neuen Re- 
gierung (10. Mai), womit die Arbeiten der Nationalverſamm⸗ 
lung j Ihloffen, eine Kette von Conflikten, welche nachher bie 

Narchie permanent werben ließen und \hlerlin Knapt won 
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Bürgerkrieg in Griechenland vorbereitet haben. An der Spike 
der neu gewählten Erekutive follte jeßt Petrobei ftehen, 
neben welchem bie peloponnefiichen PBrimaten Andreas Zai- 
mis, Sotiris Charalampis und ber ionifche Graf Andreas 
Metaras, des Kololotronis Freund, fungirten. Die fünfte 
Stelle follten die nautiſchen Injeln befegen. Maurolordatod 
mußte fich jegt mit einer Minifterialftellung, mit dem Ant | 
des eriten Staatsſekretärs, begnügen. Miniſter des Innem 
wurde Dikäos. | 

Die neue Regierung fievelte zunächſt nach Tripolite } 
über; bald aber mußte fie ihre Schwäche erkennen, in ver fi 
neben anderen in ihrem Ehrgeiz durch die Wahlen verleiten 
Gegnern dem noch immer unverjöhnten Kololotronis geger 
überftand, bem fich in feiner Wuth auch der zur Zeit amt 
geworbene Theodor Negris anſchloß. Dan hoffte ven alte! 
Feldherrn zu gewinnen, indem man ihm nun Anfang Juni de 
noch offen gelafjene fünfte Stelle ver Regierung antrug, iM 
zugleich zum VBicepräfidenten ernannte. Nun aber benukki 
Kolokotronis — der ſich in dieſer neuen Stellung etwa al 
leitender Kriegsminifter gerirte — diefen neuen Erfolg m 
höchiter Verſchlagenheit, um die Einigleit unter den mächtige: 
peloponnefiihen Primaten zu zerſtören. Er alliirte fich nem 
lich mit der ihm bis dahin verfeindeten Familie Deligianni& 
verlobte feinen Sohn Konftantin mit des Kanelos Tochter ul 
veranlaßte den Anagnoftis Deligiannis, ſich um die Präſiden 
ſchaft der Legislativen zu bewerben, vie bisher nach einanbef 
Drlandos aus Hydra und Biſchof Theodoret inne gehe 
hatten. ‘Darüber wurde zunächit des „Alten“ Schwager, d 
mit dem Haufe Deligiannis grimmig verfeindete Plaputalf 
wüthend. Dieſer verließ trogig Nauplia — wo Rolofotromif 
nunmehr feinen Sohn Panos als Commandanten einjekig 
auch einen bürgerlichen Gouverneur zuließ für Die aus Flüchtigg 
Griechen von Chios, Kydonia, Smyrna neu fich bildende A 
oölferung — und zog ſich nach der Gegend von Karitendg 
um bier gegen die Deligiannis bis gegen das Ende des Jahr 
1823 nach Art der alten griechiichen Barone der Paläologenge 
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eine jener nieberträchtigen, unverantwortlichen lokalen Fehden in 
Scene zu jegen, wie deren in den folgenden Jahren dieſes Krieges 
noch mehrere geipielt haben. | 

Allmählich follte nun der Krieg mit den Osmanen 
wieder aufgenommten werben, ben bie beiben Chef8 der Negie- 
tung fchlaff genug betrieben. Während die Blofaden von Koron 
un Modon wie immer nur jehr lau geführt wurben, follte 
Zalmis die Belagerung von Patras wieder herftellen. Nikitas 
wurde mit 3000 Mann nad Norbgriechenland gefendet, und 
Petrobei, Charalampis und Metaras gingen mit Koloko⸗ 
tronis nach der Infel Salamis (Mitte Juli). Gleich nachher 
aber kehrte Kolofotronis nah Tripoliga zurüd, theild um 
Des Plaputas Fehde zu ftillen, theils um dem Anagnoftis Deli- 
Bianmis zur Präfiventichaft ver Legislativen zu verhelfen. 
Denn die letztere wollte nicht den Primaten, ſondern den 
refflihen Maurokordatos zu. ihrem Vorfigenden ernennen. 
Als dieſer nun, durch Die wilde Wuth des Kolokotronis bedroht, 
dieſe Stellung, die ihm fonft fehr genehm war, wieder auf- 
geben, die VBerfammlung das aber nicht dulden wollte, Tieß 
Nolokotronis, deſſen militäriicher Anhang diefe Tonart in 
ichroffſter Weiſe weiterführte, feinen Zorn in Höchft draſtiſcher 
Art gegen die Führer der Verfammlung und gegen Mauro- 
PNrdatos perjönlih aus. Da zog der letztere es vor, in ber 
Bächiten Nacht (gegen Ende Juli) nah Hydra zu flüchten, 
Bo man ihn mit höchiter Sympathie aufnahm. Darüber kam 
B zum bleibenden Bruch zwifchen Kolofotronis und der Legiß- 
tiven. Die letztere hielt ihre Präſidentſchaft dauernd für 
Rauroforbatos offen, erſetzte denſelben nur proviforifch durch 
Banııyos Notaras, fievelte aber, um den gefährlichen Freunden 
Rs Kolokotronis fich zu entziehen, aus Tripoliga (im Auguft) 
h Salamis über. Nun wollte Kolofotronis fammtliche Be- 
Brden zur Anfievelung in dem von ihm ebenfalls völlig domi⸗ 
Ben Nauplia bejtimmen. Aber nur bie jchattenhafte Re— 
Berung ließ fich duch ihn dahinlocken (7. Oktober). Die 
kgislative ihrerfeitd ging nach Argos, und beive Behörden 
brachten ihre Tage mit nichtigem Hader, während in Mto« 
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tea überall armfelige Parteiung fich breit machte, die D% 
manen von Patras bis nach Gaſtuni und Kalavryta ungenitt 
ftreiften, und nur die Rumelioten Griechenlands Waffenehte 
abermals tapfer vertraten ?). 


VI. 

Nur die Ermüdung und theilweiſe Erſchöpfung der Pforte 
hat es möglich gemacht, daß die politiſche Mifere in Morea 
fih jo wiberlich Hat ausbreiten können. Unerſchüttert war 
in Stambul eigentlich nur der zähe, ausbauernde Sultan 
Mahmud IL Diefer wurde nicht müde, neue Rüftungen an- 
zuftellen und entwarf einen neuen Feldzugspan, der um— 
fihtiger al8 der vorjährige angelegt und viel beftimmter auf 
das ftrategiihe Zuſammenwirken der verjchiedenen türkiſchen 
Colonnen berechnet war. Die Flotte follte bis auf 120 
Segel gebracht, aber nur zur Überführung frifcher Truppen 
nah Eubda — wo die Osmanen Karyſtos mit 1200, Challis 
und Schloß Karababa mit 1500 Mann und 300 Reitern br 
fett hielten — und nach Patras auslaufen, dann aber ledig 
lih den Bewegungen der Dsmanen auf der Weftjeite Griechen 
lands ſich anfchliegen und den Proviantverkehr zwiſchen Patras 
und den tonifchen Inſeln deden. Auf der Landfeite Dagegen 
jofte eine türkische Colonne von Theffalien aus in Oſtgriechen⸗ 
land einbrechen, nachher jedoch den Iſthmos von Korinth 
nicht überjchreiten, vielmehr fich weſtwärts wenden, bei fe 
panto oder Miffolunghi ſich mit der neu zu formirenden Weit 
armee vereinigen, endlich mit dieſer zufammen nach Patras 
überjegen und den Krieg nach dem norweftlichen More 
fragen. 

Mahmuds II. Ausdauer wurde gleich anfangs auf eine 


1) Vgl. Gordon - Zinteifen, Bd. I, ©. 565—567 u. 8b. IT, 
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arte Brobe gejegt. Am 1. März 1823 nemlich brach zu 
tambul eine jener entjeglichen Feuersbrünſte aus, wie fie 
nit und ohne politifchen Hintergrund) auf dieſem Boden feit 
er Mitte des fünften Jahrhunderts n. Chr. fo entſetzlich oft 
ch wiederholt baben. 50 Moſcheen, 6000 türkiſche Häufer, 
or Allem aber auch Arfenal, Artillerie» Kafernen und Stüd- 
teßereien zu Tophana brannten nieder. Der gefammte Artil- 
rietrain für bie theffalifche Armee, 1200 für die Flotte be- 
immte Kanonen, eine Mafje Munition und treffliches Kriege- 
taterial gingen zu Grunde. Düſtere Gerüchte in der Haupt 
adt bezeichneten die wider ihre Neigung zum Abmarjch nach 
riechenland beftimmt gemwefenen Janitſcharen als die Brand- 
tfter. Aber der Sultan Tieß fich durq dieſe furchtbare Cala⸗ 
tität nicht entmuthigen. 

Während Mehemed— Kiuſe-Paſcha den ſeiner Zeit 
S. 230) mit Odyſſeus geſchloſſenen Waffenſtillſtand unter 
em 16. April als beendigt erklärte, vorläufig aber die nur 
Fit 5000 Mann osmaniſcher Soldaten in Theſſalien mit der 
Jefämpfung des bei Volo und in Magnefia wieder ausge 
rochenen Aufſtandes beichäftigt waren, rüftete der Sultan mit 
er Macht eine Kleinere und beweglichere Flotte aus, die end⸗ 
bh am 21. Mai bei Tenedos zu dem aus zwölf Corvetten 
stehenden Geſchwader ber afrifanifchen Vaſallenſtaaten ver 
forte ftieß. Der neue Kapudan⸗Paſcha, ver vielerfahrene 
hosrew⸗Mehemed-Paſcha, zur Zeit mehr Diplomat 
8 Soldat oder Seemann, führte aus den Darbanellen 44 
irkiſche Schiffe, Fregatten, Corvetten und Briggs, denen noch 
ne Anzahl Zransportfahrzeuge folgte. Viel bat nun aber 
eſe Flotte nicht ausgerichtet. Die Griechen erwarteten einen 
ngriff auf die zur Zeit durch ihre Naubzüge den Osmanen 
inz bejonders unbequemen Pjarioten oder Samier, und fuchten 
Hara durch ein Geſchwader von funfzig Segeln zu decken, wäh⸗ 
end ein anderes zur Überwachung ber Ägypter bei Kreta kreuzte. 
hosrew⸗Paſcha nahm indeſſen nur bei Moschonifi und Tſchesme 
0,000 Dann Afiaten an Bord, fegelte dann nach Euböa, 
9 (8. Juni) zu Karyſtos 3000 Mann geloudex when, 
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brachte dann frifche Borräthe nach Chalkis, Koron und Moden, 
und erſchien am 23. Juni vor Patras. Aber auch Die Ser 
griechen blieben diesmal weit Hinter ihrem alten Ruhme 
zurüd. Die Entfernung des Kapudan⸗Paſcha nach Patras un 
die Pet, welche die 60 Segel ftarfe ägyptiſche Flotte fehnel 
genug zur Rückkehr von Rhodos nach dem Nil nöthigte, madte 
die Griechen mehrere Wochen lang unbeſchränkt zu Herren im 
ägäiſchen Meere. Aber zur Verzweiflung des alten braven 
Miaoulis wollten die Hhdrioten nichts thun, ehe fie nicht für 
ihre früheren Auslagen entichädigt wären. Die Matrofen zeigten 
fih ranbfüchtig, aufſäſſig, meuteriſch. Es Fam zu blutigen 
Raufereien zwilchen Hydrioten auf der einen, Spekioten und 
Pjarioten auf der anderen Seite. Ebenfo brachen zwischen Samos 
und Plara harte Conflikte aus. Alle Kriegsthaten waren grimme 
Näubereien. Die Pfarioten griffen mit 120 Segeln umd 3000 
Dann die benachbarten türfiichen Küften an, verübten um 
faffende Räubereien und Brandftiftungen, denen natürlich fuft 
überall Gefechte und wildes Blutvergießen fich anfchloffen, während 
die Samier ebenfalls in Anatolien arbeiteten, andere Corſaren 
wieder bis nach Syrien und Cypern ftreiften zu ſchwerer Gefahr 
für die Türken und zu ewiger Plage für die neutralen Handel& 
flaggen. Gewaltthaten und Beläftigungen, welche der osmaniſche 
bewaffnete und unbewaffnete Pöbel in Kleinafien durch die Er 
morbung von 1000 bi8 1500 wehrlojen Griechen in Bergama 
(Pergamon) am 21. Juni rächte. Auch das vermehrte ber 
Kredit der Hydrioten nicht gerade, daß fie dieſe Zeit be 
nugten, um bie unpatriotiichen, als Katholifen und Feudale 
verhaßten, Yateiner des ägäiſchen Meeres zu brandichaken. 
Die Rückſicht, welche die Pforte auf diefe ihre Anhänger nah, 


und ber diefen Katholifen durch die franzöfifchen Kriegsichifie 


im Orient gewährte Schu machte e8 allerdings möglich, daß 
auf der Infel Syra, deren heutige Blüthe aus jener Zeit 
batirt, ein außerordentlich Tebhafter neutraler Hanbelspiat 
entitand, deſſen Eriftenz gerade den griechifchen Inſurgenten vor 
ganz unichägbarem Werthe geworben if. Das hinderte mir 
aber nicht, daß nicht, wie auch uf manden anderen Inſeln, 


- Die Griechen und bie „Rateiner” im ägäifchen Meere. 255 


fo namentlich in Syra, die römifch-Tatholifche Bigotterie zu 
barten Zufammenftögen mit der griechiichen führte. Die 
brutale Freude, mit welcher feiner Zeit die lateiniſchen Sy⸗ 
rioten die Unfälle der Griechen, fpeziell ven Fall von Chios, 
begrüßt haben follen, und andere Beweiſe feinblicher Gefinnung 
batten fchon zu Ende bes Jahres 1822 auf Syra zu wieber- 
holten Reibungen mit ioniſchen Matrofen und anderen Injel- 
griehen geführt. Und am 22. Februar 1823 hatte nur die 
Hilfe eines franzöſiſchen Kriegsichiffes die Stadt Syra vor 
ber Eroberung und Ausplünderung durch 2000 räuberiiche 
Griechen aus der Nachbarſchaft unter dem Abenteurer Fazziolt 
aus Zante gerettet. Aber die gewaltiame Eintreibung der Kriegs- 
feuern, welche die Lateiner von Naxos (wo namentlich Die 
Sommaripa und Frankopulos dem mächtigen griechifchen Demo» 
geronten Michael Markopolitis ſchroff gegenüberftanden), von Syra 
und Santorint der griechiichen Regierung zu zahlen allmählich 
kine Luft mehr hatten, durch vierzehn hydriotiſche Kriegsfchiffe 
jet dem Ende des April 1823) hinderte der franzöfifche Ad- 
Miral de Rigny nicht mehr, der dagegen mit tiefem Unwillen 
hörte, daß die griechifchen Matroſen bei diefem Zuge auch die 
Selber der wiberfpenftigen Lateiner verheerten. Wohl aber 
vurde jener Fazzioli, als er am 16. Juli abermals mit einer 
Drigg von zwanzig Kanonen und einigen vumeliotifchen Palli- 
ren im Hafen von Stra erjchten und unter dem Vorwande, 
Tlomme als Commiffär der griechifchen Regierung, die Strolche 
Rd Ortes an fich zu ziehen begann, ſchon am folgenden Tage - 
uch de Rigny feitgenommen und als Kettengefangener nach 
ner Heimath zurückgeſchickt. Chosrew⸗Paſcha feinerjeits that 
uch bei Patras nichts Rechtes. Er Tieß daſelbſt nur einige 
Schiffe zuriick, Tehrte im September nach der afiatifchen Küfte 
nd im November nach den Dardanellen zurüd. Miaoulis 
Ute Hydra ſchon mit Ende des Oktobers erreicht '). 
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Zu Lande ift der Krieg au in Oftgriechenland oe 
befondere Ergebniffe verlaufen. Hier beichäftigten aljo einer 
feits die Griechen in Magneſia, unterftügt durch flüchtig 
Dlympier und Kaffandreer unter Karatajos, die fich bei Ti⸗ 
cheri verſchanzt Hatten, die theffaliichen Osmanen, welche unter 
Reſchid⸗Paſcha Kiutagi Hier fochten, allerdings Lechonia und 
mehrere andere Pläge eroberten und zerftörten, aber mit einen 
Angriff auf die Schanzen bei Tricheri (26. Mai) fcheiterten. 
Daneben wurde der Kampf gegen die Osmanen auf Eubön, 
die wiederholt von Chalfis aus Raub⸗ und Proviantzüge nad 
Böotien und Attila unternahmen, mit wechſelndem Erfolge fort 
gefeßt. Der Olympier Diamantis beobachtete Chalkis; der 
griechiihe Kapitän Krieziotis dagegen belagerte im Süden da} 
itarfe Karyſtos mit großer Energie; der nahe Tall die 
Teftung wurde nur durch die großen Verftärkungen abgemweht, 
welche, wie wir fahen, die türkiſche Flotte zu Anfang Juni hie 
ausſchiffte. | 

Ernſthafter wurden die Dinge jedoch, als die osmaniſche 
gegen Dftgriebenland beftimmte Armee, großentheild Ner 
terei, fich feit Anfang Juni von Zeitun aus in Bewegung 
ſetzte. Freilih war jie nicht fehr zahlreich. Die Haupt 
tolonne, welche der den Griechen als Beſieger der Hetäriften 
in der Moldau von 1821 her wohl befannte Juſſuf⸗-Paſcha— 
Perfophtali gegen Salona dirigirte, zählte nur 6000 Krieger; 
bie andere, mit welder Salih⸗Paſcha von Adrianopel auf 
Böotien operirte, nur 4000 Wann. Trotzdem hatten dieſe 
Heerführer anfangs ganz gute Chancen, weil weder bie elene 
Centralvegierung, noch auch Od yſſeus, der feit dem 17. Mai 
wieder nach Athen gefommen war, die Abwehr irgendwie or 
ganifirt hatte. Während Odyſſeus nur allmählich und mit 
Gewaltmitteln Geld flüffig zu machen vermochte, um einen 
Heerhaufen auf die Beine zu bringen, konnten die osmaniſchen 
Generale längere Zeit über ungehindert Oftgriechenland über- 
ziehen. Juſſuf führte zuerst die Armee bis nah Maneli 
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(ötlih von Velitza) am phokiſchen Kephiſſos. Während nun 
Salih⸗Paſcha verwüſtend weiter durch Böotien nach Attika zog, 
in Theben ſich mit türkiſchen Reitern aus Chalklis berührte, im 
ſüdlichen Böotien und Attika die Griechen und Albaneſen vor 
finen Schaaren wieder über den Ifthmos, nach Salamis und 
anderen Injeln flüchten ſah, überjchritt Juſſufs Colonne vie 
ötlihen Vorhöhen des Parnaſſos und zerſchmetterte (weſtlich von 
Dhaulia) bei dem Klofter Serufalem am 19. Juni einen 
Haufen von Pallifaren des Odyſſeus, zerftörte das Klofter, 
eroberte und verbrannte am 22. Juni die Stadt Arachova und 
am folgenden Tage auch Kaftri (Delphi), ALS fie aber von 
bier aus nach Salona vorbringen wollten, ftießen fie zu 
CEhryſo auf fo Hartnädigen Widerftand, daß fie auf weiteres 
Vorgehen gegen Salona und ſyſtematiſches Feſtſetzen in diefer 
Stelfung um fo eher verzichteten, als die gegen Weftgriechen- 
land. beftimmte Armee noch gar nicht in Bewegung fich geſetzt 
hatte. Man bog deßhalb oftwärts aus, wandte fich (24. Juni) 
nad Desphina auf der Oftfeite der Bucht von Galaribi, plün- 
derte das Klofter des hi. Lukas bei Stiri, und z0g fich dann 
wieder nach Maneſi zurüd. 

Odyſſeus, der endlich am 23. Juni mit nur 600 Mann 
aus Athen ausrückte, während Guras mit 200 Mann die 
Akropolis hütete (wo feine ſchöne, treffliche, junge Frau, eine 
Dame aus Lidhoriki, die er am 16. Februar geheirathet hatte, im 
Erechtheion ihren Wohnfik hatte), operirte anfangs auf der Linie 
don Megara nad) dem böotifchen Dobrena, richtete aber zunächft 
nichts aus, während Papa Andreas den türkifchen Truppen bie 
Pöffe der Kette von Fontana nach den Thermopylen ſperrte. 
Als aber von einer Berbindung ver türfifchen Flotte bei Patras 
Mit Juſſuf und den korinthiſchen Türken nicht bemerkbar 
vurde, umd zu Anfang des Juli Nikitas (S. 251) mit 
Odyſſeus fich in Verbindung ſetzte, zahlreiche moreotiſche Palli⸗ 
Aren nah Megara kamen, da konnte mit Hilfe auch der Mi- 
izen von Megaris ein ſehr erfolgreicher Guerilfafrieg gegen 
die Türken in Böotien geführt werben, der diefe zum Rückzug 
nach den Ebenen bei Livadhia und Theben helimme. En 

Hergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. X 


2358 3.1 8.II. 6. Niedergang der Bewegung auf Eubda u. in Triceri. 


derber Schlag, den Odyſſeus in der Nacht zum 19. Juli einer 
türfiichen Abtbeilung am Kephiſſos beibrachte, machte ihn be 
Dsmanen wieder furchtbar, und fie ſahen e8 nicht ungern, daß 
er jet — nach ferner alten Art, bie ibm künftig ſehr ve 
derblich werden jollte — wieder anfing, mit Juſſuf und Salik 
einen höchſt bedenklichen Briefwechſel wegen Ergebung von 
Oſtgriechenland zu eröffnen. Odyſſeus wollte Damit nur Zeit ge 
winnen; aber viel Erhebliches hat er nachher fo wenig wie bie 
Türken geleijtet. Die Paſchas ihrerfeits, um des Sultınd 
Plan wenig befümmtert, theilten jchließlich Ihre Kräfte. Salih 
blieb zu Theben Liegen. Juſſuf dagegen zog mit ftarde 
Macht nah Chalfis, wo ihm enblih ein Schlag gelang. Die 
rohe Eiferfucht des Odyſſeus auf Kapitän Diamantis hatte 
zwifchen diefem und den Führern der eubbiſchen Pallikaren Zwie⸗ 
tracht zu füen gewußt. Als nun jest Juſſuf aus Chalkis 
berausbrach, war (zu Anfang Auguft) das griechtiche Lager zu 
Vryſakia nicht mehr zu halten. &8. dauerte nicht lange, 
jo war Eubda bis zum Artemifion wieder unterworfen. Die 
Olympier und wer fi ihnen anfchloß, flüchteten nach ven 
Inſeln Skyros, Skiathos und Skopelos, die unter der 
Raubgier der Olympier damals fehwer zu leiden hatten. Die 
Dsmanen brannten auf Eubda 150 Dörfer nieder. Auch 
Odyſſeus, der mit taufend Mann auf der Inſel erſchien, 
richtete nicht8 aus und mußte nach Lokris zurückgehen, während 
Diamantis fpäter mit den Türken feinen Frieden machte und nad 
feinem alten mafedonifchen Armatolik fih begab. Der Verluſt 
von Eubda und das Erfcheinen des (S. 256) mit der Flotte von 
Patras nach dem ägätichen Meere zurücgelehrten Chosrew⸗ 
Paſcha in dem Golf von Volo nöthigte endlich auch die Olym⸗ 
pier bet Tricheri, fich mit Kiutagi zu vertragen, unter Karataſos 
nach Skiathos abzuziehen, und Tricheri (im Oktober) wieder unter 
türfifche Hoheit zurückkehren zu Yaffen. As nachher die O% 
manen von Euböa her unter Juſſuf und Omer von Karyjtos, 
der jetzt Paſcha der Infel geworden war, mit Anfang Ser 
tember Attila überfchwemmten, Teiftete ihnen Guras, ein 
roher, anmafender und gewaltiamer Commanbant, aber dabei 
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ein tapferer Soldat und geſchickter Führer, mit 1400 Mann 
einen zäben Widerſtand. Die Osmanen, die e8 zur Zeit auf 
die Akropolis nicht abgefehen Hatten, zogen fih Icon am 
13. September nach Kalamos bei Oropos zurüd, und ſahen 
fi bier durch den Ausbruch verheerender Lagerjeuchen veran⸗ 
lot, bald nachher mit Einſchluß bes bei Theben ftehenven 
Corps nah Zeitum zurückzukehren. So war Dftgriedhen- 
land ohne Verdienſt der Griechen wieder von ber feindlichen 
Überziehung frei geworden. Auch ber grimme Abdulabud 
von Salonicht, den Mahmud II. im Zorn über des Perkoph⸗ 
tal Inhme Kriegführung zum Rumeli-Balefi ernannt und nad 
Thefialien gefchict Hatte, wohin er auch mit dem. 27. Auguft 
aufbrach, ſammelte zwar im Oktober bei Zeitun neue erheb- 
liche Streitkräfte, wagte e8 aber nicht, den Ota zu überfchreiten. 
Co wurde es möglich, daß Odyſſeus im Spätherbit, durch 
Lolettis und die Pſarioten unterftütt, von Attila aus Ende 
Nopember zu Schiffe mit 3000 Mann wieder nah Eubda 
geben konnte, wo er fich mit Krieziotis verband und jeit Ans 
fang December die Blokade von Karyſtos wie von Chalfis. mit 
gutem Erfolg erneitern konnte ?). | 

Wirflihen Ruhm gewarmen in diefem Kriegsjahre nur 
die tapferen Sulioten auf ätoliſchem Boden. Der Hauptſtoß 
der Türken follte Diesmal troß der unangenehmen Erfahrungen, 
die Omer Vrionis vor der ätolifchen Lagunenfeftung gemacht 
batte, gerade gegen bie unteren Achelooslandſchaften geführt werben. 
Zu diefem Zwecke ſammelte ver Paſcha Muftai oder Mufta- 
pda von Skodra bei Ochriva ein albanefifches Heer. von 
angeblich 13,000 Mann, theils wilde moslemitifche Geghen, 
theils römiſch⸗katholiſche Mirbiten, ‚während Omer Vrionis alf- 
mählich wieder 3000 Tosken aufbrachte. Muſtapha ſollte durch 
Theſſalien und Agrapha, Omer durch Akarnanien vorbrechen, 
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die gefammte Maſſe der Albanejen endlih vor den ätoliſchen 
Lagunen fich vereinigen. Die Gefahr für Griechenland war 
jehr groß, die Mittel zur Abwehr bis in den Sommer binen 
jo fchlecht al8 nur möglich im Stande. Der neue Miltir 
Gouverneur des Weſtens und Chef der Eparchie Miffolungf, 
Konftantin Metaras, war politiſch und militärifch nur et 
wenig bewährt. Die Armatolen waren theils im ätoliſchen 
Süden zerjtreut, zwiichen Bürgern und Kapitänen, zwiſchen ven 
letzteren jelbft eiwiger Hader und gehäffige Rivalität. Markos 
Botzaris aber, der edle, auch von den feindlichen Albancen 
wahrhaft bewunderte Held der Sulioten, der verftänbigft, 
mildefte, uneigennütigjte griechtiche Patriot unter ben wel 
griechifchen Häuptlingen, wurde nicht nur als Freund be 
Mauroforbatos von den felbjtfüchtigen Intriguanten, die damals 
in der Centralregierung dominirten, ſchmählicherweiſe materiell 
im Stiche gelafjen und perfönlich gefränft, fondern auch ver 
den rohen Häuptlingen des Weſtens mit Scheelfucht und Neid 
verfolgt. Er aber war es allein, der den tief geſunlenen 
Muth des ätoliihen Volkes und der Mefolongiten bei be 
drohenden Anmarſche der Albaneſen durch feinen antiken He⸗ 
roismus wieder belebte. 

Im Juli Hatte fich endlich der Paſcha von Skobra mit | 
feinen Colonnen in Bewegung geſetzt, während Omer Vrionis 
noch im füblichen Epirus bei Arta und Komboti warte, | 
und die türfiiche Flotte die Küften zwiſchen Kandili und Wr 
panto befuhr. Im Auguft aber zogen die Gegben und Mir 
biten, ohne auf nennenswerthe Gegenwehr zu treffen, ver 
beevend durch Agrapha. ALS dieſe Nachricht nach Miſſolunghi 
kam, bielt man Kriegsrath. Mean kam dahin überein, daß 
Markos Botzaris mit den Sulioten und anderen Truppen 
theilen den Muftapha- Pafcha bei Karpenift aufhalten, Makris 
und andere Armatolen Dmer Brionis’ Bewegungen an beit 
Golfe von Arta beobachten follten. Botzaris zog fofort mit 
feinen Sulioten, der vielbewährten Heldenſchaar, am 11. Auguft 
nach Norden aus und vereinigte fi zu Sovolakos mit den 
Pollifaren des Kapitaͤns Kaxc⸗I8obs weicher letztere fliehend 
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aus Agrapha kam und ſo krank war, daß er ſich zur Heilung 
nach dem benachbarten Kloſter Pruſos begeben mußte, wie auch 
mit den Brüdern Gioldaſis und anderen Armatolen, die an 
feinem Muthe ſich wieder aufrichteten. Nunmehr 1200 Mann 
ftarl, marjchirten fie weiter norbwärts. Am 17. Auguft 
erfuhren fie, daß der Vortrab des Paſcha von Skodra, etwa 
4500 Mann, meiftens Tatholifche Mirditen, unter des Paſcha's 
Neffen, Dſchelaleddin⸗Bey, den Südabhang des Tymphreſtos 
(Beluhi) Hinter ſich zurückgelaſſen und KRarpenefi erreicht 
batten ). Die Mirditen Ingerten auf den Wiefen und in ben 
Gärten der Fleinen Beraftadt; das Quartier ihres Chefs befand 
fh eine halbe Stunde vorwärts Karpenifi, zu Kefalovryſi, 
an einer mächtigen Duelle friichen Waſſers unter ftattlichen 
alten Pappelweiden. Auf diefe Nachricht bin nahmen die Su- 
lioten und Armatolen ihre Stellung zwei Stunden ſüdwärts 
in den Dörfern Mikro» und Megalochorion. 

Durch feine Späher über die Zuftände im feindlichen Lager 
Ausreichend unterrichtet, hielt Markos Bokaris in ber 
Brühe des 20. Auguft mit den Kapitänen entfcheivenden Kriegs- 
rath. Der tapfere fuliotifche Feldherr erklärte e8 für um- 
Möglich, bei der geringen Zahl der Griechen und ihrem Mangel 
an Munition und Proviant die Türken lange dur Demon⸗ 
Itrationen aufzuhalten oder auch nur ven Kampf in die Länge 
zu ziehen. Er beiwog daher feine Collegen, in der nächiten 
Nacht (zum 21. Auguft) einen kühnen Überfall gegen die Mir- 
diten zu verjuchen. Der Plan war fehr einfah. Botzaris 
elbft wollte fünf Stunden nach) Sonnenuntergang mit 350 
Sulioten von der Ebene aus in das feindliche Lager einbrechen: 
Die übrigen Truppen jollten unter Anführung einiger Sulioten 
nd anderer Rapitäne von der Bergfeite ber den Angriff unter- 
tügen. Bei der Sorglofigfeit der Feinde würde biefer Plan 
vahrjcheinlih zur vollen Auflöfung von Dſchelaleddins Ab⸗ 


1) Über die Lage von Karpenifi, über die benachbarten Terrainver- 
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teilung geführt haben; zum Schaden der Griechen Fam er Dant 
ber thörichten Art, der Schlaffheit und dem Ungehorſam ver 
meilten Pallifaren nur zur Hälfte zur Ausführung. Zur anbe⸗ 
raumten Zeit des Aufbruches nemlich wartete Markos Doku 
ris zuerjt eine Viertelſtunde lang vergeblich auf die verabreiete 
Dewegung ber Truppen auf den Bergen. Dann aber ftürzte er 
fih mit feinen 350 Sulioten mit unerhörter Kühnheit auf das 
feindliche Lager. Da die Mirditen fih im Schlafe hatten 
überrajchen laſſen, jo entitand anfangs eine verberbliche Ver⸗ 
wirrung unter ihnen, und die Sulioten richteten unter ihren 
katholiſchen Gegnern ein furchtbares Gemekel an. Als aber 
Botzaris, bereitd an der Lende durch einen Schuß verwundet, 
die Einfriedigung nehmen wollte, hinter welcher, Dſchelaleddin⸗ 
Dei perjönlich mit einer Anzahl von Veteranen lagerte, traf 
thn eine Kugel über dem rechten Auge in die Stirn, fo daf 
der unerſetzliche juliotifche Held auf der Stelle den Tod fand. 
Noch dauerte, durch die jufiotifchen Offiziere und bie wenigen 
Pallitaren, die ihnen von den Bergen ber gefolgt waren, leb⸗ 
baft unterftügt, das Gefecht bis zum Grauen bes Morgen? 
fort. Dann traten die Sulioten den Rückmarſch nach Mitte: 
chorion an. 

Diejes glänzende Gefecht, in welchem die Sulioten geger 
100 Todte und Verwundete, die Albanejfen dagegen mindeften: 
800 Diann verloren hatten, und ber an antike Kämpfe er 
innernde Heldentod des Markos Botzaris rettete allerbingt 
die Waffenehre der Rumelioten in dieſem Kriegsjahre. Abe: 
des Markos Tod — und ſo haben die Griechen es auch em 
pfunden — war ein nationales Unglück. Griechenland hatt 
nur wenig Männer in dieſer Zeit feiner Wiedergeburt, di 
dieſe ideale Perfönlichkeit zu erfegen vermocht hätten. Zunädj 
nahmen die Dinge in Atolien einen ähnlichen Verlauf, wie in 
Borjahre. Konftantin (Kofta) Botzaris fonnte feinen Brude 
Markos, dem er im Commando folgte, al8 Chef nicht erſetzen; e 
führte fein Bataillon zunächſt nach dem Kanton Vlochos zurüd 
AS nun Muftapha-Bei fih mit feinem Neffen vereinigt hatt 
und gegen Süden vordringen woüte, KieR ex auf Die Griechen 
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die zur Zeit durch verſchiedene, meiſt rumeliotifche Zuzüge bis 
auf 2000 Mann gewachlen, unter Kitfos Tſavellas vie fefte 
Stellung an dem Fluß von Karpeniſi, nemlich die. Schlucht 
von Pruſos zwifchen ven Gebirgsfuppen Kaliakuda und 
Ehelivonia, vertheidigten. Aber der Geijt des Markos Botzaris 
beitimmte bie Griechen nicht mehr. Die ftarfe Stellung der- 
telben wurde am 9. September von Geghen und Mirditen 
wüthend angegriffen. Bier feindliche Attacken ſchlugen die Palli- 
toren ab ; als ſich aber 400 kühne Albanefen, welche die Griechen 
umgangen hatten, im Rüden zeigten, verloren die letzteren den 
Muth, ſchlugen ſich mit harten DVerluften ſüdwärts durch und 
hielten feitvem nicht mehr im offenen Felde Stand. 

Nun konnte Muſtapha⸗Paſcha ungehindert nach dem unteren 
Acheloos vordringen, auf dem linfen Ufer dieſes Stromes fich 
wit Omer Vrionis vereinigen, der durch Afarnanien wieder nach 
Lepenu marfchirte, und mit den türkiſchen Schiffen bei Patras 
und Lepanto in Berbindung treten. Ohne weiteres Hinderniß 
Ionnte die gefammte Maſſe der Albanefen zu Anfang Oktober 
wirllich am Strande der ätoliſchen Lagunen erfcheinen. Sie 
umllammerten den Rayon der Tejtungen Anatolifon und Miffo- 
lunghi zuerft in weiten Halbkreiſe, jo daß die Griechen nicht 
ſofort zu erkennen vermochten, welcher der beiden Stäbte ver 
Stoß eigentlich gelten follte. Unter biefen Umſtänden eilten 
die Mefolongiten, bei der Centralvegierung um die Zufendung 
einer griechiichen Flotte und namentlich auch des bei ihnen hoch⸗ 
berehrten Maurofordatog zu bitten. Während aber die In- 
„nanien, die damals die oberfte Leitung in der Hand hatten, 

M ihrer Abneigung gegen Maurolordatos und in ver Span⸗ 
nung mit den Primaten von Hydra wochenlang in unverant- 
Wortficher Unthätigkeit die Lagumenftädte fich ſelbſt überließen, 
wurde es den Bewohnern ver Ießteren feit dem 16. Oftober 
Har , daß die - türkifchen Feldherren, bie feit Anfang dieſes 
InGres eine falfche Vorftellung von Miſſolunghi's Stärke 

en (deffen Werke übrigens während des Frühjahrs erheblich 
ee tmehrt worden waren), fich diesmal zuerit gegen Anato- 
lik on verfuchen wollten, während Iufluf» Bike won Batıse 
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mit drei Fregatten und zwölf Corvetten, meift afrifanifcen 


Schiffen, die Küfte blofirte. Nun hatte (©. 238) Anatoliton 

bei feiner Lage unmittelbar nur wenig zu befürchten; aud die 

türkischen Schiffe fonnten nicht in die Lagumen einbringen. 
Aber Anatoliton Hatte bei 500 Mann Belatung und 1500 
Nichtkombattanten Fein frifches Waffer, nur verfallene Eifternen ; 
Trinkwaſſer war bisher immer auf Kähnen vom Zeftlande ge= 
holt worden. Aber die Hoffnung der Albanefen, die feit dem 
17. Oftober die Stadt aus drei Batterien beſchoſſen, die Ein- 
wohner durch Durft zu überwinden, ging nicht in Erfüllung. 
Denn gleich eine der erften feindlichen Bomben, welde in die 
St. Michaelskirche drang, zerichmetterte deren Fußboden und 
öffnete dadurch zugleich eine bisher unbelannte frifche Quelle. 
Natürlich wirkte diefer Umftand wie ein himmlifches Zeichen 
auf die Griechen, die nun mit erhöhter Zuverficht das feind- 
liche Teuer mit ihren jechs Kanonen erwiderten. ‘Der grie 
chiſche Ingenieur Michael Koffinis aber, der mit Hilfe cine 
geſchickten englifchen Artillerijten, Namens Martin, die Ver 
tbeidigung leitete, zeritörte eine neue Batterie der Türken, 

welche den Griechen die Wafferverbindung mit Miffolungft 

Iperren ſollte. Die türkiſche Belagerung fchleppte fich auf viele 


Weife ohne allen Erfolg Hin. Umfonft wurden mehrere taufen 


Bomben nach Anatolifon geworfen; fie zerftörten nur ein 
Anzahl Hütten und tödteten gegen zwanzig Menfchen. Darüber 
brach die jchlechte Jahreszeit herein. Negengüffe — in Griecen 
land befanntlih von „erbarmungslos“ durchdringender Or 
walt — überſchwemmten das albanefifche Lager, Seuchen be 
gannen die Belagerer zu becimiren. Dazu fingen die Armatolen 
im Rüden der Türfen nach gewohnter Weife an, die Verbin 
dungen zu unterbrechen, während bie Griechen von Miſſolunghi 


Ausfälle verfuchten, und Erzbiſchof Ignatios aus Livome 


friihe Kanonen nad Anatolifon gelangen ließ. Als endlih 
ben Albanejen Proviant und Munition auszugeben begannen, 
und ein mit erhöhter Energie (21. bis 24. November) ver 
juchtes Bombardement ohne Erfolg verlief, gaben Muſtapha 
und Dmer diefe Belagerung duß. Sie vergruben einen Theil 
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ihrer aus den Schlöffern von Rhion und Antirrhion herbei 
geführten fchweren Geſchütze, die Durch darüber gehäufte Grab- 
bügel mit türkifchen XLeichenfteinen den Nachforichungen ver 
Öriehen entzogen wurden; fie verwüfteten die Olwälder ber 
Umgegend, traten (12. December) in einer ſtürmiſchen Nacht, 
nachdem fie 2000 Mann, meijtens durch Seuchen, verloren 
hatten, ven Rückzug nach Epirus an. Auch diefer gewaltige 
Stoß aljo war gefcheitert. | 

Die Kraft der Türken vor den Lagunen war zuletzt auch 
dadurch erheblich geichwächt worben, daß der im November 
drobende Ausbruch eines Confliktes zwifchen England und Tunis 
die afrifanifchen Kriegsichiffe bei Patras und Lepanto zu 
ſchneller Heimkehr veranlaßt hatte. Dagegen hatte erft bie 
emergiiche Intervention des großen engliichen Bhilhellenen Lord 
Ohron und fein Gefchenf von 4000 Pfund Sterling c8 er- 
möglicht, daß ein Geſchwader von 15 fpeiotifchen und hydrio⸗ 
then Schiffen, denen fih Maurofordatos als Privat- 
mann anfchloß, Ende November nach den rumeliotifchen Ges 
wällern unter Segel ging Ihre einzige That war jedoch 
die Wegnahme (11. December) einer mit 500,000 Piaſtern 
beladenen türfifchen Kriegsbrigg, die unter beiverfeitiger Ver⸗ 
letzung ver ionifchen Neutralität an der Küfte von Ithaka ftatt- 
fand. Maurofordatog feinerfeits, dem die Centralregierung 
jeven beftimmten Auftrag verweigert hatte, wurde von ben 
Behörden des weftlichen Griechenlands an die Spike ihrer 
Provinzialregierung geftellt. 

Wirklich energisch hatte die griechifche Regierung nur Die 
durch Sohannes Notaras geleitete Blofade von Akrokorinth 
betreiben lafjen. Bier ſah fich die ausgehungerte Beſatzung 
endlich zur Übergabe (7. November) genöthigt. Diefelbe durfte 
mit ihren Waffen abziehen. Die Ehrendaftigfeit und Energie 
des Nikitas forgte diesmal dafür, daß fie (360 Dann und 
60 Frauen) ficher nach Kalamali gelangten, von wo fie auf neu- 
tralen Schiffen nach Salonichi gebracht wurden )). 


1) Vgl. Gordon» Zinteifen, ®. II, ©. dA—Sk, Ba. 
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Einen jehr entſchiedenen Rüdgang nahm dagegen die gri⸗ 
chiſche Sache auf der Infel Kreta. Wie bisher, jo traf ma 
auch zu Anfang des Jahres 1823 die osmanifchen Strei⸗ F 
träfte wieder in ihren Feſtungen und Lagern eingejchlofien, jet 4 
aber durch die Verheerungen ver Belt ſchlimm mitgenommen, 
während die infurgirten Griechen, auch fie Durch Notbitäne J 
ſchwer bedrückt, fich in den Gebirgen hielten, und bei muthigeren J 
Vorgehen gewöhnlich zuerft gegen Kanea ſich wandten, währen | 
die Fafiotifchen Kreuzer fie von der Seefeite her unterjtüßte, 
Dabei nahm der Kampf gerade auf. Kreta zunehmend mehr 
von beiden Selten den Charakter einer greulihen Unmeid | 
lichkeit an. Die militäriichen Bewegungen dagegen gewannen 
erit feit dem Februar 1823 größere Lebhaftigfeit, ale eine 
feit8 die Griechen auch den Kanton von Kiffamos infurgirte, 
auch die Mühlen bei Candia zerftörten, während Haflan-Bi | 
aus Ägypten neue Verftärkungen erhielt, welche der alte Mei 
med⸗Ali ihm nachzufenden ſeitdem für längere Zeit nicht mi 
wurde. Wie jett die Mobammeraner auf Kreta den Krig 
führten, zeigte fich fofort im Februar. Es gelang, im Ofen 
ver Infel eine der immer neu aufziichenden Erhebungen 1 
dämpfen und 2000 Kreter, Männer und Weiber, nach de 
Höhle von Melato zu treiben, wo fie angegriffen und zu 
Ergebung genöthigt wurden. Nun ließ Haffan die gefangen 
Priefter zufammenbinden und in ein großes Feuer werfen; bi 
übrigen Männer wurden bis auf dreißig niebergehauen, die 
älteren Frauen nievergeritten und getöbtet, die jüngeren alb 
Sklavinnen nach der Levante verlauft. 

Inzwiſchen hatten nach Afentuli's Vertreibung (S. 24) 
die durch den Congreß von Aſtros nachher ſanktionirt wurde, Dit 
Kreter, namentlich die Sphalioten, fich nach Hydra gewendet und 

des Admirals Tombafis Bruder Emanuel, einen Wann von 


baud, T. II, p. 353sqq. Finlay, T. I, p. 8—14. 17—22. Tri- 
kupis, T. III, p. 58—73. Gervinus, ©. 495—503. Menbeld 
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Einſicht, Muth und Energie, der nur zu fehr den nationalen 
dehler der Gewinnjucht theilte, an ihre Spike berufen: eine 
Wahl, die ſpäter die neue Centralregierung anerkannte, bie ihm 
auch den Titel eines „ Harmoften’ verlieh. Nicht ohne jehr 
intereffirte finanzielle Vorficht warb dann Emanuel Tom- 
bafis ein Corps von etwa 2000 Mann (Rumelioten, Mos 
testen, Bulgaren) und landete endlich mit acht Schiffen am - 
3. Juni zu Drapania in der Bucht von Kiffamos. Raſch 
und thatkräftig wie er war, wandte er fich fofort mit 15 
Kanonen gegen die Eitadelle von Kiſſamos und beftimmmte bie 
duch die Peſt fchwer geplagten Osmanen zur Übergabe. Mit 
durchſchlagender Kraft erwirkte er es, daß die Capitulation 
ehrlich gehalten wurbe; die Osmanen durften mit Waffen und 
Privateigenthuum ungekränkt (6. Jun i) auf ihren Booten und 
zwei ioniſchen Schiffen nach Kanea abjegeln. Nachdem er durch 
dieſen Erfolg den Kretern in höchſt ermünfchter Weife eine 
fihere Verbindung mit Griechenland geöffnet hatte, wandte er 
fh, durch Fretifchen Zuzug munmehr 5500 Mann ftarf, gegen 
die Türken von Selinos, bie Friegerifcheften der Inſel, bie fich 
mit ihren Familien und ihrer Habe zu Kandanos ftark ver- 
Ihanzt Hatten. Die mit dem 12. Juni begonmenen. Angriffe 
blieben zwar ohne Erfolg; aber auch bier veranlaßte die 
Osmanen das Wüthen der Peſt, am 14. Juni mit dem Har- 
Moiten einen Vertrag auf freien Abzug mit Waffen und Eigen- 
thum abzufchließen. Leider hinderte aber Tombafis nicht, 
daß die Fretifchen Truppen Nachmittags die abziehenden O8 
Manen auf dem Marſche nach Kanea überfielen, viele derſelben 
Üdteten und ihnen viele Weiber, Kinder und Güter abnahmen. 
Nur die Vorficht und Tapferkeit der Abziehenden und bie ihnen 
aus Kanea rechtzeitig entgegengeſchickte Hilfe rettete Doch bie 
Meiften von dem Untergange. Noch fcheußlicher war es, daß 
die Griechen in Kandanos eine türfiiche Mofchee in Brand 
ſteckten, die als Hofpital für 200 peſtkranke Türken biente; 
diefeipen fanden einen jämmerlichen Tod. 

Es wäre nun angezeigt geweſen, jofort Kanea anzugreifen. 
Inzwiſchen hatte aber die Anmaßung und Rovblſxkt Ver Sys 
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fioten es dahin gebracht, daß jelbft in dieſer Fritifchen Periode 
tödtliche Verfeindung, wenn nicht gar offene Fehde zwiſchen 
ihnen und den unterländifchen Griechen zu befürchten ftand. 
Um bier eine Ausgleichung herzuftellen, berief Tombafis einen 
Congreß von Notabeln nach dem Dorfe Arkudena ink | 
Kanton Apokorona (im Juli), wo zugleich die militärid 
politiſche Organifation der Infel feftgeftellt werben follte. Aber 
die maßlofe Unverjchämtheit der Sphafioten, Die unter anderem 
forderten, daß nur Sphakioten das Recht haben follten, Truppen 
zu befehligen und in den Teitungen zu commandiren — um 
deren Waffen man doch nicht entbehren konnte —, ließ e8 zu 
einem wirklich befriebigenden Abſchluß nicht kommen. Al 
wenigftens eine nothdürftige Vereinigung hergeſtellt war, hielt 
e8 Tombajis für geboten, nah dem Dften der Inſel zu 
marſchiren, wo 10,000 Türken und Ägypter die Grieden 
träftig niederbielten. Aber die Beftellung des brutalen Spha— 
fioten Ruſos zum Chef der Jämmtlichen Tretifchen Milizen lähmte 
jeden Aufſchwung. Und als Tombafis tiefer im Sommer af 
der zum Sammelplag beftimmten Ebene von Amurgelä 
(fünf Stunden von Candia entfernt) mit 500 Rumelioten er 
ihien, fand er nur 2000 Mann Eretifcher Milizen vor. Ir 
zwifchen aber war Haffan-Bei an der Belt geftorben, und fein 
Better und Nachfolger Muftapha- Bei benutte die Ankunft 
frifcher ägpptifher Truppen, um dem Harmoften einen gewal 
tigen Schlag beizubringen. Mit gewaltiger Übermacht, nament 
lich an Neiterei, griff er zu Anfang Oftober die Griechen bei 
Amurgelä an, warf fie aus der Stellung Yeryere und brechte 
ihnen eine folche Niederlage bei, daß fie feitdem das eh 
nicht mehr zu halten wagten. Muftapha- Bei drängte ihnen 
jo energifch nach, daß bis zu Ende des Jahres alle Kantone 
bis weitlih von Retimo gebändigt waren. Außer der Sphafin 
bielt fih nur noch ein Heiner Diftrift. Tombaſis ftand hoff 
nungslos zu Baffa in Apoforona. Die Osmanen aber hatten 
Ihonungslos 3000 Griechen getödtet, 7000 zu Sklaven ge 
madt. 370 Kreter aber, darunter viele Weiber und Kin 
der, bie fi in die geräumige Höhle non Stonarambela 
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bet Melidoni geflüchtet und daſelbſt lange vertheidigt hatten, 
erftidte der greuliche Würger Huffein-Bei endlich im Januar 
1824 durch Rauch, den er in die Höhle treiben lief. Da 
floben denn die Fretifchen Griechen in Maſſen nah Kythera 
and den Inſeln des ägäiſchen Meeres ). 


vo. 


Während in folcher Weile troß der fühlbaren Crmattung 
der osmanischen Kräfte Die Sache der Griechen auf den Schlacht- 
feldern und noch mehr auf dem Gebiete ihrer neuen inneren 
Organiſation einer bevenklichen Krifis entgegentrieb, war die 
Theilnahme der gebilveten Welt in Rußland und Europa 
für ihr Schieffal in fteter Zunahme begriffen. Am bevent- 
lihften für fie war und blieb noch immer die Stimmung der 
großen europäiſchen Politik. Auf die ftarfe Diverfion 
duch einen vuffiich »türkifchen Krieg hatten fie längſt verzichten 
müſſen. Seitdem (S. 92) das öſterreichiſche Kabinet die 
dorderungen Rußlands an die Pforte auf vier mit den Inter- 
eſſen der Pforte ſehr wohl vereinbare Punkte reduzirt und 
deren Durchfegung in Stambul feit Ende Auguft 1821 ſelbſt 
in die Hand genommen hatte, arbeitete die Wiener Staate- 
fanzlei im Verein mit Lord Londonderry's (Caſtlereaghs) Politik 
mmer bejtimmter darauf Hin, einerfeitS die griechenfreundliche 
Stimmung zu befämpfen, bie fih in Frankreich und an mehreren 
eutfchen Höfen bemerfbar machte, anderſeits in Rußland felbft 
er ftarfen kriegsluſtigen und philhellenen Partei, in erfter 
inie dem Grafen Kapodiſtrias, immer mehr Terrain abzu- 
swinnen. In Wien, wo man daneben noch bei dem Zuftand 
er Finanzen und der Armee jeden Krieg in der Nähe des 
aiferjtantes nur mit tiefer Abneigung betrachten konnte ?), 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 54—71. Trikupis, p. %—99. 
Rendelsfohn-Bartholdy, Die Infel Kreta, S. 491—493, und 
vefchichte Griechenlands, S. 338—340. 
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galt eben ber griechifche Anfftand nur als das Werk einer 
Anzahl intriguanter Demagogen, als ein Theil der Arbeit der 
europätichen Revolutionspartei, fein eventueller Sieg als eine 
Rieverlage für die Throne. Die Preſſe jener Zeit, namentlich 
bie ſelbſtändigen Schriften franzöfiicher Philhellenen, ftanven in 
beitändigem Kampfe, wie mit bem bitter griechenfeinblicen 
„Spectateur oriental“, dem Organ fränfifcher Kaufleute in 
Smyrna, fo namentlih auch mit dem „Oſterreichiſchen Be 
obachter“. Anfangs wurde es nun ber öfterreichifchen, wie 
der britiihen Politif nicht gerade Teicht, Alexanders I. fer 
gereizte Stimmung gegenüber der Pforte zu berubigen. Die 
Pforte ſelbſt machte andauernd neue Schwierigkeiten. Die 
Rückſicht auf die allezeit: drohende Haltung der Janitſcharen, 
die immer gegen Alles ihren Zorn an ven Tag legten, was 
fie unmwürbige Nachgiebigfeit gegen das Ausland nannten, fiel 
dort ſchwer ins Gewicht. Hier num führte feit dem 1. Nw 
vember 1821 der energiiche Sadik⸗Efendi das Amt des Reit 
Efendi, und diefer Staatsmann nahm eine ganz beſonders ent 
ichloffene Haltung an, ganz im Sinne der Alttürken, die dw 
mals durch das furchtbare Blutbad von Tripolitza aufs tieffte 
aufgeregt waren. Die öfterreichtiche Vermittlung machte hier 
feine Fortjchritte. ALS der Internuntius Graf Lützow (22. No 
vember) dem neuen Miniſter der Pforte die Annahme der 
„vier Punkte“ (S. 92) auf das dringendite empfahl, machten 
bie Osmanen alle möglichen Ausflüchte, ftellten auch die unmög 
liche Forderung, daß Rußland die griechiichen Flüchtlinge 
— wenn auch in unbeftimmter Zeit — augliefern folle, al 
Borbedingung wieder in ven Vordergrund, wollten auch von 
Räumung und Reorganifation der Donaufürftenthümer nichts 
wiſſen, ſo lange Griechenland noch im Aufſtande ſei. Die 
offizielle türkiſche Antwortsnote vom 2. December erklärte, daß 
der Sultan den ruffifchen Forderungen nicht nachkommen könne, 
jo lange die Griechen die Hoffnung hätten, das Reich ihrer 
Vorfahren herzuftellen. Auch die engliſche Diplomatie, die mit 
dem mehr brajtifchen, in Stambul oft nur allzu wirkamen 
2itttel ber ,‚Hanbfalbe” zu arbeiten . veriadk hatte, ver⸗ 
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mochte zunächſt die Starrheit des Diwans nicht zu über- 
vinden. 

Metternich verlor indeſſen den Muth nicht. Die trotz 
des Widerſpruches in der Hauptſache der türkiſchen Antwort 
nicht fehlenden verſöhnlicheren Momente benutzte er, um nach 
dieſer Seite hin die Unterhandlung fortzuſpinnen. Auf der 
ruſſiſchen Seite dagegen kam ihm zu Statten, daß die un 
ruhige Stimmung in Polen und die Befürchtung, in dieſem 
Lande bei dem eventuellen Ausbruch des Krieges mit der Türkei 
Tofort einen Aufftand anflodern zu jehen, die Kriegsluft in 
St. Petersburg mehr und mehr herabgeftimmt hatte Wäh- 
tend die Pforte zu Anfang des Jahres 1822 durch die Unter- 
werfung des Ali⸗Paſcha von Janina zuverfichtlicher als zuvor 
und darum auch unnachgiebiger geftimmt war, und fich überali 
in folhem Sinne äußerte (zulegt noch in einer Note nach Wien 
vom 28. Februar), hatte ver Kaiſer von Rußland einen 
Vertreter der Friedenspartei an feinem Hofe, ven Bailly von 
Zatitfcheff, einen Gegner des Grafen Kapodiſtrias, zu Anfang 
März nach Wien geſchickt, um — unter nur theilmeifer Zuziehung 
des Grafen Golowkin, des ruſſiſchen Botichafters in Wien — 
durch unmittelhares Einvernehmen mit Metternich die Mittel 
u finden, ohne Opfer feiner Würde und mit Schonung der 
Öffentlichen Meinung feines Landes aus der zur Zeit unleiblich 
gemordenen Situation berauszufommen. Damit erhielt der 
Öterreichifche Staatskanzler die Gelegenheit, feine perjönliche 
Überlegenheit geltend zu machen und bald genug ben Grafen 
Kapodiftrias direkt und indirekt aus dem Felde zu fchlagen. 
Tatitſcheffs vertrauliche Befprechungen mit Metternich begannen 
am 8, März 1822. In der Hauptfache ergab fich, daß Kaifer 
Üerander ſehr geneigt war, die Forderungen Rußlands gegen- 
Über der Pforte wefentlich zu ermäßigen; für den Fall einer 
bleibenden Hartnäckigkeit des Diwans wollte er hauptſächlich 
darauf dringen, daß auch die übrigen europäiſchen Großmächte 
ihre diplomatiſchen Beziehungen zur Pforte abbrächen. Nur 
daß dann England für letzteren Gedanken nicht zu gewinnen 
war. Metternich ſeinerſeits konnte jedoch nicht unhn, au 
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bie griehifche Frage lebhaft mit dem ruffiichen Minifter 
zu diskutiren. Mochte nun immerhin der gewandte Staat» fi 
kanzler mit Geſchick die ſe Frage von den übrigen, die Wünſche F 
Rußlands in dieſer Richtung von den Rechten Rußlands, 
von der Trage der Verlegung der zwilchen Rußland und der 
Pforte beitebenden Verträge trennen: zu vermeiden ift es doch 
nicht gewefen, daß fih aus dieſen Erörterungen allmählich ein 
fünfter Punkt berausbildete und — obwohl freilich nur erſt 
in meilenweiter Gerne — der Gedanke einer Einmiſchung der 
Mächte in die griechifch-türkiichen Kämpfe in feinen erſten Um 
riffen auftauchte. Noch erſt wünjchte der ruſſiſche Katfer die 
Stellung der „eigentlichen“ Griechen wejentlich gebeflert, 
ihnen die Freiheit der Religion und unparteitiche Rechtspflege 
gefichert, fie vor den Gewaltthaten der Paſchas geſchützt, über | 
haupt ihre Page als Untertbanen der Pforte beifer als bisher 
geregelt zu fehen. Aber der Gedanke, die Griechen nur in Geftalt 
eines fuzeränen und tributären Staatsweſens unter der Ober⸗ 
boheit des Sultans zu belaffen, wurde von Metternich ſofort 
zurückgewieſen. Schließlich wurde der Abichluß einem neun 
Congreß der Monarchen vorbehalten, welchem eine Minifter 
conferenz in Wien vorarbeiten follte. Als endlich Tatitichef 
am 19. April nach St. Petersburg abreifte, nahm er ein | 
Denkſchrift Metternichs mit, in welder ber Staatskanjlet 
für Rumänien von der Pforte die Räumung der Füriten 
thümer und einfache Herftellung ihrer alten Orbnungen und Rechte, 
für die Griechen dagegen Amneftie (deren Annahme durd 
die Griechen die Mächte erzwingen follten), freie Ausübung bet 
Religion, gejetliche Beftimmungen zur Sicherung der Perſonen 
und des Eigenthums, und geregelte Rechtspflege forderte’). 
Der Graf Kapodiſtrias war mit biefer Art einer even 
tuellen Löſung der griechifchen Frage begreiflichermweife jehr wenig 
zufrieden. Aber fein und der Kriegspartei in St. Petersburg 
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nfluß war bereits jo fehr geſunken, daß er zufehen | mußte, 
ie fein politiicher Gegner Tatitſcheff zu der Minifterconferenz 
ch Wien abgeordnet wurde, wo er [am 11. Juni eintraf, 
id]) auf Grund jener Metternichfchen Denkſchrift weiter unter- 
indeln jollte Die Wünjche Alexanders I. waren jett fehr 
mäßig. Er forderte nur die Räumung ber Donaufürften- 
ümer und die Abjendung eines türfifchen Bevollmächtigten 
ih irgend einem Punkte des ruſſiſchen Gebietes, um dann 
merſeits Die diplomatischen Beziehungen mit der Pforte wieder- 
rzuſtellen. Es ſah wirklich fo aus, als follte der volle 
riedenszuſtand bier ſchnell bergejtellt werben. Der englifche 
ejandte in Stambul, Lord Strangford, der bamals bei 
m Divan mit höchſter Energie für Ofterreich und England 
e Vermittlung betrieb, hatte es fchließlich wirklich erzielt, daß 
e Pforte bi zum 5. Mai die aſiatiſchen Truppen aus den 
ch die türfifche Beſetzung greulich mitgenommenen ‘Donaus 
irſtenthümern zurüdnahm und die ſchnelle Ernennung von 
euen Hospodaren zuſagte. Das letztere ift dann auch ge- 
heben. An Fanarioten war natürlich nicht mehr zu denen. 
gegen näherte fih der Diwan jet den Rumänen und 
nannte aus den Neiben der Bojaren den Gregor Ghika 
nd den Johann Sturdza, von denen jener am 19. Juli zu 
zuchareſt, dieſer am 21. zu Jaſſy als Hospodar proflamirt 
urde, Nur je taufend Türken blieben in dieſen Hauptftäbten 
trüd, 

Jetzt würde die Pforte in ihrem Interefje gehandelt haben, 
ätte fie fich entjchließen Tönnen, auch die zweite Forderung 
dußlands zu erfüllen und einen Bevollmächtigten nach dieſem 
ande zu ſchicken. Aber der Sultan und der Diwan, bie 
inerſets damals unter dem Drud der That des Kanaris 
ei Chios ftanden, zugleich auch durch die Erfolge in Epirus 
Ü bei der Armee des Dramali beraufcht, anderſeits 
il zu ftolz waren, um Rußland gegenüber den erften 
Schritt des Entgegenfommens zu thun, und durd die Ent- 
mg der ruffiichen Gefandtichaft von Stambul fich eher er- 
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leichtert als beſchwert fanden, verweigerten ſehr entſchieden bie 
Abſendung eines türkiſchen Bevollmächtigten nach Rußland, und 
perhorrescirten den Gedanken an eine Amneſtie und gar an 
eine Einmiſchung der Mächte bei der Pacifikation Griechen⸗ 
land noch beftimmter (27. Juli), und fegten fich Dadurch mit ven 
gleichzeitigen Beichlüffen "ver Wiener Gefanbtenconferenz in 
ſchroffen Gegenſatz. 

Trotzdem nahm ber diplomatiſche Kampf roch lang 
feine günftige Wenbung für die Griechen. Allerbings hatte 
fich der. Rath der Großmächte, Metternich an der Spike, dem 
Eindrud des griechiichen Krieges, wie er fich namentlich 1822 
geftaltete, nicht entziehen fönnen. ‘Der Einfluß der öffent⸗ 
lichen Meinung der europätfchen Welt, die ſeit den Greuel⸗ 
tagen von Chios in höchſtem Grade türfenfeindlich war, 
machte fich jehr fühlbar. Und der Gedanke einer Einmiſchung 
wurde nicht mehr verlaffen. Zunächſt aber bominirte doch 
gerade am rujfiichen Hofe die Abneigung gegen die Revo: 
Yution. Die Symptome geheimer Gejellichaften, die fih in 
Rußland gezeigt hatten; die Aufregung in Polen; das Auf 
treten der Craltados in Madrid, der Wunſch, die ſpaniſchen 
Republikaner gebändigt zu jehen: — dieſes überwog zur Zeit bei 
Alerander das Intereſſe an der griechiichtürkifchen Sache. 
Das gab fi am deutlichiten daraus zu erfennen, daß es 
damals zum Bruce zwilchen Alerander und Kapo diſtrias 
fam. Der ioniiche Staatsmann, der feine Sache verloren 
gab, begehrte und erhielt einen Urlaub, ven er felbit für 
das gab, was er bedeutete, nemlich für einen völligen Ab 
ſchied, und zog ſich nah Bad Ems zurüd. Alexander lJ. 
ſeinerſeiss kam im September in Wien an, mo ihn 
Metternich Yeicht über die Empfindlichkeit hinwegbrachte, bie 
er anfangs doch gegen Lord Strangford äußerte, ber am 
5. September ebenfalld und zwar mit einer völlig ablehnenden 
Note der Pforte, von Stambul nach Wien abgereift war. Nur 
mit der fpanifchen Trage befchäftigt; zur Zeit nur vom beit 
Wunſche erfüllt, fih von der türkiſchen Schwierigkeit befreit it 

/efen, ging er bann von Wien nah Verona, wo nach einer 
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einer Zeit zu Laibach getroffenen Abrebe jet ein neuer Fürften- 
md Miniftercongreß gehalten wurde 9). 

Gerade der Eongreß zu Verona jchien troß alles bisher 
bewieſenen Heldenmuthes der Griechen und troß der wachfenden 
Stmpathie der öffentlichen Meinung des Abendlandes ver 
griehifchen Sache einen ſchweren Schlag verfegen zu follen. 
Die harte Nothlage des Jahres 1822, die wir kennen gelernt 
haben, hatte die Griechen mehrfach daran denken Iaffen, aus- 
wörtige Hilfe zu ſuchen. Trotz der jchroffen Teinbfeligfeit, 
welhe Lord Londonderry und Thomas Maitland, wie auch 
Lord Strangford andauernd gegen die Griechen an den Tag 
Igten, jo lange noch die Erhaltung der Integrität des 108- 
manchen Reiches unbedingt als ein britifches Interefje erjten 
Ranges galt, war doch ımter dem furchtbaren Eindrud des 
maufhaltiamen Vordringend des Mahmud Dramali in Morea 
bei mehreren Primaten der Gedanke aufgetaucht, Griechenland 
unter britiihen Schuß zu ftellen. Mehr aber, der eminent 
kirchliche Charakter, den die griechtfche Erhebung in ihren 
eriten Stadien trug, verbunden mit der Unkenntniß der Griechen 
von der damaligen Schwäche des römifchen Stuhles und 
bon der geringen Bedeutung, welche zu jener Zeit in der Politik 
des Abendlandes das religiöfe Moment hatte, trieb bie mo- 
dernen Hellenen zu einem Schritte, der lebhaft an die Politik 
der letzten Paläologen erinnert. Der Erzbiihof Germanos 
bon Batras nemlich und ein Sohn des PBetrobei, Georg, wurden 
bon der damals an den Küften von Argoli8 (©. 218f.) herum⸗ 
irrenden griechifchen Centralvegterung abgeoronet, um dem 
Pabft Pius VII Indende Anträge in Sachen einer Wieber- 
bereinigung der griechiichen mit der römifchen Kirche zu 
Machen 2), | 

Unmittelbar vor diefer letzteren Gefandtichaft war im Namen 
berſelben griechiſchen Centralregierung eine andere Deputation 


U v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, ©. 163—176; Bd. III, ©. 368 
18 456. Mendelsfohn-Bartholby, ©. 296—302. 
Gordon-Zinkeiſen, Bd. I, ©. 568. 
18* 
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nach Italien abgeorbnet worden. Die Griechen, denen die 

Vorbereitungen zu dem Congreß von Berona nicht une 

kannt geblieben waren, gaben fich der Meinung Hin, daß diee 

hohe Verfammlung fich fehr weſentlich mit der türkiſch-helle⸗ 
niſchen Trage beichäftigen würde, und hofften noch immer die 
Politit der Kabinette zu ihren Gunſten ftimmen zu können. 
Daher wurde der Graf Andreas Metaras und ein franzöflicher 
Philhellene, Kapitän Jourdain, bevollmächtigt, nach Verona 
zu geben, Zutritt bei den Monarchen zu verlangen, und bei 
denſelben die Rechte des griechiichen Volles geltend zu 
machen und deſſen Wünjche und Beſchwerden auseinanderzus- 
ſetzen. 

Dieſer Schachzug der Griechen erwies ſich jedoch als ver- 
geblich. Während nemlich in Verona die ſpaniſche Frage und 
die Bändigung der demokratiſchen Kortes durch eine eventuel 
abzuſendende franzöſiſche Armee im Vordergrund aller Verhand 
lungen ſtand, wurde während des Oktobers und November: 
1822 die orientalifche Trage in einer Reihe vertraulicher Be 
Iprechungen zwiſchen Kaifer Alexander, Metternich, Gent, Neffel 
rode, Xatiticheff und Lord Strangfordb behandelt. In be 
bierten Sikung am 9. November protofollirte Tatitſcheff di 
ruſſiſchen Forderungen an den Diwan. Rußland machte di 
Wiederherftellung feiner diplomatischen Beziehungen zu be 
Pforte davon abhängig, daß dieſelbe erftens eine Erklärun 
abgebe, daß fie mit Rußland und den Verbündeten verbandel 
wolle über die Bürgfchaft, welche den Griechen für eine beffer 
Zukunft zu geben wäre, oder durch eine Reihe von Thatſache 
beweife, daß fie die chriftliche Religion achte und den Friebe 
in Griechenland berzuftellen wünfche; daß fie zweitens rüd 
jüchtlich der Räumung der Donaufürftenthümer und der Er 
nennung der Hospodare unmittelbar an Rußland eine Cı 
Härung richte, und daß fie Drittens die hemmenden Maf 
vegeln gegen die fremde Schifffahrt widerrufe (welche legte 
nemlich die Pforte in Bezug auf Die Fahrt nach dem ſchwarze 
Meere verfügt Hatte). Im der fünften Sikung am 26. Nc 
svember erklärten bie Minister, ihre Geſandten in Stambul ırı 
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der Unterftügung dieſer ruſſiſchen Forderungen beauftragen zu 
wollen. 

Speziell für die Griechen hatte fih damals Feine 
Stimme erhoben. Die orientalifche Frage war in Verona ab- 
gethan, als ein Schreiben des Grafen Metaras an den König 
bon Neapel (und, dem Sinne nad, an die zu Verona ver— 
Inmmelten Souveräne) anlangte. Metaxas und Iourbain hatten 
fih unter dem 30. September von Hydra aus auf die Reife 
nach Ankona begeben, wo fie am 24. DOftober eintrafen und 
zunächſt Yängere Zeit in der Quarantaine verweilten. Der 
Brief des Grafen Mietaras, ſehr ftolz und kategoriſch gehalten, 

erflärte, daß die Griechen es vorziehen würden, unterzugehen, 
als in irgend welcher Geftalt unter die Herrichaft des „bar⸗ 
bariſchen Ufurpators ihres Neiches und ihrer heiligften Rechte“ 
zurükzukehren 2). Der Congreß fand das Aftenftüc, wie auch 
die beigefchloffene Erklärung der griechiichen Regierung, bie fein 
Abkommen über Griechenland anerkennen wollte, bei dem ihre 
Abgeordneten nicht gehört worden wären, „anmaßend und un 
geſchickt/, verweigerte dem Grafen Metaxas die Päffe nach 
Verona, und forderte den Babft auf, die griechiichen Ge— 
fondten von Ankona wegzuſchicken und ihnen mitzutheilen, daß 
fie Feine Antwort zu erwarten hätten. Pins VII. that es nur 
widerſtrebend und ſah mit ſchwerem Herzen bie in Ausficht ge- 
ſtellte Kirchliche Union wieder in Nebel verfchwinden. Bei den 
Griechen iſt er aber populär geblieben; ſein Gebiet tft die Zu— 
flucht mancher griechischen Familie und der Angehörigen vieler 
griechiſchen Freiheitsfämpfer gewefen. Das Veronefer Cirkular 
vom 14. December ftellte die griechiſche Erhebung, die abermals 
verurtheilt wurde, ben romaniſchen Revolutionen ganz gleich. 

Die beveutenden militärischen Erfolge, welche gerade bie 

zweite Hälfte des Jahres 1822 den Griechen brachte, Tonnte 
Ne über ihren biplomatiichen Mißerfolg in Verona tröften. 

Oh mehr aber follte e8 zu ihrem Vortbeil gebeihen, baß 
gleich nachher auf einem Punkte der großen Politik des Abend⸗ 


1) v. Prokeſch-Oſten, Bd. III, ©. 447%. 
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Yandes, wo bisher die jchroffite Feindſeligkeit gegen Griechen, 
land vorgemaltet hatte, unerwartet ein Wechjel eintrat, nem 
ih in London. Am 12. Auguft 1822 batte fich Lord 
Londonderry, der Ichroffite Gegner Griechenlands, — in deſſen 
Sinne Thomas Maitland in Korfu die auch für Englands 
ioniſchen Beſitzſtand bevenklichen ionifchen Sympathien für die 
Hellenen mit eiferner Fauft gebändigt, Die ioniſchen Treildhärler 
in Griechenland aus ihrer Heimath verbannt, deren Vermögen 
mit Beichlag belegt (10. Auguft 1821), im November 1821 
die aufgeregte Bevölkerung der Heinen ioniſchen Republik ent, 
waffnet, die nur anfangs milde gebütete (am 9. April 
1821 profflamirte) ionifch-britiiche Neutralität möglichſt energiſch 
und ſehr im antigriechifchem Sinne gehandhabt hatte!) — 
in einem Anfall von Geiftesftörung jelbjt da$ Leben genommen 
Sein Nachfolger, der jeit dem 16. September 1822 fungivene 
Georg Canning, ein Staatsmann erften Ranges, ein Man # 
von hohem und freiem Sinne, der nunmehr fünf Jahre lang # 
bie auswärtige Politif Großbritanniens leitete, machte bald w 
merkbar, daß auch in der griechiichen Yrage zu St. James eine 
neue Auffaffung der Dinge zum Durchbruch gekommen mar, 
wie Canning diefelbe bereits in der fpanifchen Sache in ener 
gifcher Weiſe gegenüber den übrigen Mächten zur Geltung 
brachte 2). 

In Verona, wo England durch den Herzog von Wellingten 
vertreten wurde, war eine jolche Veränderung noch nicht zu be⸗ 
merken. Aber feit Anfang des Jahres 1823 zeigte fich die 
felbe immer deutlicher. Zuerft empfand diefelbe Lord Strang 
ford in Pera. Diefer Staatsmann batte bei feiner Aüdkeft 
nach dem Goldenen Horn nach dem gleichzeitigen Fall (©. 230) 
des rufjenfeindlichen Günftlings Khalet⸗Efendi wenigſtens dad 
zu erzielen vermoct, daß die Pforte den Ruſſen gegen 
über den erften viplomatiichen Schritt that, indem fie m 


1) v. Protefh-Often, Bd. I, S. 151ff. Gervinus, ©. 424f 

2) v. Brofefh-Often, Bd. 1, ©. 176—179; Bb. IH, ©, 431 
bis 450. Finlay, T. I, p. 160—163. Gervinus, ©. MAf. 
Menbelsfogn-Bartholdy, S. 301-304. | 
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Rußland die Anzeige von ber vollzogenen Ernennung der ru⸗ 
mäniſchen Hospodare gelangen ließ. Bald aber zeigte fich auch 
Um und dem Internuntius die unnachfiebige, troßige Art des 
Diwans in alter Weile. Und bier begann nun Canning ein- 
zugreifen. Die neuen Inftruftionen, welche Lord Strangford 
unter dem 14. Februar 1823 von ihm erhielt, Tündigten bie 
ausgeſprochene Wendung der engliichen Politik in ber grie 
chiſchen Frage an. Der Geſandte erhielt fogar den Auftrag, 
dem Divan zu erklären, daß England mit der Pforte nicht 
mehr auf freundfchaftlihem und vertraulichem Fuße werde 
ſtehen können, wenn biejelbe nicht ihre Zufagen bezüglich der 
Ehriften erfülle. Canning, der auf dieſem Wege der inbixeften 
Ünterftügung einer frifch aufftrebenden Volkskraft im Orient 
nicht bloß eine Yiberalere Sinnesweife an den Tag legen wollte, 
fondern auch einem fehr realen britifchen Intereſſe diente und 
an allmählich ſehr merkbares Gegengewicht gegen die ruffifche 
Strömung in Griechenland ſchuf, ging bald genug noch viel 
weiter, indem er, um in der biplomatifchen Tonart des Palmer⸗ 
fonifhen und des heutigen Zeitalters es auszudrüden, bamit 
begann, die Griechen „als Friegführende Macht anzuerkennen 
md entfprechend zu behandeln“. War bisher die thatjächliche 
Anerkennung der griechifchen Seeblofaden belagerter osmanifcher _ 
deftungen höchft ftreitig, und biefer Punkt der Ausgangspunft 
wieberholter erbitterter Streitigkeiten der Griechen mit den in 
ihren Gewäſſern fich befindenden militärifchen Vertretern fremder 
Mächte geweien: Canning erfannte unter dem 25. März bie 
griechiſchen Blokaden förmlich an (ein Beiſpiel, vem allmählich 
Auch die anderen Seemächte wenigſtens thatfächlich mehr ober 
Rinder folgten) ; die Durch einige untergeorbnete britifche Agenten 
n der Levante den Osmanen geleiftete Unterftügung wurde 
emißbilfigt. Die philhelfenifhen Sympathien, welche ver- 
chiedene britifche Schiffsführer ſchon fonft nicht verhehlt hatten, 
urften jet freier fich entfalten. Die ioniſchen Behörden 
ber, bie nun feine Papiere mehr nach den noch türkischen 
‚äfen in Morea ausgaben, durften auch die mehrermähnte 
nfel Kalamos an der alarnanischen Weſtküſte nunmehr ale 
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fiheres Aſyl und feſten Rückzugsplatz benuten. Und während 
bie jett völlig veränderte Haltung der Behörden der tonilchen 
Inſeln und die immer offener zur Schau tretende griechiſche 
Sympathie zahlreicher britiiher Agenten und nambafter Phil 

beilenen die Griechen bereits lebhaft ermutbigten und ihnen 

ſtarke Hoffnungen auf England einjlößten, befreite eine längere 

Reife des ftrengen Thomas Maitland nach London, die der 

jelbe im März 1823 antrat, und hernach — nicht lange nach feiner 

Rückkehr — ſein Tod am 17. Jamar 1824, die Griechen 

von einem ihrer zäbejten und wachlamjten Gegner. Dagegen 
ſank allerdings für diefe Zeit Englands Einfluß auf den Diwan 
in ſehr fühlbarer Weile. Metternich dagegen, der trotz 
einer beichwichtigenden Erklärung Canningg im Mai 1923 
deutlich erkannte, daß er für feine orientalifche Politik fortıre 
nicht mehr ernitlich auf Englands Unterftügung werde zählerz 
dürfen, fuchte nunmehr mit aller Macht die Herftellung ver 

diplomatiichen Beziehungen zwilhen Rußland und der Piorte 
zu erzielen und alle noch zwilchen dieſen Mächten beftebenden 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Graf Neffelrove hatte | 
unter dem 6. Mai 1823 gegen Lord Strangforb ımb ben 
Neis-Efendi fih über die andauernden Chilanen der Pforte gegen 
den ruffiihen Handel beſchwert, auch die noch immer nidt 
vollitändig vollzogene Räumung der Donaufürftenthümer be 
Hagt und — anflingend an Camings neue Tonartt — & | 
getabelt, daß die griechiſche Frage anfcheinend todtgeſchwiegen 
werde. Unter dieſen Umjtänden wırde es wichtig, daß & 
der diplomatiſchen Arbeit Metternich und Strangfords' in 
Pera wirklich gelang, bis zum 30. Auguft die Pforte zur Nach⸗ 
giebigfeit in der merkantilen Frage zu veranlaffen. Auf der 
anderem Seite Tieß fih der ruſſiſche Kaifer durch Metternid) 
eben damals beitimmen, „vie politiiche Seite von ber revolu⸗ 
tionären zu trennen‘, drängte in Stambul nur auf die vol 
ftändige Räumung der Donaufürftenthiümer, und wußte enblid 
für den Anfang des Oftober eine neue perjönliche Zuſammen⸗ 
funft der Kaifer von Rußland und OÖſterreich vorzubereiten, 
auf welcer bie noch zwilchen St. Petersburg und Stambul 
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obichwebenden Schwierigfeiten erledigt, und die Canning gegen- 
über einzuhaltende Linie der Politik berathen werben follte. 
Die Zufammenkunft der Monarchen hat während des Mo⸗ 
nats Ditober 1823 zu Czernowitz ftattgefunden. Sie 
iſt für Die weitere Entwicklung ſehr beveutfam geworben. Ciner- 
ſeits verſprach jetzt Kaiſer Alexander, das diplomatische Ver- 
hältniß mit der Pforte wieder anzuknüpfen. Wirklich iſt der 
Staatsrath von Minciaky gegen Ende des Oktober nach 
Stambul abgeordnet worden, wo er am 22. Januar 1824 
eintraf, allerdings noch nicht als eigentlicher Geſandter, ſondern 
zunaͤchſt nur als „Delegat in Handelsſachen“. Weſentliches 
Gewicht legte Rußland auf die vollſtändige Räumung der Donau- 
fürſtenthümer von türkiichen Truppen, zumal da die ruffifche 
Debörde in ben ſüdlichen Reichsprovinzen jest mit großer 
Energie und Strenge griechifchen Umtrieben entgegentrat. Für 
die Griechen zeigte Alexander weniger Sympathie denn je 
zuvor. Nichtöbeftoweniger wurde ber Gedanke der „Paci⸗ 
filation“ Griechenlands damals in einer Weife aufgenommen, 
die für die Zukunft höchſt bedeutungsvoll werben ſollte. Es 
wurde dieſelbe nemlich von den in engerem Sinne vuffiich-tür- 
hichen Streitfragen getrennt, als eine Sache europäifcher Sorge 
bingeftelt, thatfächlich aber die Einmiſchung der Mächte in 
die griechifche Frage bejchloffen. Noch galt es allerdings nur 
erft, bei diefer Trage zu verhindern, daß der kühne englijche 
Staatsmann fich nicht ausſchließlich ihrer Löſung bemächtige. 
Die Ezernowiter Verhandlungen jchloifen zu Anfang des 
November. Nicht lange nachher (im Laufe des November) 
begannen bie neuen Verhandlungen zwilchen den Großmächten 
wegen der Beranftaltung einer nach ruffishem Vorſchlage ab- 
zubaltenden neuen Conferenz zu Wien oder zu St. Peteräburg, 
auf welcher über die griechiſche Frage entjchieven werben 
follte. Die ruſſiſche Regierung präcifirte zuerjt ihre Ge— 
danken über bie künftige Stellung der Griechen zu der Pforte 
in einer Denkſchrift vom 9. Januar 1824 an bie euro» 
pätfchen Mächte. Indem Rußland bier die vollftändige 
Herftellung feiner biplomatifchen Beziehungen zu der Matte 
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von der Zulaffung des Einfchreitens der Mächte zu Gunſten 
ber Griechen abhängig machte, wollte e8 einen Mittelweg ge⸗ 
zogen ſehen zwilchen der auf vollitändige Neitauration ab 
zielenden Tendenz der Pforte und ven auf vollſtändige Um 
bängigfeit binarbeitenden Abfichten der Griechen. Rußland 
jchlug daher vor, aus Griechenland drei ſuzeräne Füriten- 
tbümer zu maden, nemlich Ojtgriechenland mit Theffalen, 
Weitgriechenland mit Epirus, und Süpgriechenland ober Mom 
mit Kreta, während die Inſeln munictpale Verfaſſungen u 
balten follten. Die Pforte jollte einen jährlichen Tribut er 
halten und eine Anzahl der Feftungen befegen. Die nem 
juzeränen Staaten jollten Handelsfreiheit und eine eigene Flagge 
erhalten, ihr Vertreter in Stambul wäre ‚der Patriarch, dieer 
‚aber unter das Völkerrecht geitellt. 

Diefe Vorſchläge find feiner Zeit nirgends populär ge 
worden, weber bei ven Griechen, noch bei der Pforte, noch kei 
ben europätfchen Mächten. Dlan erkannte eben, daß die Au 
bilbung einer wirklichen, vollfreien, griechiich-nattonalen Madt 
zu den Intereſſen Rußlands in der Levante nicht ſtimmte; daß 
bie ruſſiſche Politik vielmehr dahin neigte, analog ben vumv 
niſchen Hospodariaten nun auch im Süden ber Türkei eim 
Anzahl Schwacher juzeräner Staatsgebilde entftehen zu ſehen, 
die fich jehr gut zur Anfegung neuer Hebel gegen die Pfork 
eignen würden. Wir verfolgen fpäter den Gang ber diplo 
matiſchen Verhandlungen, die ſich an dieſe Denkſchrift knüpften, 
und endlich auf das Schlachtfeld bei Navarin geführt haben. 
Hier jet nur erſt bemerkt, daß einerſeits aus dem Gegenſat 
zu den damals angedeuteten Plänen Rußlands bei der Politi 
des Abendlandes langſam ber Gedanke ſich entwickelt hat, 
Griechenland die volle Selbftändigfeit gu gewähren; Daß anderſeits 
für die Griechen ſelbſt, wie ſehr fie jelbft die ruſſiſchen Bor 
Ichläge damals perhorresciren mochten, in dieſen neuen: dar 
bandlungen endlich Doch eine Wendung ber europäifchen Poltik 
. zu ihren Gunſten angebeutet war ?). 


1) Finlay, p. 163sqg. v. Brotefh-Often, Bb. I, ©. 18 
biô 280. 241—253; Bd. III, ©. 450f., Bo. IV, S. 1--73, und „Zur 
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Während in dieſer Weife fehr, ſehr langſam die Fünftige 
Rettung der Hellenen aus der ihnen noch verhüllten furcht- 
baren Noth der folgenden Jahre fich vorbereitete, Die Pforte 
dagegen durch die halbe Berftänbigung mit Rußland und mehr 
noch durch den Friedensſchluß mit Perfien (15. Juli 1828, 
ratifizirt im Januar 1824) die Hände überall freier bekam, 
trat eine andere Macht immer kraftvoller zu Gunften ber 
Griechen in den Vordergrund, nemlih das Philhellenen— 
thbum. In ber Gegenwart nur noch von wenigen getbeilt, 
mr von wenigen noch. verjtanden, oft belächelt und geradezu 
verhöhnt, war dieſe Richtung ver öffentlichen Meinung in jener 
Zeit zu einer gewaltigen Macht erwachlen, ‚gegen welche bie 
langwierige und zähe Abneigung mehrerer großen Kabinette 
wirkungslos blieb. In dem Philhellenenthum trafen jehr ver- 
ſchiedene Strömungen zufammen. Die Hauptſache war Doch, 
daß die glühende Liebe und Begeiſterung, wie fie einft vie antike 
Welt der römiſchen Katferzeit Jahrhunderte Yang bis zu dem 
letzten Athemzuge ber athenifchen Univerfität für Hellas em⸗ 
pfunden hatte, bei den Modernen wieder erwacht war. Hier 
wirkte freilich ein liebenswürdiger, damals fehr natürlicher, für 
die ſpäteren Zeiten freilich verhängnißnoller Irrthum mit. 
Dis Abendland nemlich fah in dem neuen Griechenland 
nit ein Stüd aus dem Nachlaß der Paläologen, in ben 
Neugriechen nicht die Nachlommen der byzantiniſchen Rhomäer. 
Damals faft gänzlich unbelannt mit den Schidjalen dieſes 
Landes und Volkes, wie diefelben feit Mummius ſich geftaltet 
hatten, glaubte bie gebilpete Welt des Abendlandes — genährt 
wie fie war an der Bewunderung der antiken Helden und 
der antifen Literatur und Kunſt, gefeflelt wie fie war durch 
Korais und bie geiftige Wiedergeburt eines großen Thetles ver 
beiten Männer dieſes Volles — in der Erhebung der New 
griechen ein Emportauchen der alten gefeierten Hellenen aus 
der überſchichtung durch römiſchen, byzantiniſchen, osmaniſchen 
weicht ber orientalifhen Frage”, S. 1—20. Mendelsfohn-Barr 


tholdy, S. 304—310, und überhaupt Roſen, Geſchichte der Türkei, 
L. I, S. 24—28. 
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Schutt zu erfennen. Der Duft der Ferne und ber wunder 
bare Zauber der Haffiihen Namen verjchönerte in dem na 
entbrannten Kampfe Alles, was die Griechen thaten. Ein 
zelne Scenen des Krieges, die in Wahrheit an die gefeiertiten 
Momente der althellenifchen Geſchichte erinnerten, fteigerten 
den Rauſch. Miltiades und Leonidas, Themiſtokles um 
Epaminondas fchienen wirklih aus ihrer Gruft erwacht zu 
fein. Die philhellene Begeifterung, die nur in Rußland ven 
anatoliſch⸗kirchlichen Ton der neugriechiichen Bewegung richtig 
traf, war vielleicht am idealſten aufgeflammt in Deutfchlan, 
wo mit der frifhen Erinnerung an die nur erft feit ſech 
Jahren verhallten Donner des eigenen Befreiungskrieges die 
rein humanitäre Theilnahme und die antik⸗klaſſiſch angehauchte 
Sympathie für die Epigonen des alten Hellas zuſammentraf. 
In Frankreich hatten die klaſſiſchen Motive allerdings auch 
eine erhebliche Bedeutung; bier aber, wo vorzugsweiſe das 
ritterlihe und royaliſtiſche Element der Neugriechen fich ar 
nahm, fand auch die religiöfe Seite des griechiichen Freiheits⸗ 
krieges eine wiederholt jehr ſtark ausgeſprochene Sympathie, 
die gerade auf dieſem Boden der legitimiftifchen Bedenken bald 
Meifter wurde. Bei fehr vielen Franzoſen wirkte aud ber 
Gegenjag mit zu ber Teinpfeligfeit, mit welcher während ber 
beiden erſten Jahre des Krieges das offizielle England und ein 
Theil jeiner Agenten in der Levante fich zu den Griechen ver- 
hielt. Durchaus praftiich endlich ftand der britiiche Philhelle 
nismus zu der Sache. Während die Politif des Lord London 
derry fich andauernd feindlich den Neugriechen gegenüberftellte 
— ſowohl wegen bes ruffiichen Charakters, den die hetäriftiice 
Dewegung zu Anfang trug, wie wegen ber fchweren Erſchütte⸗ 
rung, mit der fie das osmaniſche Reich bedrohte —, gab es 
von vornherein verjchievene namhafte engliſche Philhelfenen, 
wie namentlich Gordon und Haftings, bei denen bie politiid« 
liberale Theilnahme an dem Todeskampfe eines unterbrüdten 
Volkes gegen den harten Despotismus einer herrſchenden frem- 
den Race das beftimmende Moment ihres Eingreifens wurde. 
Sonft aber hielten in dieſem Lande bie Sorge für bie ioniſchen 
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Inſeln und die Handelseiferſucht die philhellenen Stimmen zu⸗ 
rück, bis auch hier der Untergang der Chioten mit ſeinen 
Folgen die whiggiſtiſche Oppoſition im Unterhauſe gegen die 
Offiziell nicht ohne Cynismus zur Schau getragene Türken⸗ 
freundſchaft aufftachelte. Als dann Georg Canning den Ber- 
ſuch machte, die philhellene Humanität mit den Intereffen und 
den neuen Wegen ber britilchen Politif in ber Levante aus- 
gleichen, find gerade bie britiichen Philhellenen ven Griechen 
praftiich von ſehr großem Nuten geworden. Hier aber war 
es wejentlich das politische Moment, das liberale, der Des 
potie abgewandte Motiv, welches in der Thätigfeit für Griechen- 
land im Gegenfag zu ben Yegitimiftifchen Gegnern ber helle⸗ 
niſhen Revolution. das treibende Ferment geworben ift. 

Der pbilbellene Enthufiasmus, der allmählich auch ben 
atlantiſchen Ocean überfprang, nach Nordamerika, jelbft nach 
Bengalen binübergriff, hat fi) als ſehr ausbauernd erwiefen. 
Er trat erft zurüd, als die franzöfiiche Revolution die Völfer 
von der Seine bi8 zum Narew vor neue und näherliegende 
Probleme ftellte; mehr noch, als das aus Todesnoth gerettete 
griechiſche Volk auf den Ruinen feiner Städte und Dörfer fich 
in wüſter PBarteiung ſelbſt zerfleifchte. Diefer Enthufiasmus, 
der feiner Zeit eine höchft ausgevehnte Literatur über das alte, 
wie mehr noch über das neue Griechenland ins Leben gerufen 
bat, ift für die Neugriechen höchſt werthvoll getvorden. Frei» 
lich überſchoß er ebenſo oft fein Ziel, wie fpäter feit ven Tagen 
der Regentſchaft und noch mehr feit 1843 und 1854 bie feind- 
jelige Kritik des Abendlandes zu herber Ungerechtigkeit fich ger 
fteigert Hat. Freilich gehörte es zu ben Verirrungen biefer 
„ſchwärmeriſchen Jugendliebe“ der abendländifchen Völker, daß 
fee Auge und Urtheil Yange für alle Schattenfeiten und graue 
fgen Frevel der Neugriechen völlig blind gemacht hat, daß 
fie diefen eigentlich Alles verzieh, daß fie bei den Osmanen 
Nur Schatten, bei den Griechen aber nur Licht jehen wollte. 
Über ihre weſentlichſte Bedeutung Yag doch darin, daß fie in 
ihrer zähen Gluth, die auch allen abkühlenden Berichten enttäufcht 
aus Griechenland zurückkehrender Philhellenen widerſtand und 
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das Echte, das Bleibende, das tief Berechtigte aus dem grie⸗ 
chiſchen Wirrwarr mit ſicherem Inſtinkt herausfand, allmählich 
auf die Politik der europäischen großen Kabinette einen um 
wiberjtehlichen Drud ausübte. Den Schwankungen des grie 
hilchen Kriegsglückes folgend, derart daß jedesmal dad 
Emporichnellen der Schaale Griechenlands den Anſtoß gab zu 
nener energifcher Thätigkeit der für die Hellenen thätigen Ele— 
mente in Europa; derart daß namentlich zur Zeit der Nieder 
würgung der Chioten die Stimmung des Abendlandes jener 
Zemperatur nicht unähnlich war, aus welcher der erite Kreuz 
zug hervorging !), wirkte ver Philhellenismus, der allmählid 
fich ftärfer erwies, als alle gegneriiche Theorien, ſchließlich 
jehr mwejentlich dazu mit, die Politik des Abendlandes auf ben 
Weg zu leiten, der endlich zu ber Gründung eines felbftändigen 
griechiichen Staates geführt bat. 

Die materielle Hilfe, welche der europäifche Philbell 
nismus den Griechen zugeführt bat, konnte natürlich nur ſehr 
allmählich in rechten Fluß kommen. Zuerſt war nach bier 
Richtung Deutfchland thätig, wo auch der Grieche Dr.. Ipitid, 
ber Leibarzt bes Fürjten Alerander Hhpfilanti, ben biefer im 
März 1821 nach den beutfchen Centralpunften und nad) Parid 
Ichiekte, Verbindungen fuchte. Deutſche Profefjoren, wie Thierſch 
in München und Krug in Leipzig, vegten bier zuerjt die öffent⸗ 
liche Theilnahme lebendig an. Seit dem Auguft 1821 bildeten 
fich zahlreiche deutſche Griechenvereine, wie zu Stuttgart, 
Darmſtadt, Homburg, Frankfurt a. M., Heidelberg und an 
‚anderen Drten, die fich auf verjchtedene Weile bemühten, Gel” 
mittel für die griechiihe Sache aufzubringen. Den deutſchen 
Vereinen folgten dann feit dem September die Tchweizeriicen, 
der Aarauer, der Berner, feit dem November der Ziricher, 
„ver bis 1825 den erjten Rang behauptete, ehe Genf ber 
große Centralpunkt des Philhellenismus wurde“. Unterſtützt 
von dieſen Vereinen wurde der Zug philhellener Militärs nach 
Griechenland, welche den Griechen ihre perfönlichen Dienfte 


I) Bgl. v. Brotefh- Ofen, 8b. I, ©. 151. 
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anzubieten bereit waren: eine Richtung, die bis gegen Ende 
des griechifchen Befreiungsfrieges fortgebauert und fchließlich 
den Griechen manche ſehr wertvolle Hilfe zugeführt hat. 
Freilich (S. 135) gab e8 unter den vielen Hunderten abend» 
ländiſcher Philhellenen, die nach Hellas zogen, neben zahl- 
reihen praktiſch höchſt verftändigen Männern, neben ergrauten 
Freiheitskämpfern und jugendlichen Enthufiaften, nicht wenige, 
die lediglich als Glücksſoldaten aufzutreten geftimmt maren. 
Freilich hat die Unkenntniß des Landes und ber wirklichen Art 
ver Rhomäer und chriftlichen Albanefen viele dieſer Männer 
ſehr jchnell in bittere Noth und tiefes Elend geftürzt; viele 
ſind enttäufcht und erbittert wieder zurückgekehrt. Aber bie 
Strömung felbft ift zu feiner Zeit. gänzlich verfiegt, und edles 
Blut des Abenblandes ift bis zulett auf den verfchiedenften 
Schlachtfeldern Griechenlands gefloffen. Der erſte Anjtoß zu 
größeren philhellenen Zuzügen nad) Griechenland, die aber bei 
dſterreichs politifcher Stellung den Weg durch die Schweiz 
nach Marfeille nehmen mußten, wurde durch mehrere frühere 
Offiziere gegeben. Diefe fett Juli und Auguft 1821 abftrö- 
Menden Schaaren find Durch die Griechenvereine mit Geldern 
unterſtützt worden; dazu traten noch Ausgaben für Schiffs⸗ 
Tahten, Waffen, Munition, ärztliche und chirurgiiche Apparate. 
Bis zum November 1822 find acht folcher Expeditionen nad) 
Sriechenland abgegangen. Die Schlacht bei Beta hatte be> 
Ionntlich eine große Anzahl der beften Philhellenen verzehrt; 
Ne große Exrpebition, welche der Grieche Kefalas, ein Agent 
"8 Areopagos, am 22. November 1822 aus Marfeille ab- 
führte, 150 Mann, hatte bereitS mit der feit dem Veroneſer 
Congreß bemerkfbaren Ungunft auch der franzöfiichen Regierung 
u impfen, und ift in Griechenland felbjt ziemlich nutzlos und 
wirkungslos zerftreut worben; theils wegen der ungeorbneten 
duftinde, in denen das Land zu Ende des Jahres 1822 fich 
befand, theils durch Die Schuld des unfähigen und ſelbſtſüch— 
Ügen Führers , der ſchließlich zu Tripolitza am Fieber ſtarb. 
Seit dieſer Zeit und während der zweifelhaften Zuſtände des 
dahres 1828 ſtodten die Zuzüge dieſer Art gänzlich, bis hie 


33 Bub J. Kap. II. 7. Die englifchen Philhellenen. Lord Byron, 


aktive Arbeit des Philhellenismus von England ber ud 
durch die Betheiligung des damals gefeiertften Dichters ver 
‚‚ Weltliteratur‘‘ einen neuen Aufſchwung und neuen Olanz 
erhielt ?). . 

In Großbritannien war feit dem Umſchwung in der bri- 
tiichen Politif gegen die griechiiche Bewegung die Sade in 
ftärferen Zug gekommen. In Edinburgh ftand M’Erie an 
der Spitze der Griechenfreunde, in London Lord Erskine. 
Unter den Mitgliedern der whiggiſtiſchen Oppofition bildete ſich 
der Londoner Griechenverein, Männer wie Erskine, Joſeph 
Hume, Robert Long und John Bowring an der Spike, 
welcher zunächjt auch für die philhellenen Beſtrebungen auf dent 
Feitlande ein Anhaltspunft wurde. Im Auftrage dieſes Ver- 
eins reifte der Oberjt Leiceſter Stanhope, Graf von Harringe 
ton, nad) Deutichland und der Schweiz, um bie hier beſtehenden 
Griechenvereine für ein gemeinfames Wirken zu gewinnen, un 


Tchlieplih auch die Errichtung eines philhellenifchen Ausichufes 


in Griechenland zu erzielen, der die Unterftügungen für bie 


Hellenen in Empfang und Berwaltung nehmen follte. Du 


gegen begab fi im Juni 1823 für den Londoner Bereit 
deſſen Sefretär, der Kapitän Blaquiere, über Zante nach Moren, 
um das Zerrain zu erforfchen und die Anknüpfungen zwiſchen 
Griechen und Engländern einzuleiten ?). 

Höchſt bedeutungsvoll ift ed dann geworden, dag bamald 
ein alter Kenner der Tevantinifchen Zuftände, Englands große, 
aber von der Gefellfchaft feiner Heimath längſt Yosgelöfter 
Dichter, Lord Byron, der feurige fosmopolitifche Gegner aller 
Tespotie, jeit Jahren den italienischen Bewegungen zugewandt, 
nicht ohne Anregung durch Blaquiere feine ganze Neigung 


1) Bgl. bier auch den Bericht über die Arbeiten bes deutſchen Pfil- 
Hellenismus die Ar. HI—VI, S. 7—38, in dem „Erläuternden Nachtrag 
zu Pouqueville's Geſchichte ber Wiedergeburt Griechenlands”, von 
Schott, und Gordon-Zinkeiſen, Bd. J, ©. 569 ff. 

2) Bgl. Servinus a. a O., Bb. VI, TH. 2, S. 1—12. Men⸗ 
deilsfohn- Bartholdy, ©. 319. v. Prokeſch-Oſten, ® J, 
S. 194, 
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und feine volle, veiche, bisher vielfach verzettelte Kraft ver 
griechiichen Sache zumandte. Bon dem Londoner Griechen- 
verein zu feinem Stellvertreter ernannt, jchiffte fich Byron am 
24. Juli 1823 mit dem italieniichen Grafen Gamba, -und 
mit den Engländern Trelawney und Hamilton» Brown, mit 
bedeutenden Gelbmitteln nach den ionifchen Injeln ein. Hier 
landete er zu Argoftoli auf Rephallenia und brachte dann 
theils auf feinem Schiffe, theil in einem reizend gelegenen 
andhaufe auf der Höhe bei dem durch feine Fabrikation 
filberglängender Gefpinnfte aus den Faſern der Alos befannten 
Dorfe Metarata 1) die Zeit bis zum 29. December 1823 zu. 
Sein Erfcheinen erregte in Griechenland gewaltiges Auffeben 
und regte viele Hoffnungen mächtig an. Schon Blaquiere’s 
Anwejenheit hatte die fanguinifchen Griechen mit den ftärkiten 
Hoffnungen auf britifche Hilfe, namentlih auch auf Ströme 
britiichen Goldes erfüllt. Noch mehr aber hofften fie jet 
unmittelbar von Lord Byron zu erlangen. Und bei der Natur 
der meiften damals dominirenden griechifhen Machthaber und 
bei der Zerfahrenheit der Parteien, die gerade damals noch 
in der allerfchlimmften Zunahme fich befand, fuchten nun bie 
berfchievenen Häuptlinge die Gunft und die Pfunde des reichen 
britifchen „Milordos“ für fich zu fiſchen. 

Nun war aber Byron eine Höchit praftifch angelegte Natur, 
der durchaus nicht gefonnen fich zeigte, fich blindlings fort» 
reißen zu laſſen. Unbeirrt durch die zum Theil höchſt dras 
jtifchen, zum Theil verzweifelt naiven Vorfchläge der griechiichen 
Häuptlinge, benutte er den Aufenthalt in Kephallenia, um fich 
porurtheilsfrei, fcharf und vorfichtig über den wirklichen Stand 
der Barteien zu unterrichten. Die Einficht des großen britifchen 
Philhellenen entſchied fich fchlieplih für Maurofordatos, 
zu dem er fich an fich fchon mehr bingezogen fühlte, als zu 
ben rohen Kapitanis, und mit dem er perjünlich Torrefpon- 
birte. Durch Maurofordatos auf die damalige Nothlage ber 


1) Bol. 8. Braun, Neife-Eindrüde aus dem Süboften, Bd. III 
(1878), ©. 63f. 
Hertzberg, Geſchichte Sriehenlanvds. IV. W 
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Orte Anstolilon und Miſſolunghi hingewieſen, nach denen fich ver 
Fürft im December 1823, wie wir jahen (©. 265), perſonlich 
begab, hatte er bereit Die Ausfahrt der Hydrioten und Spetzioten 
durch ſein Geld ermöglicht. Nachher. auch durch jenen Stan 
hope aufgeforbert, der zur Zeit für ben Londoner Veren 
Griechenland bejuchte, tft Byron endlich am 29. December 
1823 mit zwei Schiffen von Zante nah Miſſolunghi de 
gefegelt, wo er am 5. Januar 1824 ankam und, von ber 
Bevölkerung entbufiajtiich empfangen, in dem Dane des alten 
Trikupis (Vaters des Hiftorilers), jeinen Wohnfitz anfichlug'). 
Die mr allzu kurze Thätigfeit, die ihm bier befchieden war, 
und die weiteren Beziehungen der Griechen zu ben britiicen 
Philhellenen verichlingen ſich mit den kurz zu ſtizzirenden inneren 
Zuftänden Griechenlands während der nächjten Monate. 


VIII. 


Während der legten Monate des Jahres 1823 hatte de 
innere Anarchie in dem von feinem Feinde bedrohten Belo- 
ponnes eine bevenflihe Zunahme erfahren. Die Spannung 
zwiſchen ben beiden Elementen der Centralgewalt, zwifchen ber 
militärifchen Partei auf der einen, der Maſſe der Primaten, 
mit Einfchluß des ,, Sanarioten‘ Maurokordatos auf der an 
deren Seite, die Neibungen endlich unter den großen Häupt 
lingen und den mächtigen Bamilien des Landes nahmen einen 
wahrhaft gefahrdrohenden Umfang an. Es war ein Glück au 
nennen, daß die Maffe des Volkes für dieſe lokalen und per 
fönlihen Differenzen der Häuptlinge gar fein Intereffe hatte, 
und daß dieſe Conflikte, jobald fie mit den Waffen ausgetragen 
wurden, vorläufig nur zu lofalen Verwüjtungen und Toloffaler 
Pulververſchwendung führten, im Ganzen aber nur fehr wenig 





1) Nerulos, ©. 133—137. Gordon-Zinkeiſen, 8b. D, 
©. 93—104. Finlay, T. I, p. 2-24. Gervinus, S. 15. 
Mendelsfohn-Bartholby, S. 321ff. v. Protefh-Often, 8] 
© 229. 238 ff 
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Int koſteten. Das änderte aber daran doch nichts, daß 
e öffentlichen ‘Dinge darunter ſchwer Titten, daß felbft in 
toren die Blokade von Patras in unverantwortlicher Weife 
machläffigt: wurbe. Unb je mehr diefe Fehden und Nie 
alitäten ſchließlich doch zu offenem Bürgerkriege bin» 
tängten, um. jo fchiwieriger mußte e8. jchlieglich werben, im 
Roment der neu umb. furchtbar hereinbrechenden Türken⸗ 
fahr alle Kräfte wieder gegen den auswärtigen Feind zu 
ummeln. 

Der alte Kolokotronis hatte durch feine Unthätigfeit 
ährend des Jahres 1823 und durch feine politiichen Intri⸗ 
nen das Anfehen völlig abgenüßt, das er ſich im Vorjahre 
worben. Nur die Arkader bielten noch ficher zu ihm. Die 
Spannung zwiſchen ber Legislative in Argos, bie unter ben 
Rännern der Exefutive nur mit Zaimis auf gutem Fuße 
and, und der legteren wırch8 dermaßen, daß Kolofotronis end- 
& fogar feine Vicepräfidentichaft in der Regierung aufgab, 
ceilch ohne darum jeiner politifchen Thätigkeit entjagen zu 
yollen. Endlich kam es zur Kataſtrophe. Zur Schlichtung 
es nen aufglühenden Haders (©. 2505.) zwiichen Plaputas und 
en Delijannis begaben fich Kolofotronis und Metaxas nach 
taritena. Dadurch ſchmolz momentan die Zahl der Regierungs- 
nänner in Nauplia auf zwei zufammen, nemlich Petrobei und 
Sotiris Charalampis. Wider das Gefeg, welches bei ber 
sihung von Negierungshandlungen die Anwefenheit von 
nindeftens drei Mitgliedern forverte, fuhren dieſe fort, 
olche Akte vorzunehmen. Dieſes benugte nun die Legis- 
Ative in Argos, feßte (7. December 1823) den Grafen 
Metaxas ab, ernannte ftatt feiner den Dr. Kolettis zum 
Mitglied der Regierung. Diefen aber erkannten Petrobei umd 
aralampis nicht an. Noch mehr, fie erklärten jet ihrerſeits 
Ne Legislative für micht vechtöbeftändig, weil ihr zur Zeit bie 
pſetliche Vollzähligkeit von zwei Drittheilen fehle! Dann 
ießen fie die Rapitäne Panos Kolokotronis, Nikita und (den 
Öulgaren) Hadſchi⸗Chriſtos am 10. December mit einem Palli- 
arenhaufen gegen Argos ausrücken. 200 Bewoffnete dxxxgeo in 
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das Verſammlungshaus der Legislative, trieben fie auseinander, 
beraubten die Wohnungen ver Abgeorbneten, ließen fie aber jonit 


unbehinbert gehen. Und nun flüchteten mit Ausnahme von fun 


zehn Männern, die zu der Regierung hielten, die Abgeoroneten 
am 12. December nah Kranidhi, wo fie fich unter ben 
Schuß der Primaten von Hydra ftellten. Geſtützt auf diee, 
in zuverläffiger Verbindung mit Zaimis und Kolettis, kamen fi 
endlich dahin, Petrobei und Charalampis für abgejett zu ev 
Hären, und eine neue Regierung zu bilden (18. Januar 
1824), welche aus dem Hydrioten Georg Konduriotigal 
Präfiventen, aus dem Spekioten Panagivtis Botafis, aus 
Londos, Kolettis und Zaimis beftehen follte, welcher legten 


nachher feine Stelle an Spiliotafis von Mifithra abgab, wel | 


er auf anderen Punkten nüßlicher zu verwenden jchien. Die 
Eparchien aber, deren DVertreter zu ben Kapitänen nad Naw 
plia gegangen waren, forderte man zur Vollziehung neu 
Wahlen auf. 


Diefe Entichloffenheit auf Seiten der „bürgerliden" | 


Bartei, zu welcher das fränkifche und fanariotifche Element fih 
gejelite, trieb aber auch nach einigem Schwanfen die Führer 
der Militärpartei immer weiter. Auch dieſe Männer, 
Petrobei und Kololotronis an ber Spike, hielten feſt; fie ver- 
legten als beftehende Regierung ihren Sit nah Tripolitza, 
und jchrieben ihrerjeitS Wahlen aus zu. einer neuen Landes 
verfammlung. So beftanden denn in dem unglücklichen Griechen- 
land zwei Regierungen neben einander, die fich gegenjeitig als 
ungefetlich fchalten. Indeſſen war doch das Übergewicht fühl- 
bar auf Seiten der neuen Regierung. Die Intelligenz unD 
der Einfluß der Infulaner, der Zufammenhang des Kolettis 
mit vielen NRumelioten, die Stellung des Fürften Maurolor⸗ 
datos in Weftgriehenland kam ihr ſehr entichieven zu Gute- 
Kolofotronis konnte fih nur auf Arkadien und auf feine 
Familie ftügen,, wie auch auf Dikäos, ver aber bald 
genug für die Regierung von Kranidhi gewonnen wurde. Pe 
trobei war nicht ſehr zuverläffig, und in der Maina trat dad 

zart ben Mauromichalis feit Alters vivalifirende Haus ber 
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Murkinos von Skardamula auf die Seite feiner Gegner. Oft- 
griechenland hielt fich zur Zeit neutral, und eine Vermittlung, 
die auf Wunjch der Führer der militärifchen ‚Rebellen‘ durch 
den zur Zeit in Zripoliga lebenden Demetrios Hppfilanti (ſeit 
dem 22. Februar 1824) zu Kranidhi verfucht wurde, fcheiterte 
gänzlich. 

Durch die Hydrioten und Spegioten eifrig unterftüßt, noch 
mehr gehoben durch die Ausficht auf das baldige Gelingen 
einer damals in England negoctirten Anleihe, die vorausfichtlich 
der Primatenpartei zufallen mußte, ging jetzt die Regierung 
von Kranidhi energifch vorwärtt. Am 14. März nahm fie 
Nauplia, wo noch immer die Partei des Kolofotronis do⸗ 
minirte, als Regierungsfig in Anfpruch, begab fich am 18. März 
unter Miaoulis' Schug nach Myli, und Tieß die Feſtung Nau⸗ 
plia ſeitdem Durch Hhbrioten und Kranidhioten blofiren. Wäh- 
vnd bier Panos Kolofotronis, Bubulina und Metaras bes 
Ingert wurben, eroberten die Regierungstruppen am 25. März 
Argos, und gewannen durch Geld am 2. April auch das 
wichtige Akrokorinth, deſſen Belagung wegen Mangel an Sold 
feinen Widerftand leiſtete. Als dann die Regierungstruppen 
fh 3000 Mann ftarf, unter Londos, Zaimis, Iohannes No- 
taras und Giatrakos gegen Tripolita in Bewegung festen, gab 
68 jeit dem 13. April gemwaltiges Schiefen. Aber von Tobten 
war bei der Sleichgültigfeit der Soldaten gegen die Sache ver 
Führer Feine Rede, und die Gefangenen gab man gewöhnlich 
wieder frei. Mangel an Munition und Vorräthen, und Diffe- 
renzen zwiſchen Betrobei und Kolofotronis nöthigten dann bie 
Lapitäne, fchon am 17. April die Stadt gegen freien Abzug zu 
übergeben. 

Nach dieſem Erfolge verlegte die neue Regierung ihren 
Sit nach Argos. Inzwifchen verbreitete fich aber die Nachricht, 
daß von der in London wirklich zu Stande gelommenen An⸗ 
leihe bereits die erſte Zahlungsſumme (40,000 Pfund Sterl.) 
M Zante angekommen ſei (24. April). Unter dieſen Um—⸗ 
ſtänden bot Theodor Kolokotronis, obwohl er zur Zeit 
nur funfzehn Mann in Karitena bei ſich hatte, wo Ammsl 
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alle Kräfte auf, um durch einen großen Schlag feine Gegner 
gänglich nieberzumwerfen, ehe biefelben dieſe wichtigen Geldmittel 
erlangen Tönnten. Er birigirte den Petrobei nach Meſſenien. 
Er ſelbſt ſammelte ſehr jchmell eine beveutende Maſſe von 
Pallikaren, mit denen er oftwärts zog, um nun Tripolik 
feinerfeitS zu blofiren. Seinen Sohn Gennäos und den Pr 
putas ſchickte er nach Argolis, um Nanplia zu entſetzen. 
Während nun hydriotiſche Krieger und die Murtzinos von der 
See ber Die Mauromichalis befehdeten, Panos Kolokotronis 
Dagegen wider bie Belagerer von Nauplia ein ungebeureö 
Quantum von Munition verpuffte, erfchtenen Gennäos, Pla⸗ 
putas und Nikita am 19. und 20. Mat zu Kutzopodhi bei 
Argos. Nun gab ed mehrere bitige Gefechte; doch To, daf 
felbjt bei dem hitzigſten verfelben in der Nähe von Tirpntk 
nur 28 Mann fielen. Am 23. Mat gelang e8 nun zwar den 
Panos, feinen Bruder Gennäos in Nauplia aufzunehmen 
Aber ein großer Schlag, der am 24. Mai von Nauplia hei 
durch die beiven jungen Kolofotronis, von Kutzopodhi durd 
Nikttas und Plaputas, von Tzakonien her durch 300 vs 
Metaras geworbene Tzakonen gegen Argos geführt werden 
follte, fcheiterte theild an der Zuſammenwirkung des Minoult: 
mit den Bulgaren des Habicht - Chriftos bei Myli gegen bE 
Zzalonen, theil8 an der Tapferkeit der Rumelioten ımte 
Mafrijannid. Unter dieſen Umpftänden bielt e8 ver alt 
Kolofotronis für zweckmäßig, mit der Regierung nod be 
Zeiten feinen Frieden zu machen. Dieſer Friedensſchluß if 
tntereffant, weil er zeigt, wie gut fich die griechiichen Häupt 
linge aus denfelben Landsmannſchaften unter einander „ver 
ſtanden“, wenn es darauf ankam, ihre Partei-Interefjen wahr 
zunehmen. Zaimis und Londos, die den „Alten“ bisher tı 
Tripoliga blofirt Hatten, gewährten ihm (am 3. bis 5. Juni 
die mildeſten Bebingungen, weil fie den alten Feldherrn nid 
vernichtet fehen, nicht das Übergewicht ber Infelprimaten z: 
groß werden laſſen mochten. Kolokotronis alſo erkannt 
jegt die neue Regierung an und lehrte nach Raritena zurüd 
Sem Sopn Panvs erhielt für feine Balktlaren 25,000 BPinfte 
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und übergab Dagegen am 19. Juni Nauplia an die Regie⸗ 
ang, bie tann in ber Stabt am 24. Yuni ihren triumphi⸗ 
renden Einzug hielt. Der Sieg der neuen Regierung war 
vollfommen: am 14. Juli konnte allgemeine Amneftie ver- 
fimbet werben 9). 

Der Sieg der Regierung von Kranidhi ſchien ein Sieg 
der Ordnung und jener Elemente fein zu müfjen, die auf Ci⸗ 
viliſirung, Gefeglichfeit und humtanere Lebensformen in Griechen⸗ 
land hinſteuerten. Nichtsdeſtoweniger ift gerade dieſe Ver- 
waltung für die Griechen in hohem Grabe verderblich ge 
worden, und zwar, um e8 kurz zu jagen, weil fie fich ſehr 
bald als eine Parteiregierung mit territorialer Färbung im 
ſchroffften Sinne des Wortes zeigte, und über ber Pflege ihrer 
Partetintereffen einerfeits die Abwehr einer neuen ſchrecklichen 
Gefahr von Außen her arg vernachläffigte, anderfeits durch 
ihre hydriotiſch- rumeliotiſche Schroffheit gegen die, Woraiten 
einen neuen Bürgerkrieg in einer Zeit entzündete, wo bereits 
bie drohenden Unwetter von Süboften her den Himmel &riechen- 
lands rabenſchwarz wmzogen hatten. Das lektere erfolgte 
allerdings erft im Spätjahre 1824 in Folge einer neuen For- 
mirung des Perfonals ver Exekutive, wie wir fehen werben. Diefe 
hing zuſammen mit der Erneuerung der Legislative, die fich 
diesmal ungewöhnlich lange Hingefchleppt Hat. Die Regierung 
dat allerdings unter dem 14. April 1824 von Argos aus Die 
Auen Wahlen ansgeichrieben — und zwar nach einem auf 
der Nationalverfammlung zu Altros genehmigten Wahlge- 

ſetze?). Aber diefe Wahlen haben fich fo fehr verſchleppt, daß 
die neue Legislative erit am 13. Dftober zu Nauplia zu- 
ſam mengetreten iſt. Vorläufig war die weſentlichſte Sorge 

T Regierung darauf gerichtet, in ven Beſitz der in England 
endlich abgeichloffenen Anleihe wirklich zu gelangen. 


1) Gordon-Zinkeiſen, Bd. II, ©. 88—90. 115—124. Fin- 
lay,n. 28. Gervinns, Bd. V, Th. 1, S. 504—51l. Men- 
el gfopn- Bartholdy, ©. 325ff. v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, 

> 237—239. 270-278. 
2) Diefes neue Wahlgefet (vgl. Gorbon- Zinteiien, Wi. IL, 
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Daß eine folhe Anleihe — für Griechenland, deſſen 
eigene zuverläffige Staatseinfünfte ) damals nur etwa die 
Höhe von jährlich zwei Millionen Francs erreichten, unum 
gänglich nöthig zur Durchführung feines Befreiungsfrieges, zu 
befferer Organifatton, zu einigermaßen regelmäßiger Beſoldung 
und Verpflegung der Truppen, zur Bezahlung der Matroſen 
und Seeſoldaten, zur Ausbildung der Artillerie, nicht minder 
zu einiger Negulirung des Sanitätsdienftes in den Lagern —, 
daß alſo eine folche Anleihe überhaupt möglich wurde, ver 
dankten die Griechen in erjter Reihe dem jtärferen Hinüber⸗ 
greifen des Philhellenismus nad England. Schon feit dem 
Abſchluß der Nationalverfammlung zu Epivauros Hatte fich ein 
Freund des Fürften Maurofordatos, Herr Andreas Luriotis 
aus Arta, im Auftrage der damaligen griechiichen Regierung 
in Spanien und Portugal vergeblich in diefer Richtung be 
müht, obwohl er al8 Sicherheit und Dedung griechifche Na— 
tionalgüter zu bieten gedachte. Endlich kam er nach London, 
wo ihn der philhellene Blaquiere am 3. März 1823 mit ven 
einflugreichiten Männern der whiggiftiichen Partei in Verbin 
dung brachte. Im Einverſtändniß mit denjelben machte nachher 
Blaquiere (S. 288) mit Luriotis zu näherer Erkundigung 
feine Reife durch Griechenland. Nach feiner Rückkehr ebnete 
Dlaquiere durch feinen Bericht (23. Sept. 1823) vor dem 
Londoner Griechencomitd den neuen griechiichen Senbboten, 
den Herren Luriotis, Orlandos aus Hhora, und G. Zaimis, 


©. 124) beflimmte: „Jedes Dorf wählt einen achtbaren Vertreter, Der 
mit Zeugnifjen verſehen ift, die von ber Mehrzahl der Hausbefiger unter 
zeichnet fein müſſen. Diefe Vertreter verfammeln ſich dann in dem 
Hauptorte der Eparchie, und die Gefammtheit diefer Wahlmänner ſchreitet 
nun zur Wahl der Abgeorpneten. Eparchien von weniger al 
25,000 Einwohnern ſchicken einen Abgeorbneten; die, welche mehr Eit- 
wohner haben, zwei; fie müflen Griechen fein und fünfundzwanzig 
Sabre zählen, ferner in ber Provinz entweder ihren Geburtsort haben 
ober bafeldft feit fünf Jahren anfäffig fein, endlich unbewegliches Eigen- 
thum befigen und als Bürger eingefchrieben fein. Die Wahlen finden 
alljährlich ſtatt und follen mit Ende März zum Abſchluß geführt fein.“ 
1) Jurien de la Gravidre, p. 262. 
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m Weg. Als diefelben, durch die bamaligen inneren Unruben 
nge in Griechenland zurücgehalten, enplih am 26. Januar 
824 in London eintrafen, fanden fie den Boden jehr günftig 
ir ihre Zwecke. Auf der einen Seite hatte der Anſchluß des 
ord Bhron an bie griechiiche Sache und fein weltberühmter 
tame ſelbſt auf die engliſche Handelswelt ſehr Träftig zurüd- 
wirkt. Auf der anderen Seite aber berrichte damals in der 
wfmännifchen Welt eine jener zeitweife fich wieverholenden felt- 
men Strömungen, bie einen großen ‘Theil der Kapitaliſten 
nd „Stodjobber” zu weitausfehenven, gewagten, „wilden“ 
pefulationen hinriß. Ermächtigt, unter Verpfändung grie- 
Niher Nationalgüter, namentlich) aber der Zölle, Salzwerte 
ad Fiſchereien, eine Anleihe von 800,000 Pfund Sterling 
uhmehmen, ſchloſſen die Griechen dieſes Anlehen im Haufe des 
ordmayor nach einem öffentlichen Diner, welchem der Herzog 
on Suffer und die Oppofitionsmitgliever beitwohnten, am 
1. Februar 1824 In Manfion-Houfe zu fünf Procent mit 
er Firma Loughnan, O'Brien, Ellice & Comp. ab. Die 
driehen haben indeſſen mit ihren älteren Anleihen und mit 
eren Verwendung — mit biefen Geldern, die nachher wie ein 
Up auf der Entwicklung und dem Kredit des jungen König. 
eiches gelaftet haben — immer nur wenig Glüd gehabt. 
dei der fehr Fritifchen Lage, in der fich Griechenland damals 
inter allen Umftänden befand, waren bie Bedingungen der An⸗ 
eihe hegreiflicherweife fehr Hart; bazu aber trat, daß bie 
aufmännifche Schlauheit der neuen finanziellen Freunde ben 
driechen die unentbehrlichen finanziellen Hilfsmittel ganz ver- 
weifelt thener zur verkaufen wußte. Zunächſt wurde die An⸗ 
eihe von Anfang an zu 59 Pf. auf 100 Pf. Kapital abge» 
Hoffen. Dann bielten die Banquiers die Jutereſſen der beiden 
ten Jahre und das Amortiffement von ein Procent für 
dei Jahre zurücd, bezogen dann auch drei Procent für Com- 
iſſionen und Courtage, ?/s Procent für Commiſſionen auf die 
inszahlung, ſo daß ſich ſchließlich der wirkliche Ertrag der 
nleihe unter einem Verluſt von 56% Procent nur auf 
200,000 Franc oder 348,000 (nad Gorbon avant mim 
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auf 280,000) Pfund Sterling belief. Nichtsdeſtoweniger im 
ber Abichluß der Anleihe für die Griechen von großer Bih 

tigleit. Abgejehen von dem materiellen Nuten, jo Tommnte dieſe 
erite große finanzielle Verbindung mit England als eine halbe 
politiiche Anerkennung und als ein Mittel gelten, vielleicht auch 
Englands diplomatiſchen Schuk für Griechenland in Bewegung 
zu jeken !). 

Die griehifche Regierung hatte jedoch noch mehrere 
Monate des peinlichiten Wartend hangend und bangend zu 
überftehen, bis fie wirklich in ben Befitz der goldenen britiſchen 
Schätze zu gelangen vermochte. Allerdings fegelte Blaquiere 
Ihon am 31. März auf ver Brigg „Tlorida‘’ mit ven erften 
40,000 Pfund von London nach Zante ab. Weil aber bei 
den wilden Barteilämpfen jener Tage in Griechenland ver 
mieden werben follte, daß Die Anleihe in unrechte Hände füne, 
}o war dem Contraft noch die Clauſel angejchloffen worden, 
daß das Gelb in Zante zunädft in die Verwahrung des 
Grafen Cäſar Logotheti und des Banquiers Samuel Barff, 
eines jehr freigebigen und auspanernden Philhellenen, ge 
geben, und nicht ohne Zuſtimmung einer aus Lord Byron, 
Dberjt Stanhope und Lazaros Konburioti gebildeten Com- 
miffion ausgezahlt werben ſollte. ALS aber Blaquiere am 
24. April in Zante eintraf, vernahm er mit Schreden und 
Betrübniß, daß Lord Byron nicht mehr am Leben war. 

Byron hatte feit feiner Ankunft in Miffolunghi (S. 290) 
eine Reihe der traurigften Erfahrungen gemacht. Wohl hatte 
er unabläffig es verfucht, mit praftifch-verftändigem Sinne und 

ſehr Harem und liebevollem Blick in die wirklichen Bedürfniſſe 
Griechenlands in dem Wuft aufzuräumen, den er zumädft in 
Miffolunghi vorfand. Er fuchte die ſcheußliche Art der da⸗ 
maligen Kriegführung menfchlicher zu geftalten, das Morden 
und Quälen der Gefangenen abzuftellen, juchte felbft den Juſſuf⸗ 


1) Gorbon-Zinteifen, Bd. II, S. 118f. Gervinus, B.V], 
Thl. 2, S. 12—15. Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 327, und 
Moraitinis, Ta Gröce telle quelle est (Paris 1877), p. 526599 
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Paſcha von Patras, dem er gefangene Osmanen zurlidichidtte, 
dafür zu gewinnen. Mit Enger Zurüchaltung gegenüber ben 
widerſtreitenden Intereſſen, in denen weitaus die meiften der 
griechfichen Manner von einiger Bedeutung fich gefielen; unter 
feter Mahnung zur Eintracht unter den Griechen, half er mit 
Koßartiger Freigebigkeit längere Zeit den finanziellen Verlegen- 
heiten der Behörden in Miffolunghi ab. Im Einverſtändniß 
wit Stanhope ſuchte er Hier die Reſte der Philhellenen 
neu zu organiſiren; man ftellte fie gegen Mitte Februar unter 
ven Ingenieur Barry, der mit einer von dem Londoner Verein 
abgeiäkkten Sendung von Sriegsvorräthen ankam, verjuchte ein 
Artilierielosps zu bilden und richtete ein Laboratorium ein. 
De Sulivten aber, bie damals im ewigen Hader mit ben 
Birgern in den Lagunenftäbten herinmlungerten und feit dem 
Tode ihres Leonidas, des unerfegbaren Markos Botzaris, 
Mehr und mehr ausarteten, mehr und mehr die widermärtigen 
Züge der albanefifhen Natur durchbrechen ließen, fuchte er zu 
zäͤhmen, indem er 500 verjelben in feinen perjönlichen Solo 
nahm. Er hoffte fpäter mit ihnen Lepanto angreifen zu 
Knmmen, | 

Aber alle feine Verſuche ſcheitert en theils an der Thorbeit 
einiger Philhellenen, theils an der wilden Rohheit der dama- 
gen Zuftände Griechenlands. Höchit verberblich war zunächſt 
das Wirken des Oberften Stanhope. Die Einführung euro- 
pälicher Kultur auf diefem harten Boden bat noch lange Jahre 
nach Abſchluß des Krieges unter den harten Mißgriffen wohl- 
wollender Freunde aus dem Abendland fehwer zu leiden gehabt. 
Stanhope feinerfeits aber war fo verblendet, ſchon jetzt in 
Miſſolunghi den gefammten Apparat modern englifer Eivi 
Hation einführen zu wollen. Wenigſtens das Bat er erzielt, 
daß feit dem 12. Januar 1824 in Miffolunghi unter der Lei- 
tung feines Freundes, des Dr. med. Meter, eines eifrigen ſchweize⸗ 
tiſchen Republikaners, die Zeitung „Griechiſche Chronik“ zu 
erſcheinen begann. Viel ſchlimmer aber wirkte es, daß Stan- 
hope ein fanatiſcher Republikaner war, in Griechenland den 
Boden eines neuen Amerika gefunden zu haben Kautr, Wo 
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mit Maurolorbatos überwarf, weil derfelbe — wie bie meiſten 
verftändigen Griehen — für die Bildung eines griechiihen 
fonftitutionellen Königthums in der Band eines europätiden 
Fürften geftimmt war, und nun endlich gar, als er gegen Ende 
Februar die Stabt unmwillig verlaffen und ſich nach Attila be 
geben batte, mit Odyſſeus in die intimften Beziehungen 
trat. Dieſer legtere ſchlaue Häuptling, bei dem Stanhope am 
4. März zu Athen erfchien, verjtand es bei feinem Wunice, 
ebenfalls den engliichen Goldzufluß für fich zu gewinnen, mit 
unglaublicher tbeatraliicher Meifterfchaft die Engländer zu blen 
ben und zu bezaubern, die in feiner Nähe auftraten. Byrons 
Genoſſe Trelawney fand an ihm fo großes Gefallen, daß er 
ſchließlich ſogar eine jüngere Schweiter des Siegers von Gravia 
beirathete und mit ihr in einer verfchanzten Grotte des Parnaſſos 
bei Velitza lebte). Der gute Stanbope aber ließ fich durch 
Odyſſeus in wirklich genialer Weije dermaßen betrügen, daß er 
in bemfelben ven einzigen wahren Demokraten Griechenlands, 
einen echten Republifaner, den Bolivar oder Wafhington Griechen- 
lands zu erkennen glaubte. Nun verwarf er die Regierung zu 
Kranidhi, num perborrescirte er vor Allen den Maurokordatos; 
nun ließ er fich durch Odyſſeus und den damals zu letterem 
baltenden Negris bereven, mit ihnen am 10. April eine Ver 
jammlung der rumeliotiihen Kapitäne zu Salona zu befucen, 
zu der auch Byron und Maurokordatos gelaben wurden — die 
aber nur ganz Rumelien in des Odyſſeus fürftliche Hände 
fpielen follte. In Salona erichten aus guten Gründen Mauro» 
Torbato8 indefien nicht. Byron konnte e8 noch weniger, 
denn feine Kraft war damals bereits gebrochen. 

Der trefflihe Mann hatte es erleben müffen, daß feine 
Sulioten, die ohnehin in ihrem Stolz bie ungeheuerlichiten 
Anſprüche erhoben, durch die Agenten des alten Kolofotronie 
und anderer Gegner der Negierungspartei aufgeftachelt, fick 
ungefügig und meuteriſch zeigten und die Auszahlung neu 

1) Ich berichtige bier nachträglich zu Bd. III, ©. 366, daß die 
Gattin des Odyſſeus, Helene, nicht aus Kalavryta in Morea, fonder? 
aud Ralaritaes im Pindos gebürtig war. 
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monatlicher Soldrückſtände forderten, wenn fie aus Miſſolunghi 
ausrüden follten (15. Februar). Noch mehr, als nun Byron 
fih jegt von ihnen losſagte und ein Corps von 600 Griechen 
warb, ermordete am 19. Februar ein wüſter Gefelle aus den 
Reiben der Sulioten bei einem Streit den philbellenen ſchwe⸗ 
diſchen Offizier Saß. Die wilde Horde feiner Landsleute er- 
zwang dann in grimmer Meuterei die Sreilafjung des Mörders, 
und erit ein Vorichuß von 3000 fpanifhen Thalern, ven 
Byron den Primaten gewährte, machte e8 möglich, fie zur 
Raͤumung der Stadt zu beftimmen. Dazu hörten andere Ver⸗ 
drießlichfeiten oft der armfeligiten Art nicht auf. Höchft bes 
trübend war e8 endlich, daß der fonft ſehr tüchtige Armatolen- 
führer Kara⸗Iskakis, der fich damals Frank zu Anatolifon befand, 
— gereizt, weil die Regierung das Armatolif Agrapha an 
Rhangos gegeben — zu Anfang des April in den fehr be- 
denklichen Verdacht der Confpiration mit den Türken gerieth 
und (14. April) durch die Regierung in Miffolunghi abgefekt 
und als Verräther aus den Lagumenftäbten ausgewiejen werben 
mußte; ein halbe Verbannung, aus welcher er erft durch eine 
Ipätere Negierung zurücberufen wurde !). Endlich aber brach 
008 gefährliche Klima der Lagunenſtadt die legte Kraft des 
edlen Philhellenen. Am 9. April an einem gefährlichen Fieber 
erkrankt, ift Byron am 19. April gegen Abend geftorben 2). 
Die Griechen hatten wohl Grund, den jähen Tod ihres 
Großen Freundes ſchwer zu beflagen. Nicht nur dag mit By⸗ 
rons Ableben das Feuer des britifchen Philhellenismus dem⸗ 
nächſt fühlbar nachließ; nicht nur daß die von dem Lord an- 
gebahnten Organifationen (von der verftärkten Verfchanzung 
Niſſolunghi's natürlich abgeſehen) nun wieder zerfielen, ſo 
ſehlte mit ihm auch der wohlmeinende und entſchloſſene Mann, 


1) Vgl. Gordon-Zinkeiſen, ©. 140. Gervinus, Bd. VI, 
Ü. 21. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 431f. 

2) Nerulos, ©. 137. Gordon-Zinkeiſen, ©. 128—148. Fin- 
lay, 1.2527. Gervinus, &.20-239. Mendelsfohn-Bartholby, 
21324. v. Brotefh-Often, Bd. I, ©. 278—284. Jurien de 
la Gravitdre, p. 262899. Taylor, Reiſe in Sehen, S INA. 
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der im Stande gewejen ſein würde, die zwedmäßige Bew 
wendung der engliichen Anleihe zu ſichern. Zunächft aber 
wurde fein Tod der Anlaß, daß die Regierung von Kranidhi 
gar nicht in den Beſitz biefer Gelder gelangen konnte. Auf 
die Nachricht von Byrons Ableben befchidtte Herr Blaquiere 
(S. 298) fofort den damals in Salona befindlichen Oberften 
Stanhope und rief ihn nach Zante. Dadurch wurde es dieſem 
Manne möglich, ven Griechen wenigftend einmal wirklich nüglih 
zu werden. Der Blan der Dirigenten des. damals. (S. 300) : 
zu Salona verfammelten rumeliotifchen Congreffes war d 
offenbar, mit den. Pallikaren von Oſtgriechenland nach Argoit . 
zu marfchiren. Ihre Verbindung mit Kololotronis: hätte dam 
ficherlih zum vollftändigen Obfiegen der Soldatenpartei un 
zur Theilung Griechenlands unter Odyſſeus und ben. Alten 
von Karitena geführt. Dem aber wiberjette fich Stanhope 
jehr bejtimmt, und um gerade jetzt fein einflußreiches Wohle 
wollen nicht zu vericherzen, fügte fich ihm Odyſſeus vorläufig 
unb erfannte die Regierung zu Argos als die vechtmäßige an 
Die VBerfammlung von Salona ging am 7. Dat ziemlich ſpur⸗ 
108 auseinander, Stanhope aber erreichte am 12. Mat Zante. 
Hier nun verweigerte er, troß aller Vorjtellungen, die Au 
zahlung des Geldes an die griechiiche Regierung, „bis völlige 
Einheit im. Lande und Sicherheit für bie Intereffenzahlumn 
hergeſtellt“ (d. h. bis Odyſſeus, Hhpfilanti, Plaputas und 
Negris in die regierenden Behörden aufgenommen) wären und 
wurde dadurch Anlaß zur peinlichen Verzögerung in dieſer für 
Griechenland jo wichtigen Angelegenheit, zumal nun auch die 
ioniſche Regierung (19. Juni) anfing, wegen der Aufbewahrung 
der Gelder auf neutralem Gebiet, beziebentlich deren Ab 
führung nach Nauplia, und der Betbeiligung ihrer Unterthanen 
dabei Schwierigkeiten zu machen. Stanbope allerdings mat 
eben damals von Zante zu feinem und der Griechen Beten 
nach England abberufen worden. Aber die Anleihe, deren zweite 
Rate, ebenfalls, 40,000 Pfund, am 13. Juni nach Zante fm, 
lagerte noch immer in dem Comptoir des Herrn Barfı 
518 enblich neue Befehle aus London eintrafen, bie es dem 
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agteren erlaubten, (Ende Juli) die Gelder nah Nauplia ab» 
uführen. 

Damit erhielt die Regierung zu Argos, die kurz vor- 
er (S. 294 ff.) auch die Partei des Kolokotronis gebändigt hatte, 
un allerdings bedeutende Machtmittel zu Gebote geftellt. Sie 
Jar auch dadurch gefördert, daß damals das Anfehen des zwei» 
entigen Odyſſeus jehr erheblich zu finten begann. Der zu 
ende des Jahres 1823 (©. 259) neu aufgenommene Verfuch, 
uf der Inſel Euböa wieder feiten Fuß zu faffen, namentlich 
daryſtos endlich zu erobern, hatte zu feinem Ergebniß geführt. 
And ale Odyſſeus, der übrigens in Oftgriechenland fonft gute 
Adnung hielt, feit Anfang März aus Rückſicht auf Stanhope 
und auf feine perjönlichen politiichen Pläne Lange Zeit in Athen 
ind Salona verweilte, hatte zu Anfang des Mai ein o9manifches 
Veſchwader 2000 Ianitfcharen nach Chalkis geführt, Die pfa- 
riotiſchen Schiffe bei Karyſtos verfcheucht, beide Feftungen auf 
Tuböa mit frifhem Proviant verfehen, und die griechifchen 
Pallifgren zur Flucht nach dem Feſtland veranlaft. Diefer 
Schlag erſchütterte das militärifche Anfehen des Odyſſeus in 
fühlbarer Weile. Und als er nun nach Auflöfung ver Ver- 
ſammlung zu Salona in Begleitung des intriguanten Negris 
mit einer Neiterichaar nach Argolis zog, um bier womöglich 
noch al8 Vermittler eine Rolle zu fpielen, fam er gerade am 
24, Mai vor Argos an, als eben (©. 294) die Truppen der 
Rebellen ihre duxchſchlagende Niederlage erlitten hatten. Nun- 
Mehr nur noch in der Lage, der fiegreichen Regierung Glück 
zu wünfchen, ſah er fich allerdings von Georg Konburiotis 
hit Falter Höflichleit behandelt. Aber er mußte erkennen, daß 
kine felpftfüchtige Art, feine mehrjährige zweideutige Haltung 
In um alles Vertrauen gebracht hatte. Und während bie 
Ahfreichen Akte feiner albanefiichen Rachſucht und mißtrauijchen 
zrauſamkeit bie Zahl feiner perfünlichen Gegner in gefahr- 
Tohender Weife gemehrt hatten, fand er jet die Mög- 
hfeit nicht, mit der Regierung zu Argos in ein Hares Ver- 
Ältniß zu treten. Während er in Nauplia verweilte, gewann 
uch die Regierung, in deren Reihen Dr. Kolettiis \ün antiiite> 
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dener Feind war, durch Beftehung den Dr. Sophianopulos, 
den Sefretär feines Freundes Guras, des Commanbdanten ver 
Burg von Athen. Der riefige Guras, in alter Zeit Pfeil 
träger, nachher als einer der erften Offiziere des Odufleus | 
ebenjo tapfer, als feinem Chef treu, widerjtand jett der LYodın 
nicht mehr, bei eriter Gelegenheit den Odyſſeus bei Seite zu 
drängen und die Herrfchaft über Athen felbit ar fich zu reihen 
Noch folgte er jegt einem Rufe feines alten Chefs nach Naw 

plia. Als aber Odyſſeus, deifen Stern fichtbar in ruſhem 

Erbleichen fich befand, nach einem wider ihm verfuchten Mor 

anjchlag fich, bitter grolfend, weil er von den englifchen Geldern 

nicht8 erhielt, im Juli 1824 nach Livadien zurüdzog und 
im Auguft nach Velitza ging, begab ſich Guras wieder nach 
Athen, bereits entichloffen, ihm nunmehr nicht länger zu 
folgen ). 

So ſah alſo im Innern die Regierung des Kondurioti $ 
und Kolettis ihre Stellung immer geficherter werdert 
Leider aber hat fie darüber und über der Jagd nad der Art 
leihe e8 nur allzufehr verfäumt, der ſchweren Pflicht nadyca 
fommen, für die äußere Sicherheit zu forgen. Es war jde1 
ſehr bedenklich, daß Konduriotis im Sinne ber fehrofiite- 
hydriotiſchen Lofalintereffen am 27. Mai (a. St.) 1824 ein 
Verordnung erließ, wonach fortan die Flagge die Waare nik, 
deden, und feindliches Gut auf neutralen Schiffen weggenommen 
ia ſolche Schiffe in den Grund gebohrt werden durften. lm 
baltbar wie diefer Beſchluß war, mußte er auf energifchen de 
trieb des englifchen Lordobercommiſſärs in Korfu enblih ir 
September wieder faffirt werden. Aber das ungeheure be 
für die Griechen war es, daß fie über ihrer inneren Zerrüttul 
anſcheinend gar nicht darauf geachtet hatten, daß der Din 
beffen Kraft man jet in thörichter Verblendung unterfdäte 
einen neuen im böchften Grabe gefährlichen Kriegsplan gie 
Sriechenland in Ausführung brachte. 





I) b. Brofefh-DOften, Bd. I, ©. W287 u. 294f. 
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IX. 

Militäriſch, finanziell und politifch erichöpft ; aber nicht minder 
entihloffen, der Griechen unter allen Umſtänden Meifter zu 
werden, batte Sultan Mahmud I, durch die Erfahrungen 
der drei erften Kriegsjahre belehrt, den Entichluß gefaßt, 
zur Durchführung eines gänzlich neuen Kriegsplanes die Hilfe 
eines ftärfften und bisher in Stambul mit dem höchiten 
Miktrauen und glühender Ciferfucht betrachteten Vaſallen, 
neinlich des gewaltigen Mehemed- Ali von Ägypten, in 
umfaffendfter Weife in Anſpruch zu nehmen, der ſchon feit 
1822 den Osmanen bei der Dämpfung der Fretifchen Erhebung 
nachhaltig beigeftanden Hatte. Diefer Entfchluß wurde, wie ge- 
jagt, dem Padiſchah Teineswegs leicht. Mahmud Hatte auf 
Grund der inneren Politik, die er feit Jahren confequent und 
erfolgreich durchzuführen bemüht war, als letztes Ziel auf dem 
Wege der fehrittweifen Nieverwerfung aller felbftherrlichen 
großen und Fleinen Machthaber in feinem Reiche die Beugung 
der ihm unerträglich gewordenen Übermacht . des modernen 
Ptolemäos in Kahira betrachtet. Und ohne die Erhebung der 
Dellenen würde nach der Eroberung von Janina wohl fchon in 
dieſen Zeiten der Krieg zwiſchen den beiden großen moslemi- 
tiſchen Fürſten ausgebrochen ſein, der nun erſt zehn Jahre 
ſpäter entbrennen ſollte. Wir wiſſen jetzt aus den gewiß ſehr 
AberLaͤſſigen Berichten des Grafen von Profefh-Often, daß 
ehemed-Ali damals durchaus nicht daran gedacht bat, fich 
gent den Sultan feindſelig zu ftellen, oder das alte Reich ver 
tolemier von dem allgemeinen Verband des türfiichen Reiches 
SZAL xeifen. Wohl aber begte Mehemed-Alt allezeit das tiefite 
Urauen gegen einen türfifchen Staatsmann, der damals in 

? Qunft Mabmuds II. befonders Hoch ftand, nemlich ?) gegen 
ho Srew-Paſcha, mit dem er ſeit Alters tief verfeindet war. 
WE Zeit aber begegneten ſich in ſeltſamer Weiſe die Wünſche 
ſie Hemed⸗Ali's nach immer größerer Machtausdehnung mit den 


; I) v. Prokeſch-Oſten (Wien 1877), Mehmed-Ali, Vicelönig von 
Mpter, ©, 6. 
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Ihlauen Plänen der Politifer in Stambul, die in ihrer Verlegen N: 
beit gegenüber den Griechen die ägyptiſche Hilfe beranziehen 
wollten — dieſe in der geheimen Hoffnung, in den ſchließlih 
wahrſcheinlich jiegreiben Kämpfen der europäiſch geſchulten 
Agypter gegen die Griechen zugleich auch die ägyptiſche Kriege 
macht ſich vernugen zu jehen. Jedenfalls galt e8 ſchon 18% 
in der Yerante und am meijten im ägyptiſchen Lager al 
zweifellos, dag Chosrew-Paſcha, deſſen Rath jett in Stun 
bul dominirte, mindeſtens ebenjojehr die Ruinirung der ägh— 
tiihen Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande im Auge gehalt 
habe, al8 die Unterwerfung der Griechen. Daß endlich in 
ägyptiſche Vorbild auch den längjt geplanten Eturz des Jani— 
ſcharenthums und die Einführung einer neuen Heeresorbrung 
in Stambul unterjtügen jollte, war zur Zeit nur des Sultan 
Geheimniß }). 

Thatſächlich entwidelten jich die Dinge fo, daß die Pforte, di 
im Januar 1824 die Unterhandlungen eröffnete, dem Hochitreber 
den Mehemed- Ali, der mit alfer Macht dahin drängte, in de 
Bewegungen der orientaliich »europätfhen Politik unmittelbar 
eingreifen zu fünnen, durch feinen Agenten in Stambul, dur) 
Nevichib-Efendi, der am 17. März 1824 in geheimer Sr 
bung in Kahira eintraf, den Oberbefehl gegen dit 
Griechen zu Waffer und zu Yande antrug. Im Hu 
Berfolgung der zu allen Zeiten feit den Tagen der Pharaoım 
von jedem fraftvollen Beherrſcher des Nilthales wieder auf 
genommenen Politif gewann Mehemed- Ali als Preis für die 
geforderte und fofort willig zugefagte Hilfe die Inſeln Chpem 
und Kreta zugefagt. Sein ald Soldat und Heerführer be 
währter Stieffohn Ibrahim-Paſcha jollte Paſcha von Mores 
werben, die Führung perjönlich übernehmen und fich fein 
Provinz felbjt erobern. Man entwarf den Hugen Plan, die 
Griechen auf der rumeliſchen Seite nur zu bejchäftigen; dw 
gegen follten die osmanifchen und äghptifchen Gefchwaber in 





1) v. Brotefh-Often, a. a. DO. und Geſchichte des Abfalls ber 
Grieden, 8. I, ©. 2381. 
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viter Linie das ägätiche Meer den Griechen wieder entreißen, 
ie griechifche Flotte vertilgen, die fünf nautifchen Inſeln Kaſos 
ud Samos, Para, Hydra und Spekä erobern. Sobald aber 
Ibrahim⸗Paſcha fich erobernd auf Morea werfen konnte, folite 
ie Flotte des Großherrn einerſeits die Angriffe gegen Nau—⸗ 
Ha unterjtügen, anderſeits für die Verpflegung der ägpptifchen 
Armee jorgen. 

Mehemeb- Alt veriprah, 20,000 Mann (darunter 12,000 
taftiich gefchulte Krieger) und 2000 Reiter auf eigene Koſten 
und auf eigenen Schiffen zu ftellen, und ſpendete jofort veichlichen 
Proviant für die noch türkiſchen Schlöffer in Griechenland. 
Hätten die griehifchen Häuptlinge nun über ihren inneren 
Sorgen und Zerrereien und über ihrer fehr unzeitigen Gering- 
Ihägung der Osmanen daran gedacht, auf die neuen Unter- 
nehmungen der Gegner forgjam zu achten, jo hätten fie ſchon 
während des Frühlings 1824 fpüren müffen, daß von Often 
und Südoſten her eine furchtbar drohende Hochfluth im An⸗ 
zuge begriffen war. Die erften jchredlichen Wellenjchläge diefer 
Fluth waren auf der Infel Kreta zu erkennen. Hier hatten 
(&. 269) die Osmanen und Agypter ſchon im Februar, jetzt in 
einer Stärke von 20,000 Mann, den Feldzug wieder eröffnet. 
Widerſtand wurde nirgends mehr geleiſtet, die Türken konnten 
ſogar unter dem furchtbaren Huſſein⸗Paſcha nach der Eroberung 
von Apokorona im März 1824 von Nordoſten ber durch Die 
Pille von Krape und Ratreus verheerend in die Sphakia ein- 
Dingen. Emanuel Tombafis, der in Vaffa krank gelegen 
datte, gab allen Widerſtand auf und zog ſich auf fein Schiff 
bei Autro zurück, als er erfuhr daß die Sphafioten mit ben 
Türken unterhanbelten und dabei verſprachen, den Harmoften 
in die Hände der Moslims zu liefern. Die Griechen der durch 
Mord und Brand grauenhaft zugerichteten Inſel behaupteten 
Mr noch die Forts von Riffamos und Selinos, und das hohe 
unwirthbare Gebirge der „Weißen Berge’; ber Krieg konnte 
ier nur noch als Raub- und Guerillafrieg fortglimmen. Zu- 
nächſt aber verfielen Taufende von Unglüclichen dem Schwert 
Oder der Sklaverei der Moslims, \oweit fe wit anf ir 

W* 
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Schiffe fih retten konnten, welche die Hydrioten zu Anfang 
bes April nach Kreta ſchickten. Als die Ankunft einer äghp⸗ 

tiſchen Flotte vor Suda dieſe zur Abfahrt zwang, kehrte auch 

Tombaſis (24. April) mit ihnen nach Hydra zurüd. In der» 
jelben Zeit erließ Huſſein⸗Paſcha auf Mehemed⸗Ali's Befehl 
eine Amneſtie, ermäßigte die Steuern und fuchte auch font 
das Volt zu berufigen. Nur ven Kapitänen der Sphakia hielt 
man die Zufagen nicht, lockte fie — namentlich den nidtS- 
nußigen Ruſos — nach Karen und verurtheilte fie zu mehr⸗ 
jähriger Haft!). 

Nicht lange nachher erfolgte ein zweiter für die Griechen 
ververblicher Schlag. Die Rüſtungen nemlih wurden ſowohl 
im Delta des Nil wie am Goldenen Horn mit ungeheurer 
Energie betrieben. Während die osmaniſche Flotte auf die 
Stärke von einem Lintenjchiff, ſechs Tregatten und 34 kleineren 
Schiffen gebracht wurde, mit denen der Kapudan⸗-Paſcha zu | 
- Anfang Mai (S. 303) jenen Vorftoß nach Eubda machte, ber 
bier der griechiichen neuen Erhebung ein Ende bereitete, gim 
bie noch bei Patras und Xepanto Treuzende Kleine Abtheiluy | 
um Mitte Mai diveft nach Alexandrien, um fich dafelbft unter | 
Ibrahims Commando zu ftellen. Ein Theil der äghptijden | 
Flotte unter Ismael Gibraltar ging um die Mitte des April 
nah Suda, ein anderer im Mai nach Rhodos, Dem gegen 
über verbielt fich die griechifche Marine noch immer paffio. 
Die Verwicklung der Regierung in die moreotifchen Unruhe 
und der Mangel an Geld lähmten jeden Auffchwung. Die 
Matrofen von Hydra und Spetä Iungerten fololos umbe, 
die finanziell ftarf mitgenommenen Brimaten hielten zurüd, die 
Regierung griff nur erft halb verzweifelt zu jenem heilloſen 
(5.304) Corſarendekret. Darüber ſah man zu, wie die Ägypter 
ihren Angriff gegen die nächte jener griechifchen Inſeln rich⸗ 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 151-154. Gervinus, Bd. V 

S. 39. Mendelsfohbn-Bartholdy, Die Infel Kreta, ©. 49; 

Geschichte Griechenlands, Bd. I, S. 340. v. Löher, Kretifche Gefladt, 
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teten, deren Bewohner durch ihre Kaper den Türken auf Kreta, 
in Anatolien, Syrien und Ägypten fo fehr unbequem geworben 
waren, nemlich gegen Kaſos. Der Admiral Ismael-Gibraltar, 
ber feit Anfang Mai aus Alerandria nambafte Verftärkungen 
erhalten hatte, unternahm feit Anfang Juni mit 17 Krieg 
Ihiffen zwei Rekognoscirungen gegen die ſchwer angreifbare 
Inſel. Endlich aber erſchien er am 18. Juni wieder mit 
45 Sahrzeugen, die 4000 Mann Landungstruppen unter Huffein- 

Paſcha führten. An diefem und dem folgenden Tage beichoffen 
bie Äghpter den großen Platz St. Marina lange erfolglos mit 
Kanonen. Endlich führten in der Nacht vom 19. zum 20. Juni 
24 Transportfahrer 1500 Albanefen nach einem ſchwer zu- 
Hänglichen, daher nur fchlecht bewachten Landımgsplage, Kreta 
gegenüber, und bier wurde nun die Ausichiffung ermöglicht, 
während die übrigen Truppen die Kafioten auf einer anderen 
Stelle befchäftigten. Als die Sonne aufging, waren die vier 
Orte der Infel in der Gewalt der Eroberer. Blut wurde 
verhältnigmäßig nur wenig vergoffen, weil die fechtenden Al 
danefen meiftens Chriften waren. Aber aus der Injel wurden 
2000 Weiber und Kinder als Sflaven, viele Primaten als 
Sefangene nach Ägypten geführt; 14 größere und 30 Heinere 
Schiffe fielen in die Hand der Moslims ). 

Es war nun geradezu tragifch zu nennen, daß die Griechen 
von Hydra und Spetzä erjt in einem Augenblide fich im Inter- 
eſſe „ver Kafioten zu rühren begannen, wo nicht allein für 
diefen Theil des Infelvolfes nichts mehr zu thun möglich war, 
fondern auch bereits der furchtbare Schlag im Fallen begriffen 
war, der ein noch unvergleichlich wichtigeres Gebiet für immer 
zerichmettern follte. Erft am 21. Juni kam die Nachricht nach 
Hydra, daß Kaſos in der höchften Gefahr ſchwebe. Noch hoffte 
man die Injel retten zu können. Man überwand endlich die 
finanzielle Verſtimmung, und am 29. und 30. Juni Tiefen 


1) Sorbon- Zinteifen, ©. 157—159. Trikupis, T. I, 
p. 134—136. Gervinus, ©. 39. Mendelsfohn-Bartholdy, 
Bd. I, ©. 340. Finlay, T. U, p. 46—49. Jurien de la Gra- 
viere, p. 268 sqq. 
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| 
12 hydriotiſche und 18 fpeßiotifche Kriegsſchiffe unter Gem 
Sachthuris und Bukuvalas nach Kafos aus. Am 3. Juli 
erreichten fie die unglüdliche Inſel und erfuhren evt jetzt, daß 
bier Alles verloren war. Bon bier fegelten fie auf Samos, 
weil fie vermutheten, daß die osmaniſche Flotte jett einen großen 
Schlag gegen diefe Infel ausführen werde. Als fie aber auf 
der Höhe von Santorin mit ungünftigen Winden kämpften, 
trafen fie am 6. Juli auf einen öſterreichiſchen Kauffahrer, ber 
ihnen mittheilte, daß die Infel Pſara von den Osmanen er 
ftürmt und ausgemordet worden jei. Am folgenden Tage er 
hielt Sachthuris Briefe aus s Hydra, die ihn zu ſchneller Rüd⸗ 
kehr aufforderten. 

Die Unglücksbotſchaft über Pſara war leider in ihrem 
ganzen Umfange wahr. Die Pſarioten hatten ſich den Osmanen 
vielleicht noch verhaßter gemacht als ſelbſt die Samier; ihre 
furchtbaren Kaperzüge und die vernichtende Energie des Kanaris 
hatten des Sultans ganzen Zorn herausgefordert. Der Kapı- 
dan⸗Paſcha hatte fich freilich durch die Agypter bei Kaſos über 
holen laſſen, aber darum follte die Rache nicht minder zer» 
Ichmetternd auf Para fallen. Die Pfartoten, welche die 
drohende Gefahr kannten, fahen verjelben nur allzu verwegen 
ins Angefiht. Die Heine Infelffippe zählte damals aller- 
dings gegen 30,000 Einwohner; aber die meijten berjelber 
waren Flüchtlinge aus Chios, Kybonia, Smyrna, auf weld« 
bei einem Kampfe nicht gerechnet werden durfte. Wirklich 
brauchbare Krieger zählte man nur 3000 Mann; von biefer 
waren 1027 auswärtige Pallifaren, meiſtens Olympier, du 
bisher (©. 258) auf Skiathos gelegen und jest Dienſt unt 
Sold auf Pfara gefunden hatten. Übermüthig und durch ihı 
bisheriges Glück verwöhnt, fahen die Pfarioten dem. Angrif 
des Kapudan⸗Paſcha eher mit Zuverficht als mit Bejorgnif 
entgegen, hatten auch noch in einer Gemeindeverfammlung au 
20. Juni in der St. Nikolaoskirche ihren Entſchluß zu kraft 
volffter Gegenwehr einmüthig ausgefprocen. Ihre Zuverſich 
jtütte fich wefentlih darauf, daß die Infel mit Ausnahme dei 
Nheve im Südoſten, an welcher die Stadt Yag, fo fteile Ufei 
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hat, daß kaum Boote anlegen können. Dieſen ihren Felſen 
hofften ſie nun mit 170 großentheils vortrefflichen Kanonen 
leicht ſchützen zu können. ‘Dabei begingen fie aber einen dop⸗ 
pelten Fehler. Nach dem Urtheil des Generals Gordon würden 
ſie am beſten gethan haben, eine große Citadelle zum Schutz 
ihrer Familien und ihrer Habe zu erbauen und hier ihr Ge⸗ 
ſchütz in Maſſe zu ſammeln. Statt deſſen hatten fie ihre 
Kippe auf allen möglichen Punkten mit Heinen Schanzen und 
Batterien bedeckt, welche leßtere nach dem Urtheil der Abend- 
länder vielfach falfch gewählt und fchlecht angelegt waren. Es 
beriteht fich leider beinahe von jelbft, daß der wohlmeinende 
Rath fremder Sachverftändiger in diefer Richtung um fo mehr 
wit Gfeichgiltigkeit aufgenommen wurde, je mehr die Griechen 
damals die Osmanen verachten zu dürfen glaubten. Der 
andere große Fehler in der Führung des Krieges überhaupt 
beftand offenbar darin, daß die Pfarioten wider den Rath des 
Kanaris darauf verzichteten, ben Kampf fchon auf ver See 
a eröffnen, ver felbft ohne Zuzug aus Hydra und Spetzä bei 
der Reiftungsfähigfeit gerade der pfariotifchen Branderführer Doch 
mer einige Chancen geboten hätte. Allerdings aber trifft 
die griechiſche Regierung und die harte Selbitfucht der Hydrioten 
und Spetzioten ein ſchwerer Vorwurf; denn die Pſarioten, die 
en ſo gut wie die europäiſche Diplomatie ſehr wohl wußten, 
B ihnen ein furchtbarer Angriff bevorſtand, hatten feit dem 
ſebruiar 1824 wiederholt, aber ohne Erfolg, bei jenen organi- 
ſirten griechiſchen Machtelementen Hilfe beantragt. 
Endlich erſchien der Kapudan-Paſcha von Norden ber. 
eo ßrew-Paſcha hatte nach feiner erſten Ausfahrt nach 
Ubi fich nach Sulonichi gewendet, daſelbſt zu den Janit⸗ 
Ten, die er bereits führte, 6000 Albanejfen an Bord ger 
Nomen. Zu Anfang Juni erfhien ev an der Küfte von 
85 08, wo er noch mehrere Zaufende grimmer anatolijcher. 
OSmanen auf die ſehr zahlreichen Transportſchiffe lud, Die 
inter bier warteten. Nunmehr 10- bi8 14,000 Dann ftarf 
an Sanbungstruppen, wählte Chosrew-Paſcha ſehr kaltblütig 
die Zeit zum entſcheidenden Angriff. Längere Zeit hatten 
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Windftille und Seenebel geberricht. ALS fich aber am 2. Juli fi 
ber fogenannte „Meltemi’ erhob, eine gelinde Briſe us p 
Norven, da meldeten bald nad Tagesanbruch den Pfarioten 
die optilchen Telegraphen, die fie auf den höchſten Spiken 
ihrer Klippe errichtet batten, daß die Osmanen — 235 
größere und Heine Schiffe ftart — von Myutilene ber gegm 
Pſara heranfegelten. Des Kanaris dringender Rath, ihnen zu 
Waſſer zu begegnen, wurde abgelehnt. Man beraubte jogar 
bie Schiffe auf ver inneren Rhede bei der Stadt bis auf fünf 
Briggs der Steuerruder, um jeden fohnellen Rettungsverſuch 
unmöglich zu machen, weil das Mißtrauen der rumeliotiſchen 
Söldner, die von den Infulanern unter Umſtänden verlafien 
zu werben fürchteten, dieſe Bürgichaft forverte, und behielt 
nur die Brander zum Auslaufen bereit. Dann warf man bie 
meiften Krieger nach der Süd⸗ und Weitfeite, die am leichteiten 
anzugreifen und daher am ſtärkſten verfchangt war. Die für um 
zugänglich geltende Dftjeite wurde gar nicht, Die nicht minder 
teile Norofeite, wo in der Nähe der „Punta Ruffu‘’ auf einer 
Höhe Schanzen lagen, wurde nur dur 18 Mann und einig 
Dauern bewacht, welche das Kap Marlalis und den Weg br 
obachteten, der öftlich davon aus der Heinen Bucht von Erines 
zur Höhe führte. 

Die Dsmanen ftenerten zuerft gegen die Nordweſtſeite 
der Injel. Als die Briſe immer ftärfer wurde, näberten fit 
jth immer mehr und eröffneten gegen Abend ein gemaltiges, 
von den Griechen Träftig erwivertes Teuer gegen die Batterien 
auf der Süd» und Weftfeite, welches bis 3 Uhr Nachts dauerte. 
Als der Morgen des 3. Juli anbrach, trat mit prachtvollen 
Wetter wieder volle Windftille ein. Und während nun das 
Geſchützfeuer im Weften und Süden ſich erneuerte, ſteuerte ein 
Theil der Osmanen um die „Punta Ruſſu“ nach der Nor 
jeite, und gegen 8 Uhr früh feßten die türkifchen Schaluppen 
in der Bucht bei Kap Markakis eine beveutende Maſſe von 
Soldaten aus, die nun im Nu die Felſenhöhe des Geſtades er 
jtürmten. Auch die nächfte pfariotifche Batterie wurde unter 
Jeifem Ringen genommen. Nun (9/10 Uhr früh) auf ben 
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Jöhen im Rüden der Stadt Pfara angelommen, tbeilten ſich 
ie Osmanen. Cine Colonne wälzte fich gegen die drei bei 
stelio errichteten Batterien, die Hauptmaffe marjchirte gegen 
ie Stadt. Der Verſuch, jest die fünf bei Ftelio vor Anker 
tegenden Brander gegen die türfifche Flotte loszulaſſen, fchei- 
erte, weil jich plöglich wieder Gegenwind erhob. Inzwiſchen 
ritürmten die Türken die Schanze bei Ftelio, die zulekt von 
en Griechen in die Luft gefprengt wurde. Die Stadt Para 
vor nicht zu halten; die Angft der Maſſe der Nichtcombat- 
anten binderte jede regelrechte Gegenwehr. Während die 
Osmanen kämpfend, mordend und brennend zum Strande vor- 
drangen, die Flotte bereit8 auf der Seefeite fich zeigte, auch 
ihrerſets Truppen and Land fette, Die nun in hartem Rampfe 
die verſchiedenen Batterien und Redouten ftürmten, warfen fich 
zahllofe Flüchtlinge auf die Schiffe und offenen Boote. Diele 
famen dabei elend um ihr Leben, nur 16 Briggs und fieben 
Brander ſchlugen fich durch das Feuer der Osmanen durch. 
Sie retteten noch manche Flüchtlinge, unter ihnen die funfzig- 
Jährige Tante des Kanaris, die zwei engliihe Meilen weit ge» 
ſchwommen war. Der Menfchenverluft der Griechen war ent- 
ſetlich. Bei der wilden Rachewuth namentlich der ana- 
toliichen Türken gegen Para war es vergeblich, daß jelbft der 
Kapudan⸗Paſcha für das Leben jedes Gefangenen 500 Piaſter 
bot. Die Zahl der Gefangenen war ungewöhnlich Hein; von 
den eigentlichen Pfarioten find etwa 3600, von den griechifchen 
Erulanten auf der Injel wohl die meiften damals verloren 
gegangen. 

Die jammervolle Tragödie von Pſara fand aber zum Ent- 
legen der Sieger einen grauenhaft beroifchen Schluß. Auf 
Paliotaftro , der äußerſten Südweſtſpitze der Inſel, hoch über 
der in Blut und Flammen verfinfenden Stadt, lag noch uner- 
ſchüttert auf dem Gipfel einer jähen Kippe das mit eilf 
Sanonen bewehrte Fort von St. Nilolaos, früher ein 
Kofter. Hier hielten noch 400 rumeliotifhe und piariotijche 
Palfifaren mit vielen Weibern und Kindern unerjchüttert dem 
Feuer der Flotte und der Osmanen Stand, Der Verla 
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des franzöfiihen Kapitäns de Villeneuve-Bargemont, des C 
mandanten der Corvette „Iſis“, der Pſara's Fall Ichaudernd 
anjeben mußte, am folgenden Tage, Sonntag den 4. Yu 
vormittags die Griechen durch Capitulation gerettet zu fel 
jcheiterte an der Berſerkerwuth der türfiichen Soldaten. | 
Griechen, die in der legten Nacht das Abendmahl genommen ı 
für den Tall des Sturmes ihre Beſchlüſſe gefaßt hatten, hiel 
fih bi8 Nachmittags 65 Uhr, obwohl ihre Zahl mehr 
dezimirt wurde. Als das Fort nicht mehr zu halten war ı 
bie Sieger in Maffe in die Schanzen drangen, da ftedte | 
tonios Vratſanos die Pulverlammer in Brand. Die entl 
liche Exploſion zerſchmetterte 2000 Türken und faft alle X 
theidiger; nur einige Frauen (und angeblich zwei Pallikar 
überlebten dieſe Scene. 

Kapitän Villeneuve bat nachher zu großem Verdruß 
Osmanen auf der Nordküſte noch 156 Pſarioten geret 
Chosrew-Paſcha ſeinerſeits eroberte mehr als 100 Schi 
von denen er 26 für ſich behielt, die übrigen zerſtörte. 
Pſara ließ er eine Bejagung von 600 Albanejfen zurüd, ı 
auch einige Heine Kriegsfchiffe, und wandte fich dann trin 
phirend nach einem DVerluft von etwa 4000 Dann vorlä 
wieder nach Myutilene !). 

Die Hoffnungen der Dsmanen nad biefem gewaltigen | 
folge gingen hoch. Und leicht hätte Chosrew-Pafcha bei em 
gifcher Ausnutzung des erſten Schredens auch Samos ih 
rennen fönnen, zu deſſen Ausraubung und Ausmorbung | 
bereit8 Zaufende wilder Anatolier zu Skalanova fammel 
Aber der Kapudan- Pafcha zog es vor, auf feinen Lorbd 
auszuruhen und verfchwendete ſehr zur Unzeit viele Tage: 
Mytilene mit der Feier de8 Bairam. Darüber fanden | 
furchtbar betroffenen Griechen auf den Infeln wieder die M 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 160—168 Finlay, p. 4- 
Gervinus, ©. 43—46. Mendelsfohn- Bartholdy, © ! 
bis 346. v. Brofefh-Often, Bd. I, ©. 288 ff. Jurien de 
Graviere, p. 270—278. Orlandos, T. II, p. 30—62. 
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igfeit fich zu bejinnen und zur Eindämmung der hereinbrechenden 
Fluth ſich aufzuraffen. 

Die dem Untergange entronnenen Pſarioten (gegen 4000 
Seelen) haben ſich über Tinos und Syra nach den weſtlichen 
Infeln gerettet. Ägina, Syra, Hydra und namentlich Spetzä 
‚hurben Alyle Tür diefe heimathlofen Griechen. Die verarmten 
Harioten betrieben ſeit diefer Zeit ben Seeraub mit neuer, 
rchtbarer Energie. Die zum Theil durch fie emporblühende 
Ftadt Hermupolis auf Syra wurde ein Hauptmarkt für 
Piratenbeute. Kapitän Apoftolis mit feiner Brigg „Leo⸗ 
Bin erreichte ſchon am 5. Yuli Hydra. Seine Unheil 
Joſchaft veranlaßte bier, in Spegä, in Nauplia die 
echtbarſte Aufregung. In dem Bewußtjein, an Para fo 
Nyheres verichuldet zu haben und nun jelbft am Leben bedroht 
R fein, entfaltete man jet auf diefen Punkten eine höchft 
Rergiiche Thätigkeit. Die Zwietracht, die Habgier, die Selbft- 
Birt gaben endlich wieder für einige Monate der Einigfeit 
Bd der patriotifhen Thatkraft Raum. Während die Negie- 
ng aus Morea Truppen nad) Spetzä und Hydra legte, 
gen ſchon am 6. und 7. Zuli Miaoulis mit 16 Kriege 
Pihjen und vier Brandern von Hydra, von Spetzä Dagegen, 
BF dieſer Inſel neu ausgeftattet, fünf Kriegsfchiffe und vier 





















ander unter Apoftolis, den auch der glüdlich gerettete 
naris begleitete, in See. Bei Tinos (S. 310) trafen fie 
Boden Sachthuris. Bei Chiod fammelten fich dann (16. Juli) 
Banntliche feit.dem 29. Juni ausgelaufene griechtiche Kriegs⸗ 
bite, nachdem zuvor noch Sachthuris die entichlofjenfte Partei 
3 Samier zu bartnädigem Widerſtande ermuntert hatte. 
I wandten fie fih gegen Pſara. Am 17. Juli fchritten 
fi Sriechen zum Angriff. Ihr Landungsverſuch gelang. Die 
Janeſen und die fonft noch auf der Infel zurüdgebliebenen 
manen wurden nach hartem Kampfe geworfen, theild auf 
Be Schiffe im Hafen, theil® nach einigen feiten Häufern 
den Ruinen der Stadt getrieben, wo fie fich mit verziweifelter 
® 5 wehrten: ALS dann die griechiiche Flotte fich gegen das 
Briiche Gefchwader im Hafen wandte, ergriff daſſelbe vie 
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Flucht; aber nur eine Brigg und vier Kanonenboote entlame 
nach Lesbos, die nach Chios flüchtenden wurden theils von ven 
Griechen genommen, theil von den Türken ſelbſt an der Küſte Ir 
von Chios zerjtört. Kläglich charafteriftiich aber für die At J 
der Griechen und gräcifirten Albanejen war e8, daß bie Sr |; 
drioten fich weigerten, die in den Ruinen von Pfara ven  # 
manen wieder abgejagten pfariotifchen Kanonen und Vorrätk 
den armen Plarioten zurüdzugeben. 
Die ſchlimme Kunde aus Pfara zwang dei Chosren, 
Paſcha, die Bairamsfeier zu unterbrechen. Durch einen 
Starten Norboftwind getragen, erichien er mit feiner gefammten 
Slotte am 19. Juli wieder vor ber Injel. Die riechen, 
die überflügelt zu werden fürchteten, zur Zeit auch ungenügend 
verproviantirt waren, wichen zuerft nach Skyros und vm 
euböifhen Kap Kaphereus, dann nach Haufe zurüd. De U 
Dsmanen aber zogen die tapferen Albanefen an fich, fomit 
fie fih noch behauptet hatten, verwüfteten Pſara fo vollſtärdi 
als möglich, füllten den Hafen mit Steinen aus. und fegeltn 
dann wieder nach Lesbos !). 
Der Kapudan⸗Paſcha gedachte nun endlich Samos an 
greifen, und nach Eroberung diefer Inſel mit den Ägyptem 
vereint den großen Schlag gegen Hydra und Spebä zu führe. 
Inzwiſchen aber hatte fich die Lage auf Seiten der Grieden 1: 
fühlbar verändert. Die Pfunde der englifchen Anleihe (©. 303) | 
waren endlich in Nauplia angefommen, und die griechiiche Re 
gierung hatte nicht mehr gezaubert, einen ſehr bebeutenben 
Theil diefer Geldmittel den nautifchen Inſeln zuzumenden, bie 
Thatkraft der Primaten und der Seeleute von Hydra un 
Spetzä, die für Griechenland jet geradezu unentbehrlich war, 
neu zu beleben. Als nun Chosrew⸗Paſcha fich gegen Same | 
in Bewegung: fette, fand er die Einwohner, 10- bis 12,000 
Pallifaren, von kühner Entfchloffenheit erfüllt, alle Landungsplaͤtze 





1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 168—171. v. Prokeſch⸗-Oſten, 
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efichert, viele Weiber und Kinder nach Morea entfernt. Mehr 
ber, jeit dem 5. und 8. Auguft ſetzten fih von Spekä und 
ydra aus die griechiichen Hilfsgefchwader in Bewegung. Am 
I. Auguft ging der fpegiotifche Admiral Georg Andrutjos mit 
15 Kriegsichiffen und einem Brander bei Samos zu KRolones 
vor Anker, gerade als auch die osmanifche Flotte von Chios 
ber im Anzuge begriffen war. Die Aufgabe der griechiichen 
Marine wurde es nun, die Osmanen an der Gewinnung des 
Tar-Bogaz, 9. i. des Kanals zwiſchen Samos und dem afia- 
tiſchen Feſtlande, und damit an der Möglichkeit zu verhindern, 
aus dem Lager bei Stalanova bequem die anatolifchen Land» 
truppen nad Samos zu führen. Ein folder Verſuch der 
Anatolier auf der Norpfeite von Samos endete bei der vecht- 
zeitigen Ankunft der hydriotiſchen Flotte unter Sachthuris (20 
Kriegsfchiffe und 4 Brander) aus der Nähe der Infel Nikaria 
am 11. Auguft mit der Vernichtung von 40 Heinen türkiſchen 
dahrzeugen und 2000 Mann. Der Kapudan⸗Paſcha wurde durch 
die griechischen Brander vor dem Eindringen in den Kanal 
abgeſchreckt. Am 15. Auguſt bielten die vereinigten griechifchen 
Ropitäne auf dem Schiffe des Andrutſos Kriegsrath. Man 
beſchloß, zunächft nur den Sund zwiſchen Samos und dem 
Teitlande zu behaupten, dagegen den Osmanen nur mit ben 
Brandern zu begegnen, um jeden Überfall von Samos zu 
indern. Diefer Plan war von glänzendem Erfolge gekrönt. 
hosrew⸗Paſcha verjuchte e8 am 16. und 17. Auguft vergeblich, 
en Kanal zu gewinnen, die Griechen zu einer Schlacht heraus» 
ıloden, oder auf Samos zu landen. Am 16. Auguft wich 
ine Flotte fchnell genug zurüd vor den Teuerfchiffen des 
Speßioten Lekkas Matroſis und des gefürchteten Kanaris. Amt 
7. Auguft aber gelang e8 dem Kanaris, eine osmaniſche Fregatte 
on 54 Kanonen zu vernichten, während einige Stunden |päter 
ekkas das Aomiraljchiff des Contingents von Tunis (zu 48), 
nd der hydriotiſche Branderführer Vatiliotis eine Brigg des⸗ 
»lben Geſchwaders (zu 20 Kanonen) in die Luft fprengte. 
die Osmanen verloren an diefen Unglüdstagen 2000 Dann. 
Samos war abermals gerettet, und Chosrem-Balcha wurte ut 
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Zeit nichts befferes zu thun, als am 22. Auguft nad Süden 
abzujegeln und fich theils nach Kos, theils zur Vereinigung 
mit den Ägyptern nach Budrun (Halikarnaß) zu begeben‘, J 
Mebemed-Alti Hatte feit dem Abſchluß der Kriegsaltun PP 
mit dem Großheren zu Waſſer und zu Lande mit dem höchſten Je 
Nachdruck die Rüftungen betrieben. Der neue Pharao hate 
die Bedeutung europäiſcher Taktik, Organifation und Discipfn 
ſehr wohl erkannt; mehr aber, er verband mit dem Willu pu 
auch die Kraft, das orientaliihe Material, ihr welches er 
verfügte, in diefe Tormen bineinzuzwingen. Der Eintrittm 
ben griechiichen Krieg bejtimmte ihn, fein Landheer fehr be 
deutend zu vergrößern. Hatte er noch 1823 nur über 19,00 
Dann verfügt, jo zählte er fchon 1824 am regulären 
Truppen 15,000 Mann völlig eingefchulter, und 8000 nd 
in der Ausbildung begriffene Krieger. Zwei Jahre fpitr 
itanden ihm volle 90,000 Mann unter den Waffen, bie fer Jr 
lich auf der langen Linie von Kordofan bis Morea, aufde | 
Flotte und auf den Injeln Kreta und Cypern zerjtreut wart fi 
Neger, Araber, Fellahs bildeten die Maſſe feiner Regimentt; Y 
ein Feß, eine anliegende oben offene rothe Weite ohne Kragen, 
weite rothe Beinkleiver mit Tuchgamafchen, endlich rothe Pantoffeln 
bildeten die Uniform; die Krieger waren mit Bajonettflinten 
bewehrt. Die Offiziere waren aus ben ehemaligen Mameluken 
genommen, die ihrerjeitS durch franzöfiiche Inſtruktoren aus 
gebildet wurden, unter denen der Oberft Seve der bebeutenhitt 
war, welcher jest den Islam annahm und als , Suleimam 
Bei‘ den Ibrahim⸗Paſcha als Unterfeldherr nach More br 
gleiten jollte. Die Flotte fand an dem Franzoſen Letellier 
‚ einen tüchtigen Unterweifer. Ein furchtbarer Brand in bt 
Citadelle zu Kahira (22. März 1824), der enorme Vorräthe 
zeritört hatte, hielt Mehemed-Alt’s Rüſtungen feinen Augenbiid 
auf. Zür die Expedition nad) Moren, von der man fih 
fehneller und ficherer Erfolge ſehr beftimmt verjah, waren 
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lieh im Juli 1824 zufammen 56 Kriegsichiffe, 400 
cansportichiffe (dabei 86 fränkische Kauffahrer), 12,000 Re- 
läre, 2000 Albanefen, 2000 Reiter, 700 Artilleriften und 
ıgenieurs, und 150 Geſchütze gefammelt. 

Mit Flotte und Heer war nun Ibrahim-Paſcha in 
n Tagen vom 12. bis zum 19. Juli von Alerandrien auf- 
drohen. Mit 56 SKriegsichiffen, 150 Xransportfahrern, 
3,000 Mann und 2000 Reitern ging es zunächit (2. Auguft) 
ıh der Bucht von Makry auf der Weſthälfte der lykiſchen 
üſte. Hier feierten die Aghpter das Bairamsfeſt. Dann zog 
brahim die bei Rhodos bereits liegende Abtheilung an ſich 
id vereinigte ſich endlich (an der Spitze von 9 Fregatten, 
 Corvetten, 40 Briggs und Goeletten) am 1. September 
824 bei Budrun .mit der osmanifchen Flotte. Es war 
ne koloſſale Macht Hier verfammelt. Als die griechiichen 
lottenführer die vereinten Geſchwader, 300 Transportichiffe, 
n türkisches Linienſchiff, mehr als 20 Fregatten, 25 Cor- 
tten, faft 50 Briggs und Schooner, viele Goeletten, mit nahezu 
),000 Seeleuten und Soldaten und 2500 Kanonen zuerft 
bliten, konnten fie wohl fragen, wie fie, „ein Heiner Hund, 
ei großen Tigern“ widerſtehen follten? Aber den Muth 
tten die Griechen feineswegs verloren. 

Die bei Samos beichäftigt gewefene Flotte der nautifchen 
feln war während der zweiten Hälfte des Auguft erheblich . 
ftärft worden. Admiral Miaoulis führte ihr ein ftarfes 
ſchwader aus Hydra zu; aus Spetzä famen neue 17 Schiffe 
» zwei Brander. Am 5. September vereinigten fich fammt- 
e griechiiche Schiffe bei den Inſeln Leros, Lipfo und Bat- 
‚8. Jetzt zufammen etwas über 80 Schiffe ſtark, mit 850 
onen und 5000 Seeleuten, beſchloß man zum größten 
aunen der Ägyhpter, die Gegner fofort in der Bucht von 
drun anzugreifen. Die Hauptmaffe der Griechen bielt fich 

der Höhe der Inſel Kalymnos; dagegen drangen 6 Brand- 
fe, von 20 Kriegsichiffen geleitet, unmittelbar auf den Feind 

Viel wurde damals nicht erreicht, die Osmanen freilich 
ben raſch zurüd, aber die Ägypter hielten beſſer Staub. Es 
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wurde ben ganzen Tag über geſchickt manövrirt und vl 
fanonirt; aber die Griechen, fo tapfer und gewandt fie fh 
hielten, verloren nutlos zwei Brander und fonnten nur em 
türkische Kriegsichaluppe zerftören. Nachhaltiger war dad &% 
fecht bei Tfatala (nordwärts von Budrun) am 10. Sep Fi 
tember. Anfangs durch ungünftige Windrichtung ftark pp 
nirt, gelang es endlich den Griechen, al8 der Wind ſich p 
ihrem Vortheil änderte, mit ihren Brandern wirkſam p 
arbeiten. Freilich waren die Ägypter durch diefe Waffe ſchwert 
einzuſchüchtern, als die Osmanen, und wußten fich verfelbe 
auch dann noch zu erwehren, wenn ihre eigenen Schiffe fh 
von Flammen ergriffen waren, und nicht wenige . griechilke 
Brander wurden erfolglos aufgeopfert. Aber endlich als di 
Griechen jchon norbwärts nach der Bucht von Geronta (af 
der Nordſeite des kariſchen Golfs von Mendelia) gedrängt un 
mit Umklammerung bedroht fich fanden, gelang es zwei hydtio⸗ 
tiihen Brandern, eine tunefifche Tregatte von 44 Kanonen mit 
650 Mann vollftändig zu vernichten; dafjelbe gelang ein 
pſariotiſchen Brander mit einer türfifchen Corvette, woraftt Fi 
Moslims eilig nach Kos zurüchwichen. 

Bereits zeigten fich Differenzen zwiſchen Chosrew-Paſha fi: 
der für den Sohn feines alten ägyptiſchen Gegners nur gerine J 
Sympathie empfand, und Ibrahim, der von der Haltung md #: 
Führung der osmaniſchen Flotte wenig erbaut war. Zroten P. 
ließ fich der ägyptiſche Feldherr jchließlich bereit finden, ven 
Kapudan⸗Paſcha noch einmal die Flotte vom Nil zu Gebete 
zu ftellen, als derjelbe einen neuen Angriff auf Samos wr 
juchen wollte. Während Ibrahim bei Bubrun ein Lager fit 
jein Landheer errichtete, wurde Alles für die Fahrt nach Nor | 
den vorbereitet. Endlich ftach am 16. September die große 
Flotte, 200 Kriege- und Transportſchiffe, mit beiden Yelr 
berren wieder in See, und verjuchte e8 am 18. Eeptember, 
fih der Küfte von Samos zu nähern. Aber theild die Wach⸗ 
jamfeit der Griechen, theild die Angft des Kapudan-Paſcha 
por den Brandern, tbeild die ungünftige Witterung vereitelte 
Jeben Verſuch auf vie gefeite Inſel des Polyfrates. Endlich 
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g es Chosrew vor, für feine Berfon den Feldzug zu bes 
hließen. Als ihn die Ägypter bis nach Mutilene begleitet 
atten (30. September), Tehrte er mit 15 osmaniſchen Schiffen 
ab den Dardanellen zurüd. Die übrigen überließ er dem 
zbrahim-Paſcha, der fih nun den bedeutend ermuthigten 
Sriechen allein gegenüberjah. Voll kühnſter Zuverficht griffen 
dn diefe bei der Rückfahrt nach Budrun am 6. Oktober 
uf der Höhe des Kaps Karaburun (norpweitlich von 
Smyrna) mit ihren Brandſchiffen an, nöthigten ihn zur Ums- 
ehr nach Mytilene, holten zwei feiner Corvetten ein und ver- 
zrannten biefelben. Von den zur Zeit noch vorhandenen zwei 
Örandern wurde der eine am folgenden Tage bei Mptilene 
jegen eine ägyptiſche Fregatte geführt; Diefe vermochte er jedoch 
mr theilweife anzuzünden und ging jelbft verloren. Ibrahim 
Onnte erft am 20. Oktober mit gutem Winde Motilene 
erlaffen, am folgenden Tage Kos, dann Budrun unbeläftigt 
viedergewinnen 1). 

Die militärische Situation ſchien jet für die Griechen 
dr günftig zu liegen. Ihre Flotte Hatte, freilich mit dem 
Ipfer von 22 Brandern in einem einzigen Feldzuge, der un- 
euren feindlichen Armada bis zum Eintritt ber fchlechten 
abreszeit die Überfahrt nach Hydra und nach Morea unmög- 
h gemacht ; die Ägypter hatten im Kampfe bereits nicht wenige 
chiffe und einen erheblichen Theil ver Mannfchaften, durch Seu⸗ 
n, Unwetter und ſchlechtes Klima dagegen nicht wenige Sol- 
ten eingebüßt; der Zuftand der Pferde war erbärmlih. Die 
trieben fannten aber die Faltblütige Ausdauer und Zähig- 
t des neuen Gegners noch nicht, mit dem fie e8 jet zu thun 
tten. In ihrer gewohnten Dummheit verließen jett To viele 
:er Schiffe die Flotte, daf Miaoulis und Andrutfos (ob⸗ 
HL auch wieder mehrere Brander, darunter der des Kanaris, 

ihnen ftießen) bald nur noch über 30 Segel zu verfügen 
tten. Trotzdem hielt der wadere Admiral, der mit Recht 


1) Orlandos, T. II, p. 112—136. Mendelsfohn-Bar- 
oldy, S. 347—850. Jurien de la Gravitre, p. 280 - 284. 
Hergberg, Geſchichte Griechenlande. IV. AN 
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noch neue Gefahren für Griechenland erwartete, noch länge 
auf der See aus und fuhr fort, Ibrahims Bewegungen mit 
unermüdlichem Eifer zu überwachen. Und daran that er gır 
ſehr Recht. 

Ibrahim-Paſcha Hatte zu Budrun einige Verftärkunge 
aus AÄgypten erhalten. Da die Truppen bei Bubrum dur 
Lagerfrankheiten furchtbar mitgenommen wurden, fo gedachte 
Ibrahim fo bald als möglich nach der Injel Kreta überzufete, 
bie ihm dann im nächiten Frühjahr als Schwungbrett zu ven 
ZJigerfprung nach Morea dienen follte Am 8. November 
ging er nach Kreta unter Segel. Weil aber das Wetter ihm 
ſehr große Hinderniffe bereitete; weil ferner der bei Kos kreu— 
zende Miaoulis bei Zeiten Nachricht von feiner Ausfaht 
erhielt, fo geihah es, daß am 13. November die griedilke 
Flotte auf ihren Gegner mit Macht in der Nähe der norbill 
ihen Küfte von Kreta fallen konnte. Das wüthende Gefeht 
dieſes Tages blieb zwar unmittelbar ohne Wirkung, verwirrt 
aber und hielt die Äghpter bis zum Einbruch der Nacht uf, 
wo nun ein wilder Sturm losbrach, der die moslemitiik 
Flotte, namentlich die Transportſchiffe, nach allen Richtungen 
bin zerftreute. Ein Theil derſelben floh bis nach dem Delt, 
mebrere jcheiterten, noch andere fielen in die Hände der Griechen, 
und Ibrahim-Paſcha konnte zur Zeit nichts befjeres thun, 
als mit den Schiffen, die er unmittelbar bei fich hatte, nach 
der ficheren Bucht von Mermeridſche oder Marmaras in 
Karien (gegenüber der Nordſpitze von Rhodos) zu gehen, 
wo er nun mehrere Wochen unter ſehr ſchwierigen Umſtänden 
damit zubrachte, die Flotte wieder zu ſammeln. Jetzt glaubte 
auch Miaoulis, den Herbſtfeldzug für abgeſchloſſen anſehen 
zu dürfen; ohnehin ließen die Novemberſtürme und ver dr 
denkliche Zuftand vieler feiner Schiffe e8 nicht zu, daß er noch 
länger die See bielt. Bis zum 25. November waren bie 
Griechen nach ihren Inſeln zurüdgefehrt, wo der trefflihe 
Miaoulis mit verdienten Ehren empfangen wurde ). 


1) Gorbon-Zinteifen, ©. 189—195. Finlay, p. 60-62 
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Während zur See an ber afiatifchen Küfte Griechenland 
t Glück und Geſchick vertheibigt wurde, Hatten die O8- 
anen auf der Landſeite ebenfalls Feine Lorbeeren Davon» 
tragen. “Der biesjährige Kriegsplan des Diwans, demzufolge 
7 Paſcha von Skutari wieder gegen Weftgriechenland, Omer 
rionis mit feinen Albanejen in Verbindung mit dem an 
bdulabuds (S. 259) Stelle zum Rumili » Valeffi und Se 
shier ernannten Derwiſch⸗Paſcha (von Widdin) gegen 
ftgriechenland vorgeben, Juſſuf⸗-⸗Paſcha in Patras durch die 
lotte mit 10,000 Janitſcharen verjtärft werden jollte, jchei- 
te vollftändig. Muſtapha von Skutari und Omer Brionis, 
ie in ihren Paſchaliks durch näher Liegende Sorgen beichäf- 
#, blieben faſt regungslos. Derwiſch-Paſcha dagegen 
achte nur langſam in dem nördlichen Rumelien etwa 7- bis 
‚000 Mann auf, rüdte im Juni nach Lariſſa vor und 
fe vorläufig von Zeitun und Patradſchik aus die Päffe des 
ta, während die griechiichen Kapitäne Banurgias, Skaltzodimos 
d Siphakas fich beeilten, dem gegenüber den Weg nach Sa- 
ta zu fperren. injtweilen bemüht, mit Hilfe jtrenger Bes 
le des Padiſchah fein Heer noch durch Aufbietung geghiicher 
banefen zu verftärfen, veranlafte Derwiſch-Paſcha zugleich 
ı Omer-Baicha auf Euböa, die ihm kurz vorher aus Stambul 
. 303) zugeführten 2000 Janitſcharen gegen Attila vorgehen 
laſſen. Als diefe von Oropos aus ihre Raubzüge begannen, 
wen fie von dem tapferen Guras, ver jett ohne Rückſicht 
f Odyſſeus feinen Krieg führte, am 18. Juli in einem 
figen Gefecht in der Nähe der Ebene von Marathon em- 
ndlich geſchlagen. Als nachher eine Reiterkolonne von Zeitun 
r durch Böotien anrüdte und die Janitſcharen über Kalamos 
iſchen Zuzug aus Chalkis erhielten, zog ſich die Maſſe der 
thener nach alter Gewohnheit nach Salamis zurück. Guras 
er, jet durch ein hydriotiſches Geſchwader unterſtützt, welches 
n Euripos ſäuberte, beſtand eine Reihe von Scharmützeln 


rlandos, p. 136—139. Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 3 BSOff 
rien de la Graviöre, p. 284 qq. 
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theils bei Athen, theils bei Kapandriti und Ralamos, bis en 
ih, durch Fieber und Ruhr ftarf mitgenommen, die ſämmtlichen 
Osmanen feit dem 20. Auguft Attifa wieder räumten und fh 
nach Phthiotis zurüdzogen. 

Derwiſch⸗Paſcha dagegen, der allmählich erbehlik 
Streitkräfte gejammelt hatte, wollte mit aller Kraft gen | 
Salona vorbringen, um ſich mit Omer Briomis endlich bi - 
Lepanto zur vereinigen. Er ſelbſt verlegte fein Hauptauarir I 
nad Lianofladfi am Sperdeios und Tieß nun gegen Ritt 5: 
des Juli 7000 Dann unter Juſſuf Perkophtali und Abtıt 
Paſcha von Dibra gegen die 4000 griechiſchen Pallikaren avam 
ciren — Armatolen aus Salona, Kravvari und Zygos unte 
den ſchon genannten Yührern und Malris, Sulioten ut U- 
Ziavellas, und einige Moreoten —, die fich jet zum Scuk 
von Salona am Parnaß umd Varduſia geſammelt hatten. 
Der Erfolg aber itand den Türken nicht zur Seite WM 
nach Gravia, wo fie ein Lager aufichlugen, vermochten fr 1: 
allerdings vorzubringen. Aber der Verſuch, die Griechen un Wi; 
26. Juli aus der durch zehn ſtarke Tamburias verſchanzten B- 
Stellung bei Ampliani (anderthalb Stunden von Gramm) 1: 
zu verdrängen, führte zu einer entichievenen Niederlage ver |; 
Dsmanen. Und ebenjo unglüdlich endete das Wagniß, u J. 
31. Juli diefe Stellung zu umgeben und über den durch Die Ü 
viniotis bewachten Parnaß zu marſchiren. Seitdem beobachteten 
beide Parteien einander in dieſen Stellungen noch mehr dem 
zwei Monate lang unter wiederholten Heinen Scharmügeln ; ald 
dann der Herbit bereinbrach, die Armatolen den Türken bie 
Proviantzufuhren abjchnitten, die Albanejen nach alter Gewohn⸗ 
beit zu bejertiren begannen, gab (18. Dftober) Derwiſch⸗Paſcha 
den Befehl, Gravia zu räumen und nach Theſſalien zurüchzu⸗ 
ehren. Noch beveutungslofer verliefen die Dinge auf ber 
Weitfeite Rumeliend. Auf das energifche Drängen des Diwans 
batte Omer Brionis endlih 5000 Mann gefammelt, ben 
Golf von Arta überfchritten und bei dem alarnanijchen Krava⸗ 
jara eine ftarfe Stellung beſetzt. Gegen dieſe Truppen rüdte 
Aleronder Maurokordatos, jekt Generalgouperneur dei 
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Weſtens und durch die Centralregierung ausreichend mit Geld - 
derjeben, mit 2000 Armatolen unter den Kapitänen Tzongas, 
Rhangos, Iskos, Sturnaris und Liaketas am 9. Auguft von 
Miſſolunghi aus, beſetzte das akarnaniſche Kloſter Lygovitzi 
und beobachtete von hier aus die Albaneſen. So hielten 
beide Gegner einander hier viele Wochen lang in Schach; von 
größeren Vorſtöhen war kaum die Rede. Die Herbſtregen be- 
ſtimmten endlich den Omer Vrionis, am 18. November den 
Rückzug nach Epirus anzutreten '). 

Für die Griechen find die Erfolge des Seekrieges und 
die verhältnißmäßig leichte Abwehr der Osmanen auf der Land⸗ 
feite verderblich geworden. Die Griechen unterjchägten 
einerjeit8 die Kraft und Energie der neuen Heerführer und 
der Machtmittel, welche die Pforte und Mehemeb-Ali gegen die 
Infurgenten in Bewegung gefett hatten. Daß bie Ägypter zu- 
mal, durch zahlreiche europäiſche Sachverjtändige in ihren 
Dienften wirkſam unterftügt, angefangen hatten, die griechifchen 
Brander mehr und mehr für fich unfchädlich zu machen, wurbe 
diel zu wenig bedacht. Noch bevenklicher war die Gering- 
Gägung, mit welcher die harten griechiichen Pallikaren auf das 
igyptiſche Militär blicten. Ohne eine Ahnung von der furcht- 
jaren Überlegenheit, welche felbft den Negern und Fellahs 
durch Das Bajonett und die europäifche taftiiche Schulung ver- 
iehen wurde, rechneten die Maſſen der Pallikaren auf reiche 
Beute an Waffen, Schmud und Roſſen der afrifanichen Sol- 
yaten. Biel Schlimmer noch war es, daß die Griechen zu Ende 
es Jahres 1824, wo fie noch einmal die beiten Chancen 
yatten, durch energifche Überwältigung der türfifchen Befagungen 
n Roron, Modon, Rhion und Schloß Patras den Äügyptern 
even ficheren Landungsplag in Morea zu verjperren, nichts 
Beſſeres zu thun wußten, als fich angefichts der furchtbaren 
igyptiſchen Maſſen am farifchen Strande in einen neuen 
Bürgerfrieg zu ftürzen. 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 198 — 204. Brandis, Mitthei- 
ungen über Griechenland, Thl. UI, ©. 257—261. Gervinus, ©. 53f. 
.Prokeſch-⸗Oſten, Bd. L ©. 291ff. 
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Die erſte englifche Anleihe ift für Griechenland ale 
dings militärisch und politiich von großer Bedeutung geweſen 
Ihr bleibendfter politifcher Werth für die Griechen, fo urtkeilt 
ein Zeitgenoffe ?), beitand indeſſen darin, daß fie es der frünfih 
gefärbten Partei möglich gemacht Hat, fich gegenüber der Anm 
die der Kapitäne und dem landſchaftlichen Partikularismus y 
behaupten und „das Scheinbild einer Regierung‘ aufrecht p 
erhalten, welches bei der wachſenden Theilnahıne des Abenblanie 
für die immer furchtbarer bedrohten Hellenen den einzigen Punk 
Darbot, an welchen jchlieglich die Einmifchung der europäiſchen 
offiziellen Polttif anzufnüpfen vermochte. Zunächſt aber ii 
das englifhe Geld die Quelle vieler Übel geworben. Cr 
feiner Ankunft erwachte überall die Habgter und der bremenk 
Neid; die meiſten mochten fich nur noch für Geld regen, ſe 
es für baares, jei es für in Ausficht geitelltes. Jeder Mam 
im Felde, der bisher mit höchſtens 20 Piaſtern monatliche 
Soldes zufrieden gewejen war, mußte nun 50 erhalten. Bi 
fonders ſchlimm aber war e8, daß durch die Vertheilung de 
Geldes die Gegenſätze fih immer jchroffer zufpikten. D 
Kriegslage im Juli 1824 machte e8 unvermeidlich, daß de 
nautiſchen Inſeln ein ſehr bedeutender Antheil zufie 
und nun koſtete jedes Kriegsſchiff monatlich im Durchſchni 
tauſend Thaler, jeder Brander in Anſchaffung und Ausrüſtu 
6⸗ bis 8000 Thaler. Nun aber wurde es unmöglich, dur 
Erfüllung anderer, wie ſehr immer gerechtfertigter Forderunge 
Alle zufrieden zu ſtellen, und namentlich bei mächtigen Häuy 
lingen wie Odyſſeus, wie bei Theodor Kolofotronis und fein 
Partei blieb darüber eine tiefe Erbitterung zurüd. 

Dazu aber traten noch andere Momente, welche die vi 
Georg Konduriotis und Dr. Kolettis geleitete R 
gierung auch ihrerfeit8 als eine jchroff Landichaftlich gefärb 
Barteiregierung erfcheinen Tießen. War es nur rühmlich, x 
nach Abſchluß des legten Bürgerfrieges (S. 295) die Spetiot 
Bubulina aus Nauplia ausgetrieben wurde, weil fie währer 


I) v. Prokeſch-Oſten, Bb. I, S. 300ft. 
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des Winters ihre Raubgier fo weit getrieben hatte, bronzene 
Kanonen dieſer Feſtung für ihren Vortheil zu verkaufen und 
zugleich durch einen früher in osmanifchen Dienften bejchäftigten 
armenifhen Münzbeamten leichtes Geld fchlagen zu laſſen !), 
ſo erregte e8 dagegen in Morea fehr bald eine tiefe Ber- 
ftimmung, als man bemerkte, daß die Regierung die Ab- 
neigung der Griechen gegen die ‚„Moraiten‘” nur zu ſehr zu 
theilen ſchien und auf Koften des Peloponnes die Infelgriechen 
und Rumelioten auffallend bevorzugte. Daß das hochwichtige 
Nauplia den Sulioten Fotomaras zum Commandanten er- 
bielt, war nach den mit Plaputas und Panos Kolofotronis ges 
machten Erfahrungen nicht gerade befrembend. Aber bie treuen 
Brimaten Londos und Zaimis nahmen es fehr übel, daß 
ihnen Seitens der Regierungsleute die Milde bitter vorgerüdt 
wurde, mit der fie (S. 294) bei Abjchluß des Friedens mit 
Kolokotronis den alten Rebellen behandelt hatten; man veutete 
wohl gar an, es möchten dabei auch geheime Artikel ſtipulirt 
worden fein. Tief verbroffen fehrten im Juli beide Staats⸗ 
männer nach ihren Eparchien zurück?). Es dauerte auch nicht 
lange, fo hielten Londos und Sifinis von Gaftuni auf Grund 
der zu führenden, freilich ſehr fehlecht gehandhabten Blokade 
bon Batras die Einkünfte ihrer Eparchien zurüd; die Regierung, 
jo Hagten fie, vernachläffige Moren und wende alle Mittel nur 
auf Die Flotte. 

Einen fehr bösartigen Charakter nahm diefer Gegenfak 
doch erft im Herbft an. Die Wahlen zur Erneuerung ber 
egi Slative, bei denen übrigens viele der bisherigen Depus- 
rten einfach wiedergewählt wurden, zogen ſich (S. 295) durch 
ehvere Monate bin. Die neue Verfammlung trat — 60 
ärger an ber Zahl — erft am 13. Oftober 1824 in 
A fig zufammen, und ihr erfter Schritt verlegte Die Moreoten 
af Das tiefite. Denn die rumeliotiſch⸗inſulare Mehrheit wählte 
M 15. Oktober gegen den Buchftaben des Geſetzes Die Herren 


1) Vgl. Gordon-Zinkeiſen, ©. 124 f. 
2) Ebendaſelbſt. 
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Konduriotis, Botafis, Dr. Kolettis und Spilie | 


takis wieder zu Negenten, und erjegte nur den Londos buch 
den Afimafis Fotilas aus Kalavryta. Präſident der Legis⸗ 
lative wurde Panutzos Notaras, VBicepräfident der Bildef 
Theodoret von Vreſthena. Diläos fungirte als Minifter det 
Innern. 


Diefes Verfahren verjette die Kapitäne wie die Primaten - 


des Peloponnes in einen gewaltigen Zorn. Sie erkumten 
darin den Plan, ihr Land gänzlich unter die Herrſchaft ver 
Injeln und der NRumelioten zu beugen, und vereinigten fih 
unter Zurüdjtellung ihrer früheren Gegenſätze zu dem Plan 
einer gewaltjamen Erbebung gegen die unrechtmäßig gewählte 
Regierung. Die Familien Zaimis, Londos, Sifinis, Notarad, 
Delijannis und Theodor Kolofotronis boten zu ſolchem Werke 
einander die Hand. Die Arladier eröffneten die Feindſeliz⸗ 
fetten durch eine allgemeine Steuerverweigerung. Als Diläos 
(4. November) von der Regierung mit 500 Pallilaren au 
geichit wurde, hier die. Ordnung berzuitellen, gaben bie Pri 
maten von Elis und Achaja die Blofade von Patras auf und 
trieben ihn in die Flucht, und der Regent Fotilas gab 
(20. November) feine Stelle auf, entwich aus Nauplia und 
trat zu der Rebellion über. Sekt aber trat die Legislative, 
die bisher zu vermitteln gejucht hatte, entſchieden auf die Seite 
ber Regierung, die ed an Klugheit und rüdfichtslofer Energie 
nicht fehlen ließ. Um die Maina zu gewinnen, wurde jetzt 
Fotilas durch des Petrobei Bruder Konftantin erjegt. Die 
Seele der Regierung aber war — da Konduriotis wegen 
Krankheit fich nach Hydra begeben hatte und Panagiotis Bor 
taſis von Spetzä am 10. November geftorben war (Itatt deſſen 
nun jein Bruder Nikolaos Botafis eintrat 1) —, der gemandte, 
energiſche und politiih fein geichulte Dr. Kolettis. Dieſer 
wußte alle Hilfsmittel mit großen Erfolgen zu benugen. Trat 
bie zur Zeit in Mifjolunghi, Athen und Hydra fich entwidelnde 
junge griechiſche Preſſe lebhaft für die Negierung ein; be 


1) Orlandos, T. Il, p. 149—153. 
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hauptete des Maurokordatos Gewandtheit Weftgriechenland für 
feine Freunde, fo bot jet Kolettis feine Popularität in Ru- 
melien auf, um die rumeliotifchen Rapitäne und Armatolen, 
welche bereits Durch die moreotifchen Rebellen bearbeitet wurden, 
im einem Feldzuge gegen die Mioreoten zu gewinnen, ber mit 
den Reiten der englifchen Gelder beftritten werben mußte. 
Guras von Athen, die Olympier auf Skopelos und Stiathos, 
die Sulioten in Salona und viele Andere, zufammen mehr 
ald 8000 Pallikaren, folgten feinem Rufe. Unter diefen Um⸗ 
fänden war der Bürgerkrieg nur von furzer Dauer. 

Die injurgirten Arkadier Hatten fich zuerft auf Tripo— 
lika geworfen. Aber am 23. November — gerade Tags 
zuvor, ebe der alte Kolofotronis und Anagnojtis Delijannis 
von Meffenien aus in aller Form den Aufitand proflamirten —, 
kam e8 zu einem bitigen Gefechte zwifchen den Aufftänpijchen 
und der Beſatzung der Stadt, in welchem die Regierungs⸗ 
Iruppen den vollitändigen Sieg bavontrugen. Der tapfere 
Kapitän Staikos wurde gefangen genommen, und des alten. 
Kolokotronis energifcher Sohn Panos fand dabei ven To. 
(Seine jugendliche Wittwe, Bubulina’8 Tochter, iſt nachher des 
Theodor Grivas Gattin geworden) !). Nikitas aber, ber 
die Verbindung zwifchen Tripoliga und Nauplia abgefchnitten 
und ein tichafonifches Corps nach Kutzopodhi bei Argos ge- 
führt Hatte, wurde von Dikäos aus dem Felde gejchlagen, 
während Habicht» Ehriftos mit feinen Bulgaren den Weg nad) 
Ztipolika wieder öffnete. Andreas Londos aber und Io» 
hannes Notaras, die gegen Korinth marfchirten, mußten vor 
dem Anzug der nahezu 3000 Rumelioten, bie jetzt unter Guras 
und Karataſos den Iſthmos überfchritten, mit 800 Mann nach 
St. Georg (Phlius) zurüdweichen, wo fie am 19. December 
1824 nach hartem Gefecht aus ihren Schanzen getrieben 
Wurden. Nun wurde die Flucht der Aufftändifchen allgemein ; 
und die Heerführer des Dr. Kolettis ſäumten nicht, mit tüch- 
gem Nachdruck überall nachzubrängen. Guras drang bis nach 


1) Orlandos, T. J, p. 70. 
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Gaſtuni vor (zu Anfang Ianuar 1825), nahm des alten nad 
Zante entwichenen Primaten Sifinis Sohn Chryſanthos ge 
fangen. Die unter Tſavellas bei Voſtitza gelandeten Sulioten 
von Salona trieben die Schaaren des Londos, Zaimid un 
Nikitas zu Kerpini (bei Kalavryta) auseinander und nöthigte 
jene Führer zur Flucht nach Anatolifon. Habdjchi » Chrifte 
und Vaſos unterwarfen Karitena, Dikäos endlih und Maki 
jannis brachten nach zwei Gefechten in Meffenien, bei Sulim 
und (am Ithome) bei Meligala, auch bier den Aufftand ; 
alle. Zu Anfang des Jahres 1825 war der Sieg der R 
gierung überall entſchieden. ‘Der alte Kolofotronis, völlig en 
muthigt wie er war, bat um Amneftie.e Da die Regieru 
jein perjönliches Erjcheinen in Nauplia forderte, jo jtellte 
ſich dafelbft am 11. Januar 1825 ein und erklärte ſei 
Unterwerfung. Als aber auch die Delijannis, Grivas m 
andere Führer der Empörung, wie auch Sifinis, den die ioniſch 
Behörden aus Zante auswiefen, in Nauplia eingetrofi 
waren, jchicte die Regierung zu größerer Sicherung der Ru 
alle diefe Männer, funfzehn an ver Zahl, als Staatögefange 
am 14. Februar 1825 nach Hydra, wo fie in dem St. Elia 
Hofter bewacht wurden !). 

Der Sieg der Regierung war volljtändig; nur ift er ©ri 
henland ſehr theuer zu ftehen gefommen. Biel Blut w 
freilih in Morea nicht geflofien, aber das Land litt fel 
ſchwer unter dieſem Bürgerkrieg... Gerade der Peloponn 
deſſen Ausfuhrhandel ſelbſt während bes erſten Kriegsjahr 
nicht gelitten hatte, war mit Ausnahme des Kriegsſchauplat 
bon 1822 während ver legten Sabre, wo man jenfeits t 
vier noch türfiichen Feſtungen feinen Feind mehr ſah, ſchn 
und erfreulich emporgeblüht. Man nimmt an, daß feit Au 
treibung der Osmanen aus der Halbinfel das angebaute La 
um ein volles Drittel gewachſen war. Selbſt das Schulwel 


1) Sordon-Zinfeifen, ©. 206—213. Gervinus, ©. 56-5 
v. Brotefh-OÖften, 30.1, ©.295ff. Mendelsſohn-Barthold! 
©, 329-331. Finlay, p. 32—37. Orlandos, T.H, p. 159—16 
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it während des Krieges nicht vergefien worden. Wie auf den 
Inſeln, wie felbft in Miſſolunghi unter Maurokordatos' Ein- 
flug, fo widmete man auch in Morea diefem wichtigen Zweige 
des Volkslebens, namentlich auch in ZTripolika, gebührende 
Aufmerkſamkeit. Da war es num fehr übel, daß die Ball» 
faren aus NRumelien, mochten fie auch das Blut der Moraiten 
Ionen, doch großentheild in Morea wie in einem feindlichen 
Lande wirthichafteten ; namentlich dem Rapitän Guras wurbe 
vergleichen nachgefagt.. Mean begnügte fich nicht damit, bie 
Güter der Familie Zaimis zu Kerpini, der Sifinis zu Gaftuni - 
zu plündern und zu berauben, auch ſehr zahlreiche an ver Fehde 
ganz unbetheiligte Bauern geriethen in große Noth, weil die 
Armatolen, denen allezeit ein geregeltes Verpflegungsweſen 
fremd blieb, die Wirthſchaften durch regelloſe Requiſitionen 
ruinirten, die Ochſen vom Pfluge, das Saatkorn, Schafe und 
Biegen in großer Zahl für ſich verbrauchten !). Nicht minder 
nachtheilig mußte es wirken, daß die Reſte der englifchen An— 
leihe, die für die Verihanzung von Pläten wie Navarin und 
Sphalteria ſo nöthig geweſen wären, in Folge des Bürgerkrieges 
in ſchlimmer Weiſe verſchleudert wurden 2). Denn die ſolda— 
tiſchen Helfer der Regierung beuteten num ihren Sieg auch finan- 
Biel in fehr wenig bevenklicher Weife aus. Nicht nur daf bie 
Sieger, Kapitäne und Pallikaren, ſich mit geſtickten Kleidern 
und fühern ausgelegten Waffen ſchmückten; nicht nur daß 
Amter und Würden, auch militärifche, oft fehr unverbient, 
— nur im Partei⸗Intereſſe vertheilt wurden: der ſchlimme 
Miß vrauch riß ein, daß gar mancher Führer ſich von der Re⸗ 
glerunng Sold und Nationen für Truppen auszahlen ließ, die 
in ſolcher Stärke nicht vorhanden waren, bie „niemals ges 
muſtert wurden“. 
Worläufig war jedoch die Macht und das Anſehen der 
en tralregierung noch immer im Auffteigen begriffen. 


& I) Gordon- Zinteifen, ©. 213f. Brandis a. a. O., Bd. LH, 
262. Finlay, p. 37. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 332. 
lan 2) Bgl. die grellen Schilderungen bei Nerulos, ©. 148f. Fin- 

I ,p. 3744. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 382. 
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In Weftgriehenland hatte Maurokordatos in ihten U 
Sinne mit Erfolg gearbeitet. Nach Abjchluß des akarnaniſchen 
Teldzuges wurde ein von Hundert Männern befuchter weit 
griechifcher Provinzialeongreß in Anatolikon gehalten, auf 
welchem unter Tzongas' Vorſitz die zahlloſen Schwierigkeiten 
und Beſchwerden des Landes geprüft, die vielfach gereizten De 
ziebungen zwilchen den Bürgern und verjchtedenen Kapitänen 
ausgeglichen werden follten. Auf diefer am 29. December 
1824 in der Punagialirche eröffneten Verjammlung, wo ne 
mentlich der tapfere, aber räuberifche und gewaltfame Makrys 
ſchwer gedemüthigt wurde, erjchienen auch als ſchutzſuchende 
Vlüchtlinge (S. 330) Nikitas, Zaimis und Londos. Der Neffe 
des Kolofotronis fand eine Zuflucht im Hauſe des Tzongas. 
Die Primaten aber, denen man aus alter Freundſchaft die 
Aufnahme nicht verfagt hatte — aber mit der Erklärung, 
„daß man fie ftetS als unter der Macht der Gejete betrachten 
müſſe“ —, wurden nach Katochi am Acheloo8 internirt, und 
endlich beftimmt, nach der ioniſchen Infel Kalamos auszutreten. 
Maurofordatos feinerjeitS reifte am 5. Januar 1825 
nad Nauplia ab, wohin ihn die Regierung als erften Staatsh⸗ 
jefretär berufen hatte, und wo nun allmählich die Rivalität 
zwifchen ihm und Kolettis fich herauszubilden begann )). 
Inzwilchen ſah fich die Regierung auch noch von einiger 
anderen alten Gegnern befreit. Der intriguante Negris, 
der jeit dem Niedergang des Odyſſeus in Nauplia geblieben 
und vergeblich bemüht gewejen war, die Gunſt der neuen 
Machthaber zu gewinnen, ftarb (wie vorher Panagiotis Bor 
tafis) am 4. December 1824 an dem Typhus, der damals 
das mit Menſchen überfüllte Nauplia heimſuchte. Viel tr 
gifcher aber war der endliche Untergang des Od yſſeus. Der 
einst übermächtige Commandeur von Oftgriechenland fand nad 
feiner fommerlichen Rückkehr nach Livadien (S. 304), daß 
jelbft die Armee nichts mehr von ihm willen wollte. Er er 





1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 204f. 212. Trikupis, T. II, 
p. 184899. Gervinus, ©. 591. 
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kannte, als er zu Ampliant (S. 324) erſchien, daß Rapitäne 
und Armatolen ihn mit Mißvergnügen betrachteten. Und als 
er erit merkte, daß, durch feines alten Gegners Kolettis Ein- 
fluß beitimmt, die Regierung ben Soldaten feines Corps Solo 
und Rationen entzog und den Übertritt feiner Pallikaren zu 
anderen Sapitänen begünjtigte, zog er fich grollend nach dem 
inneren Livadien zurück, geſtützt auf die verfchanzte Höhle am 
Parnafjos bei Veliga, die auch feine Reichthümer barg. All 
mählih in feiner mißtrauifchen Art auh um feine perfönliche 
Sicherheit beforgt; aufs neue verlett, weil die Regierung die 
Hilfe ablehnte, die er ihr gegen die moreotifchen Rebellen an- 
trug, kam er fchlieglich auf ven Gedanken, feinen Frieden mit 
ben Osmanen zu machen. Er knüpfte mit Omer-Pafcha 
auf Eubda Unterhandlungen an, und al8 Guras, wie wir 
faben, in Morea beichäftigt war, wurde der Vertrag geichloffen, 
der dem Odyſſeus das Commando in Oftgriechenland unter 
türhicher Oberhobeit fichern ſollte. Ende Januar fekte fich der 
Verräther mit den türkifchen Truppen unmittelbar in Verbin- 
dung. Am 25. Februar forderte er in einem Briefe von den 
Temogeronten der Stadt Athen die Zahlung von 15,000 
Pioftern, die er aus feinen Mitteln für die Verproviantirung. 
der Akropolis ausgegeben hatte. Da die Brimaten diefe Rüd- 
zahlung der Gentralvegierung zuſchieben wollten, fo bebroßte 
er die Athener mit der Zerftörung ihres großen Olwaldes am 
Kephiſſos umd ließ gegen Mitte März die attifchen Grenzbörfer 
durch Griechen und Türken fehredlich verheeren. 

Inzwiſchen Hatten die Athener in aller Eile ven Guras 
zurückberufen. Diefer erjchien am 15. März in Athen, wandte 
fih am 23. März mit den aus Morea ihm folgenden Palli- 
Iaren in überlegener numerifcher Stärke gegen Odyſſeus, der 
Kit 600 Griechen und 400 Moslims bei Kapurna (Chäro⸗ 
tea) ftand, drängte ihn zurüc, endlich bis nach dem lokriſchen 
divanataes (feinem Geburtsort) bei Talanti. Hier einge- 
chloſſen und lebhaft bedrängt, rief Odyſſeus anfangs die Türken 
n Zeitun um Hilfe an, entjchloß ſich aber bet dem mafjen- 
jaften Abfall feiner griechifhen Soldaten, in Reue und halber 


834 Bud I. Kap. II. 9. Obyfjens in Athen gefangen gefekt. 


Verzweiflung über feine legten Schritte, fich am 19. April 
1825 perjönlih an Guras zu ergeben, worauf die wüthen⸗ 
den Türken den Reſt ver von ihm in Livanataes verlaſſenen 
Griechen nieberbieben. | 
Inzwifchen hatten die Türken in Zeitun unter Abbas-Palı | 
mit 2000 Dann und zwei Kanonen am 17. April den Sr 
cheios überjchritten und drangen gegen Salona vor. Auf 
bieje Nachricht zog Guras unter Zurüdlaffung einer ſchwachen 
Schaar — die nachher den Ausbruh und Die Flucht der in 
Livanataes blofirten Türken nicht hindern konnte — gegen 
Abbas-Paſcha aus. Unterwegs mußte Odyſſeus vor feiner‘ 
uneinnehmbaren Parnaßgrotte feinen bier commandirenden bri 
tifhen Schwager Trelawney zur Übergabe auffordern. Als 
dieſer fich weigerte, der erzmwungenen Aufforderung des Odhyſ⸗ 
jeus Folge zu leiften, wurde leßterer nach einem Kloſter am 
Heliton geführt. Guras aber warf in zwei Gefechten ben 
Abbas-Paſcha bei Dhaulia und Turkochori zurüd, ließ auch 
bie Stellung von Ampliani wieder bejeken. Als er den ge 
fangenen Odyſſeus endlich zu boffnungslofer Haft nach der 
Akropolis brachte, wurde der gefallene Mann von dem athe⸗ 
niſchen Pöbel Tcheuflich behandelt, von der Maſſe nahezu ge 
jteinigt, von den Weibern ins Geficht geichlagen, endlich auch 
offiziell gefoltert, um ihn zur Herausgabe feiner Schäte zu 
zwingen. Seine Geſchichte fchließt ab in einem Kerker ve 
alten fränfifchen Propyläenthurmes auf der Akropolis ). 
Inzwiſchen war freilich auch über bie bisher fiegreiche grie 
chiſche Regierung das feit Langem drohende Verderben herein⸗ 
gebrochen, deſſen Darſtellung uns demnächſt zu beſchäftigen hat. 
Der unermüdliche Ibrahim-Paſcha nemlich (S. 322) war 
um ſo weniger gewillt geweſen, in der Bucht von Merme⸗ 
ridſche zu überwintern, je mehr auf dieſem Punkte ſeine Mann 
Ihaften durch Mangel an Proviant, durch jchlechtes Weiter 


1) Gorbon-Zinteifen, ©. 218—221. Brandis, © Alf. 
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nd Seuchen Titten und zur Defertion zu neigen anfingen. So— 
ald daher die Flotte wieder gefammelt ımb fegelfertig war, 
ah Ibrahim unverzagt wieder in See, diesmal endlich vom 
Slüd begimftigt. Am 5. December 1824 verließ er Mer- 
neridſche und gelangte mit Einem Ruck ohne Unfall und 
dinderniß nach der prachtvollen Rhede von Suda in ver 
iefen und mwohlgefchütten Bucht dieſes Namens auf der nord» 
etlichen Küfte von Kreta, wo er nur noch 25 bis 30 Meilen 
on den peloponnefiichen Küften entfernt war ?). 

Freilich war die ägyptiſche Armee Ibrahims durch Die Leiden 
8 bisherigen Feldzuges mindefteng um ein Drittheil ihres 
nipränglichen Beſtandes verringert worden. Aber der ener- 
che Stieffohn Mehemed⸗Ali's war während des Winteraufent- 
altes auf Kreta keineswegs müſſig. Er fand hier bereits 
deutende friiche Vorräthe. Er ließ während des Winters, 
uch die Griechen nicht behinvert, aus Alerandria und Suda 
Broviant in folcher Maffe nad) Koron und Modon ſchicken, daß 
ih zur Zeit der Eröffnung des neuen Feldzuges in dieſen 
blätzen Lebensmittel auf ſechs Monate für 20,000 Mann 
den. Mehr aber, in feiner Raftlofigfeit holte Ibrahim neue 
00 Mann, die ihm nach Karien nachgeſchickt waren, mit 
T Flotte nach Suda berüber und bildete aus kandiotiſchen 
ürken ein Hilfscorps. Endlich war e8 fo weit, daß aufer 
N 18,000 Dann regulären Soldaten, die Mehemed⸗Ali als 
»ſerve im Delta ſammelte, und aufer 6- bis 8000 Albanefen 
den Fretifchen Garnifonen, Ibrahim ven Krieg in Morea 
t etwa 18,000 Mann und 40 Gefhügen eröffnen konnte. 

Gegenüber diefen furchtbaren Vorbereitungen der Ägypter 
te nun auch Sultan Mahmud nicht gefeiert. ‘Der Kapudan⸗ 
iſcha hatte im Goldenen Horn und in den Dardanellen Träftige 
Ie Rüftungen ind Wert gefett. Aus Algier waren andert- 
[6 Milfionen Piafter als Geſchenk und die Meldung des 
ey eingelaufen, daß er zwölf Kriegichiffe ftellen werde. Den 


1) Gordon-Zinteifen, ©: 193. vd. Prokeſch-Oſten, Bo. 1, 
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Landkrieg aber beichloß der Sultan diesmal demjenigen ver 
osmanischen Generale zu übertragen, der im den früheren | 
Teldzügen vie größte und erfolgreichite Thatkraft entwickelt hatt, 
nemlich dem Kiutagt. Zur Ausgleihung der Schwierigkeiten 
in Albanien und mit den Albanejen wurden nicht nur anſehr⸗ 

lihe Summen an die Häuptlinge der Schfypetaren geahlt 

um alle Rüditände zu berichtigen. Der Pabdifchab verfegte 

auch den Omer Vrionis nad Salonicht, und verlieh die San 

ſchaks von Valona, Trikala und Köftendil an die Beglerbegs 
Ibrahim⸗Sade⸗Suleiman, Sleffan Sahli, und Achmed, des Omer 
Brionis Neffen. Der Kiutagi aber, jener Mehmed⸗Reſchid⸗ 
Paſcha, zur Zeit Gouverneur von Widdin, wurde zum Sera 
Her und Rumili⸗Valeſſi ernannt und erhielt den Auftrag, die- 
mal feine gefammte Kraft an die Eroberung von Miffolungb 
zu jegen, während die Angriffe auf Oftgriechenland dem Omer: 
Paſcha von Negroponte zufallen follten, ver auch über dt 
theſſaliſchen Truppen zu verfügen hatte. Reſchid-Paſch 
war denn auch mitten im Winter von Monaftir über Mezzow 
und Trikala nach Janina gezogen, hatte überall die jchlype 
tariichen Häuptlinge gewonnen, und jammelte num ein Hei 
welches jchon im Februar 1825 die Stärfe von 24,000 Man 
erreichte. 

Angefichts folder Zurüftungen Tonnte die wirkliche Laf 
Griechenlands nur die jchwerften Bedenken einflöher 
Gerade die inneren Siege der neuen Regierung madte 
bie Lage höchſt bevenklih. Das Volk in dem fo eben unte 
worfenen und nun in erjter Neihe bevrohten Morea war tu 
verjtimmt und verbroffen. Mehrere ver beiten peloponnefilde 
Velbherren waren in Haft ober vertrieben. Die rumeliotiſche 
Ballifaren fonnten nur fo lange in der Halbinfel gebalte 
werden, als das Feitland nicht ernftlich bedroht fchien. D 
Möglichkeit aber, die türfiihen Feſtungen in Morea jchnell 3 
nehmen, war jett wenigſtens wieder verjchwunden; nur gege 
Patras hatte nach Abfchluß des Bürgerkrieges der energiidl 
Kolettis mit einigen Schaaren der Rumelioten fih mit e 
höhten Nachbrud gewendet, und zu dieſem Zwecke etwa 8b 
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10,000 Ballifaren zufammengezogen. Seit dem November 
1824 blofirten auch etwa acht Kriegsfchiffe den Golf von Patras. 
Aber auch bier wurde eine lette Chance veripielt, weil ber 
Ihwerfällige Präfident Konduriotis, dem allein die erichöpften 
Türken von Patras ſich ergeben wollten, die Reife nach dieſem 
Platze verichleppte, bis e8 zu fpät war. An die Vernichtung 
der feindlichen PBroviantfahrer, welche von Alerandria nach 
Suda, von Suda nach Meſſenien fegelten,- oder an einen An- 
gif auf Ihrahims Magazine in Candia, Retimo, Kanen, 
hatte man feine Kräfte gefeßt. Und als Miaoulis und 
Sachthuris mit einigen fiebzig Kriegsichiffen im Januar 
1825 einen legten Verjuch gegen Suda machten, erzielten bie 
Öriehen nichts, als den Verluft von fünf vergeblich aufge- 
brannten Feuerſchiffen '). 
Nur auf Einem Punkte Teuchtete der Regierung noch im 
legten Augenblid vor dem Niederfahren des zerfchmetternden 
Dliges ein Gewinn, der ihr freilich nachher ebenfalls ver 
Hauptfache nach entfchlüpfte. Noch im Auftrage nemlich ber 
vorjährigen Exekutive in Folge eines zu Nauplia am 25. Jul, 
und eines zweiten am 26. Auguft erlaffenen Dekrets, hatten die 
griechiſchen Finanzagenten in Xondon fhon im Sommer 1824 
den Abſchluß einer zweiten größeren Anleihe verjucht ?). 
Öreilich batte ihnen der Verluft von Pſara das jehr erichwert, in 
dolge deſſen die Papiere der erſten Anleihe zeitweiſe bis auf 
15 Procent gefallen waren. Gegen Ende des Jahres drängten 
ich aber engliſche und franzöſiſche Firmen wetteifernd hinzu. 
IE Griechen gaben ven Brüdern Jakob und Samſon Ricardo 
m London den Borzug und ſchloſſen mit denfelben am 7. Te- 
ru Gar 1825 den Vertrag über die Zahlung von zehn 
Mil Tã onen Piaſtern oder zwei Millionen Pfund Sterling 
an Sriechenland. Das ſchien denn ein gewaltiger Erfolg für 
ie WMegierung Konduriotis in dem Moment der drohendſten 
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Gefahr zu fein. Aber fie ſelbſt hat davon nur wenig Gewinn 
gezogen. Zunächſt waren die Bedingungen überaus hart. Die 
Anleihe konnte nur zu 554 Procent abgejchloffen werben. 
Die „‚Untoften‘ aber, mit Einfluß der „Commiſſionen“ 
und der bier wie bei der erjten Anleihe zur Geltung fom- 
menden Abzüge (S. 297 f.) berechneten fich überhaupt auf 58% 
Procent. Nun aber zogen die Unternehmer auch noch bie 
Summe von 250,000 Pfund ab, um fofort Obligationen ber 
eriten Anleihe in dieſer Höhe einzulöſen. So jollte ale | 
Griechenland von dem zweiten Geichäft nur die Summe 
von 572,000 Pfund wirklich erhalten. Aber auch von bieler 
bebeutend reduzirten Summe tft, wie fich hernach zeigen wird, 
nur wenig baar nach Griechenland gefommten, weil nemlich ein 
Theil diefer Gelder fogleich für den Bau von Kriegspampf | 
fhiffen in Anſpruch genommen wurde, bei welchem die Griechen 
in wahrhaft ſchmählicher Weile übervortbeilt worden find. 

Nichtsdeftoweniger war der Abſchluß der zweiten Anleihe 
für die griechtiche Regierung ein jehr erheblicher Vortheil. Zu 
ihrem Verderben fiel er aber faft unmittelbar zufammen mit 
dem Gelingen des großen ägyptiſchen Stoßes gegen bie ver 
wundbarſte Stelle des griechifchen Landes. In feiner rüb 
ſichtsloſen Kühnheit nemlich unbekümmert darum, daß in Griechen 
land gerade der Februar ver fohlimmfte Monat des ganzen 
Sahres zu jein pflegt, beihlog Ibrahim-Pafcha gerade jet 
die Überfahrt von Suda nach Meſſenien zu wagen. Seiner 
Kühnheit ſtand der Erfolg zur Seite. Am 23. Februar 
1825 erjchien Ibrahim⸗Paſcha mit 56 Schiffen in dem Hafen 
von Modon und warf num die VBorhut feiner Armee, 4000 
Mann und 400 Reiter, and Land !). Die erfte Stumde von 
Griechenlands Todeskampfe hatte gefchlagen. 


| 1) Sordon-Zinteifen, ©. 234. Trikupis, p. 197. Or- 
landos, p. 166. Jurien de la Graviere, p. 288. 
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Bon Ibrahim⸗Paſcha's Landung in Modon bis zur Schlacht 
bei Ravarin. (1825 bis 1827.) 


— Çe — 


J. 


Sobald Ibrahim-Paſcha ven Boden von Meſſenien 
betreten hatte, beeilte er ſich, die zur Eroberung des Belo- 
ponnes nöthige, feite ftrategiiche Baſis zu fichern. Während 
ein Theil feiner Flotte unverweilt nad) Suda zurückkehrte, um 
eine zweite Divifion nad) Modon zu führen; während die grie- 
chiſchen blofirenden Miligen raſch in die Berge zurüdwicen, 
legte Ibrahim in der Ebene bei der Stadt ein verfchanztes 
Lager an und begann gegen das benachbarte Navarin zu re» 
fognoscren. AS dann am 17. März in Modon feine zweite 
Divifion, 7000 Dann ftarf (davon 400 Reiter), mit jehr zahl- 
reichen Teldgefhügen angelangt war, begann er bie eriten 
größeren Unternehmungen. Die erjte Aufgabe war die Ret- 
tung von Patras Zu dDiefem Zwecke wurden jofort eilf 
Kriegsſchiffe unter Halil-Rapıdan nach dem korinthiſchen Golfe 
geſchickt, welche die hier Freugenden Griechen leicht vericheuchten 
und den Pla maſſenhaft mit friichem Proviant verfahen. 
Nah Halils Rückkehr ging die ägyptiſche Flotte wieder ab, 
um aus Suda weiteren Nachſchub an Truppen und Munition 
zu bolem Ibrahim feinerjeits wollte erft dann in das Innere 
porbringen, wenn er den prachtvollen Hafen und das Feſtungs⸗ 
ſyſtem von Navarin erobert hätte. Am 21. März nahm 
er, nachdem er noch die VBerbindimg mit Koron geöffnet und 
bie biofirenden Griechen zum Rückzug bejtimmt hatte, vor 
Navarin eine feite Stellung ein. Um diefen Punkt bewegen 
fich num für geraume Zeit die Kämpfe zwifchen Ägyptern und 
Griechen. 

X 
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Die Griechen waren durch den jähen Einbruch Ibrahims 
in Mefjenien mitten im ſchlimmſten Winterwetter vollftändg 
überrafcht. Nun begann allerdings ein baftiges Treiben un 
eine verfpätete Thätigfeit, die trotz des fofort überall Fröftig 
erwacenden Opfermuthes vieler der waderften Männer ſchließ— 
Yih dennoch ihres Zieles verfehlte, weil die Regierung in 
Nauplia die rechten Entichliefungen nicht zu treffen wußte. 
Noch immer fcheint fie die ungeheure Gefahr unterfchätt zu 
Haben. Daber war feine Rebe von einer Ausführung mit Theo 
dor Kolofotronis und feinen Gefährten. Aber auch Kolettis 
wurde mit Argwohn und Eiferjucht als neu heraufwachſender 
Diktator betrachtet. Wie e8 jcheint auf des bier jehr thöricht 
auftretenden Maurokordatos Rath wurde diefer Negent, ver 
bei den rumeliotifchen Häuptlingen das größte Anſehen hatte, 
aus Achaja nach Nauplia — fehr zur Unzeit — zurücberufen. 
Daneben allerdings wurde auf werjchiedenen Punkten eine fehr 
lebhafte Ertegeriiche Thätigkeit entwidelt. Die Infeln mußten 
fofort 22 Schiffe armiren, die auch feit dem 11. März au& 
Tiefen, aber freilich zunächft noch gar nichts ausrichten konnten, 
fondern troß der unermüblichen Thätigkeit des Miaoulis den 
Feind nur zu beobachten und zu neden vermochten. In Nau— 
plia, wo fi damals mehrere neu angefommene tüchtige 
Philhellenen befanden, welche das in nationaler Rivalität gegen 
England Fräftig arbeitende Barifer Griechenkomité (die Herzöge 
von Larochefaucaufd, Choifeul und Dalberg, Graf Chateau⸗ 
briand, die Generale Sebajtiani, Foy und andere) mit Waffen 
und VBorräthen nach Griechenland gefchiet Hatte, wie der General 
Roche, der aus der piemontefifchen Revolution bekannte General 
Santa Roja, der piemontefilche Ingenieurmajor Colegnd, wurden 
die Werke in guten Vertheidigungszuſtand gejegt, vor Allem 
aber der Schuk von Navarin ind Auge gefaht. Gleich nad 
Ibrahims Landung füllte man bier die Magazine, 1500 Mann 
Maniaten, NRumelioten, Kranidhioten (unter des Petrobei 
Söhnen Georg und Iohann, Giatrakos und Mafrtjannis), eine 
Compagnie rvegulärer Artillerie unter dem Kreter Emanuel 
Kalergis, eine Compagnie fephallenifcher Krieger unter Spiro 
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Pannas (S. 203) rückten hier ein. Dann aber ſchickte die Re— 
ierung den tüchtigen Colegno zur technifchen Leitung der Verthei- 
digung, und des Admirals Sachthuris Bruder Demetrios als 
Sommandanten. Die Infel Spakteria wurde mit Batterien 
bejegt; hier ftand Anagnoftaras mit einigen hundert Pallikaren. 
Die alten Werke endlich von Alt-Naparin wurden durch vie 
Pallikaren des Biihofs Gregor von Modon und durch Habfchi- 
Shriftos mit feinen Bulgaren, zufammen von taufend Mann 
'ejeßt. Zur Abwehr der Ägypter waren aber ftärkere Streit- 
räfte nöthig. Es wurden daher alle Rumelioten in ber 
albinfel — ſoweit fie nicht (S. 333) mit Guras gegen 
Idyſſeus aufbrechen mußten, oder aber (1200) für Naupfia 
ND (500 Mann) für Akrokorinth beftimmt waren, zu raſchem 
bwmarſch nach Meffenien veranlaft. Verſchiedene tüchtige Häupt- 
Nge, namentlich Karatafos, Tſavellas, Konftantin Botzaris 
ND Kara⸗Iskalis (der nach feiner Ausweifung aus Miffo- 
unghi [S. 301] fih in Agrapha und Aspropotamos mit 
einen Rivalen und perfönlichen Gegnern Rhangos und Stur- 
naris jehr zum Schaden der Bauern und Hirten herumge- 
ſchlagen, endlich den kürzeren gezogen, zuletzt den Feldzug gegen 
die Rebellen in Morea mitgemacht hatte), rückten mit ihren 
Armatolen nah dem neuen Kriegsfchauplage vor, um von 
außen her die ägyptiſchen Truppen an der Belagerung von 
Navarin zu hindern. Patras wurde inzwiſchen durch Pla- 
putas mit 2000 Mann blofirt. 
Obwohl die Einfchliefung von Navarin auf der Landſeite 

nicht gehindert werben konnte, fo fielen Doch die erjten größeren 
Gefechte. zwifchen Griechen und Ägyptern feit dem 27. März 
für die erfteren keineswegs niederjchlagend aus. Die Chancen 
ver Griechen ftanden noch gar nicht ſchlecht, aber es fehlte 
an einem tüchtigen Oberanführer. Da war e8 nun ein 
sriter jchwerer Fehler, daß der Präfident Konduriotis ſich 
durch Maurokordatos überreden ließ, perfönlich die Leitung zu 
übernehmen. Am 28. März verließ er Nauplia in Begleitung 
von Maurofordatos und vieler Philhellenen. Bald aber zeigte 
e8 fich, daß er den Anjtrengungen des Telbzus, jo nut uust 
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bes Reitens, nicht gewachlen war. Bis zum 17. April hatte er 
nur erit den Pamiſos erreicht, und zog es dann vor, ohne ven 
Feind gejeben zu haben, in Ralamata zu bleiben und fpätr 
nach Hydra zurückzukehren. Maurofordatos dagegen, energiit 
und tapfer wie er war, eilte mit Santa Roſa und ka 
Philbellenen und einigen hundert neu aufgebotenen Ballıkaren 
nach dem Kampfplage zu fommen. Leider aber hatte Som 
buriotis in feinem beſchränkten hydriotiſchen Lokalpatriotismus 
den zweiten groben Fehler gemacht, zum Oberfeldherrn ver 
inzwiſchen gegen Ibrahim fih jammelnden Pallikaren einen 
Hydrioten zu ernennen. Indem er durch eine ſolche Wahl 
an fich jchon den tiefiten Unwillen der erprobten rumeliotiſchen 
Führer, namentlich des Karatafos, Hervorrief, that er burd 
die Wahl des Kapitäns Demetrios Sfurtis der griechiicen 
Sache den größten Schaden. Die Zeiten des Admirals Colignt 
und der „amphibiſchen“ Teloherren des Alterthbums und i8 
Mittelalters waren auch für Griechenland vorbei. Trotzdem 
ernannte der Präfivent einen Dann zum Feldherrn, ber mt 
als Schiffsfapitän bewährt war, aber vom Landfriege nichts 
verſtand. Das aber zog ſchnell die ſchlimmſten Folgen nad 
ſich. Es hatten ſich allmählich 6- bis 7000 Pallikaren, Nur 
melioten, Moreoten, Inſulaner, die Blüthe griechiſcher ſoldatiſcher 
Kraft, in einer Stellung bei Kremmydi, zwei Stunden 
vor Modon, geſammelt. Hier beſchloß man nun, die 2er 
bindungen der Ägypter zwifchen Modon und Navarin zw unter 
brechen. Ibrahim aber fam ihnen zuvor und griff fie am. 
Morgen des 19. April mit 3000 Mann und 400 Reitern 
lebhaft an. Die Griechen, durch Skurtis in Geftalt eines 
Halbmondes aufgejtellt, hielten allerdings das euer der vier 
feindlichen Kanonen gut aus. Aber die europätfche Taktik und 
der Bajonettangriff der Ägypter wurde der Tapferkeit ber 
Pallilaren Meifter. Ihr von Skurtis commtandirtes Centrum 
wurde geiprengt, ihr rechter Flügel unter Tſavellas, Karaid 
kakis und Karataſos, ihr Tinker unter Konftantin Botzaris 
fchlugen fich tapfer, bis endlich bie arabifchen Weiter durch 
Überwinbung einer unwegjamen Schlußt ven Bokaris über 
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Tlügelten und ihn nur unter ſchweren Verluften entkommen ließen. 
600 Öriechen, darunter die Blüthe der Sulioten, waren gefallen. 

Diefe Schlacht verbreitete unter den Griechen einen panifchen 
Schrecken. Zwar fcheiterte ſchon am folgenden Tage ein Sturm 
Ibrahims auf Alt-Navarin. Aber die Rumelioten, bie 
jet die Begegnung mit den Afrikanern zu ſcheuen begannen, 
machten fein Hehl mehr aus ihrem Mißvergnügen über bie 
militäriiche Lage. Namentlich der mwitige und biffige Rarais- 
kalis erging ſich in fcharfen Anklagen gegen die Negierung. 
Da nun auch das griechiſche Feftland damals (f. u.) durch des 
Kiutagi Vorbringen in ven Acheloosländern ſchwer bebroht 
wurde, jo kehrten 3000 Rumelioten endlich dem Kriegsichau- 
Plage in Meſſenien troßig den Rüden und zogen troß aller 
Öegenvorftellungen und Drohungen des Konduriotis gegen Ende 
des April aus dem Peloponnes ab. 

Damit war denn die Hoffnung vereitelt, die Ägypter von 
der Landſeite her zur Aufhebung der Belagerung von Navarin 
du nöthigen. Noch aber war die Seefeite offen, und bier hatte 
der ausgezeichnete hydriotiſche Kapitän Anaftafis TZjamados acht 
Briggs zur Verftärfung herbeigeführt. Aber auch hier follten 
die Dinge fich fehnell ändern. Der trefflihe Miaoulis war 
troß aller unermüblichen Thätigfeit während ver legten Zeit 
des Aprild mit 17 Schiffen und 5 Brandern vergeblich be- 
müht geweſen, die Fahrt der ägyptiſchen Flotte von Suda nad 
Modon zu ftören. Am 1. Mai warf diejelbe wieder 4000 Mann 
und bedeutende neue Vorräthe zu Modon ans Land. Inzwilchen 
hatten Ibrahim und Huffein ven Plan entworfen, vor Allem 
die Infel Sphakterta, als den Schlüffel des Syſtems von 
Navarin, mit Sturm zu nehmen. Nun brachten freilich Die 
Griechen die Beſatzung der Inſel bis auf 800 Mann. Maurokor⸗ 
datos, Graf Santa Roſa, Tſamados und Stauro Sachinis von 
Hydra, wie auch Demetrios Sachthuris traten dem alten Ana⸗ 
znoſtaras zur Seite. Aber es war Alles umfonjt. Am 8. Mat 
öffneten 52 äghptiiche Kriegsfchiffe den Angriff. Die Maſſe der 
Briggs bejchoß die Infel, während zehn Fregatten und ſechs Cor- 
vetten den Miaoulis abwehrten, der ohnehin bei vem Mangel an 
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Wind nur fehr fchwer vorwärts Fam. Unter” dem Schutz 
Dagegen des Alles verhüllenden Pulverdampfes führten 50 Boot Ja 
ein arabiſch-kandiotiſches Corps unter Huffein nah Sphal, F: 
teria, dem es bei dem Mangel an Schanzen gelang, vie 
Inſel binnen einer Stunde mit Sturm zu nehmen. ‘Die meiſten 
Griechen fielen, unter ihnen Anagnoftaras, Sachinis und Ti 
mabos, wie auch Santa Rofa. ‘Der Abgeoronete und Primt 
Zaphiropulos von Aſtros wurde gefangen und gegen den früheren 
Woiwoden von Kalavryta (Bd. II, ©. 472) ausgewechſelt. 
Sachthuris und Maurofordatos fammt feinem Sekretär Orafıt J 
retteten fich auf die Brigg „Ares“ des Tſamados; fie ſind J 
nachher nur unter den fehwierigjten Umftänden durch des Sach J 
thuris Geſchicklichkeit mit diefen Schiffen dem Feuer der Ägyhpter J 
entfommen und nach SKalamata, fpäter nach Nauplia gelangt. J 
Nun war zunächſt Alt-Navarin nicht mehr zu halten, m 
es von dem Teitlande, von Sphakteria und der Flotte au 
gleichzeitig befchoffen wurde, an Waffer, Brot und Munition 
Mangel litt. Bei einem Durchbruchsverfuche wurden Hadidi 
Chriftos und Bifhof Gregor von Modon gefangen. Der letter, 
der den Türken als Urheber des Gemekeld von Naparin vor 
bier Iahren galt, wurde von den Moslims ſchmachvoll mik 
handelt und ftarb in harter Haft. Aber die Garnifon, ned 
786 Mann, durfte (10. Mai) nad Abgabe der Waffen frei 
abziehen. Ibrahim, damals noch in der Hoffnung, die 
Griechen zu gewinnen, und jehr darauf bedacht, die Abend 
länder durch anftändige Art der Kriegführung für fich günftig 
zu ftimmen, war damals jehr bereit zum Abſchluß ehrenvoler 
Rapitulationen, die er auch jorgfältig ausführte. 

Der großartige Schlag dagegen, den Miaoulis bei höchſt 
günftigem Winde am Abend des 12. Mai ausführte, indem 
er nemlich trotz des Feuers der Türken und Ägypter in ben 
Hafen von Modon einvrang und mit ſechs Brandern — bie 
jetzt viel kunſtvoller eingerichtet waren, als die früheren!) — 





1) Die genauere Beſchreibung biefer Brander f. bei Gervinus, 
©. 7775. 
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nter Berlujt nur Eines Matroſen 20 Schiffe (darunter die 
tahtvolle Fregatte „Aſia“, drei Corvetten, drei Kriegsbriggs), 
zu ein Proviantmagazin an der Küfte gänzlich zerſtörte, 
elt den Fall von Navarin nicht auf. Durch das Feuer 
7 Slotte und immer neuer ägyptiſcher Batterien ſchwer er- 
yüttert, buch Mangel an Waſſer, Proviant und Munition 
Imäblich ſchwer gedrückt, mußten die Griechen endlich auch 
eſen Play übergeben. Am 23. Mai rüdten die Ägypter 
n, und die Griechen, noch 1180 Dann, wurden nach Abgabe 
? Waffen auf für ſie gemietheten neutralen Transportſchiffen 
ich Kalamata gebracht. Nur den Georg Mauromichalis und 
n Giatrakos hielt Ibrahim zurüd, um fie fpäter im Sep- 
mber gegen die noch zu Nauplia gefangenen (S. 232) Paſchas 
Wuwechleln. Die Flotte aber ging fofort wieder nah Suda 
b, um neuen albanefiichen Nachſchub herbeizuführen 1). 
Diejer erjte große Erfolg des ägyptiſchen Heerführers 
ar militärisch und politiſch von ganz außerordentlicher DBe- 
lung. Die Eroberung namentlich von Sphafteria und Na⸗ 
in mit deſſen prachtvollem großen Hafen machte die ftra- 
egiſche Baſis in Mefjenien für ihn fo breit und fo ficher, 
aß ihm Hier die Griechen mit ihren eigenen Mitteln nicht 
iht wieder gefährlich werden konnten. Vorläufig waren bie 
teren beinahe nur auf ihre maritimen Streitkräfte angewiejen. 
enn in Morea ſahen die Dinge fehr übel aus. Der Abmarich 
r meiften Rumelioten ließ die Regierung ohne Teldarmee. 
trobei hatte als Heerführer wenig zu bedeuten, die Maniaten 
tten jenfeits ihrer Berge ihren militärifchen Ruf nur wenig 
rechtfertigt, die Primaten und Bauern aber waren gegen bie 
'gierung tief verftimmt und wollten nur fechten, wenn ber 
ann ihres Vertrauens, nemlich Kolofotronis, wieder an ihre 
Pige geftellt würde, — ein Schritt, zu welchem die harten 


1) Sordon-Zinteifen, ©. 234—248. 269 ff. Trikupis, 
197-213. Finlay, p. 62—73. Gervinus, ©. 67—73. Or- 
ndos, p. 167—200. v. Protefh-Often, ©. 302. 830. 331f. 
—* Mendelsſohn-Bartholdy, ©. 853 — 856. Jurien 
* laGraviere, p. 298—309. 
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politifchen Gegner des alten Feloherrn in der Regierung ſich 
nicht leicht zu entfchließen vermocdten. Es war ein Glück daß 
bie griechiiche Miarine damals wenigftend auf Einem Punlt 
einen ſehr entfchiedenen Sieg dDavonzutragen vermochte. Wi 
rend nemlich der unermüdlide Miaoulis, der mit 3 
Schiffen an den lakoniſchen Küſten Ibrahims Flotte auf ihren 
Wege nah Suda überwachte, ohne ihr jedoch etwas anhaben 
zu können, hart mit der Ungunſt der veränderten Verhältniſe 
rang, welche den Heinen zu Kriegsichiffen umgewandelten Kauf 
fahrern der Griechen und deren Feuerfchiffen gegenüber der mit 
europäticher Hilfe gut geleiteten und manövrirfähigen Flotte 
der Ägypter größere Erfolge hartnäckig verfagte, Hatte bie 0% 
maniſche Flotte unter Chosrew-Paſcha am 26. Mai die 
Dardanellen verlaffen. Er führte außer vielen Heinen Kriegs 
Ihiffen und Zransportfahrern drei Fregatten, acht Corvette 
und 30 Briggs, und follte damals maſſenhaftes Belagerung» 
zeug nah Miffolunghi bringen, womöglich aber auch Same 
oder Hydra angreifen. Als diefes zu Samos der Aomirl 
Sachthuris vernahm, der feit zwei Monaten mit 28 Schiffen | 
(darunter acht Brander) das ägätiche Meer hütete, fuchte vide | 
energifche Seeheld die Osmanen ſofort auf und faßte fie om $ 
1. Juni in dem Kanal zwilchen Andros und Euböa. © 
kam zu einem beißen Gefechte unter Sacthuris, Anbrutios 
und Apoftolis, Endlich durchbrachen die Griechen den vechten 
türfifchen Flügel. Zwei Brander fprengten die neue Admiral 
fregatte mit 66 Kanonen, 800 Mann und ver Sriegätaffe in 
die Luft. Auch der linke Flügel wid, als der hydriotiſche 
Branderführer Yutis eine Corvette zerftört hatte. Die fir 
kiſche Flotte ftob auseinander, 20 Schiffe flohen nach Karhftot, 
andere nah Volo, Chosrew felbft erreichte am 8. Juni mit 
36 Segeln angftvoll Suda. Aber fünf Transportjchiffe gingen 
verloren und eine Corvette, bie bei Shyra foheiterte, wurden 
von der Mannichaft felbjt in Brand geftedt '). 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 248-350. Gervinus, ©. "Bf 
Trikupis, p. 21ösqg. Orlandos, p. 206—212. Jurien dels 
Graviere, p. 310sgg. 
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Inzwiſchen Hatte ſich in Morea eine weſentliche Ver⸗ 
inderung vollzogen. Zur Abwehr Ibrahims hatte allerdings 
Petrobei als nomineller Oberfeldherr Kalamata beſetzt, und 
ver kriegeriſche Miniſter des Innern, Dikäos, der ſeinerſeits 
ebhaft auf Ausſöhnung mit den Moreoten drang, war — 
zleichviel welche Motive ihn ſchließlich dazu beftimmt haben 
nögen — ebenfalls ausmarjchirt, um ven Ägyptern bei Ar- 
adhia zu begegnen. Mit taufend Pallikaren befegte er eine 
Stellung bei Maniaki und Pedimenu am meffenifchen Malia- 
Sehirge, wohin er gegen Ende Mat marfchtrt war. Der 
Rriegekunft des Paſcha's vermochte aber der tapfere Hetäriſt 
ht zu widerftehen. Ibrahim nemlich Tieß zwei Colonnen 
von Navarin gegen Norden aufbrechen. Während die eine, 
meiſtens Neiterei, am Geftade vordrang und ohne Mühe Ar- 
kadhia gewann, griff der Paſcha perfünlich mit 6000 Mann die 
Stellung des Dikäos von Süden und Weiten zugleich an. Als 
bie Gefahr der Umzingelung drohte, ergriff ein großer Theil 
der Öriechen die Flucht. Dikäos felbft aber hielt mit 300 kühnen 
Pallikaren in drei Schanzen (1. Juni) aus. Durch mwahr- 
baft heldenmüthige Tapferkeit und ein ritterliches Ende fühnte 
er bier die vielen Fehler feines politiichen und jeines Privat- 
Lebens. Nach einem Langen mörderifchen Kampfe, der mehr 
als 600 Arabern das Leben foftete, fielen alle Griechen bis 
af zwei. Dikäos, Kefalas und andere Offiziere waren tapfer 
fehtend geftorben. Ihre Ausdauer hatte felbft dem Pafcha 
Imponirt, und an ihrem ruhmvollen Untergang richtete fich der 
rieggmuth der Peloponnefier endlich wieder auf‘). Inzwiſchen 
hatte fich die Regierung zu Nauplia nun doch in das Unver- 
Mmeidliche gefunden. Gedrängt nemlich durch die Wucht ber 
Öffentlichen Meinung, die felbft bei dem Volke in Hydra ihr 
Ccho fand ,‚ und unmittelbar beſtimmt durch die Legislative, 
gab die Regierung (22. Mai) die auf Hydra gefangen gehal- 
tenen Häuptlinge frei und proklamirte am 30. Mai eine 


1) Vgl. Gordon-Zinkeifen, ©. 256fl. Finlay, p. 74890. 
ervinus, ©. 85f. Mendelsſohn-Bartholdy, ©. TU. 
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allgemeine Amneftie. Der alte Kolokotronis wur | 
in Nauplia mit Jubel und Ehren begrüßt; er erflärte, ex 
babe zurückkommend allen Groll in das Meer geworfen; in | 
der St. Nikolaoskirche wurde ein feierliches Verföhnungsfet i 
gefeiert und Kolofotronis am 1. Juni zum Oberfeloberen mit; 
ausgedehnten Vollmachten ernannt. Den Vorſchlag freilich 
zur Abwehr Ibrahims das Land umfafjend zu verwüſten, jeden 
Plag, der ihm als Stützpunkt dienen fonnte, namentlich Tri 
poliga, zu zerjtören, mochte bie Regierung nicht gutheißenn 
Aber fein Name übte Doch in Morea bie alte Anziehungstraff 

feine Befehle an die befreundeten Primaten und Kapitän 
überall Truppen aufzubieten, fanden eifrige Nachachtung, die md 
reotiſchen Pallifaren ftrömten überall freudig in Maſſe zu feine 
ahnen ). Nur Ein griechiicher Kapitän fand gerade untl 
dem neuen Aufichwung diefer Tage feinen elenden Untergam 
e8 war Odyſſeus. Sei e8 daß feine beftigften Gegner 
Nauplia, Kolettis und Maurofordatos, die Befreiung gerai 
dieſes Häuptlings bejonders gefürchtet haben; jei e8 daß Gurt 
auf eigene Hand gehandelt und von einer jett vielleicht mi 
lichen Befreiung des Odyſſeus die ſchlimmſten Folgen für | 
gefürchtet hat: am Morgen des 17. Juni fand man ben all 
Häuptling am Fuße des Frankenthurmes, in der Nähe I 
Tempelchens der Nike Apteros, tobt liegen. Er war in! 
Nacht in feinem Kerker erbrofjelt worden, und Die Negiern 
fand es angerathen, in dieſer Sade „die Augen zu 
brüden 2). 


1) Gervinus, ©. 85 ff. Mendelsfohn- Bartholl 
S. 357 ff. v. Profefh-Often, ©. 362f. Finlay, p. 73 
Mehrere ber Häuptlinge, wie Theodor Grivas, hatten die Haft in St 
benugt, um die Kunft des Schreibens zu erlernen. 

2) Gordon - Zinteifen, ©. 221f. Finlay, p. 9. R . 
delsſohn-Bartholdy, S. 332. Trikupis, p. 240849q. € 
vinus, 8.61. Sehr wenig ehrenvoll für bie griechifche Negierung weg * 
daß fie in demſelben Monate es zuließ, daß der Schotte Fenton und; '% 
Engläuber Whitcombe einen Mordverſuch gegen bes Odyſſeus (ver IM; 
handlung mit den Türken verbäctigen) Schwager Trelawney med N 
welcher legtere noch immer die verſchanzte Höhle bei Veli tza behany R 
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Kolokotronis hoffte den Agpptern noch bei Zeiten ven 
Weg aus dem jchönen Meffenten nach Arkadien verlegen zu 
önnen, und birigirte alle feine Streitkräfte nach dem Khan Des 
Zaſſes von Mafriplagi, welchen die große Straße aus 
Deffenien nach Leondari überjchreitet. Inzwiſchen hatte aber 
xbrahim-Paſcha mit etwa 7800 Mann umd vier Gejchüten 
ich gegen das Pamtjosthal gewendet, Nifi und Kalamata 
3, Juni) zerftört, und verheerte die Küfte der Maina bis 
eh Armyros und Kitriaed. Dann ließ er 2000 Mann in 
em Unterlande zurüd. Nun wandte er fich (17. Juni) gegen 
Bondari. Nun hatte aber Kolokotronis bereit8 mit etwa 
00 Pallifaren den Paß von Makriplagi befegt und ver- 
janzen laſſen. Ibrahim aber, durch erfaufte, landeskundige 
Bihrer geleitet, überflügelte die Griechen auf der linken Seite 
8. Juni) mit feiner ganzen Macht, indem er den höher ge 
jenen Paß von Poliani überfchritt. Nun dirigirte zwar 
Hofotronis jofort den Kanellos Delijannis und feinen Sohn 
innäos nach dem nahegelegenen Dorfe Achovo, die fich dieſem 
ie gegenüber zu Drambala verichanzten. Bon Mafriplagt 
rückten Plaputas, Tſokris und andere Führer an, und 
ih von Poliani festen ſich Pallikaren von Mifithra zu 
Bachi feſt. Der Kampf war heiß; die Griechen zu Dram- 
in hielten den Arabern tapfer Stand. Als aber die Truppen 
Dirachi in die Flucht geichlagen waren, und bamit ber 
a in das Kerillotbal und nach Leondari offen lag, wurde 
Stellung zu Drambala faft unhaltbar. Dennoch hielten 
unäos und Delijannis aus; erit als Ibrahim am folgenden 
ge (19. Juni) den Slanfenjtoß des Plaputas abgefchlagen 
W, mußten auch die Vertheidiger von Drambala vor feinen 
Pnen ihre Stellung in der folgenden Nacht aufgeben. Nun 

ih Kolokotronis in die arkadiichen Gebirge bei Stem- 





















jer verwundet, genas Trelawney doch bald wieder, und erhielt nach— 
durch die Vermittlung des Kapitäns Hamilton bie Erlaubniß, mit 
F grau auf einem engliſchen Kriegsſchiff nach Kephalenia zu geben. 
Böhle wurde der Regierung übergeben, die Familie des Odyſſeus 
| Senton hatte bei jenem Angriff den Tod gefunden. 
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allgemeine Amneftie. Der alte Kolofotronid wurk 
in Nauplia mit Jubel und Ehren begrüßt; er erklärte, a 
babe zurüdfommend allen Groll in das Meer geworien, u J 
der St. Nilolaosfirche wurde ein feierliches Verſöhnungsfett 1 
gefeiert und Kolofotronis am 1. Juni zum Oberfeloheren mit 
ausgedehnten Vollmachten ernannt. Den Vorſchlag freild, 
zur Abwehr Ibrahims das Land umfaſſend zu verwüſten, jeden 
Platz, der ihm als Stüßpunft dienen konnte, namentlich Tr 
politza, zu zerſtören, mochte die Regierung nicht gutbeißen. 
Aber jein Name übte doch in Morea die alte Anziehungskraft; 
feine Befehle an die befreundeten Primaten und Kapıtün, 
überall Truppen aufzubieten, fanden eifrige Nachachtung, die me 
reotiſchen Pallikaren ftrömten überall freudig in Maſſe zu feinen 
ahnen ?). Nur Ein griechifcher Kapitän fand gerade unte 
dem neuen Aufichwung diefer Tage feinen elenden Untergang, 
e8 war Odyſſeus. Sei ed daß feine beftigften Gegner in 
Nauplia, Kolettis und Maurokordatos, die Befreiung geran 
diefes Häuptlings beſonders gefürchtet haben; fei es daß Guras 
auf eigene Hand gehandelt und von einer jet vielleicht mög 
lichen Befreiung des Odyſſeus die ſchlimmſten Folgen für fh 
gefürchtet bat: am Morgen bes 17. Juni fand man den alten 
Häuptling am Fuße des Frankenthurmes, in der Nähe des 
Tempelchens der Nike Apteros, todt liegen. Er war in ir 
Nacht in feinem Kerker erbroffelt worden, und die Regierung 
fand es angerathen, in dieſer Sade „die Augen zu 
brüden ‘' 2). 


1) Servinus, ©. Bf. Menpdelsfohn- Bartholdt, 
S. 357 fl. v. Prokeſch-Oſten, ©. 362f. Finlay, p. Ts. 
Mehrere der Häuptlinge, wie Theodor Grivas, hatten bie Haft in Hydra 
benugt, um die Kunft des Schreibens zu erlernen. 

2) Gordon-Zinkeiſen, ©. 221fl. Finlay, p. 9. De 
belsfohbn-Bartholdy, ©. 332. Trikupis, p. 240sqg. Ger 
vinus, S.61. Sehr wenig ehrenvoll für die griechifche Regierung war di 
baß fie in demfelben Monate e8 zuließ, daß ber Schotte Fenton und iM 
Engländer Wbitcombe einen Morbverfuch gegen bes Odyſſeus (der Unter 
handlung mit den Türken verbächtigen) Schwager Trelawney madhten, 
weicger Tegtere noch immer die verihanzte Höhle bei Veli tza behauptet: 
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Kolokotronis hoffte den Agnptern noch bei Zeiten ven 
Veg aus dem ſchönen Meffenien nach Arkadien verlegen zu 
znnen, und birigirte alle feine Streitkräfte nach dem Khan des 
zaſſes von Mafriplagi, melden die große Straße aus 
Neſſenien nach Leondari überjchreitet. Inzwiſchen hatte aber 
brahim-Paſcha mit etwa 7800 Mann und vier Gefchügen 
ch gegen das Pamiſosthal gewendet, Nifi und Kalamata 
3. Juni) zerſtört, und verbeerte die Küfte der Maina bie 
ach Armyros und Kitriaes. Dann ließ er 2000 Mann in 
em Unterlande zurüd. Nun wandte er fih (17. Juni) gegen 
eondari. Nun batte aber Kolokotronis bereits mit etwa 
000 Pallifaren den Paß von Mafriplagi bejeßt und ver- 
banzen lafien. Ibrahim aber, durch erfaufte, landeskundige 
zührer geleitet, überflügelte die Griechen auf der linken Seite 
18, Juni) mit feiner ganzen Macht, indem er den höher ge- 
genen Paß von Poliani überſchritt. Nun Dirigirte zwar 
tolofotronis jofort den Kanellos Delijannis und feinen Sohn 
Sennäos nach dem nahegelegenen Dorfe Achovo, die fich dieſem 
lage gegenüber zu Drambala verichanzten. Von Makriplagi 
rer rückten Plaputas, Tſokris und andere Führer an, und 
Sitlih von Poltani fetten ſich Pallifaren von Mifithra zu 
Dirachi feſt. Der Kampf war heiß; Die Griechen zu Dram- 
Sala hielten den Arabern tapfer Stand. Als aber die Truppen 
zu Dirachi in die Flucht geichlagen waren, und damit der 
Weg in das Kerillothal und nach Leondari offen lag, wurbe 
die Stellung zu Drambala faſt unhaltbar. Dennoch hielten 
zennäo6 und Delijannis aus; erjt als Ibrahim am folgenden 
Tage (19. Juni) den Flankenſtoß des Plaputas abgejchlagen 
atte, mußten auch die Vertheidiger von Drambala vor ſeinen 
danonen ihre Stellung in der folgenden Nacht aufgeben. Nun 
og ſich Kolokotronis in die arkadiſchen Gebirge bei Stem- 


Schwer verwundet, genas Trelamney doch bald wieber, und erhielt nach— 
er durch die Vermittlung bes Kapitäns Hamilton die Erlaubniß, mit 
ner Frau auf einem englifhen Kriegsſchiff nach Kephalenia zur geben. 
Ye Höhle wurde der Regierung übergeben, bie Familie des Odyſſeus 
mneſtirt. Fenton hatte bei jenem Angriff den Tod gefunden. 
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Unter diefen Umftänden begann Ibrahim zu ftuken. 
Die Überrumpelung von Nauplia war nicht mehr möglid, 
Ohne Mitwirkung der Flotte, ohne ſchweres Geſchütz, mit nur | 
5000 Mann konnte er fich nicht auf eine Belagerung einlafen, 
die fehr langwierig zu werben drohte, wenn fich alle Griechen 
fo ſchlugen, wie Hypſilanti's Krieger bei Myli. Dazu mahnte 
ihn die Erinnerung an Dramali's Schickſal in derjelben Gegend 
vor drei Jahren zu befonderer Vorficht. Mehr aber, die An 
weienheit Hamiltons und des franzöfiichen Admirals de Rigny 
in dem Golfe von Nauplia, die aus ihren griechiichen Sym— 
pathien durchaus fein Geheimniß machten, Tieß es ihm als 
rathſam erfcheinen, einen Zuſammenſtoß mit der Politik der 
europätfchen Seemächte zu vermeiden. Dazu trat noch an 
wichtiger Umftand. Es trat damals mit großer Beſtimmtheit 
das Gerücht auf, daß die griechiiche Regierung fich England 
gänzlich in die Arme geworfen habe und durch den Comm 
dore Hamilton autorifirt worden jet, in dem Fall eines In 
griffs der Äghpter auf die Stadt Nauplia fofort ſich unter I 
britiihen Schuß zu ftellen und auf den Zinnen der Felt 
und auf den nautiſchen Inſeln die engliiche Flagge aufzubillen. 
Ibrahim, fo ſcheint es, glaubte feinen Zug auf diefem Punkt 
durch Cannings Politik durchkreuzt zu ſehen. Er trat nod am 
Abend des 27. Juni den Rüdzug an. Der Marſch md 
Nauplia follte nur als eine Refognoseirung in großem El 
gelten. Nur durch ein Gefecht bei Achladhokambos mit Kıle 
fotronis und Plaputas aufgehalten, erreichte Ibrahim am 
29. Juni wieder Tripolika ’). | 

Der fieglofe Rückzug der Äghpter von Nauplia wurde der 
entfcheivende Wendepunkt für dieſe Phafe des griechifchen dr 
freiungskrieges. Die afrikanische Hochfluth begann feit dieſen 
Moment Yangfam — freilich nur jehr, fehr langſam — 


1) Sorbon-Zinteifen, ©. 259— 262. Finlay, p. T-D. 
Gervinus, ©. 87— 89. Mendelsfohn-Bartholty, © WI 
v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, ©. 364f. Jurien de laGraviert 
p: 8314. Ä 
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ver zu ebben. Freilich hatte das Interefje für Griechenland 
dem gebildeten Europa allmählich fo tiefe Wurzeln ge- 
gen, daß nicht bloß die öffentliche Meinung, ſondern auch 
chiedene große Kabinette nicht mehr gewillt waren, Griechen- 
‚ einfach wieber unter die Herrichaft des Halbmondes, fet 
n alttürkifcher Form, fei es in Geſtalt des europäiſch an⸗ 
rbten ägyptiſchen Pharaonenthums, zurüdfallen zu laffen. 
lich kam e8 damals den Hellenen mejentlih zu Statten, 
ihre Zuftände nur erſt halbbarbariſch waren, daß fie fein 
er hatten, deſſen Vernichtumg, Feine große Metropole, 
n Eroberung die gejammte Kraft des Volkes gebrochen 
e. Trotzdem muß man fagen: die Behauptung von Nau⸗ 
a beveutete die Rettung für Griechenland. Die Über- 
mung diefer Feſtung würde zumäcft in Morea den Kampf 
ah wieder auf die. Stufe des Klepbten- und Hedenkrieges 
ibgedrückt haben. 

Xeiver aber war bie Rettung von Nauplia für das ums 
kliche Volk der Griechen nur erjt ein flüchtiger Sonnenblid 
Glückes. Während nämlich Ibrahi m-Paſcha Hinter 
Ringmauern von Tripolitza feiner arg ftrapazirten Armee 
ge Zeit der Raſt gönnte, beichloß der alte Kolokotronis, 
n die Ügnpter die Taktik zu wiederholen, durch bie er vor 
Jahren in Argoli8 den Dramali überwunden hatte. Er 
nemlich den Kranz ber Höhen, welche die Hochebene von 
poliga rings umfchliegen, und die nach Arkadiens Haupt- 
t führenden Engpäſſe von den Pallifaren befegen, und hoffte 
die Afritaner aushungern zu können. Die Kalaprptiner 
den unter Nikitas, Londos und Zaimis in Levidhi, die 
itiner unter den Kolofotronis und Delijannis bei Chryſo⸗ 
i, die Ballifaren von Andrutſa und Leondari ſüdweſtlich 
dem Makriplagi, Die Argiver und Oſtarkadier zu Tſipiana 
böftlich in den Schluchten des Malevo (Artemifion), und 
ſſilanti mit den Hagio⸗Petriten, Tſchakonen und einigen 
nelioten im Süden bei Bervena. Der Kriegskunſt Ibrahims 
“aber die empirische Strategie des Kolofotronis doch nicht 
achſen. Als der alte Häuptling übereilt — Sohn 
dertzberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 
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Gennäos veranlaßte, von Valtetji ber die altberühmten Ah 
hänge des Trikorpha wieder zu bejeken, und überhaupt bie 
Maſſe ver Ballifaren, gegen 8000 Mann, bier concentrirt 
und dadurch nun die Ägypter unmittelbar provocirte, brach 
Ibrahim am 6. Juli mit ſtarker Macht aus Tripolitza heraus. 
Gennäos freilich (er hieß eigentlich Johannes), der ſich da⸗ 
mals durch ſeine Tapferkeit dieſen Ehrennamen verdiente, hielt 
neun Stunden lang wacker aus. Da aber die Griechen im 
Süden fich ruhig verbielten, da Plaputas durch die afrikaniige 
Neiterei gefchlagen, und auf dem linten Flügel auch die Kal | 
vrytiner geworfen wurden, jo mußten die Griechen endlich mit 
Berluft von 400 Todten und 800 Gefangenen weichen. Sei— 
bem find die Moreoten den Ägyptern nicht wieder im offene 
Schlacht entgegengetreten. Nun bemächtigte fich der Paſcha 
der Mühlen zu Piana, Zarafova und Dapia, von denen bie 
Belagung in Zripoliga ihren Bedarf bezog, befejtigte fie und 
ficherte die Verbindung durch eine Reihe von Poften und 
Blockhäuſern. Als er dann durch Huffein erhebliche Ver—⸗ 
jtärkungen erhalten hatte, trieb er im erneutem Vorſtoße die 
Griehen bei Aloniftäna, und dann wieder bei Maguliana 
(weitlih von Vytina) fiegreich auseinander. Nicht minder 
leicht wurde es ihm, am 8. Auguſt bei Dholiana und Ber 
vena die bier ftehenden, durch Maniaten veritärften Scharen 
zu geritreuen. 

In ihrer Zähigfeit nur infoweit noch unerfchüttert, daß fie 
ben Gedanken einer Rückkehr unter islamitiſche Herrichaft an 
dauernd von fich wieſen, verloren die Moreoten in bel 
Verzweiflung allmählich den Muth. Nur noch im Stande, in 
Geftalt eines jteten Guerillafrieges den ägyptiſchen Colonnen zu 
. folgen, konnten fie höchſtens noch einige ägyptiſche Zufuhren 
und Munitionscolonnen abfchneiden. Ibrahim aber machte 
während des Auguft und September ungehindert verheerende 
Raubzüge in der Richtung auf Monembafia, in dem Eurotas⸗ 
thale nach Miſithra und Marathoniſi, dann wieder nach ven 
Thälern des Ladon, des Alpheios und nach den meſſeniſchen 
Ebenen. Ohne Greuel zu verüben, die das Maß diejed 
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rieges überjchritten hätten, ließ der Paſcha das Land überalf 
theeren. In feinem Zorn über die Hartnädigfeit der Griechen 
eß er es jebt zu, daß feine Soldaten nach ihrem Belieben 
ordeten, daß die Gefangenen niederen Ranges Schlecht behan- 
It wurden, wie auch daß zu Modon ein Markt eröffnet 
urde, wo zahlreiche Griechen und Griechinnen in die Sklaverei 
tauft worden find. Er durfte fich bald nicht mehr wundern, 
iß allmählich das Gerücht fich immer weiter verbreitete, der 
ghpter verfolge den furchtbaren Plan, die Moreoten nad 
ghpten und Kordofan zu verpflanzen, den Peloponnes da⸗ 
gen durch Neger und Fellahs neu zu colonifiren. Die Heim- 
hung des Peloponnes kam erjt dann für einige Zeit zum 
teen, als fich Ibrahim entſchloß, bei der Ermüdung feines 
eeres den Feldzug am 1. Oktober zu bejchließen und mit 
üdfiht auf die zu Navarin, Modon und Koron wüthende Peit 
e Winterquartiere in Tripolitza zu beziehen !). 

Die Noth der Griechen war um jo größer, weil feit dem 
tege über den Kapudan-Paſcha auch zur See der Erfolg 
d ihnen verfagte. Die Admirale Miaoulis /und Sad- 
yuris hatten nach diefem Kampfe (S. 346) ſich bei Tal- 
nera bereinigt und am 14. Juni einen Angriff auf die ver- 
nigte türkifch-äghptifche Flotte in der Bucht von Suda aus 
führt, dabei aber nicht8 weiter zu erzielen vermocht, als die 
eritörung einer Corvette von 24 Kanonen. Auch die Über- 
det der 80 türkischen, ägyptifchen und algerifchen Schiffe nach 
avarin, wo am 5. Juli Huffein 4000 Albanejen, 600- 
ter und 1200 Pioniere und Trainfoldaten and Land 
achte (S. 354), Hatten alle Angriffe der Hydrioten nicht 
hindern vermocht. Auch Kanaris, der am 4. Auguft 
it drei Brandſchiffen, durch zwei Kriegsichiffe gedeckt, nach 
Mm Delta aufbrah, um die äghptifche Flotte im Hafen von 
lexandria felbft zu vernichten, hatte (10. Auguft) bier 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 262—267. Finlay, p. 79—82. 
Toinus, © 89—91. Mendelsſohn-Bartholdy, S. 352. 
362. 
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nichts auszurichten vermocht und nur auf ber Nüdfahrt eine 
ägyptiſche Kriegsbrigg zeritört. Die verzweifelte Stimm, 1 
die aus ſolchen Erfahrungen fich entwickelte, führte zu enm J 
doppelten Ergebniß. Einerſeits nemlich gewann bei der Wut | 
und der Verarmung der gewaltthätigen, raub- und blutgierign J 
Deafien von Hydra und Spekä, wo unter Anderen im Im J 
1825 Bubulina bei einem Auflaufe erichoffen wurde, bei vu 
Elend und der Nachgier der zahlloſen griechifchen Flüchtline J 
die allgemeine Verwilderung und die Corſarenwirthſchaft J 
in dem öftlichen Meittelmeere — namentlich zwilchen Tenkedes 
und den Dardanellen , zwilchen Rhodos und Cypern — m J j 
wahrhaft furchtbare Ausdehnung, welche Die philhellenen Sum 1 
thien der europätfchen Seeleute in der Levante auf fehr jtare 1” 
Proben ftellte. Namentlih die Hanvelsichiffe unter der m 
haften fchwarz-gelben Flagge Dfterreichs, die, als rückſichtsloe |. 
Blokadebrecher belannt, ſehr häufig in Dienften der Osmanen J 
und Ägypter verwendet, aber durch Kriegsichiffe ihres Stats 1 
nicht ausreichend gefchütt waren, galten den griechifchen Pirata J 
geradezu als vogelfrei. Aber auch andere europäiſche Flagge W. 
die eigene griechiiche Handelsflagge nicht ausgenommen, ht J 
unter biefen Umftänden ſchwer zu leiven ’). Wie in Sullas J 
und Pompejus’ Tagen gewann die Piraterie, deren einer (ur 
tralfig Mykonos war, einen ftarlen Rüdhalt, als fich gegn 
Ende Auguft 1825 eine Anzahl flüchtiger Kreter unter Dem 
trios Kalergis und anderen Führern von Zichalonien u 
durch einen glüdlichen Handftreich der ftarfen und wohlgelegenen 
fretiichen Zeitung Karabuſa oder Grabuſa bemächtigt hate 
Diefer Schachzug war aber auch für bie griechifche Sache ir 
militäyiicher Bedeutung. Denn damit war doch auch der I“ 
fang gemacht, die unter der Afche glimmende Inſurrektion 1 — 
Kreta neu anzufachen und den Aguptern fehr erhebliche Schwieri 
keiten zu bereiten ?). 

1) Bgl. Sorbon- Zinleifen, S. 250—254. Gervinu — 
©. 74—84. Orlandos, p. 212sqg. 249sqq. Jurien de la Gr 
vidre, p. 310 qq. 323—331. 


2) Gordon-Zinkeiſen, S. 267f. Gervinus, ©. 8. 01 — 
Jandos, p. 246sgg. 
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Auf der anderen Seite ſahen fich die Griechen immer ent» 
biedener dahin gebrängt, dem verftändigen Rathe des Phil- 
ellenen Haftings zu folgen und ihre Hoffnungen für den See- 
eg auf Kriegsdpampfichiffe zu fekten. Leider aber 
achten die Griechen bei den Vorbereitungen, die zur Aus» 
üftung folcher Waffen für fie damals im Abendlande im 
offen Gange waren, die troftlojeften Erfahrungen. Im 
ondon hatte man gleich nach Abjchluß der Anleihe im 
jebruar mit dem Bau der Dampflorvette „Karteria“ be 
onnen; aber die Vollendung der Ausrüftung dieſes Schiffes, 
selches Mitte Auguft 1825 fegelfertig fein follte, wurde auf- 
allend verjchleppt. Sehr ftarker Verdacht wurde rege gegen 
en mit dem Bau der Machine betrauten Ingenieur Gallo⸗ 
bay, deſſen Sohn nemlich bei Mehemed - Alt zu Kahira in 
Dienften ftand. Die „Karteria“, deren Mafchine fpäter 
wieberholt verfagte, wurde in ber That erft im Mai 1826 
fertig und ift erft im September diefes Jahres nach Griechen- 
Ind gefommen! Nicht minder fchlimm wurde den Griechen 
Seitens des Haufes Ricardo und in New-York mitgefpielt. 
Us nemlich im Juli 1825 der berühmte Seeheld Lord Thomas 
Cohrane, Graf von Dunbonald, Marquis von Maranbio, 
der feit 1818 in chilenischen und brafilianifchen Dienften ſich 
N ausgezeichneter Weiſe hervorgethan hatte, aus Südamerika 
Ah England zurückkehrte, gaben die Herren Sir Francis 
urdett, Ellice, Hobhouſe, und Ricardo den griechiſchen Agenten 

London den Rath, diefen Seemann für die griechifche Sache 
Sewinnen. Ste ſchloſſen dann auch am 17. Auguft 1825 
€ Cochrane den Vertrag ab, der aber für Griechenland ſehr 
Adlich wurde. Denn nicht nur, daß dem neuen Führer fir 
Re Dienfte die Summe von 57,000 Pfund St. zugefagt 
Dede, von denen er ſofort 37,000 Pfund erhielt, jo mußten 
jein Verlangen auch noch fünf andere Schiffe gerüftet 
Ten, die nun hinter dem Rücken der Griechen das Haus 
Cardo abermal® dem verbächtigen Galloway anvertrante, 
CH dazu ohne Feftftellung einer Geldſtrafe für den Fall, daß 
"feine Verbindlichfeiten nicht erfüllen würde. Wed Cum 
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feinerfeitö, der erft im März 1827 in Griechenland erſchien, F 
fieß noch dazu Experimente mit Hochdruckmaſchinen anfteln #5 
Die Folge war, daß von dieſen neuen fünf Schiffen bei Fi 
auf der Themfe verfault, die anderen aber erft im Heft fi 
1827, beziehentlich 1828 nach Griechenland gelangt find. Af fi 
diefe Weife find 160,000 Pfund von der zweiten engliihe p 
Anleihe in London verfchwunden. Nicht beffer ging es inf" 
Nordamerika. Luriotis follte für die Regierung zwei ge W' 
gatten zu 64 Kanonen in New-Dork bauen laffen. Er jaidte fi! 
daher im März 1825 den franzöjiichen Kavalleriegeneral Kal 
mand als feinen Agenten an die Häufer Le Roy Bayard md fit 
Howlarnd, von denen der Chef des lekteren Präſident is 
New⸗Yorker Griechencomit’8 war. Lallemand hielt e8 niit P 
für nöthig, über die Koften einen vorläufigen Contrakt abzu P 
ſchließen. Die Griechen, die bereits einen Wechjel für 156,000 
Pfund nach New⸗NYork gefendet hatte, waren arg überraſcht, alt 
ihnen im December 1825 die „philhellenen“ New-Dorkt 
Häuſer mittheilten, daß — wenn fie nicht noch weitere 50,000 
Pfund zahlten, die Fregatten an den Meiftbietenden verkauft 
werden müßten! Das war den Griechen unmöglich. Yin 
der Thätigfeit des chiotifchen Kaufmanns Kontoftaulos, der 
für Luriotis nach Amerika eilte, und vieler ehrenhafter Amer 
faner, die fich dieſes ſchmählichen Handels mit Griechenland 
Sammer jchämten, gelang es, Ein Schiff zu retten. Die Sache 
fam vor den Kongreß, und die amerilanifche Regierung 
— bie ſchon im November 1823, in Einklang mit den Griechen⸗ 
komite's zu New-Orleans, Philadelphia, New⸗York, ihre Om 
pathie für die griechifche Sache ausgeſprochen Hatte — kaufte 
die eine Fregatte an und machte e8 dadurch möglich, daß die 
andere, „Hellas“, frei wurde und endlich im December 1826 
Nauplia erreichen konnte. Während aber auf ſolche Weile 
400,000 Pfund der Anleihe verfchwanden, war bereits im 
Dftober 1825 die griehifche Regierung in die fchlimmite 
Geldverlegenbeit gerathen. Das Haus Ricardo, meldes bie 
damalige Lage Griechenlands für hoffnungslos anfah, die griv 
SBifcen Schuldfcheine auf 26 Vrocent fallen ſah, verweigert 
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veitere Zahlungen. Auch als Lord Cochrane von Brüffel aus 
ich zur Zeit mit einem Dampfichiff, einem Schooner und 
fer Ranonierichaluppen begnügen zu wollen erklärte, lehnte 
Ricardo die Auszahlung ver nievergelegten Summe ab, In 
Sriehenland felbft, wo c8 bis zur Einnahme von Tripo- 
ia gelungen war, durch die Einführung eines regelmäßigen 
Syſtems der Steuereinnahmen (der Zehnten und Zölle) die 
zffentlichen Einkünfte bis auf die Höhe von 5,589,000 
Biaftern !) zu bringen, war unter der neuen Noth der Zeit, 
uch mit Hilfe der philhellenifchen Gelder, höchſtens noch auf 
in Einkommen von 14 Millionen Biaftern zu rechnen 2). Diejes 
baren die troftlojen Umſtände, unter denen die Regierung dieſes 
inglüclichen Volkes num auch noch für die Rettung des Haupt- 
oliwerfes von Weftgriechenland forgen follte. 


II. 


Sehr fcharfe, den Griechen keineswegs wohlwollende Bes 
Obachter der Lage hatten allerdings erkannt, daß der griechijche 
Aufftand troß der Erfolge Ibrahims noch weit entfernt war, 
überwältigt zu fein. Die nautifchen Infeln, unter denen Hydra 
jetzt mit 1200 Rumelioten bejegt war, ftanden unbezwungen 
da. Die griechifhe Marine hatte noch feinen entjcheidenden 
Schlag erlitten. Nauplia war durch die franzöfifchen phil- 
fellenen Offiziere in den beften Vertheivigungszuftand verſetzt 
vorden. Die Zähigkeit der Moreoten fehien für die Ägypter 
nüberwindlich, mochten immerhin Kolofotronis und Nikitas 
it 4000 Mann auf die arfabifchen Gebirge, Petrobei auf bie 
aina beſchränkt ſein; mochten immerhin zur Zeit nur etwas 
Er 17,000 Pallikaren in ganz Griechenland unter den Waffen 


1) Davon brachte Attika feinerjeitd (mo die Stabt Athen im No- 
ber 1824 rund 9040 Einwohner hatte) 120,000 Piaſter oder 2000 
And St. ein. Gordon-Zinkeiſen, ©. 223. 

2) Gorbon- Zinteifen, S. 322—-327. Gervinus, ©. 30 u. 
8110. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 327f. v. Prokeſch- 
ten, 80. I, ©. 401. 402f. 
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ftehen, und die unter dem 10. Oktober 1825 verfügte Auf 
ftellung von 15,000 Moreoten nur eine auf das Abendland 
berechnete Phraſe ſein )). Auch Ibra him-⸗Paſcha's more 
tiſches Heer war durch Anſtrengungen, Fieber, Seuchen auf 
etwas über 9000 Mann regulärer Infanterie, 5000 Albaneſen, 
1400 Reiter, einige hundert Mann Artillerie und Pionier 
berabgefommen, von denen dann immer noch bei ber Fur 
fegung des Krieges ein Drittheil als Beſatzung von Tripolik 
und der Küftenfejtungen zurücdbleiben mußten. Inzwiſchen wat 
der Wille des Sultans wie des Vicekönigs in Kahira viel u 
energifch, um zur Zeit nicht Alles aufzubieten, was bie bereit 
halbgebrochene Kraft ver Hellenen endlich — gliedweiſe — 
gänzlich zerjtampfen follte. Und in Folge dieſer Stimmm 
auf Seiten der beiden großen Vorkämpfer des levantiniſchen 
Slam geihah es, daß jegt für eine Neihe von Monaten de 
geſammte Interejje der kämpfenden Parteien fich auf die tapfer 
Hauptftadt Weftgriechenlands in den Atoliichen Lagunen con 
trirte, wo die Griechen nun wieder zu zeigen hatten, daß & 
immer erft ber verzweifeltiten Noth beburfte, um den echten 
Stahl ihrer Natur aus einer Fülle von Mifere heransr 
treibert. 

Die griechiſche Regierung, die für das Jahr 1825 
Weftgriechenland durch den kraftvollen Kiutagi bedroht wußte 
hatte zu Anfang dieſes Jahres mit den größten finanziellen 
Anftrengungen es möglich gemacht, etwa 4» bi 8000 Mann 
auf den Beinen zu erhalten, die unter der oberjten Xeitune 
des Stratarhen Tjongas die Hauptpäffe im Makrynoro untl 
bei Kravafara halten follten, während Guras feit feiner Rück 
kehr nach Athen das öſtliche Griechenland zu fchügen hatte 
Die Energie und Schnelligfeit aber des Riutagi. (S. 336) 
des hochbegabten georgischen Nenegaten, der e8 diesmal aus 
ſchließlich auf Miſſolunghi abgefehen hatte, vereitelte alle Hoff: 
nımgen auf einen längeren Rampf in den Gebirgen. Reſchid 
Paſcha Hatte zulett bei Arta etwa 20,000 Mann unter jeinez 





1) 2gl. v. Prokeſch⸗-Oſten, 3b. I, ©. 399—406. 
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Befehlen, darunter etwa 8000 wirklich brauchbare Soldaten, 
Albaneſen, Bosnialen, Demanen, aber auch 4000 zu Pionieren 
gepreßte Rajahs aus Makedonien und Theffalien. Am 1. April 
1825 begann der Vormarſch gegen die Griechen. Ismael⸗ 
Pliaſſa⸗Paſcha eröffnete mit 7000 Mann den Zug gegen ben 
Makrynoro, den die ſchwachen Haufen der Armatolen nicht zu 
Halten vermochten. Das Bol der Kantone Valtos und Xero⸗ 

- meiero wich in die Gebirge oder nach der Inſel Kalamos ans. 
- Während diefer Theil der Türken, durch ven Verräther Bar- 
nakiotis (S. 241) begleitet, bis Vonitza und dann durch Zero- 

-: mero ſüdwärts vordrang, zogen um die Mitte des April So— 
--  Iiman Pafcha von Berat und Banut-Aga mit 6500 Mann den 
—Acheloos hinab nach Guria. Die Griechen wichen überall, der 
Acheloos war nicht zu halten. Schon am 23. April erfchienen 
de Türken vor Anatolifon, nachdem fie die Sulioten aus der 
+2 Stellung bei Kefalovryſi gebrängt batten, und am 27. April 
= erſchienen die Spiten ihrer Colonnen im Borterrain von Miſſo— 
lunghi. 
* Während Kiutagi in dieſer Weiſe vorrückte, ſchickte er zur 
Herſtellung einer Verbindung mit den gegen Oſtgriechenland ope- 
Tirenden Osmanen 1500 Albanejen auf Wegen ab, die bisher 
von den Türken noch nicht berührt waren. Dieſe zogen gegen 
Ende April, anfangs durch den Kapitän Siphakas aufgehalten, 
dann durch die Türken von Lepanto verjtärkt, über den Fidari 
(Euenos), gingen durch die Kantone Venetiko und Kravvari nad) 
andrino, zerftörten Betriniga am korinthiſchen Golfe 
eſtlich von Galaxidhi) und wendeten ſich dann gegen Sa- 
lona, Der tapfere Guras hatte nach feinen erſten Erfolgen 
begen des Abbas⸗Paſcha thefialifche Colonnen (©. 334) diefen 
-Brrer von Ampliant aus beobachtet. Während er aber fich 
eifrig um das Kephiſſosthal ſorgte, überfielen jene Albaneſen 
einem Rücken (17. Mai) von Malandrino her Salona. 
Mr mußte Guras nach dem phokiſchen Dhiſt omo (Ambryſſos) 
eigen, während ſich Abbas-⸗Paſcha in Salona mit den Al- 
bart afen vereinigte und das benachbarte Lidhoriki nieber- 
"Arne. Viel mebr richtete dieſer Feldherr aber nicht aus. 


— 
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Denn Guras wurde jest von Moren her durch die nad ber 
Schlacht bei Kremmydi (©. 343) nach Norden abmarſchirten Pe 
Schaaren der Häuptlinge Kara⸗Iskakis, Tſavellas und Kon Fr 
ftantin Botzaris verftärft und bielt nach einem glüclichen 6% Fr 
fecht bei Kaftri (Delphi) mit 4000 Mann den Abbas dauern J 
im Schach, während nah der Rückberufung von Relhii 
Truppen nach Atolien die Kapitäne Siphafas und Stalkovind WE 
mit 2000 Armatolen Salona auch auf der Weitjeite beobad- 
teten. Analog wie die Raubzüge der Türken von Eubda m 
zur Verwüjtung von Attifa und Böotien führten, gab es ad 
um Salona wenig erhebliche Kämpfe, nur das Land wur ii 
ruinirt. Proviantmangel nöthigte endlih den Abbas-Paſcha Jr 
Salona am 6. November zu räumen und nach Theſſalien Be 
zurüczufehren. Einen Verjuh, zu Gunften der Ätolier dm P 
Diverfion zu machen, bat Guras nicht gewagt, während m ie 
zwiſchen Kiutagi — dem jein Commando mit der Bevingm |: 
anvertraut war: „Miſſolunghi falle, oder dein Kopf!“ I 
die Lagunenfeſtung mit gewaltiger Energie bedrängte '). 

Reſchid-Paſcha Hatte am 29. April die Belagerum p 
von Miffolungbi begonnen. Die Stadt war nicht met 
fo ſchwach verfchangt, wie vor drei Jahren. Er wollte babe, P 
durch fränkische Ingenteurs wirkſam unterftütt, die Belagerum B 
höchſt methodiſch durchführen. Er hatte zur Zeit: außer ſeinn P 
Pionieren und Zubehör etwa 10,000 Mann in feiner Ham. 
Die übrigen Truppen mußten ibm (außer der nach Salem 
dirigirten Colonne) eine Reihe von Boften ziwifchen feinem 
Lager und dem Makrynoro, wie bis nah Kravafara bike, 
ebenſo auch den oftätolifchen Küftenpaß von Kakiſtala bedin, 
der ihm den Weg nach Lepanto und Patras ficherte. Das 
Geſchütz kam erft allmählih zur Stelle. Kiutagi brachte 
aur drei Kanonen mit; dazu kamen die Kanonen, weit 
Dmer Brionis und Muftapba-Pajcha von Skutari ?) vor zwei 





1) Gorbon=Zinteifen, S. 273—277. Gervinus, S. 91%. 
Finlay, p. 883—85. 996. Mendelsfohn-Bartholdy, 6.36 
dv. Prokeſch⸗-Oſten, Bd. I, S. 347. 356 f. | 

2) Dgl. oben ©. 265, und Gordon⸗-Zinkeiſen, ©. 47. | 
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ihren bei Anatolifon vergraben hatten. Schweres Geſchütz 
ver, Munition und Proviant follte ihm hauptſächlich Juſſuf⸗ 
aſcha jchiden, der feit des Plaputas Abmarſch im Mat 1825 
' Batras unbeläftigt ftand und durch fünf Kriegsichiffe die 
erbindung mit Reſchid unterhielt. Kiutagi eröffnete feine Thätig- 
it, indem er am 29. April in einer Entfernung von 600 
Schritten von den griechiichen Schanzen die erite Parallele 
nlegen ließ, die am 7. Mai bezogen wurde. 

Miffolunghi befand fich damals in gutem Verthei⸗ 
gungszuftande. Seit Lord Byrons Anweſenheit war der 
lag durch den Ingenieur Kokkinis fehr erheblich verftärkt 
ordern ). Der mit Steinen befleivete Hauptwall von Erbe 
uf der Nord» und Oſtſeite der Stadt, ihrer Landſeite, 2300 
fen lang, war durch eine Reihe von Baftionen und ähnlichen 
Inlagen vertheidigungsfähiger gemacht worden, welche die Namen 
viehifcher und auswärtiger Helden der Freiheit trugen. Auf 
er Weitjeite wurde der Wall durch eine Batterie auf der 
ahen Zagumeninjel Marmara gebedt; auf dem Centrum nahe 
em Wege nach Anatolikon lagen die beiden Hauptbajtionen 
ranklin und Botzaris, auf der Oſtſeite lag namentlich die 
imette Byron und ein Zangenwerk („Montalembert“). Nach 
em Maße europäticher Kriegsbaufunft konnte die Feſtung 
llerdings nicht gemefjen werden. Außenwerke bejaß fie auf der 
anbfeite nicht, und jelbit ein fogenannter gevedter Weg außer⸗ 
alb des Grabens, durch eine Bruftwehr gefchügt, wurde nur 
it bei dem Beginn der Belagerung angelegt. Dagegen 
Diren die Griechen ihren Gegnern anfangs an Geſchütz be- 
wutend überlegen. Sie befaßen 48 eijerne Kanonen von vier 
18 zu achtundpierzig Pfund, dazu zwei Mörfer und zwei Haus 
ken, und unterhielten gegen die Türken, die am 8. Mai 
bre erfte Batterie auf der Dftfeite, gegenüber der Batterie 
khigas, errichteten und am 10. das Bombenfeuer begannen, 


l) Der Plan der Feſtungswerke von Miſſolunghi findet ſich als 
Minfchte Zugabe zu dem erſten Bande des Werkes des Grafen v. Pro- 
eſch-Oſten. 
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eine unaufhörlihe Kanonade. An Bertheidigern mr in J 
Mangel. Unter den nach Miſſolunghi retirirten Kapitän J 
Tfongas, Makris, Sturnaris und Notis Botzaris ftanden gem J 
4000 Pallikaren und Milizen; dazu kamen noch taufend wer F 
fähige Bürger, Fiſcher und Seeleute, Alle wie die Bürgerſchat #7 
von dem beiten Geifte erfüllt. Freilich waren täglich 12,00 | 
Menschen zu verjorgen; aber wie an Munition, fo fehlte a“ 
in der Stadt auch nicht an Proviant. Notis Botzaris bil | 
mit den nambafteften Kapitänen einen Vertheidigungsrath; el. 
Civilverwaltung lag in den Händen eines Ausfchufjes von dm 
Männern, unter dem Vorſitz des Primaten Papadiamantopuld 1 
von Patras. * 
Die Belagerung ſchleppte ſich längere Zeit ohne bedeutene P 
Kämpfe bin. Ernſthafter wurde die Sache, als Reſchid vn P 
Patras her ſchweres Geſchütz erhalten und in der Richtung uf J 
das Centrum der griechifchen Schanzen, die Baftion Boparı E 
zu Anfang Juni auch die zweite Parallele vollendet hatt. 
Während die Türken mit acht chweren Kanonen, vier Mörfen 
und Haubiten, namentlich die Baftionen Botaris und Frantli, 
wie auch die zwifchen denſelben liegende Batterie Korais be 
Ichoffen, zogen die Griechen, die nicht verſäumten, noch nat 
Batterien zu bauen, im Innern der Feitung noch eine zweir 
Walllinie. Allmählich beliebte fih der Belagerungstrieg, | 
nächſt in der Art, wie überall vor der Einführung ver web 
tragenden Geſchütze ein Kampf folcher Art durch Ausfälle md 
Minen geführt wurde. Ein Anfall ver Türken auf die Yald 
Marmara in der Nacht des 20. Juni fcheiterte. 
Der tapfere und opfermuthige Geift der Belagerten, dk 
durch die ſehr wechjelnden Botichaften von dem moreotijchen um 
dem maritimen Kriegsichauplage abwechſelnd erjchüttert und 
erfriicht wurden, fand allmählich reiche Gelegenheit, fich zube 
währen. Die werthoolle Hilfe, die ihnen Die Ankunft des Rap 
täns Nengas mit fieben hydriotiſchen Schiffen (10. uni) bot, 
vor denen Juſſufs Slottille fogleich zurüdwich, und die Ankunft 
einiger Verftärkungen aus dem Peloponnes ftärfte ihre Hoffe 
nungen gegenüber den Türken, die nun mit ihren Laufgräben fih 
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eur „Sranklin‘ und (Öftlih vom „Botzaris“) der Lünette 
Yranien immer mehr näherten und gegenüber ber Batterie 
tormann und dem „Franklin einen gewaltigen Wall von 
cei bi8 fünf Klaftern Breite anfwarfen. Da erichien aber 
att der erwarteten großen Flotte des Miaoulis am 10. Juli 
uf der Rhede die große Flotte des Kapudan⸗Paſcha von 
Suda und Navarin her (S. 346 u. 355), die troß ihrer Verlufte 
* den Kämpfen von Andros das Heer Reſchids nunmehr mit 
benfo nöthigen als erheblihen Maſſen von Schießbedarf, 
eriegsmaterial aller Art, Geſchützen und Mannjchaften verjab. 
5or Chosrews 55 Segeln war Nengas fofort nach Süden 
auögewichen. Und während nun Reſchid immer energifcher 
scängte, bereits auf einigen Punkten den Wallgraben füllte 
ind nachdrücklich Breſche fchoß, führte auch Juſſuf⸗Paſcha aus 
Patras 36 mit 2000 Türken beſetzte flache Boote heran, die 
am die Lagunen befuhren, bie Verbindung mit Anatolilon 
unterbrachen, die Stadt von ber Seejeite aus bejchoffen. Mit 
ihrer Hilfe konnte Kiutagi fich der Inſelchen St. Softis und 
Prokopaniſtos bemächtigen. 

Reſchid jeinerjeits, der nun noch eine mächtige neue Bat» 
terie non 60-Pfündern auf der Oftfeite errichtet und bie dritte 
Parallele vollendet Hatte, forderte die Stadt am 23. Juli zur 
Übergabe durch Tahir- Abbas auf. Als die Griechen ablehnten, 
berjuchte Reſchid am 28. Juli einen durch Juſſufs Boote ſekun⸗ 
dirten Sturmangriff auf die Baftion Botzaris, der aber glänzend 
Ihgeichlagen wurde. Neue Anträge und Aufforderungen der 
Türken zur Ergebung lehnten die tapfern Aumelioten, deren 
Jeldenmuth damals die Moreoten tief in den Schatten jtellte, 
nit übermütbigem Hohne ab. Die Kunde von der An- 
läherung ber griechifchen Slotte, deren Erſcheinen durch das ſchnöde 
Begehren der Matrofen nach höherem, ja boppeltem Lohne 
nd deſſen Bomusbegahlung für zwei Monate, bisher fich 
erzögert hatte, beitimmte ben Riutagt, am 2. Auguft 
inen neuen Gewaltongeiff zu wagen, diesmal gegen bie 
Zaftion Franklin, und gleichzeitig gegen den „Botzaris“, die 
Intterie Makris und den „Montalembert“. Nach furchtbarem 
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Kampfe mußten die Türken mit Berluft von 500 Todten 
weichen. 

Die Griechen hatten aber nur noch zwei Zäfler Pulver! p 
Da endlih erſchienen 40 griechiſche Schiffe mtr Mu FE 
oulis, Sachthuris, Andrutſos und Apoftolis, am 3. Auguft 
in den Gewäflern der Stadt Miſſolunghi. Im der nächiten 
Nacht gewannen fie der türkiſchen Flotte den Wind ab, trieben 
am folgenden Morgen eine Abtbeilung, die der Küfte zumädit 
lag, auseinander und zerjtörten zwei Schiffe. Um Mittag boten 
fie der Hauptflotte fühn die Schlacht an. Aus dem Gefechte 
wurde nichts Nechtes; aber die Kedheit, mit welcher dra 
Brander gegen den Kapudan-⸗Paſcha jich direkt wandten, er 
Ichredte den Chosrew jo jehr, daß er demnächſt die Flucht 
ergriff, mit feiner Flotte nach Zante fteuerte und dann direk 
den Rückzug nach Alerandrien nahm. Nun Tonnten die Se 
griechen die tapfere Stadt wieder ausreichend mit Munition 
und Proviant verjehen. Ja, die Oriechen beichloffen jetzt jelbit 
zum Angriff vorzugehen. | 

Die bisher bei Guras (S. 362) ftehenden rumeliotiicen 
Generale Raraisfafis und Tſavellas nemlich Hatten fid 
neuerdings mit ihren Truppen nach Ätolien gezogen, um bie 
Stadt Mifjolunght womöglich zu entjegen. Man fette ſich 
mit ihnen in Verbindung. Und in der' Nacht des 6. Auguft 
drangen einerjeitS die Boote der griechiihen Flotte in die La⸗ 
gunen ein, eroberten fünf von Juſſufs Booten, zwangen die 
übrigen, nach dem Strand zu retirirven, vertrieben bie Türken 
aus den Lagumeninfeln; anderjeitS aber griffen die Rumelioten, 
500 Dann ftark, Reicht im Rüden an, während zugleich 1000 
Dann aus der Stadt einen ſehr glüdlichen Ausfall machten. 
Dann fehrte Miaoulis unter Zurüdlaffung von fieben Schiffen 
nach dem Archipelagos zurüd. 

Reſchid, der noch dazu an die Griechen eine erheblide 
Maſſe von Munition und damit die Hoffnung verloren hatte, 
- die Stadt durch Artilferiefeuer zu bezwingen, — dem auch bad 
Geld knapp wurde, gerieth in eine ſehr fchwierige Lage. Er 
mußte jett auch fürchten, daß die Rumelioten ihn ſehr ernit- 
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aft im Rücken bedrohen würden. Aber er verlor den Muth 
it. Mit ungebeurer Energie führte er den gegen bie 
zaſtion Franklin gerichteten Damm, 160 Schritte lang und 
egen eilf Schritte breit, bis dicht zu biefer Baftion, die nun 
tt dem 11. Auguft nicht mehr zu balten war. Aber bie 
driechen hatten Hinter verfelben neue Werke aufgeführt, und 
on bier aus kämpften fie mit Kanonen, Schießgewehren und 
Spaten mit böchiter Ausdauer viele Tage lang, bis fie endlich 
m 31. Auguft eine Meine fprengen, und bann in einem 
üthenden zweitägigen Ausfallsfampfe die Baftton felbft, alle 
nichließenden türkiſchen Werfe und einen Theil des Dammes 
cobern konnten. Durch Zuzug von Sulioten und Rumelioten 
nter Tſavellas und Georg PValtinos (19. Auguft), und Ar- 
Üerie aus Nauplia unter Sotomaras, wieder bi8 auf 4000- 
Sallifaren gebracht, gewannen bie Griechen jet Die Obmacht. 
Bährend des Kiutagi Heer durch Hunger, Seuchen und Defer- 
ton der Albanejen zerfchmolz, machten die Belagerten zweimal, 
ım 21. September und am 13. Oftober, fo wuchtige Aus- 
älle, daß fie Reſchids Damm und die türfifchen Schanzkörbe 
eritören Zonnten. SHerbjtregen und Unwetter thaten dann 
»as Übrige, um die Reſte der türfifchen Belngerungsarbeiten: 
iu vernichten. 

Es war die Krifis der Belagerung. Während 
Reſchid-Paſcha mit nur noch 3000 Mann fich auf die 
Defenfive warf, fih in Verſchanzungen am Fuße des Gebirges 
Zygos barg und nur noch durch Reiterpatrouillen die Vers 
Bindung mit Krioneri und Lepanto offen hielt, waren bie 
Griechen von Miffolungbi, von Europa mit Recht be 
wundert, volffommen in der Lage, neue Hilfsfchaaren herbei. 
ziehen, ihre Wälle berzuftellen und zu verftärfen. Es wäre 
dohl an der Zeit geweſen, etwas weniger fich der Siegesfreude 
zugeben, und mit Rara-Isfafis und Tzongas, die Reſchids 
berbindungen jett unaufhörlich ftörten, bei Zeiten einen ver- 
ichtenden Schlag gegen ben zähen Serastier zu führen. Lei- 
er aber Tam es dazu nicht; leider Fam es auch nicht zur. 
ner für lange Monate ausreichenden Verproviantirung der: 
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Stadt !). Und doch war der Großherr eben jetzt im Begrif, 
einen neuen furchtbaren Feind gegen fie aufzubieten. 
Sultan Mahmud II. nemlich entichloß fich mach eigen N: 
Schwanfen, die ägyptiſche Armee nun auch gegen Wii» Y: 
lunghi zu Dilfe zu rufen. Während von Stambul aus du |. 
Verhältniß zwilchen den bier concurrirenden Generalen georin ſ 
und in dem osmaniſchen Weiche neue bedeutende Rüſtungen au⸗ W: 
gejtellt wurden, hatte Mehemed-Ali bereits im Het & 
durch die franzöfiichen Generale Boyer und Livron neue Re P 
menter einfchulen laſſen, und Tonnte unter der Führung 8 
Kapudan-Paſcha (17. bis 19. Ditober) die türkiſch⸗ägyptiſh⸗ 
afrikanische Flotte, 135 Fahrzeuge (davon 79 Kriegeichifk) 
wieder gegen Griechenland auslaufen laſſen. Die Flotte führte 
10,000 meiſtens reguläre Krieger; nur daß Die neuformirtent 
Bataillone an ſoldatiſcher Brauchbarteit hinter Ibrahims alten 
Truppen doch erheblich zurüditanden. Am 5. November wurde 
diefe Schaaren zu Navarin and Land geſetzt. Nun war der 
raftlofe Miaoulis freilich mit der griechifchen Flotte ſehr balt 
dem Kapudan⸗Paſcha gefolgt, aber Mißgeſchick, und noch meh 
Schlaffheit und Zwietracht der Injulaner ließen e8 zu feiner 
Erfolge kommen. Die Branderführer Ketten nicht den Wut 
rücfichtslos in den Hafen von Navarin einzubringen, und al 
bie türfifche Flotte am 15. November diefen Hafen verlie 
um nach Batras auszulaufen, nöthigten Gegenwind und Sturg! 
die Griechen, nach den lafonifchen Küften zurüczumeichen, w 
die Spetzioten und Pfarioten fih von Minoulis trenuten. De 
legtere eilte jedoch jo ſchnell als möglich mit, der hydriotiſche 
Flotte (2 Corpetten, 25 Briggs und 6 Braubern) den Tinte: 
nach, die am 18. November Patras erreicht und den Kiutack 
durch bedeutende Zufuhr an Munition und Proviant ur: 
großer Noth gerettet hatten. Seit dem 25. November farı 






1) Gordon-Zinkeiſen, S. 276—287. Trikupis, p.279—323 
Gervinus, ©. 93—101. Finlay, p. 85—9. v. Prokeſch 
Often, Bd. I, ©, 347. 358—360. 365367. 380—384. Orlando 

D. 218—240. Mendelsfohn-Barthotoy, ©. 368-869. Jurie ! 
- de la Graviöre, p. 34—331. 


— ˖ 
= 
Sr! 
dl: 

[2 
‚3 


sl 


us 
b-i 
or 


* derzüglich auszuführen. Es reizte feinen Ehrgeiz, mitten im 


—ñ⸗ 
de 


r 


Lam 4 

f. 

rı 
T,, 


Ibrahim⸗Paſcha zieht aus gegen Miſſolunghi. 369 


es in dem Golf von Patras zu einer Reihe von Gefechten 
und Schiffsbewegungen, die jedoch nach keiner Seite hin eine 
Entſcheidung brachten. Es gelang den Hydrioten dabei, zu 
Anfang des December wiederholt auf ihren Booten friſche 
Vorräthe nach Miſſolunghi zu führen, bis fie felbſt durch 
Proviantmangel fich genöthigt ſahen, feit dem 10. ‘December 
nah Haufe zurüdzulehren. An ihre Stelle traten 17 Schiffe 
ans Spetzä, während Chosrew im Hafen von Patras feine 
Station nahm. 

Inzwiſchen Hatte Ibrahim-Paſcha ſich angeſchickt, mit 
Macht in die Belagerung von Miſſolunghi einzugreifen. Nach 
der Ankunft der friſchen ägyptiſchen Truppen beſchloß er, ven 
Befehl feines Vaters, der ihr nach Ätoliens Lagunen wies, un⸗ 


Winter mit feinen Arabern, wie er meinte, in Einem Rennen 
die ftolge Feftung zu überwinden, an welcher Reſchid und früher 
Omer Vrionis fo viele Sommer- und Herbftmonate hindurch mit 
ihren Schkypetaren umfonft fich abgemüht hatten. Er befchloß zu- 
nächſt, Patras zu feinem Hauptquartier zu machen. Während in 
Tripolitza eine ftarfe Garnifon zurücblieb, wurde (S. 368) 
durch die Flotte Chosrews die Artillerie mit einem guten Theile 
des Fußvolkes (4000 Mann) bis zum 18. November nach 
Prag geführt, während ver Paſcha mit der Reiterei und den 
übrigen Feldtruppen (7000 Mann) von Navarin aus dahin 
den Zandweg nahm. Die Regierung in Nauplia und bie 
griech iſchen Kapitäne thaten gar nichts, um ben Marſch der 
App ter zu erichweren; die großen Kornvorräthe zu Gaſtuni 
und auf anderen Punkten. ver Weſtküſte, die hier als Ergebniß 
T Srundſteuer, des Zehnten, aufgeftapelt Iagerten, verfäumten 


die Kerren zu Nauplia in arger Nachlaſſigkeit nach Miſſo— 


lung Hi zu führen, — fie find alle in Ihrahims Hände gefallen. 
* abim hat den wichtigen und leicht zu baltenden Strand» 
Lagunenpaß von Kaiaffa an dem alten Samikon und bie 
Art men von Klidi !) an dem triphyliſchen Strande unbejegt ge- 


un 
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funden und am 20. November das ſüdliche Ufer des Alpheis 
erreicht. Die Häuptlinge in Elis Hatten am gemeiniome P 
Gegenwehr nicht gedacht; daher blieben alle Verſuche zun 
MWiderftand, die auf mehreren Punkten mit guten Erfolgen ge 
macht wurden, ohne Nuten für die allgemeine Sache. Ein 
Angriff auf die Bauern, die fich nach den Infeln der grokn 
Lagune von Aguleniga gerettet batten, fcheiterte gänzlid. 
Aber den Alpheios konnte (21. November) der Pafchn ohne 
Gegenwehr überjchreiten. Nun wurde Elis graufam verbeert, 
bie Hauptpläge des Kantons verbrannt, auch Gaftuni, m 
Ibrahims Vortrab mit Juſſufs Reiterei zufammentraf. Di U 
Bolt floh in Maffen theilg nach Arladien, theils nach einigen | 
feften Punkten der Küfte, wie Eaftel Tornefe, Klofter Skaphiti, 
Pondikokaſtron; in Vartholomio bei Gaſtuni bielten fich 250 
tapfere Pallikaren jo lange, bis ihrer nur noch 45 am Lebe 
waren. 

Am 29. November erjbien Ibrahim zu Ahion ober 
„Kaftell von Morea“, vereinigte bier fein Heer, und traf nm 
alle Mafregeln zur Einleitung des großen neuen Kampfe, 
Noch an demjelben Tage conferirte er über die weiteren Ope 
rationen zu Xepanto mit Chosrew, Reſchid und Juſſuf⸗-Paſcha 
von Patras, welcher letztere gleich nachher durch den Sultan 
zum Paſcha des anatolifchen Maniſſa (Magneſia) befördert 
worden ijt. Huffein mußte Elis volljtändig unterwerfen, Ibra⸗ 
him jelbjt vefognoscirte den Golf zu Schiffe bis zur „Skala“ 
von Salona, ließ dann für den Winter feine Neiterei unter 
Dehli⸗Achmed (S. 233) bei Patras und Gaftuni zurüd und | 
fetste feit vem 9. Dezember 1825 feine Streitkräfte nach Ätolien 
über, jeßt gegen 13,000 Mann. Anfangs nahm er (24. De 
cember) feine Stellung bei Krioneri, zwei Stunden öftlich von 
Miffolunghi, wo er ungeheure Magazine anlegte und ge 
waltiges Kriegsmaterial aufhäufte, auch unmittelbare Verbin 
dungen mit der Flotte unterhielt. 

Der Kampf jelbft um bie belagerte Stadt ruhte faft ganz. 

Kefchib- Bafcha und die Meſolongiten unterhielten wohl eine 
völſig ziwedlofe Kanonade, auch gab «8 weil einen Yuııl, 





Ibrahim⸗Paſcha feit dem 7. Januar 1826 vor Miffolungbi. 871 


aber ohne Bedeutung. Aber die furchtbaren Regengüſſe 
der Wintermonate hinderten Türken und Ägyhpter an jeber 
Belngerungsarbeit, verwandelten Die Ebene bis zum Fidari in 
einen Sumpf, wurden Anlaß zum Ausbruch von Seuchen 
unter Ibrahims von Näffe und Kälte geplagten Araber. 
Endlich mit dem 7. Januar 1826 rückte der Pafcha näher 
gegen die Stadt heran, verlegte fein Lager unmittelbar neben 
die Tinte Flanke des Reſchid⸗Paſcha. Hier nun entſpann ſich 
logleich eine tiefe umd unverſöhnliche Gegnerjchaft zwifchen beiden 
deldherren, welche noch viel fpäter, lange nach Ablauf des 
griechiichen Krieges, ihren für das osmaniſche Reich verhäng- 
nißvollen Ausdruck gefunden bat. Reſchid nemlich war von 
Anfang an nicht wenig verbroffen über bie Heranziehung der 
Üghpter und ihres Führers zu feiner Aufgabe, und über bie 
damit unvermeibliche Schmälerung feines Rufes als Feldherr. 
Nun aber trat Ibrahim ihm gegenüber gleich von Anfang 
an mit einer von den jchnellen Erfolgen gegen Navarin ge- 
ttährten Aufgeblajenbeit auf. Er fragte den Osmanen voller 
Don, wie es nur möglich fei, daß das türfifche Heer volle 
acht Monate vor „dieſem Zaun‘ gelegen bätte, da doch 
Mavarin binnen acht Tagen in die Hand ver Ägypter gefallen 
ſei. In beftigem Wortwechiel ftellte er dann dem Kiutagi die 
Wahl, entweder felbft und allein Miffolunghi binnen Monats⸗ 
Peift zu nehmen, oder aber ihm die Arbeit zu überlaffen, vie 
EX dann binnen vierzehn Tagen zu Ende führen werde. Auf 
Math des Tahir⸗Abbas nahm Reſchid ven legteren Vorſchlag an, 
Feß fich von jeder Verantwortung gegenüber dem Padiſchah 
Bpeifprechen und räumte dann — nunmehr unthätig in feine 
Berniten Berichanzungen zurüdgezogen — feine Batterien und 
Wie gegen die Stabt vorgefchobenen Poften voll verhaltener 
Wuth und ftiller Hoffnung auf baldige Revanche den Ägyptern 
Bin. Dann begann Ibrahim⸗-Paſcha, ehe er ernfthaft los⸗ 
F noch eine Reihe von Arbeiten zu beſſerer Einſchließung 
End künftigem wirkſameren Angriff auszuführen, die fein Heer 
2* etwa ſechs Wochen lang beſchäftigten. 
Die heldenmüthigen Mejolongiten hatten vor der Au— 
—RX 
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kunft der arabifchen Armee keineswegs den Muth verloren. 
Noch immer vermocten die an ihrer Küfte Freuzenden Spetziten 
zuweilen frifhe Proviantladungen und Munition in die ir 
gunen zu führen; auch verfchiedene Zuzüge griechticher Pallilaren 
wüßten in die Stadt zu gelangen. Noch war die Hoffnung 
der Meefolongiten und ihrer vumeliotiichen Armatolen ımer- 
fchüttert, daß es der Regierung zu Nauplia möglich fein 
werde, die nöthigen Mittel zur Rettung des unvergleichlich 
wichtigen ätoliſchen Bollwerks zu finden. Nun batten feit ver 
Rückkehr des Minoulis die Primaten von Hydra die Regierung 
fehr dringend um Geldmittel gedrängt, um ihre Flotte möge 
lichſt bald wieder auslanfen Yafjen zu Tönnen. Im ihrer de» 
maligen (S. 359) barten Geldnoth wollte die Regierung zu 
einem Verlauf von Nationalgütern fchreiten. Weil aber ein 
jeit8 diefem Schritt ein früherer Beichluß der VBerfammlungg 
von Aſtros entgegenftand, anderfeit8 auf Sicherheit diefer Gitar 
die engliichen Anleihen aufgenoinmen waren, fo vermeigerte die 
Legislative die Zuftimmung zu einer ſolchen mehr als „be 
denklichen“ Mafregel. Dagegen rief fie zu einer patriotifherz 
Subjkription auf, die in der That fehr erheblichen Erfolg 
hatte. Die Legislative ſelbſt zeichnete 82,000 Piaſter, die 
Mitgliever der Regierung und die Stantsfelretäre (19. De | 
eember 1825) 42,000, die Kaufmannſchaft in Syra 30,00 
Piaſter, und der opfermuthige Patriotismus vieler Privatleute 
zeigte fich in ſchönſtem Lichte. Der Verfuch dagegen, eine frei⸗ 
wilfige Anleihe in Griechenland felbft bis zu einer Höhe von 
einer Million ſpaniſcher Thaler auszufchreiben, (5. Januar 
1826) führte zu feinem Ergebniß. Die freiwillige Subfkip 
tion batte es indeſſen Doch möglich gemacht, tro& der Uneinig 
fett unter den nautiſchen Infeln eine neue Flotte mobil zu 
machen, 20 hydriotiſche und vier pfartotifche Schiffe, mit denen 
Miaoulis am 21. Januar 1826, nur mit brei bajelbft 
noch zurüdgebliebenen Schiffen von Spetzä vereinigt, bei beit 
Ragunenfort Vaſiladhi erſchien, die Fehde mit der türkiſchen 
Motte aufnahm. Anfangs nicht eben El, lang es den 
©rieoen, in ber Nacht des 27. Ianuar eine Kirrtüie Term 
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bei Profopaniftos in die Luft zu fprengen, und am 28. bie 
ſechszig Segel ftarfe feindliche Flotte im offener Seeichlacht 
Regreich Hinter die ‚‚Eleinen Darbanellen‘‘ zu treiben. Nun 
endlih war Die Rhede von Miffolunghi und der Weg nach 
ben ionifchen Inſeln wieder offen, und nach der Stadt — wo 
bereits alle Kameele, Maulthiere und Eſel verzehrt, Brod ver- 
ſchwunden, und das ungemahlene Korn nur noch in täglichen 
Nationen von bedenklicher Kargheit (30 Quentchen) vertheilt 
wurde — konnte Munition und Broviant für neue zwei Mo— 
nate gebracht werden. 

Zu Anfang des Februar kehrte Minoulis nach Hydra zus 
rück. Die Lage der Mefolongiten war ſchlimm genug. 1500 
Pallikaren waren feit Beginn der Belagerung gefallen, bie 
Stadt Ing in Trümmern, die Arbeit in den Lagunen und 
ſchlammigen Gräben, das Ungemach der Witterung bereitete 
auch ihnen große Beſchwerden. Trotzdem war der Muth der 
tapfern Griechen unbeugſam; alle Anträge Ibrahims, ſich 
ihm endlich zu ergeben, wurden mit harter Entſchloſſenheit 
abgewieſen. Die militäriſche Lage wurde für ſie freilich 
Immer gefährlicher. Reſchid-Paſcha Hatte fein Heer wieder 
Auf 10,000 Dann gebracht und war fehr wohl in der Lage, 
die wenigen Hunderte von Armatolen abzuwehren, mit venen 
Kara⸗gIskakis, durch die furchtbare Verödung der weſt⸗ 
griechiichen Kantone ohnehin in feinen Bewegungen ſtark genirt, 
ihn im Rüden bedrohte. Der eigentlihe Angriff ber 
ägyptiichen Armee, jegt etwa 13,000 Mann, begann am 
24. Februar. Die zahlreichen neuen und befjer angelegten 
ägyptiſchen Batterien begannen aus 40 Geſchützen ein wahrhaft 
entjetliches euer, welchem binnen brei Tagen zwar nur wenige 
Griechen, wohl aber die Reſte der Stadt gänzlich erlager. 
Am 27., zwei Stunden nad Mitternacht, griff Ibrahim mit 
gewaltiger Macht ein vor der Baftion Botzaris neu angelegted 
Außenwerk an und erftürmte eg. Aber mit Anbruch des Tages 
wurden die Moslims durch den wüthenden Säbelangriff der 
Rumelioten wieder binausgeworfen, und \elbit Ioraiins Stu 
teuppen verfuchten es bis Mittag zmeimol wergetliin, DU 
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tapfern Mefolongiten Meifter zu werden. Triumpbirend fra 
jett Nefchin feinen Rivalen: „Denkſt du noch heute wie jün 
von dem Zaune?“ Und Ibrahim mußte ihm bejchimt | 
boppelte Genugthuung gewähren, ihn nicht nur um fe 
Mitwirkung zu bitten, fondern auch an ven Sultan zu bericht 
Daß er deren bebürfe. 

Nun gedieh e8 aber den Mejolongiten zum Unbeil, i 
nicht ohne den klugen Rath der fränkiſchen Rathgeber in ihr 
Lager die türkiſchen Feldherren fich entichloffen, den Hau 
angriff auf die Wafferfeite zu richten. Ibrahim ließ 
Reſte von Juſſufs Booten berftellen, dazu noch zahlreiche FI 
und fehr flache Boote (jogenannte Lanfonien) von Pat! 
fommen und armiren. Dann war es Huffein, der ı 
1200 Arabern am 10. März nach beifem Kampfe das F 
Bafiladhi, und am 12. März — während gerade Tſavellas eiı 
furchtbaren Ausfall gegen Reſchid verfuchte — das Inſelt 
Dolma, den Schlüffel von Anatolifon, erftürmte. Dar 
hin ergab fih am 13. März vie letztere Stabt; das Le 
der 3000 Einwohner wurde gejchont, diefelben nad A 
verpflangt. - 

Die Vermittlung, die gleich nachher der britiiche Lo 
Obercommiſſär in Korfu, der jelbft mit einer forfiotifchen Da 
vermählte General Sir Frederic Adams verfuchte, mwurbe ı 
den Moslims wie von den Griechen abgelehnt. Nicht min 
energiich wiejern die Griechen eine ihnen (2. April) durch 
Paſchas angetragene, ſehr günftige Kapitulation zurüd. 3 
osmanischen Feldherren, die fih nun mit neuer Energie ge 
Miſſolunghi wandten, juchten nun Schritt für Schritt 
letzten Außenpoften zu gewinnen. Zunächſt die Lagunen⸗9J! 
Kliſova, eine Viertelftunde ſüdöſtlich von der Stadt beie 
wo die Griechen das Klofter der Hl. Dreieinigfeit ftark ı 
Tchanzt hatten. Gegen dieſe Injel, die von faum 300 ? 
melioten unter Tſavellas mit nur vier Kanonen verthei 
wurde, führte Reſchid perſönlich 2000 Türken und Alban 
anf 93 Booten ; felbft verwundet, mußte er mit jchmwerem 2 
Juft abziehen. Als nun Ibrahim feine Regulären unter Huf 
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vorſchidte, fiel Diefer in wildem Gefechte, und bie Ägypter 
erlitten eine gewaltige Niederlage. Als fie Abends endlich ab- 
zogen, evoberte der nachbringende Tſavellas noch fieben Boote; 
die Griechen hatten nur 35 Mann, die Moslims mehr als 
taufend Krieger verloren (6. April). Die Entmuthigung der 
Iekteren war jo groß, daß die Mefolongiten wahrjcheinlich jetzt 
im kühnen Ausfall fih aus ven Ruinen ihrer Stabt hätten 
tetten können, wenn fie ſofort zu ſolchem Entichluffe gefommen 
tiven. Leider aber hofften fie, wie fie bisher fo wunderbar 
alle Gefahren überftanden hatten, noch immer auf rettenden 
—— von Außen her, — diesmal fchmählichermweife um⸗ 
onſt. 

Noth, Mangel, Unentſchloſſenheit hielt damals überall die 
Griechen wie gelähmt. Nichts regte ſich für die Helden in den 
itoliſchen Lagunen, als eine Anzahl namhafter griechiſcher 
Damen, unter ihnen des Kairis (Bd. III, ©. 387) ſchöne 
md Hochgebildete Schweiter, die Dichterin Euanthia, Die Töchter 
es Jakob Tombafis und des Anaftafis Tſamados, die Gattin 
es Georg Sadinis, wie auch eine Schweiter des Antonios 
Nelivoni, welche einen verzweifelten Hilferuf — natürlich vergeb- 
ih — an die philhellene Frauenwelt des Abenplandes richteten 
zıd namentlih auf Abberufung der Kranken in moslemitifchen 
Dienften drangen !). Es war die Regungslofigfeit der griechiichen 
Belt für Miſſolunghi aber endlich von tödtlicher Wirkung, 
Beil die Bürger und Soloaten der belagerten Stadt fchon jetzt 
a Drot bevenklihen Mangel litten und nun Gefahr Tiefen, 
Birch Ibrahims wirkſamſten Alliirten, nemlih durch Hunger, 
Bberwunen zu werben. Zu Lande war jebt jchlechterdings 
Bin Entjat mehr zu fchaffen. Wohl hatte im Sommer 1825 
ier furchtbare Eindruck, den Ihrahims fchneller und fiegreicher 
Bormarfch gegen Nauplia auf die Griechen machte, wicber 
nmal dem Gedanken Raum geichafft, die griechiichen Palli- 
nach europäifcher Manier zu jchulen. Der franzöfiiche 
ilhellene Fabvier (©. 351), feit dem 4. Juli bereits Chef 






* 
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376 Buch I. Kap. III. 2. Mißerfolg des Oberften Fabvier auf Eutin. 


eines neuerdings wieder formirten regulären Bataillons, mr 
in der That im Auftrage der Negierung fett Ende September 
1825 zu Athen beichäftigt gewejen, ein neues Corps regel 
mäßiger Krieger auszubilden, welches allmählich bis auf bie 
Stärle von etwa 4000 Mann gebracht werden jollte. So 
ihwer es nun auch bielt, gerade die beiten Eigenfchaften ver 
trregulären Pallifaren nutzbar mit den europätjchen Formen pu 
verbinden, jo !) Hatte doch der energifche Franzoſe jein Mög 
lichſtes gethan. Aber mit dem Verfiegen der Gelomittel wurde 
es jchlieklich unmöglich, diefe neuen Truppen nach dem ausge 
fogenen Ätolien zu führen. Und zu allem Unheil ſcheiterte ein 
Angriff, den Fabvier mit 2000 Regulären und 800 Pallikaren 
feit dem 14. März gegen Karyſtos auf Eubda machte, vol- 
ftändig. Babvier, den in Griechenland das Unglüd unaufbör- 
ih verfolgt hat, mußte froh fein, mit nur 600 Mann am 
2. April zu Schiffe nach Zinos entlommen zu können, von wo 
er am 6. April wieder in Nauplia eintraf. Die feit dieſer 
Zeit auf der Halbinjel Methana bei Dantala eingeleitete Re 
organifation feines Corps war ein fehr weitausfehendes Unter- 
nehmen. Cinftweilen Hatten die Hoffnungen fich wieder als 
völlig illuſoriſch erwieſen, die man in Griechenland auf bie 
Bormen europäiſcher Taktik geſetzt hatte. 

Es blieb für die Regierung in Nauplia, deren An— 
ſehen von Tage zu Tage tiefer ſank, deren Lage immer gedrüchkten 
und jämmerlicher wurbe, nichts übrig, als es noch einmal mi 
der Marine der Infeln zu verfuchen. Das wurde aber jeh 
Ihwer. Denn diefelbe fing an, ſich in unheilvollſter Weil 
aufzulöfen. Die anarchiſchen Majjen von Hydra und Spetzä zoger 
es immer mehr vor, fich in Piratenjchiffen auf das Meer y 
werfen und in dem öftlichen Mittelmeer die Kauffahrteifchtii 
aller Flaggen rüdjichtslos auszuplünvdern. Nur mit ver 
zweifelten Anftvengungen wurbe es der Regierung, wurde e 
den Abmiralen Miaoulis und Sachthuris möglich, ne 
einmal dreißig Schiffe auszurüften, die am 31. März 182 
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nad; Ätolien ausliefen. Aber dieſe Flotte war nicht fehr fchlag- 
Fräftiger Art. Manche Schiffe Hatten nur 20 Matrofen, und 
e8 fehlte ganz an flachen Kanonenbooten zum Kampf in ben 
Lagunen. Miaoulis konnte denn auch vor Miffolungbi gegen 
he Osmanen nicht das Geringfte ausrichten, fand auch bie 
Zugänge zu den Lagunen durch Batterien und bewaffnete Boote 
geiperrt. Ibrahim-Paſcha, ver feinerjeits jehr wohl wußte 
und es ſpäter jelbft eingeftanvden bat, daß er wahricheinlich hätte 
abziehen müffen, wenn Miffolunghi nur noch auf drei Wochen 
Proviant erhielt, ſah mit Entzüden die griechiiche Flotte ge 
nötbigt, Die Stadt ihrem nunmehr unvermeiblichen Schickſal zu 
überlaffen. | 
Die Mefolongiten batten um die Mitte April nur 
noh für zwei Tage Nationen in ihren Magazinen. Die 
Hungersnot trat mit ihren ganzen Schredniffen ein. Schon 
nöhrte man fih nur noch von Ratten und Mäufen. Fiſche 
und Krebje waren nur noch mit Lebensgefahr zu gewinnen. 
Der Genuß von Seegras und Thierhäuten erzeugte Dyſſenterie, 
die Geißel des Südens; das Elend der Kranken fpottete jever 
Beihreibung. Harte Kälte drückte auch die noch Gefunden. 
Trotzdem wieſen die Mefolongiten die erneuten Anträge Ihra- 
hims zur Annahme einer Kapitulation abermals ftanbhaft 
zurück, — nunmehr entfchloffen, nach gemeinſamer öffentlicher 
Berathung, fi mit den Waffen den Ausweg nach dem grie 
chiſchen Feſtland zu bahnen. Man wollte auf jede Gefahr 
din in der Nacht des 22. April, eines Sonnabends, mit 
Weibern und Kindern fih durch das Lager der Mufelmanen 
durchſchlagen. 
Zu dieſem Zwecke ſchickte man eilends Boten nach Pla- 
tanos im Zygosgebirge, wo damals Kara⸗Iskakis und 
mehrere andere Häuptlinge mit 2000 Pallikaren lagerten. Leider 
ag jener am Fieber frank, und fo kam fein Gedanke — bie 
lli karen ſollten am 22. April vom Zygos herabſteigen und 
ie Moslims angreifen, damit die Meſolongiten inzwiſchen aus⸗ 
brech en könnten — nur ſehr theilmeile zur Ausiieung, Um 
’ Irftantin Bogaris entſchloß fih, mit 800 Man ir 
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Türken anzugreifen. Dieſer alſo marfchirte oftwärtd nad vem 
waldigen Barvafaro, ftieg am 22. April kurz vor Somen 
untergang nach der Ebene von Miſſolunghi hinab, und lu 
Durch Abfeuern einer kräftigen Salve bei dem Klofter St. 
Symeon das mit den Mejolongiten verabrebete Signal geben. 
Unglüdlicherweife erkannten aber auh Ibrahim und Re 
ſchid, denen ein bulgarifcher Überläufer den Ausfallsplan dr P 
Mejolongiten verrathen hatte, die Bedeutung des Signals, und 
zogen nun in aller Eile alle auf ihren Außenpoften von Stamm 
and Anatoliton bis nah Galata und Krioneri entbehrlihen 
Truppen in dem Lager zufammen, legten eine halbe Stune ji 
vor ber Stadt Reiterei in einen Hinterhalt, und nöthigten durch Mr 
Vorſchiebung von 2000 Albanefen den Ronftantin Botzaris, ſich 
von St. Shymeon zurüdzuzieben. 

Unbelannt mit diefer jchlimmen Wendung der Dinge, 
rüfteten jet die Führer der Meſolongiten ſehr verftändig Alles 
zum Ausbruch aus der Stadt. Nur eine verhältnigmähig 
Kleine Schaar von Greifen, Kranken und anderen Einwohnern, 
welche die mit Blut und Ruhm gefättigten Ruinen nicht ver 
Yaffen wollten oder konnten, zog fich in das Patronenmagazin 
zurüd, die Nefte einer Windmühle und einiger anfchließenden 
Häuſer. Der Führer des Ausbruches, der alte Notis Botarid, 
theilte den auf der Dftfeite der Stadt, bei dem „Monta⸗ Pr 
Iembert” und der Baftion Rhigas verfammelten Maffen den P 
Plan mit. Tauſend der ftreitbariten Pallikaren mußten fd ſ. 
aus der Stadt fchleichen und fich in dem Vorgraben verbergen. 
Sobald eine neue Salve vom Zygos her den Beginn des Ge⸗ 
fechtes der Pallilaren des Konftantin Botzaris mit den Türken 
ankündigen würde, ſollte der Ausfall beginnen. in Theil der 
Griechen follte fich auf das Lager Reſchids werfen; der andere 
Haufe, den die Nichteombattanten begleiten würden, follte bie 
weniger furchtbaren Araber Ibrahims angreifen, — beide Co⸗ 
Ionnen follten endlih 14 Stunden vor der Stadt an bem 
Weinberge des Demogeronten Rhazokotſikas am Zygos bei 

©r. Spmeon fich wieder zufammeniinvden. 
Das Getöfe der fich zum Ausmarih \ommelnden ur a 
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Theil nur mit wahrer Verzweiflung die Heimath räumenden 
Griechen machte bereit8 die Belagerer aufmerffam, die nun 
siht unterliegen, gegen die Baftionen der Oftfronte ihre Schüffe 
abzugeben. Als die Mitte der Nacht hereinbrach und noch 
immer vom Zygos her feine Schüffe fich hören Tießen, wurde 
die Ungebuld der Soldaten -unbezähmbar. Endlich ging, nicht 
zum Vortheil ver Griechen, ver Mond in vollem Glanze auf, 
und nun brach über die zu dieſem Zwecke über ven Graben ge 
worfenen Brüden Alles aus der Stadt heraus. Voran 
die Maſſe der noch ftreitbaren Männer, zufammen gegen drei 
Tauſend, unter Notis Botzaris, Kitfos Tſavellas und Ma- 
kris, dann die Greife, die größeren Knaben, die als Männer 
gefleiveten Weiber mit ihren Kindern, alle bewaffnet. Ein 
Reit von Kriegern fchloß den Zug. Gegen 9000 Menſchen 
verfuchten jo den Durchbruch. Es ſchien gelingen zu 
jollen. Makris follte gegen Anatolifon, Tjavellas in der Mitte, 
Notis gegen Bochori vorbrechen. Den furchtbaren Säbel- 
angriff der tapfern Rumelioten vermochten die Schanzen, Die 
Geſchütze, die Waffen der Mufelmanen nicht aufzuhalten. 
Mit Einem unmiderftehlihen Ruck durchbrachen die Pallifaren 
den ganzen Gürtel der feinblichen Linien, binter ihnen eine 
dichte Maſſe von Nichteombattanten, und drangen — ohne fich 
zu theilen — weit in die Ebene vor. Aber nach einer halben 
Stunde ftießen fie auf 500 feindliche Neiter, die zwar den 
vallikaren nichts anhaben konnte, wohl aber große Maſſen 
der Weiber und der Maroben nieverhieben, bis diefen hundert 
Griechen zu Hilfe kamen, die von Kliſſova Her durch die Xa- 
gunen wateten und fich nun dem Zuge anſchloſſen. Endlich 
erreichte die griechiſche Colonne den Zygos und glaubte 
num gerettet zu fein. Hier aber ftießen fie noch einmal auf 
einen albanefifchen Hinterhalt, deſſen Angriffe ihnen aber- 
mals viele Leute vernichteten, bis fie endlich auf eine Com⸗ 
pagnie von Rumelioten unter Drabos trafen, die ihnen einige 
Nahrungsmittel boten und fie nach der Höhe des Gebirges 
leiteten. Am folgenden Tage kamen fie nah Demeiiie , 0 
ie bie wenigen Pallifaren des Konftantin Bogacıd Torten, WEL 
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fie nicht Hatte retten können, am nächften Tage wurbe ent 
Platanos erreicht. Aber 500 Soldaten und eine jchredic 
Maſſe von Nichteombattanten war verloren gegangen. N 
1800 Menſchen, darunter 200 Weiber, hatten Platanos | 
reicht. 

Inzwiſchen fpielten aber in Miſſolunghi ſelbſt fm 
bare Scenen theil8 von antifem Pathos, theils von grau 
baftem Charakter. AUS nemlich vie Pallifaren die feindli— 
Linien durchbrachen, war die Mafje der nachdrängenden M 
longiten in Verwirrung gevathen. Der Ruf: „Zurück, zu 
nach den Batterien‘ — fei ed, daß ihn Verrath, fei es 
ihn tolle Angjt oder Verzweiflung ausgeitoßen hatte, — t 
die Maſſe zurüd nach der eben verlafjenen Stadt, und n 
drangen ihnen die Mufelmanen nad. Nun wur 
die Ruinen der Stadt ein Schauplatz des Naubes, des Mor 
und zahllojer grimmiger Einzelkämpfe, während zugleich 
-Ihids und Ibrahims Krieger wiederholt aufeinander einbiel 
um fich gegenfeitig die Beute zu entreifen. Ein Trupp 
Pallilaren konnte ſich noch nach Bochori durchſchlagen; 
andere entkamen durch die Lagunen. Aber die Maſſe 
Meſolongiten und mit ihnen mehrere namhafte Offiziere, 
Kokfinis und Sturnaris, der alte Primat Bapadiamantopu 
zwei Trikupis, viele deutſche Philhellenen, wie auch der jchw 
riihe Arzt und Journaliſt Dr. Meyer, fanden den Helden 
Der Berluft auch der Mufelmanen war gewaltig; denn übt 
Iprengten fih die Griechen zulegt durch Anzündung i 
Pulverporräthe in die Luft und begruben in ihrem { 
auch wahre Helatomben ber Feinde. 

So vor Allem die gefürchtete Baftion Bokaris. Der 
Primat Georg Kapfalis aber fammelte in dem Ha 
‚pulvermagazin und der Patronenfabrit eine Maſſe N 
combattanten. Als zahlloje Moslims bier eingedrungen we 
ftimmte ber Alte den Choral an: „Gedenke unfer, He 
und zündete dann zu grauenhafter Vernichtung von Fr 

und Beind das Bulver an. Es it viele grndieke Schrec 
frene, welche durch die griehiihe Digterin Eumuiie $ 
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gleich nach dem Falle der Stadt in der patriotifchen Tragödie 
„Nileratos“ poetifch verklärt wırde !). Der Kampf um das 
Potronenmagazin in der Winbmühle dauerte noch bis zum 
24. April, wo auch diefer letzte Poften von feinen Vertheidigern 
im die Luft gefprengt worden if. Die Mohammedaner 
satten bei der Erſtürmung von Miſſolunghi volle 2300 Mann 
verloren. ALS Beute fchleppten fie etwa 3000 Köpfe Ermor- 
deter mit. Gegen 4000 Weiber und Kinder wurben zu Sklaven 
gemacht, von denen aber mehrere Hunderte durch die Phil 
dellenen wieder freigefauft worben find. Reſchid blieb vor- 
Kinfig bei ven Lagunen zurüd. Die Flotte ging zunächit nach 
Modon, der Kapudan⸗-Paſcha mit des Sultans Schiffen nach 
ben Darbanellen ab. Ibrahim-⸗-Paſcha kehrte am 28. April 
nah Patras zurück. 

Die nach Platanos ausgebrochenen Vertheidiger von Miſſo⸗ 
lunghi dagegen hielten hier noch eine Woche aus, um Ver⸗ 
fprengte am fich zu ziehen. Dann zogen fie — die Refte der 
Helden und Heldinnen unfterblichen Ruhmes, die allbewunderten 
legten Zeugen des größten aller Todtenopfer für die Ahnung 
eines fünftigen freien Griechenlands — ven weiten Weg rad) 
Salona. Noch viele find dabei an Hunger und Erichöpfung 
geitorben. Nur 1300 Menfchen, darunter fieben Frauen und 
einige Mädchen und Knaben unter zwölf Jahren, erreichten zu 
Anfang Juni die phofifche Hauptftabt 2). 


III. 
Der Fall von Miſſolunghi machte in der Gefchichte des 
griechiſchen Befreiungskrieges nach verichiedenen Seiten hin 


1) Gervinus, ©. 225. Dora d’Istria, Les femmes en Orient, 

T. I, p. 3728499. Nicolai, Gef. der neugriech. Literatur, ©. 203. 
Rangabe&, Precis d’une histoire de la literature n&o-hellenique, T. II, 

. 192. 

’ 2) Gorbon-Zinteifen, &.288—318. Trikupis, p. 322 bis 
369. Finlay, p. 96- 111. Gervinus, ©. 209—226. Orlan- 
dos, p. 2ddsgg. v. Profefh-Often, Bd. II, S. 40-48. Merx- 
velsfobn-Bartholby, S. 369—38%0. Jurien de \a &ravitre, 
p. 337—330. 
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Epoche. Auf der einen Seite.nemlich Hatte die AuUs 15] 
und der unvergleichliche Heldenmuth, mit welchem die ers 
von aller Welt verlafiene, Heine Statt in Ätoliens ur>S2 
fich gegen eine gewaltige Übermacht viele Monate lang gie 
vertheibigte, um fchlieglich nicht jowohl erobert zu werden —<i 
vielmehr in einem Ocean von Blut zu verjinten, die E 
derung und die feurige Sympathie der gejammten geb =, 
Welt erwedt, und damit dem Phil hellenis mus einen yy, 
Aufſchwung verliehen, der während der beiden nächſten Ip 
den Griechen überaus nüglich werben follte. Auf der anderer / 
Seite freilich ift mit dem Zuſammenſinken des. oftgriechige F- 
Hauptbollwerles damals eine der ftärfiten und beiten Odukı Pr 
der Hoffnung gefallen, daß es den Griechen gelingen wir, P 
der Hauptſache nah mit ihren eigenen Mitteln ihre jung 
Selbjtändigfeit zu behaupten. Bereits mehrten fich die Zeichen, 
daß die großen Rabinette von Europa fich entjchließen würden, 
den Wunfh der öffentlichen Meinung zu erfüllen und de 
Ruinen von Griechenland aus der Hand der Muſelmanen u p 
retten. Aber damit war auch ſchon Hiftorifch angedeutet, dah 
die künftige Entwiclung des freien Griechenlands auf gan Fr 
neue Klippen ftoßen würde, und jchon jet wurbe e8 bemerb B: 
bar, daß zu den alten Motiven griechiicher Parteiung nod en Je 
neues, für die Zukunft ſehr gefährliches Moment Hinzuzutreten P 
im Begriffe ftand. 
Wir erinnern uns, daß (S. 281.) zu Anfang des Jahre 
1824 zwilchen ven europätfchen Großmächten, namentlid 
zivifchen Rußland und Ofterveich, Tebhafte Verhandlungen über 
die griechiiche Trage für die nun in St. Petersburg abjw 
baltende Conferenz ftattfanden, die fih um das damals von 
Rußland aufgeitellte Programm vom 9. SIanuar 1824 
drehten. Wider alle Erwartung ver klugen ruſſiſchen Rechner 
wurde der ruſſiſche Plan (©. 282) weder bei der Pforte 
bie fich gegen jede Art fremder Einmifchung in den Streit 
zwiichen dem Padiſchah und der griechifchen Rajah fchroff auf 
lehnte, noch auch bei den Griechen, die feine andere Löſung ald 
ihre volle Unabhängigkeit zugeftehen wollten, günftig aufge 
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t. Aber auch die europäiſchen Mächte, namentlich Eng- 
Flichteten den ruſſiſchen Ideen nur theoretiih, nur im 
tridlage bei, bebielten fich aber vor, über die Ausführung, 
u Theil fehr abweichenden Meinungen vorzubringen. 
ieſen Umftänden machten die Arbeiten ver Conferenz, 
17. Juni 1824 in St. Petersburg zufammentrat, 
h feine Fortichritte. Und nun traten mehrere Zwiſchen⸗ 
n, welche die Thätigkeit berjelben ganz zum Stoden. 
n. Bon Bebentung wurden bier einerjeitS Die neu ent⸗ 
1 Beziehungen zwilhen England und ben Griechen. 
igs Stellung zu der griechiichen Sache, die mächtige. Thätig⸗ 
e britiichen Philbellenen und des Lord Bhron für bie 
en, nicht minder die Negociirung von griechifchen Anleihen: 
don, hatten begreiflicherweife ebenfojehr die Stimmung 
wan gegen das engliiche Kabinet erbittert, wie dagegen 
finungen der Griechen auf Englands Hilfe mächtig 
vachſen laffen. Und als nun die vuffiihe Denkſchrift 
te Löſung der griechiichen Srage bei den Hellenen bekannt: 
beeilte fich die damalige Regierung, durch Rhodios, 
Staatsjefretär für die auswärtigen Angelegenheiten, fich 
Luguſt 1824) in einem Schreiben an Sanning auf. 
eſtimmteſte gegen jede Berüdfichtigung des ruſſiſchen 
es durch die Mächte zu verwahren. Dean fprach viel- 
Inglands Hilfe. nah dem Muſter veffen an, was es 
» fpanifchen Colonien in Amerika gethan babe. Die 
ung, die damals in Griechenland berrichte, war übrigens 
weniger als ruſſenfreundlich. Das mußte der alte 
e Varvakis, der reiche, vieljährige, freigebige Wohl- 
feines Volkes, perfünlich jehr bitter erfahren. Als dieſer 
achtzigjährige Greis nemlich, der einft 1771 unter Orlom 
die Osmanen gefochten und fein Vermögen meiſt in 
ı eriworben batte, im November 1824 von Odeſſa aus. 
nland wieder bejuchte, den Pſarioten reiche Geſchenke 
» amd auch fonft höchſt bebeutende Summen dem Vater- 
u Gebote ftellte, da wurde er wohl anfangs als Wohl- 
gepriefen.. Als er aber anfing, gegen die Geldverbin- 
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dungen mit England zu eifern, und eine ruſſiſche Partei zu 
bilden fuchte, namentlich die Präfidentichaft des früher: fo Ind 
gefeierten Grafen Giovanni Kapodiſtrias empfahl, für melde 
auch der alte Kolofotronis und einige minder bedeutende Grichen 
eingenommen waren: da wurde er in Nauplia mit tielem 
Mißtrauen, Kälte und Geringſchätzung behandelt, und zog ſih 
fummervoll erft nah Syra, dann nah Zante zurüd, wo er 
nicht lange nachher ſtarb ). Lord Canning feinerjeits, der 
die griechiiche Denfichrift erft am 4. November erhielt, ant 
wortete unter dem 1. December 1824. Er fchrieb zum 
Entzüden der Griechen an die Regierung in Nauplia wie an 
eine anerkannte Macht. Theils um fchon jett auf bielm Fr 
Punkte mit Nachorud dem ruffiihen Plane ertgegenzuarbeiten, 
theil8 um den damals auftauchenden Bemühungen einer fra 
zöfiichen Partei zu begegnen, welche daran Dachte, den Griechen I 
des damaligen Herzogs von Orleans zweiten Sohn ale künftigen 
König vorzufchlagen, erwiderte er den Griechen, daß allerdings 
bei der jetzigen Lage der Dinge eine Vermittlung ausfichtöles 
je. Wenn aber fpäter die Griechen Englands Bermittlun B- 
anrufen und der Sultan diejelbe annehmen würbe, jo wert P 
er bereitwillig mit den übrigen Mächten fich an den Arbeiten 
zur Herbeiführung eines Friedens betbeiligen. Zunächſt ver⸗ 
ſprach er ftrikte Neutralität umd erklärte, an feinem Ver 
gleiche fich betheiligen zu wollen, ver dem Willen der Griecchen 
entgegenftebe. | | 

Weiter aber erflärte Canning gegen Ende Decembe 
1824 durch jeinen Neffen Stratford Canning in Wien gegen 
Metternich, daß bei der gegenwärtigen Lage auf dem Kriege 
Ihauplake und bei ver Stimmung der Pforte wie der Grieden, 
nach feiner Anficht die Zeit für die Intervention ver fremder 
Diplomatie noch nicht gefommen fet, und daß England nidt 
gegen den Willen beider kämpfenden Theile vermitteln wolle. 
England trat aljo von den Petersburger Conferenzen zurid. 





I) Borbon- Zinfeifen, ©. W161. Gervinns, © 18 - 
Menbelsfopn-Bartbolby, S. 3811. 
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ber auch Metternich Hatte inzwilchen feinen Plan geändert 
id fich beftimmt dahin entjchieden, daß die griechifche Trage 
ir eine ganze Löfung erhalten müſſe. Konnte die Hoheit 
8 Sultans in Griechenland nicht vollftändig wiederhergeftellt 
erden, jo konnte nur die volle Unabhängigkeit der Griechen 
8 wünſchenswerthe Löſung angefehen werben. reilich blieb 
eſe Anficht zur Zeit nur erft eine theoretifche. War es einerjeits 
irch Strangfords Arbeit, der dann am 11. Ofltober 1824 
era für immer verließ, gelungen, die Conflifte zwiſchen Rußland 
id der Pforte wegen Rumänien und anderer Fragen definitiv 
ſchließen; hatte fih Rußland entfchloffen, im Auguft biefes 
ihres Herrn v. Minciaky zu feinem Gefchäftsträger zu ernennen 
id zugleich einen außerorbentlichen Geſandten für Stambul 
beſtimmen; batte dann gegen Ende des Jahres 1824 bie 
forte den Stand ihrer Soldaten in Rumänien auf die Höhe 
ie vor dem Einbruch des Alexander Hhpfilantt zurüdgeführt: 
wurden die Arbeiten der jeit dem 24. Februar 1825 
ieder fortgefetten Petersburger Conferenz natürlich durch 
brahims Landung und glückliche Kriegführung in Morea fehr 
heblich erfchwert. Namentlich der Gedanke, zunächit zwiſchen 
den Parteien einen Waffenftillftand herzuſtellen, zeigte fich 
tmer unausführbarer. Dagegen wußte des öfterreichiichen Ge⸗ 
mdten, des Grafen Lebzeltern, Geſchicklichkeit die ruſſiſche 
Rplomatie zu dem wichtigen Eingeftändniß zu drängen, „Ruß⸗ 
and könne die Unabhängigfeit der Griechen nie wollen, es 
olfe diefelben unter der Hoheit des Sultans, begünftigt, fo 
eit e8 angehe, und in ihrer Verwaltung unabhängig”. Da 
um Ofterreich und die übrigen Mächte nichts davon willen 
'oliten, gegen bie Pforte Drohungen zu richten und eine Inter- 
ntion zu erzwingen, jo kam es fchließlich nur zu dem Pro- 
Toll vom 7. April 1825, vermöge deſſen bejchloffen ward, 
: vertraulicher Weife „die Pforte zu engagiren, daß fie aus 
eien Stüden die Intervention der Mächte zulafje”. Bet 
n Fortfchritten ihrer Waffen in Griechenland war aber vie 
forte Damals weniger als je gejtimmt, auf irgend ame Ürte 
ttelung ſich einzulaffen. 
Bersberg, Geſchidte Griechenlands. IV. 25 
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Während nun Metternich in der griechiichen trage I 
ſehr erheblicher Wetfe von Rußlands Wegen fich trennte, dait 
aber im März 1825 auf einer Reife nach Paris zu fen Fri 
großen Genugthuung und zu nambafter Stärkung feiner pl f* 
tiſchen Stellung in der griechiichen Trage ein vollſtaͤndiges Ein Hi 
vernehmen mit Frankreich erzielte, und nun (Ende Mai) Ir 
entfchieben betonte, daß er gegenüber Rußlands Ideen um Wii 
Zwangsmaßregeln gegen den Diwan (16. April) nur zu mo Wp% 
ralifchen Zmwangsmaßregeln, wie namentlich zur Anerienmm P 
der Unabhängigkeit Griechenlands rathen Zönne!), — fig Prden 
allerdings in Rußland unter dem doppelten Einbrud, du ſu 
bie diplomatilchen Schwierigkeiten auf den Hof, Griechenlmi fire: 
immer furchtbarer fich geftaltenbe Lage auf Volt und Ar fa 
machten, die Aufregung und die Kriegsluft in hohem Orb. fin 
Da änderte fih die diplomatifche Lage Durch zwei ner fir 
wartete Zwiſchenfälle. R 

Zuerft in Griechenland felbft. Die graufame Nothin Mihe 
Moren unter Ibrahims Vormarſch von Navarin gegen Now wine 
plia und bie troftlofen Zuftände in Nauplia jelbft %), wo de Krim 
mals momentan jelbft die ausdauerndſten Griechen den Put I 








tommen, die Sehnjucht nach, fremder Hilfe unwiderſtehlich y W 
worden war, wurden bie Motive eines Schrittes, der fir 
den weiteren Verlauf der diplomatiſchen Intervention, wie für 
die Entwidlung neuer, nachher bis tief in des Königs Otte | 
Zeitalter bineinreichenden, Barteifchattirungen (bie fich mu 
theilweife mit Griechenlands elementaren Parteien deckten) 
ſehr bedeutſam geworben ift. ‘Der franzöfiiche General Rode, 
der Hauptagent bes ſeit Februar 1825 emergiich arbeitenden 
Parifer Griechenfomite’8 (der ,, Philantropiſchen Geſellſchaft 
zur Unterftügung der Griechen‘), der fett dem April vieles 


1) Bol. v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, ©. 253—268. 293 ff. 302 
bis 326. 332—346; Bb.IV, ©. 73—175. Mehemed⸗Ali, ©. Af. Zur 
Geſchichte ber orientafifchen Frage, S. 20—86. Mendelsfohn-Bar- 

tdolby, S. 880-391. 
2) Bgl. das Detail zuſammengeſtelt bei Bereinus, ©. 1mX. 
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Jahres in Nauplia fich befand, hatte gegen feine Infiruftionen, 
die ihn anwieſen, von ber inmeren und äußeren Politik ber 
Griechen fern ſich zu Halten, — mit Hilfe verfehtevener fran- 
zöſiſcher Philgellenen in Griechenland als eifriger Orleamift 
ſich bemüht, unter den Griechen eine Partei zu gewinnen für 
die fpätere Erhebung eines Drleansichen Prinzen auf den 
griechiſchen Thron. Die griechiiche Centralbehörde Hatte bie 
Sade ausweichen und „dilatoriſch“ behandelt, Doch war 
e8 den Bemühungen des Generald gelungen, burch Mittel ver- 
Ichiedener Art unter dem Drud der arabifchen Invaſion eine 
Art „franzöſiſcher“ Partei zu bilden, zu welcher Kolettis, 
Guras, Demetrios Hhpfilanti, mehrere rumeliotiſche Häupt⸗ 
Uinge und einige andere, jüngere Griechen gehörten. Nur daß 
Diefe, wie fpäter auch die englifche ‚Partei‘ bei ver allge— 
Meinen Abneigung der Griechen gegen bie Fremden doch nicht 
tiefer in dem Volke Wurzel fchlug; nur daß auch des fran- 
zöſiſchen Admirals de Nigny perjönliche Haltung, der ſich zu 
ſolchen Intriguen nicht bergab, dabei anch viel weniger phil- 
delienifch auftrat, als der englifche Commodore Hamilton, bie 
neue Partei wenig zu fördern geeignet war. Wohl aber be- 
nußte num Fürſt Maurokordatos, ber es für nothwenbig 
hielt, den verzweifelnben Griechen in der Noth biefer Zeit einen 
neuen Hoffnungsanker zu geben, dieſe Schachzüge zu einem: kühnen 
Schritt nach ber engliſchen Seite hinüber. 

Die Popularität Englands bei den Primaten von Morea 
und auf den nautiichen Injeln war gerade während ber letzten 
Zeiten durch Cannings Bolitif und Hamiltons freundjchaftliche 
Haltung, ganz beſonders im Moment der höchſten Krifis in 
Nauplia (©. 351 f.) erheblich geftiegen, wie denn auch ſchon jeit 
mehreren Jahren bei nambaften Griechen ber Gedanke genährt 
worden iſt, bie Krone des als conftitutionelle Monarchte ge» 
dachten neuen helleniſchen Staates einft dem dem britiichen Königs⸗ 
baufe verichwägerten Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg an⸗ 
zutragen !). Jetzt fußte der gewandte Maurofordatos 


I) Bgl. Gordon-Zinkeiſen, &. 16. 
5 * 
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auf Cannings Note vom 1. December des Vorjahres m 
wirkte zunächit in Hydra für feinen Plan, kehrte am 20. Juli 
(1. Auguft n. St.) 1825 mit Hamilton nach Nauplia zurid, 
berief noch an demfelben Tage die Regierung zu einer auf 
ordentlichen Sitzung und gewann fte in ber That für den dv 
banken, fich unter den Nöthen der Gegenwart unter Eny 
lands Schuß zu ftellen. Am folgenden Tage begab 
fih in Begleitung einiger Mitglieder der Regierung nad ie 
Tregatte „Cambrian“, theilte dem Commodore Hamilton du Et 
Beichluß mit, und erhielt von bemfelben ven Rath, fic un, Yin 
mittelbar an das Kabinet von St. James zu wenden mb et 
in den Anftrengungen zur Abwehr der Türken und Age fi 
nicht nachzulaffen. Nun wurde fofort eine Adreſſe oder „Scuy 
akte“ in Umlauf gefegt, durch welche (fie ſoll zuerft umtt 
britifch-toniichen Einflüffen formirt fein) der Klerus, die W⸗ 
georbneten, die militärifchen Häupter und die Notabeln 8 | 
griechiichen Volles „das Kleinod feiner Freiheit, Unabhängigteit 
und polittichen Eriftenz unter den unumſchränkten Schug Groß 
britannieng ſtellten“ 1). Die Mitglieder der völferrechtlich noch 
nicht anerkannten Regierung follten nur formell unterzeichnen, 
um ihre Übereinftimmung mit dem Vollswillen kundzugeben. 
Der Widerfpruch des Generals Roche, der franzöfiichen Partei, 
der Freunde Rußlands, wie auch des gegen England arbeitenden 
Agenten der amerikaniſchen Philhellenen Townſhend Waſhington, 
fonnten nicht verhindern, daß während der nächiten Wochen des 
Monats Auguft diefe Aoreffe in den verjchtebenen heilen 
Griechenlands 2000 Unterfchriften erhielt. Bon namhaften 
Politikern und Feldherren hatten nur Konduriotis (diefer aus 
lofaler Eiferfüchtelet gegen Minoulis und Tombafis), Kolettis, 
Guras und Demetrios Hhpfilanti, die Unterzeichnung abgelehnt. 
Gegen Ende Auguft gingen der Sohn des Admirals Miaoulis 
und Spiridion Trikupis mit vier Abjchriften dieſer Adreſſe 
von Nauplia ab. Zwei fjollten in Korfu dem Lord - Ober 





1) Die Adreffe ift abgebiudt hei v. Broteig-Dien, Su. IT, 
©. 175f. und Sordon-Zinteiien, ®b. II, ©. 381. 
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commiſſär, zwei in London an Canning übergeben 
werden. 

Der politifche Werth dieſes Schrittes beftanb darin, daß 
das griechiiche Volk in feiner höchſten Noth durch die Hoffe 
nung auf Englands Hilfe neu ermuthigt, daß ferner Ibrahim⸗ 
Paſcha und Mehemen- Alt in die Beſorgniß verfegt wurden, 
bei ihrem Vorgehen gegen Griechenland fchlieglih auf Groß- 
britanniens entfchtedenen Einfpruch zu ftoßen. Die feineren Bo- 
litiker in Griechenland rechneten bauptfächlich darauf, daß dieſer 
Schritt, der Englands Interefje fo ſtark in Mitleivenfchaft zog, 
geeignet fein würde, die abendländifchen Mächte aus ihrer 
Öleihgültigkeit gegen Griechenland aufzufchreden ). 

In der That haben fi die ‘Dinge denn auch in dieſer 
Richtung entwidelt. Der junge Demetrios Minoulis freilich 
erhielt, al8 er zu Anfang des Dftober die Schutzakte nach London 
brachte, von Canning eine formell ablehnende Antwort, die fich 
darauf ftütte, daß England durch Annahme des griechifchen 
Antrages fich in einen ungerechten Krieg mit der Pforte ver- 
videln und die übrigen Mächte berechtigen würde, in folcher 
Diachterweiterung eine Verlekung ver Verträge zu exbliden. 
{ber in Wahrheit jehr erfreut über dieſen Erfolg feiner levan- 
inifchen Politik, die jehr beftimmt einen fünftigen raſchen Aufs 
hwung des unabhängigen griechtichen Volkes vorausjekte, mahnte 
Janning bie Griechen zugleich davon ab, fich an eine andere 
Nacht zu wenden, und behielt fich num erft recht vor, allen- 
alls unter nomineller Mitwirkung Rußlands, in der Haupt- 
sche durch Englands Autorität die Vermittelung zwilchen dem 
Yiwan und den Griechen zu erzielen. Als daher nicht lange 
achher fein Neffe Stratford Canning, einer der bebeu- 
endften Diplomaten Englands, zu Strangfords Nachfolger in 
3era ernannt wurde, erhielt berjelbe den Auftrag, auf der 


1) Gordon - Zinteifen, ©. 319—322. Gervinus, ©. 116 
i8 119. v. Prokeſch-Oſten, Bd. I, ©. 3T1—380 u. 406, Mena 
elsjofn- Bartholdy, © 401. Jurien de \a Gravüiere, 
318—322., 
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Reife nach dem Bosporus mit den Griechen in Unter 
bandlungen einzutreten. Und nun ſchien in der Tut [rt 
des großen britifchen Staatsmannes levantiniſche Politik ff Fri 
entfchieven vom Erfolge gefrönt werben zu follen. Strat FO 
ford Canning hatte auf ber Reife nach Stambul an ff 
9. Januar 1826 zu Perivolafia, der Inſel Hydra gegen |! 
über, mit den Admiralen Miaoulis und Tombaſis privat, 
mit den Abgeordneten der griechiichen Regierung gewiffermafe Mi 
amtliche Berathungen. Unter der damals immer furchtbar Wi 
gewachſenen politiichen Notblage waren die Griechen nicht mr 
bereit, Englands Vermittlung bei der Pforte anzurufen, jo 
dern auch auf die vollftändige Unabhängigkeit zu verzichten, 
eventuell die Oberhoheit des Padiſchah anzuerkennen und einen J 
Tribut zu entrichten. SInzwifchen gelang es Canning ad, J 
Metternichs Politik zu überflügeln und mit dem ruſſiſchen 
Hofe, der zur Zeit Höchft aufgebracht gegen Oſterreich war, 
Anknüpfungen zu gewinnen. Die neuen Beziehungen zu Rub | 
land hatten Im Herbjte 1825 bereits erhebliche Fortſchritte ge 
macht, als am 1. December 1825 Kaiſer Aleranver I. pl 
lich zu Zaganrog ftarb. AS fein Nachfolger Nikolant 
nach Überwältigung eines blutigen Milttäraufftandes in Et 
Petersburg fih auf feinem Throne feſtgeſetzt hatte, zeigte ed | 
fich bald, daß der neue Kaifer von Rußland — trob ſeiner 
jtreng legittmiftifchen Gefinnung und energifchen Gegnerſchaſt 
gegen alle Revolution — bei ſehr ftarfer Selbftänbigfeit ſeht 
entſchieden gewillt war, die Poſition im Orient nicht gänzlich 
verloren gehen zu laſſen, welche Rußland feit alter Zeit vurd 
jeine Beziehungen zu dem griechiichen Element im osmaniſchen 
Reiche behmiptet hatte. Aus ſolchen Strömungen heraus env 
widelte fich ein eigentbümliches politiſches Doppelfpiel, indem 
einerſeits das ruffifche und das britifche Kabinet einander fid 
immer mehr näherten, anberjeitS aber beide Theile eiferfüchtig 
um die Ausdehnung ihrer beiberfeitigen Machtiphäre in ver 
Levante mit einander vangen. 
Zu wenig angenehmer Überraihung des Türen Metteeuic, 
von befjen kluger, hemmender Bolttit Nitolaus {ih nur tin 
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Ten wollte, näherte fich der Kaifer von Rußland der Politik 
mnings jehr bejtimmt, um jehr lebhaft die Mitwirkung 
iterreih8 und Frankreich bei der Pacifilation der Levante 
i Seite zu ſchieben. Canning batte ſich mit dem ruffiichen 
fandten Lieven in Xondon über drei Punkte geeinigt: „Oubli 
ı passe. Confiance intime entre les deux Gouvernements. 
‚ secret.“ Der Herzog von Wellington aber, ber 
. Februar) als außerorbentlicher Botfchafter zur Begrüßung 
3 neuen Raifers nach der Newa geſchickt war, mußte erfennen, 
ß der letztere ſehr dahin drängte, die ſpezifiſch ruffiichen Streit- 
igen mit der Pforte allein und nachdrüdlich auszumachen. Das 
dieſer Richtung unter dem 17. März 1826 nad Stambul 
jandte höchſt energifche Ultimatum wurde in der That unter 
‚etternih8 Rath am 30. April von der Pforte angenommen. 
agegen war e8 dem Herzog von Wellington, ber jeit 
m 23. März die durch Rußland und England zu erzielende 
meinfame Bacififation Griechenlands angeregt hatte, end⸗ 
h gelungen, fich mit Kaiſer Nikolaus zu einigen. Unter dem 
April 1826 wurde zu St. Petersburg im tiefiten 
eheimniß ein Brotofoll unterzeichnet, in welchem Rußland 
d England fich verpflichteten, die Ausgleichung zwischen der 
‘orte und den Griechen zu vermitteln. Der Sultan ſollte 
: Dberhobeit über Griechenland behalten, Griechenland als 
butpflichtiger Staat durch Perfonalunion mit der Pforte 
bunden bleiben. Den Griechen follte Freiheit bes Kultus, 
> Handels, der Verwaltung, freie Wahl der Obrigfeiten zu- 
yilligt werden, die Osmanen das noch bejegte griechiiche Ge⸗ 
t gegen Entſchädigung oder Verkauf ihrer Güter räumen. 
e nächſten Schritte zu der Vermittelung follte England thun. 
er die griechiichen Provinzen, auf welche dieſe Verabredungen 
wendung erhalten würben, wollte man fich noch in näheres 
nverſtändniß ſetzen. Diejes Protokoll, welches Canning 
ter dem 15. Mai beftätigt bat, wurde nun ber Aus- 
ngspunft der Unterhandlungen und Kämpfe, durch welche 
riechenland fchließlich wirklich gerettet worven ALT). 

1) Bgl. v. Brofefh-DOften, Bd. I, ©. 39I— I, AR—MA, 
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Während dieſer erſte wichtige Abſchluß englifch » ruſſiſher 
Interventionspläne ſich vorbereitete, hatte die griechiſche fe Mi 
gierung auf Grund der Unterhandlungen zu Perivolafe in Ju 
aller Form den Sir Stratford Canning erjucht, fich bei dan 
Sultan für eine freiere Stellung Griechenlands unter ber Ober 
bobeit der Pforte zu verwenden. Aber die Tage dieſer Re Mi 
gierung waren bereits gezählt. Sie hatte auf das Drängen 
des Dr. Rolettis fchon unter dem 7. Oktober 1825 eine nur 
Nationalverfjammlung für ben nächiten Januar einberufen, b4 
wohin zugleich ihre formell mit dem 10. Dftober ablaufen Mi 
Amtsdauer verlängert wurde). Wie früher, fo verzgele 1: 
fh auch diesmal der Zufammentritt der neuen Verſammlung 1% 
Aber die Regierung hatte eben mit Ausnahme ver englid J; 
Anknüpfungen durchaus nichts zu erreichen vermocht. Celit Fi. 
die ägyptiſche Beſatzung in Zripolita hatte man nur bund Me 
einen böchit matten Angriff gegen Mitte bes Januar ben 
rubigt, ohne das Geringfte zu erzielen. AS dann die ner 
Nationalverfammlung endlich im Laufe des April 1825 fr 
in [dem uns bereits als Sig ver erften befannten Fleden W 
Piadha zufammentrat und fich unter dem Vorfit des altı Wr 
Panuzzos Notaras, 127 Abgeordnete an der Zahl, am 18. April 
eonftituirte, legte Die bisherige Regierung ihre Macht in di 
Hände der Abgeorbneten. Unter dem Eindruck der doppelten 
Unglüdsnachrichten von Fabviers (S.376) Mißgeſchick in Eu 
und dem Fall von Miſſolunghi genehmigte allerdings die der | 
jammlung die bisher mit England, ſpeziell mit Stratford Car 
ning, eingeleiteten Verabredungen und. beantragte auf des 
Spiridion Trikupis Vorfchlag einmüthig (24. April), den hir 
tifchen Gejandten in Pera wegen ber Erzielung eines Waffer 
jtilfftandes mit der Pforte anzugehen. ‘Der fchroffe Wider⸗ 
ſpruch des Demetrios Hypſilanti gegen diefen Plan, fi an 





Bd. I, ©. 1-28; 8b. IV, ©. 176—254. Zur Gefchichte ber orien⸗ 
talifchen Frage, ©. 86—132. Gervinus, S. 119ff. 147—189. Mer: 
beilsfohn-Bartholby, ©. 398 -406. 
1) d. Brofefg-DOften, Bd. I, S. M. 
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me einzelne europäilche Macht zu wenden, wurde durch ein 
defret beftraft, welches dieſen Feldherrn der Rechte eines grie- 
hiichen Bürgers für verluftig erklärte. 

Der Fall von Miſſolunghi, der in der Verſammlung die tiefite 
Betroffenheit erregte, brachte nun zwar bie Leivenfchaften ber 
Barteien zur Ruhe; aber die bisherigen Machthaber wurben 
urch diefen Sturm als unfähig weggefegt, — fie waren einſt⸗ 
veilen in Griechenland ummöglich geworden. Man jchritt daher 
ür diefes Jahr zur Ernennung einer neuen Regierung, deren 
Sorm und landsmannſchaftliche Beſetzung man jetzt völlig ver- 
inderte, freilich ohne dadurch der elenven Eiferfucht auf ben 
Schatten von Macht wirkſam begegnen zu können. Die eigent- 
iche Regierung beftand aus eilf Perfonen. An ihrer Spike 
fand der treffliche Primat Andreas Zaimis, des alten Afi- 
nakis mehrerwähnter tüchtiger Sohn, fein Soldat, wie fein 
apferer, energijcher, aber auch .gewaltfamer und ausjchweifender 
Sreund Londos, — aber ein Mann von großer Wohlreven- 
jeit, von gewanbtem (obwohl kenntnißloſem) Geifte, dem man 
riedlichen Sinn, Milde gegen Bebürftige, Mäßigung gegen 
eine Gegner, Abneigung gegen waghalfige Projekte nachrühmte. 
Bei einiger prahlfüchtiger Ehrbegierde war er doch frei von ge- 
führlichem Ehrgeiz, ‚bei ftolz-vornehmer Haltung doch immer 
ſehr liebenswürdig, und in feiner Baterlandsliebe mehr pan- 
helleniſch als fpezifiich moreotifch gefinnt. Ihm zur Seite 
ſtanden jetzt Petrobei, Anagnoftis Delijannis, Sifinis; ferner 
us Rumelien Spirivion Trikupis, der Athener Vlachos und 
Andreas Iskos; für die Infelgriechen endlich Demetrios Tja- 
nados aus Hhdra, für Spekä Andreas Habfchi-Anargyru, für 
ſara Monarchidis, für die übrigen Inſeln Panagiotis Demetra- 
Pulos. Anftatt der Legislative follte fortan ein ftändiger 
u Sſchuß der Vollsvertretung die Regierung überwachen. 
U deflen Spike fand jet der alte Erzbiſchff Germanos; 
Sen ibm fungirten Erzbiſchof Porphyrios von Arta, Panuzzos 
taras, Kaponizzas von Mifithra, Londos, die Arkabier 
UXiotis und Bukuris, Dr. Kollityeopulos aus Korn, Em 
"T Zenos, Bafil Buburis von Hydra, vie Rumaioten Su 
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Anian von Hypata und Belifarios, und der Kreter Dr. Nenieri 
Diesmal dominirte wieder der Einfluß der Beloponnelier, 
überhaupt aber jener der Anhänger Englands. Als Heerführer in 
Moren wurde der alte Kolofotronis, für Oftgriechenland Gira 
beftätigt. Die wachjende Kriegsnoth wurde nachher Veranlaffun, 
im Juli 1826 den Kapitän Karaluskakis, der fich neuerdinge 
immer glänzenver als Feldherr bewährt und feine alten ſchlimmen 
Gewohnbeiten gänzlich abgeftreift batte, zum Generalcommar 
danten des Teftlandes zu ernennen. Mit Ende April vertagt 
die Nationalverfammlung fich bis zum Ende bes September. 
Die neue Regierung aber zog am 29. April in Nau— 
plia ein; die Lage war freilich jo jämmerlich, daß fie hier in 
dem öffentlichen Schake nur die Summe von — 16 Piaftern 
fand '). Hatte doch noch Dr. Kolettis vor feinem Rücktritt zur 
Sriftung feiner Eriftenz wieder zu feiner alten ärztlichen 
Praris greifen müſſen ?). 


IV. 


Die Entmuthigung in Griechenland war in bien J 
Augenblide fo groß, daß es der Pforte wahrjcheinlich gelungen 
fein würde, jett den Frieden in ben infurgirten Gebieten ber ' 
zuftellen, hätte fie fich entfchließen können, auf Die Durch Strat 
ford Canning beantragten Vermittlungsvorichläge einzugehen. 
Aber daran war bei der Hartnädigfeit des Sultans und bei 
der Erbitterung gegen England, wie noch mehr gegen Strat 
ford Cannings Berfon, unter dem Eindrud der Siegesnachricht 
von Miffolunghi durchaus nicht zu denken. In berjelben 
Zeit, wo der Diwan (©. 391) das ruſſiſche Ultimatum willig 
annahm, wies man die englifche Vermittlung in der grie- 
chiſchen Frage ſchroff und Hartnädig zurüd. Andauernd find 





1) Gordon-Zinkeiſen, ©.349—353. 385f. Trikupis, T.IV, 
p. 3849. Gervinus, ©. 226fl. Finlay, p. 171. v. Prokeſch— 
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alle Verſuche des englifchen Geſandten in diefer Richtung ge 
Iheitert, die allmählich dahin zielten, unter englifcher Vermitt- 
lung eine direkte Verhandlung zwifchen dem Diwan und den 
Griechen einzuleiten, die jede weitere ruſſiſche Einmiſchung aus- 
ſchließen ſollte. Die Pforte wollte ihren früheren Londoner 
Freunden die Unterjtükimg Griechenlands nicht verzeihen und 
hatte gar Fein Verſtändniß für bie heifle Lage der britifchen 
Politit, die ſich vor die ſchwierige Aufgabe geftellt ſah, fo 
widerftrebende Dinge zugleich betreiben zu müffen, wie bie 
Erhaltung des osmanischen Reiches, die Rettung der Griechen, 
die Zurückhaltung Rußlands von der Levante, und die feite Er- 
haltung ber griechifchen Sympathien bei England, die feit Niko- 
laus' Regierungsantritt allmählich wieder nach der ruffiichen 
Seite fich zu wenden anfingen. 
Die Lage Griechenlands ſelbſt fchien freilich nahezu 
hoffnungslos zu fein. Denn bei dem furchtbaren Geld- 
Mangel Tonnte man weber ältere aufgelaufene Soldforderungen 
berichtigen, noch auch die ſtets unruhigen Seeleute der Inſeln 
und Fabviers Reguläre ficher zufammenhalten. Die allmäh- 
lich ſich allgemein ausbreitende Furcht vor einem Angriffe 
der osmanischen Flotte auf Spetzä und Hydra veranlafte bie 
Spetzioten (Mitte Juni) zur Flucht nach Hhdra. Auf Hydra 
ſelbſt vegte fich bei mehreren großen Familien die Neigung, 
mit ihrer Habe nach den ioniſchen Inſeln zu flüchten: ein 
Schritt, der Griechenlands befte Waffe, die Marine, vernichtet 
baben würde. Daß diefes doch nicht gefchah, war die Folge 
davon, daß einerjeitd die britifch-tonifchen Behörden die Auf- 
nahme jolcher Auswanderer verboten, daß anderſeits der wüthende 
Demos von Hhdra den Abzug feiner Primaten mit Gewalt 
zu verhindern. fich anſchickte, daß enplic auch Männer wie 
Lazaros Konduriotis fich ſolchen Plänen Stolz und entfchloffen 
wiverfegten. ‘Daneben Tiefen während des Sommers 1826 in 
Nauplia ſelbſt arge Deißhelligleiten her, welche die Regierung 
unmittelbar berührten. Die Ankunft der gefeierten Helven non 
Miffolunghi aus Salona (28. Mat) in Rauslia ph han 


nachher Anlaß, daß biefelben, mit ven Numeltoten WkrRtL Det 
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einigt, aus Geldmangel bösartige Meuterei machten, die mır 
durch große Opfer beruhigt werden konnte. Im Juni abe 
raffte in der mit Menichen und Flüchtlingen aller Art über 
füllten Stadt und Umgegend der Typhus viele Leute weg, dar, 
unter auch den Erzbiihof Germanos Die Schwierigkeiten 
endlich, auf welche die britifche Vermittlung in Stambul ſtieß 
trieb die Anhänger der franzöfifchen und der ruſſiſchen Parka 
zu zahlreichen Intriguen und wilden ‘Drohungen, bie von it: 
griechiichen Preſſe entfprechend fekundirt wurden. Dazu tret 
noch im Auguft eine unverantwortliche private Fehde in der 
Eparchie Korinth zwilchen ven jungen Primaten Johannes und 
Panagiotis Notaras, zwei Vettern, die fich über bie friide 
Korinthenernte und wegen der Hand einer fchönen und reihen! 
Erbin mit ihren Palfifaren blutig befämpften, die Landſchaft 
verheerten, auch die Stadt Sophiko plünberten und verbrannt‘ 
Ähnliche Neibungen ftörten bie unſichere Ruhe in den Eyal 
chien von Mifithra, Voſtitza und Kalavryta. 

Daß Griehenland nicht unter der Fluth ſo ſcheußlich 
Mifere damals elend untergegangen ift, war dem Zuſamme 
treffen einer Anzahl günftiger Umftände zu verdanken. J 
eriter Reihe wurde e8 ſehr bemerkbar, daß ver helbei 
müthige Todesfampf der Mefolongiten die Heere des Kiute 
und des Ibrahim Pafcha in höchſt bedeutendem Umfange vi 
braucht und abgenußt hatte. Und diefe Verlufte Tonnten 4 
mals nicht fo ſchnell erjet werben. Was bie Agypter ange 
jo war damals bereitS eine Verftimmung zwiſchen ven HM 
von Kahira und Stambul bemerkbar. In der Levante mM 
namentlich in dem äghptilchen Lager galt e8 aus manchen 
Motiven bereit als ausgemacht, daß der alte Feind des ügff 
tifhen Fürftenhaufes, Chosrew-Pafha, es weniger d 
Unterwerfung der Griechen, als auf bie Zugrunderichtung 
ägyptiſchen Land⸗ und Seemacht abgeſehen habe. ehem 
Alt erwog bereits, ob es nicht beſſer ſei, feine Betheilign 
an dem griechifchen Kriege aufzugeben, was nachher allerdin 
nicht geichehen ift !). Die Osmanen dagegen wurden babıll 

1) v. Brotefh- Ofen, Mekemi- MU, S. 5—10. | 
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diefen Sommer jehr bemerkbar aufgehalten, daß befannt- 
damals Sultan Mahmub IL. das feit vielen Jahren ge- 
nte Wagniß ausführte und die gänzliche Vernichtung des 
iticharenthums in Stambul und in dem Reiche unter furcht⸗ 
en Kämpfen vollzog, deren blutiger Höhepunkt auf ven 
Juni fiel. 
Die poſitive Haupthilfe aber kam für Griechenland aus 
t philbellenen Abendlande. Der Todeskampf und 
Untergang der Mejolongiten hatte den Philbellenismus in 
copa zur Sievehite entflammt, und trieb die philhellenen 
seine jet zu wirklich großartigen Hilfeſendungen. Zumächit 
bien der englifche General Gordon im Mai 1826 zu 
uplia mit 14,000 Pfund, einem glüdlich gevetteten Heft 
zweiten englifchen Anleihe, ben er der neuen Regierung zu- 
rte. Dem Volle galt er als der Vorläufer des ſchon längſt 
offten Admirald (S. 357) Lord Cochrane, auf deſſen Talente 
, Machtmittel die Griechen die kühnften Hoffnungen fekten. 
)rdons Geld aber machte e8 der Regierung möglich, Fabviers 
zuläre zu bejolben, die Sulivten und Rumelioten (j. oben) 
beruhigen, und namentlich die anfcheinend ſchwer bebrohte 
el Hydra tüchtig zur Vertheibigung auszurüften, fir welche 
Schiffe, 21 Brander, 5000 Seeleute und 4000 Soldaten 
8 Wochen. lang bereit gehalten wurden. So konnte man 
halten, bis endlich die Ströme der philhellenifchen Gelder 
rafen, mit welchen dann wirklich ein volles Jahr hindurch 
ezu die gefammten Koſten des griechiichen Krieges getragen 
den find. Diejes wurde namentlich dadurch möglich, daß 
‚rend des Jahres 1825 der Bhilhellenismus auch in Frank⸗ 
ch einen ungebeuren Aufichwung genommen hatte. Sn 
em Lande war nahezu überall bis tief Hinein in die Kreife 
ftrengften Royaliſten der tieffte Unwille erwacht und in 
ehmendem Steigen begriffen wegen der Mitwirkung zahl- 
her franzöfticher Offiziere und Seeleute bei der Kriegführung 
Ägypter gegen bie chriftfichen Griechen. Großmütbige 
ınesweije, NRitterlichkeit, religiöfer Enthufiasmus nt more 
(©. 340) zu Anfang des Jahres 1825 in Kaca nun ni 
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jtandene Griechencomitd, deſſen Seele ver berühmte © 
jteller und Bolitifer Chateaubriand war, und in befjen 9 
fih Männer ſehr verjchtevener Parteien befanden, ba 
einer ſehr erheblichen finanziellen Macht. Denn ehr 

bildeten fih in nahezu allen bedeutenderen Stäbten { 
reichs lokale Comites, die ihre Einkünfte an die Parifer £ 
foffe abführten. Nun war auch das Philhellenenthu 
Deutihland, in den Niederlanden, in ver Schweiz 
neuer Energie erwacht. Da wurde e8 num böchjt wert 
daß ber eifrigite Philheliene in Europa, ver Genfer Bar 
Eynard, der 1814 Genf auf dem Wiener Congrefie 
treten hatte, gewilfermaßen die Seele und ber leitende 
danke der philbellenen Bewegung des Abendlandes geword 
Eynard näherte fich zuerſt dem Barifer Verein mit einem 
trag von 6000 Francd, denen bald meitere 25,000 fo 
Und während nun der Genfer und der Parifer Vereu 
einander in dem beiten Einvernehmen blieben, gelang e& 
Genfer Griechenfreunde, bei der neu erwachten philheller 
werfthätigen Sympathie den Genfer Berein zum Mitte 
zu machen für die fchweizeriichen, Die deutſchen unb bi 
entſtehenden nordiſchen Vereine, ihre Thätigkeit zu jan 
und ihre zufammengejchoffenen Mittel auf praktiſch verft 
Ziele zu leiten. Die großartigften Anftrengungen macht 
Philhellenismus während des Jahres 1826. Die Tran 
ſchaft von Miſſolunghi's Untergang, der Jammerruf de 
biichofs von Arta an Eynard wegen der in die Sklavere 
banbelten Weiber und Kinder der Diefolongiten, beſtimm 
gefrönten Philhellenen, den feit dem Dftober 1825 zu 
gierung gelangten jungen König Ludwig I. von Bayern 
feinen und ſeines Hauſes Beitrag 126,000 Francs zum 
kauf von Gefangenen und zur Milderung des Elends in Gri 
land zu fpenden; und in verjelben Weiſe betheiligte fid 
königliche Haus in Berlin an den großartigen Spenden, bi 
von Berlin aus für Eynard flüffig gemacht wurben. Bil 
Auguſt 1826 waren von hier aus 240,000 Francs abgd 
torben. Und während in Yaris die einflußreichkten franzöfl 
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zhilhellenen ſchon feit dem 13. März 1826 in ber franzd- 
iſchen Volksvertretung wirkſame Anträge ftellten, theils um 
der weiteren: Betheiligung franzöſiſcher Bürger an der Nieber- 
merfung Griechenlands ein Ende zu machen, theild (23. Mai) 
um ben franzöfifchen Conſuln in der Levante einen Kredit von 
800,000 Francs zum Losfauf chriſtlicher Sklaven zu beivilligen ; 
Fo ergofien ſich nun aus allen lebhaft philhelleniich angeregten 
Rändern‘ des Abendlaudes und aus allen Kreifen, Bauern, 
Zogelöhner, Dienftboten mit eingerechnet, andauernd ſo er- 
Bebliche Beiträge in die Kaſſen des Genfer und des Barifer 
Wereins, daß dadurch in der That das Wrad der Griechen vor 
Dem Untergange gerettet wurde, bis endlich Die Slotten der See⸗ 
mächte bei Navarin den Muſelmanen ihr vettenpes „Quos ego“ 
Bsitgegenponnerten. Während des Jahres 1826 zahlte Europa 
Bar Griechenland nahezu an 24 Millionen France, und 1827 
Beste Tich das fort. Selbft in Wien — mo troß ber then» 
Betiichen Abſicht Metternichs, im ſchlimmſien Falle lieber ein 
= Griechenland, al8 die Bildung einer neuen fuzeränen 
ton ruſſiſcher Politik auf osmaniſchem Gebiete zuzulaffen, 
Boch immer hei den Großagenten der öſterreichiſchen Politik Die 
fiite Abneigung gegen die Griechen vorherrſchte — burfte 
kt für Griechenland wenigftens gefammelt werben. Und in 
merika begann eben damals eine neue und höchſt nützliche 
fitigfeit, die fih namentlich auf die Rettung des völlig ver- 
inten, nichtfämpfenden Theiles der Griechen richtete. Ab⸗ 
fehen non mehreren Sendungen an Kriegäleuten, jo wurben 
je enormen Mittel namentlich zum Anlauf von Kriegsmate- 
N, Kleivern und Proviantvorräthen verwendet. Unterſchleif 
de nach Kräften verhindert. Die neue griechiiche Regierung 
den ftändigen Ausihuß in unmittelbare Verbindung 
dem Barijer Comité treten. Später bildete man gemifchte 
Bnmifjionen aus Griechen und Franken (wie Oberjt Hehbed 
} Babern, Dr. Goß aus Genf für die Schweiz und ber 
Rutiche Dr. Köring, Graf Porro aus Mailand, jpäter ber 
j Erifaner Dr. Home, jammt mehreren feiner Landsleute), 
ehe dieſe Toloffalen Liehesgaben in guter uno lommiigast 
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Weiſe vertbeilten. Alle dieſe Gejchäfte aber Yeitete der edle 
Eynard, ver faft alle Ankäufe der Griechenvereine mit höchfter 
Umficht, Ausdauer und Uneigennützigkeit beforgte, feine eigenen 
Agenten in Hydra, Nauplia, Cerigo, Zante, Korfu hielt, md 
für die ficherften Nachrichten über den Stand der Dinge in, 
Griechenland zu forgen verftand !). | 

Unter diefen Umftänden wurde e8 den Griechen wirllich 
möglich, fich auch nach dem Fall der ätolifchen Heldenſtadt ned | 
länger zu behaupten. Freilich ließ der vielgepriefene Cochrane 
noch bi8 zum Frühling 1827 auf fi) warten. Freilich wurde 
ber treffliche Haftings, der zu Anfang des Sommers mit de 
„Karteria“ endlich Cagliari erreicht hatte, bier noch länger | 
Zeit durch einen Schaden an der Mafchine feines Dampf 
Ichiffes aufgehalten. Freilich wurde gerade damals bie furcht⸗ 
bare Wuth, mit welcher Die griechifchen Corſaren nicht wenige‘ 
als 102 öfterreichiiche Schiffe gefapert hatten, Anlaß, daß mt 
Mai 1826 der rauhe und gewaltthätige öfterreichifche Admiral 
Paulucci mit ſtarker Macht im ägätfchen Meere ericie 
der nun in vielfache Händel mit der griechiichen Marine m 
mit verfchiedenen Infeln gerietb und darüber fo große Cut 
flifte erzeugte, daß die Wiener Regierung e8 endlich vorzog 
ihn durch. den gemäßigteren Dandolo zu erjegen. Diele 
letteren fchrieben feine Inftruftionen die Achtung vor jeber eff 
tiven griechifchen Blokade, damit alfo ſtillſchweigend die Anes 
fennung der griechiſchen Kriegführung vor. 

Gordons Ankunft (S. 397) und reshtzeitige Hilfe Hall 
bie Griechen über bie erfte ſchlimmſte Zeit der Betäubung m 
Entmuthigung glücklich hinwegkommen Yafien. Man ermand 
ſich vollends wieder, als die Mujelmanen den gefürchteten St 
gegen Hydra nicht führten. . Die Flotte des Sultans m 
bie des DVicelönigs waren in der Mitte des Mai, jene nt 
den Darbanellen, dieje nach dem Delta zurüdgelehrt. R 



























1) Finlay, p. 127 — 129. 154—159. Gorbon-Zinteifen 
©. 328. 352-361. Gervinus, ©. 112—114. 2272. Mei 
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ſchon in der erften Hälfte des Iuli 1826 verließ die tür- 
Hide Flotte wieder ven Hellespont, und nun theilte fie 
ſich. Ein Geſchwader fegelte nach der Bucht von Navarin, 
um bajelbjt für drei Monate Tiegen zu bleiben. ‘Die andere 
Abtheilung dagegen unter ihrem neuen Führer Tahir- 
Abbas, zwei Linienfchiffe mit einer Anzahl ſchwerer Fregatten, 
ſollte Samos angreifen, gegen welche Inſel zugleich ein 
Haufe anatolifcher Türken aufgeboten wurde. Zum Schute 
ber Samier, die zugleich einen Theil der Kriegskoſten zu decken 
beriprachen, fegelten (22. und 23. Juli) 15 hydriotiſche Schiffe 
unter Sachthuris, 12 fpegiotifche unter Andrutſos, 6 pfario- 
tie unter Apoftolis, mit 8 Brandern aus. Cinige unent- 
ſchiedene Gefechte, bei denen jedoch Held Kanaris feinen Brander 
verlor und jelbft verwundet wurde, bejtimmten die Türken, 
nach Lesbos zurücdzumweichen, wo fie vier Wochen liegen blieben, 
Während die Griechen bei Pfara und Ikaria Freuzten. Als 
dann Miaoulis am 5. September den Griechen 13 hydrio⸗ 
tiſche und 8 fpetiotifche Schiffe zuführte und nun wieder die 
oberste Leitung übernahm, wagten es bie Griechen, die Os—⸗ 
manen vor Mytilene anzugreifen, die hier mit 24 großen 
Kriegsichiffen unter den Kanonen des Forts lagen. Am Abend 
des 10. Septembers erjchten Minoulis. Am 11. September 
kam es zu einer überaus hartnädigen Seejchlacht, die am fol- 
genden Tage bis zu Mittag fortgefeßt wurde, wo fich. die Os⸗ 
manen zum Rüdzug nach dem Golfe von Smyrna entichloffen. 
Obwohl beide Theile viel gelitten und nichts Entſcheidendes 
erzielt hatten, war bie Ehre des Kampfes und ber (auch 
‚von den franzöfifchen Zufchauern de Rigny und Guilleminot 
bemunderten) Kühnbeit den Griechen geblieben. Die D8- 
manen bielten in biefem für fie wenig vühmlichen Feldzuge 
feitvem nur noch die Gewäſſer von Lesbos und Tenebos, von 
Miaoulis und Apoftolis zulegt mur noch mit acht Schiffen 
und zwei Brandern bei Pſara beobachtet, und kehrten Mitte 
November wieder nach dem Hellefpont zurüd, wo bie völlig 
tbatenlofe Abtheilung von Navarin bereits wieder Angprisien 
war. Der Muth ber Griechen dagegen war bedentend > 
Hersberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 26 
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wachen. Sie wurben wieder überkühn, als im ber Nacht um 3 
14. zum 15. September 1826 der wadere Kapitän Haftinge 
mit der Dampflorvette „Karteria“ mit acht 68 »pflnbign 
Paixhansgeſchützen in den Hafen von Nauplia einlief, un 
endlich auch Kontojtaulos am 8. December mit ber pad Brei 
vollen Fregatte „Hellas“ zu 64 Ranonen bei Agina erſchen Wi 
bie dann dem Admiral Miaoulis übergeben wurbe '). 
Inzwiſchen hatten aber fowohl Ibrahim-Paſcha ıl Fi 
Kintagi ihre Operationen mit der Lanbarımee fortgejegt, — 
jener wieder in Morea, wo iweber bie Griechen noch de ii 
Araber befondere Triumphe bavonzutragen vermochten. De ir 
Paſcha von Agupten hatte aus dem Lager und ben Gemehel Wi 
an den ätolifchen Lagunen nur 3500 Mann noch bra- fi 
barer regulärer Krieger zu Anfang Mai 1826 (S. 381) md Mi 
Batras zurüdgebracht, mit denen allein der Peloponnefos wohl Wi 
noch beunruhigt und verheert, nicht aber erobert werben konnte. 
Die nächſte Aufgabe war für ihn Die Verjorgung ber nahen 
ausgehungerten und durch die Pallikaren des Nikitas in ben 
meſſeniſchen Bergen von Navarin abgejchnittenen Beſatzung von 
Zripoliga. Durch die Reiterei unter Debli-Achmet (S. 370) 
und einen Xheil der Garniſon von Patras bis auf 400 
Mann und 600 Reiter verſtärkt, wandte er fich zuerſt gegen 
Kalavryta, deſſen Einwohner mit Hilfe von 400 Palfikaren 
des Soliotis und eines der Petmezaden in dem benachbarten 
Chelmosgebirge, (in dem „Aroania“ ber Alten) bei Klof: 
nocheria eine feite Stellung bejegt hatten. Ibrahim brannte 
vie verlafiene Stadt nieder und griff die Griechen in ihren 
Dergen an. Nach hartem Gefechte am 17. Mai trieb er fie 
aus einander ; viele fanden ben Tod, mehr als taufend wurden 
gefangen genommen, unb nahezu 500 anbere fanben auf ber 
Flucht im Hochgebirge, großentheil® in dem tiefen Schnee einen 
eleuden Untergang. Das für einen Angriff faſt unzugänglick, 





1) Gordon-Zinkeiſen, S. 377—384. Mendelsfohn-Bar- 


t50olby, ©. 425f. Jurien de \aGraviere, T. 11, p. 1-59 um 
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durch die tapfern Mönche und eine Schaar non Pallikaren 
wohl gebütete, berühmte Grottenkloſter Megaspiläon dagegen 
blieb Damals noch von den Äghptern unbeläſtigt. Am 22. Mai 
erreichte Ibrahim dann Tripolitza und legte bier gewaltige 
Proviantmaffen nieder. Nun aber follte das ſüdweſtliche Ar- 
fadien und enblich auch die noch unbezwungene Maina mit 
Krieg überzogen werben. Aber jetzt begann das bisherige 
Glück den arabifhen Waffen ven Rüden zu fehren. Kolo- 
kotronis hatte e8 endlich vermocht, die zur Verzweiflung ge- 
triebenen Moreoten ernfthaft in Bewegung zu bringen. Sobald 
der Paſcha wieder anfing, das Land vermüftend zu durchziehen, 
Die Dörfer zu zerftören, die Ernte und die Vorräthe zu ver- 
Nihten, die Einwohner zu töbten oder zu Sklaven zu machen, 
Floh alles Volk in die Berge, fchloß fich den Bewegungen ver 
Pallikaren an, um den Schaaren der Araber zu folgen, fie zu 
umſchwärmen, zu ermüden, womöglich zu überfallen. Ibra- 
him verließ am 29. Mai Zripoliga und wandte ſich zuerft 
gegen Karitena, ohne fich jedoch bier aufzuhalten. Am 
3. Juni erzwang er gegen die Schaaren des alten Kololotronis, 
Nifitas, Londos und des jüngeren Sifinis den Marſch durch 
den Makriplagi⸗Paß, zeritörte Andritſena und fehrte dann, 
überall von den griechiichen Guerillas genedt, nach Modon 
zurüd. Nachdem er bier etwa vier Wochen unthätig geraftet 
batte, beichloß er das Land der Maniaten anzugreifen, 
die bei der Vertheidigung ihrer Heimath endlich den alten, 
neuerdings ſehr fadenſcheinig gewordenen Ruf ihrer Tapferkeit 
rechtfertigten. 

Ibrahim eröffnete den Angriff von Meſſenien aus. Am 
3. Suli beſchäftigte er die Maniaten, indem er mit zwei 
Kriegsbriggs mehrere Plätze der lakoniſchen Weſtküſte beſchoß, 
während ſeine Landmacht, 7- bis 8000 Mann ſtark, von Kala⸗ 
mata aus ſich gegen Armyros in Bewegung ſetzte. Als aber 
dieſe Truppen am 4. Juli bei dem Engpaß von Verga, Ar- 
myros gegenüber, erfchienen, trafen fie auf 5000 ſtark ver⸗ 
ſchanzte Maniaten, die in einem zehbnitindigen Rome sr 
Angriffe ber Araber mit gutem Erfolge nbihliugn. BO mn 
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der Paſcha 1500 Mann zu Wafjer tief im Süden and fr 
warf und gegen Tſimova operirte, wurden die Araber amb, 
6. und 7. Zuli von dem Aufgebot der Maniaten diejer Gem, 
mit Einſchluß der fichelbewehrten und Steine von ben Klin 
wälzenden Weiber, und von 200 wohlbemwaffneten Krim pr 
unter Ronftantin und Demetrios Mauromichalis in einer Nik W°- 
verluſtvoller Gefechte auf das Meer zurückgeworfen. Inzwite J 
hatte die Hauptmaffe der Araber am 6. Juli fich abermil 
vergeblich gegen Armyros verfucht und war nur durch jchnelen 
Rüdzug nach Kalamata der Gefahr entgangen, von Fels 
fotronis mit 2000 Pallikaren im Rüden gefaßt zu werben. 
Verdroſſen wandte ſich Ibrahim, aus Kreta neu verjtärkt, mit 
friiher Zufuhr wieder nach Tripolitza. Nun aber rief Kolo— 
fotronis in Nauplia das Volk mit Erfolg zu den Waffen und 
wandte fi am 24. Juli, verftärkt durch ein Corps Rumelioten 
und durd) 200 Reiter (theils Bulgaren unter Hadjcht-Michalis, 
theil8 Reguläre unter dem Portugiefen Almeyda), mit Nikte 
zuerft nach Vervena und befekte in ver Nacht zum 31. Yılı 
mit feinen Truppen zunächit die Dörfer Rhiza und Mehemed⸗Aga, 
während die Aghpter nach verjchievenen Richtungen Hin Ausfälle 
machten. Und nun gelang e8 den Griechen, namentlich Almeyda's 
Chaffeurs und Lanciers, drei arabifche Compagnien zu überfallen, 
zu fprengen und 200 Mann zu tödten. Ibrahim rächte fich dafür 
durch glüdliche Ausfälle gegen Aloniftäna, Vytina und das 
Thal von Fonia. Und als Kolofotronis im Laufe des Auguft 
zur Schlichtung der Fehde zwifchen den Notaraden (S. 396) 
nach Korinth gegangen war, verjuchte fich der Pafcha wieder 
gegen Lakonien. Zuerſt wurde die Eparchie von Hagios 
Petros verheert, aber das durch Zapbiropulos bei Aftrod 
neu erbaute Fort vertheibigten Nikitas und deſſen Schwager 
Zacharopulos (des alten Klephten Zacharias Sohn) mit 800 
Mann aus Nauplia am 16. und 17. Auguft glücklich gegen 
1300 Feinde. Nun fammelte Ibrahim feine Feldarmee in 
Mijitbra und wollte die Maina von Often ber angreifen. 
Durch Anavryti und Stortſas ziehend, Überihritt er zwar 
am 2. September den fogenannten „bien HR" ded Tuıpn. 
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AUS er aber auf Gegenwehr ftieß, wandte er fich wieder nach 
Diten, zog dann unter fehredlichen Verheerungen am Eurotas 
Dinab nach Marathonifi, ging — überall von Nikitas, Plaputas 
und Gennäos verfolgt; — durch das Land der Barbunioten 
gegen den Kanton Malevri vor, wurde aber durch kraftvolle 
Segenwehr bei Maniakova nach der Ebene des Paſavas zurüc- 
gedrängt. ALS ihn nun der mantatifche Verräther Bosnas 
nach Polyaravos führen wollte, bielt ihn ein Kampf bei den 
Thürmen von Desfina fo lange auf, daß die Einwohner der be- 
drohten Gegend gewarnt wurden. Und am 9. September 
brachten mehr denn 2000 Maniaten bei Bolyaranos ben 
Arabern eine fo empfindliche Niederlage bei, daß Ibrahim nichts 
übrig blieb, als ſchnell durch Malevri nach Marathoniſi, dann 
nach Tripoliba zurückzukehren. 

Ibrahim ſetzte nun freilich ſeine wilden Verheerungszüge 
noch längere Zeit fort. Am 20. September zog er nordwärts 
aus nach Dara (nicht fern von dem See von Fonia), wandte 
ſich hernach am 30. September weſtwärts nach dem ſüdlichen 
Theile der Eparchie von Kalavryta und beſtand hier in der 
Gegend von Sopoto (in der Nähe der Ruinen des alten 
Pſophis) eine Reihe ebenſo verwüſtender als reſultatloſer Kämpfe 
mit den griechiſchen Guerillas, und kehrte am 11. Oktober 
nach Tripolitza zurück. Von hier aus gab es noch einige 
Raubzüge nach Argolis und St. Georg (Phlius). Als endlich 
aber die greulichen Verheerungen, der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, die rauhe Jahreszeit ſeine Araber, die jetzt angefangen 
hatten, die griechiſchen Guerillas zu fürchten, immer ſchwerer 
bedrückten, ſo mußte Ibrahim den Rückzug nah Modon an- 
treten, wo er am 14. November 1826 eintraf. Seine Er⸗ 
folge waren nur gering. Freilich hatte er den Peloponneſiern 
ungeheuren materiellen Schaden bereitet; aber wirklich unter⸗ 
worfen hatte er keinen Kanton. Und nun zeigte es ſich, daß 
Mehemed-⸗Ali über den Ausgang bedenklich wurde. Bon 
24,000 feiner Krieger waren nur noch 8000 in Moren am 
Leben, von denen 1500 in ben XLazaretben lagen. Der Ken 
patte ibn bereit8 volle 25 Millionen \pantiher Tyler AK, 
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noch war fein Enbe abzujehen, und die Haltung des Abe 
landes und der Nuffen gegen die Pforte wurde immer ie 
denklicher. Da galt e8 denn, jehr vorfichtig zu verfahren un 
ben Einſatz nicht noch höher zus fteigern. Wohl wurde bi 
harte Notb der Armee durch die Flotte gelindert, die (m 
2. December 1826) aus bem Delta reichliche Vorräthe m 
act Millionen Francs nach Navarin brachte. Aber mir 
Truppen kamen nicht, und Ibrahim mußte bis zum rl 
1827 rubig in feinen Cantonnements Tiegen bleiben. Di f 
Griechen freilich Haben ihn in diefer Ruhe nicht geftört. Ar p 
ber alte Kolokotronis hatte durch feinen Sohn Gennäos wi I 
Frankenſchloß zu Karitena neu befeftigen, mit Kriegsbenarfm p 
Proviant verjehen laffen ?). 






Jahres 1826 in Oftgriehenland gefochten worden. Re 
ſchid-Paſcha hatte nach der Eroberung von Miffolunghi ſen 
arg reduzirtes Heer allmählich wieder bis zu 10,000 Mann 
mit einer tüchtigen Artillerie (26 Gejchüge) verſtärkt. Nicht 
minder wichtig war e8, Daß es feiner Unterhandlungskunſt ge 
lang, mehrere rumeliotifhe SKapitäne, welche Griechenland 
Sache für verloren anfahen, dahin zu bringen, daß fie ihen 
Trieden mit dem Sultan machten und wieder al8 Armatolen 
führer in türfifche Dienfte traten; darunter Männer wie 
Rhangos, Siphafas, Dyoviniotis, Andreas Iskos und ein Konte 
jannis. Noch im Juni 1826 brach er aus Ätolien auf, um 
nun DOftgriebenland zu unterwerfen und Athen, bi 
legte Feſtung der Griechen jenfeit8 des Iſthmos, zu belagern. 
Salona wurde mit geringer Mühe genommen, Stadt un 
Umgegend durch 3000 Türken gefichert, und am 10. Juli 
bereits Theben beſetzt. Nun follte e8 gegen Attila geben, 
gegen welchen Kanton Omer⸗Paſcha von Negroponte bereits die 
üblichen Raubzüge wieder eröffnet hatte. 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 370— 377. Brandis, Mitthei⸗ 
Zungen aus Griechenland, Thl. II, S.293—303. Finlay, p. 112sgg. 
Gervinus, ©. 239—243. Trikupis, p. NRW. Menvelsfohn- 

Bartholby, ©. 426 ff. 
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Die damaligen Zuſtände in Attika waren für die türkiſchen 
Feldherren nur allzugünſtig. Der Generalcommandant Guras 
nemlich, tapfer und als Heerführer tüchtig wie er war, hatte 
ſich doch durch ſeine Neigung zu ſchweren Erpreſſungen und 
durch die Nachſicht gegen bie Gewaltthätigkeiten feiner aus drei⸗ 
bis vierhundert Mann beſtehenden Leibwache, namentlich auf dem 
flachen Lande fo gründlich verhaßt gemacht, Daß bei der Ankunft 
des Kiutagi die attifchen Bauern (im Laufe des Juli) ihm 
in weitem Umfange bereitwillig fich unterwarfen. Der Huge 
Seraskier wußte fie gänzlich für fich zu gewinnen, erlaubte 
ihnen den Anbau öffentlicher Grundſtücke ohne Binfen, und 
bildete in feinem Intereffe aus den Eräftigften Landleuten, na- 
Wentlih von Menidhi und Chaſſia, eine Art von Gens 
darmerie. 

Dagegen beſchloß das Volk der Stadt Athen, ſonſt ge 
wohnt, vor der Annäherung der Osmanen nach Salami zu 
entweichen, diesmal Fräftig Stand zu halten. Etwa taufend 
Bewaffnete ſtark unter Makrijannis, durch einige Pallikaren aus 
Salamis unterftügt, erwarteten fie die Ankunft der Feinde. 
Die Alropolis war mit 17 fchweren Gejchüten bewehrt 
und für 18 Monate mit Vorräthen verjehen. ‘Die Unter- 
ftadt war freilich nicht lange zu Halten. Am 23. Iuli 
erſchien Reſchiss Vortrab unter Muftafa-Bei, 1000 Reiter 
und 2000 Mann, ver fih zu Kapandriti mit Omer Paſcha 
vereinigt hatte, dicht vor der Stadt, nahm die alte Pnyrx, einige 
als Außenwerfe verteidigte Kirchen, erftürmte den alten Muſen⸗ 
bügel und errichtete drei Batterien gegen die Stadt. Reſchid⸗ 
Paſcha, der inzwilchen feine Verbindungen mit Thefjalien, Eubda 
und dem Golf von Korinth gefichert, zu Dobrena, Theben und 
Oropos Schanzen angelegt batte, erſchien am 28. Juli, 
nahm fein Hauptquartier zu Patiſſia und begann eine ener- 
giiche Beſchießung. ALS nach längerem Kampfe die Osmanen 
am 12. Auguft erfuhren, daß zu Salamis und Eleufis ein 
Angriff auf ihre Linien vorbereitet wurde, eröffneten fie amt 
14. Auguft ein furctbares 24 ftündige® Bombardement MD 
naßmen am folgenben Tage die Unterſtadt mit Sturm. Be 
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Athener mußten in aller Eile auf die Akropolis zuik 
weichen. 

Die letztere war nun freilich auf dieſe Weile nicht zu ww 
obern. Vielmehr ſah ſich Kiutagi jetzt, wie früher bei Mile 
lungbi, zu einer Belagerung von außerordentlicher Länge un 
Schwierigleit genöthigt. Und fo drehte fich jett wieder bi 
zum Mai 1827 das große Intereſſe des ganzen Krieges ım 
die Behauptung oder Eroberung diefer klaſſiſch geweihten Stätte. 
Bald kam e8 zu einem böchit blutigen Kampfe. Die Regierum 
bes Zaimis hatte, wie wir fahen (S. 394), Furz vorher un 
Stelle des trägen und offenbar der Lage nicht gemachjenen 
Guras den ferigen Raraisfafis zum Oberfelohern in 
Rumelien ernannt, der nun endlich zum tüchtigften Führer id 
Krieges gereift, nach Abftreifung der Schladen, die biöher ſein 
Weſen entjtellt hatten, den neuen Feldzug mit einer Energie 
und Intelligenz burchführte, wie fie Kolofotronis niemals ent 
faltet Hatte, und der griechifchen Sache in Rumelien noch ein 
mal einen völlig unerwarteten Auffchwung gab. Der erfte 
Berfuch freilich mißglüdte. Er war am 31. Juli mit 600 
Mann von Nauplia ausmarichirt und Hatte ſich zu Eleuſis 
mit den Pallifaren der Hauptleute Krieziotis, Vaſos um 
Panurgias vereinigt. Bald nachher ftieß auch Fabvier zu 
ihm mit 920 Regulären, darunter 70 Kanoniere mit vier 
Dreipfündern und 70 franzöfiiche Philbellenen unter dem 
Dberft Pifa. Zufammen 3500 Mann ftarf, rückten die Griechen 
am 17. Auguft Abends von Eleufi8 aus und bejetten bei 
Chaidari, dftlih vom Kloſter Daphni und 14 Stunden 
norbweitlih von Athen, einen ummauerten Garten, wo fie am 
18. Auguft einen durch zwei Gefchüße verjtärkten Angriff ver 
türfifchen Neiteret brillant abfchlugen. Vielleicht wäre es nüß 
fich gewefen, fih nun in dem großen Olwald bei Athen feit 
zufegen. Aber die Heerführer konnten fich über feinen Plan 
einigen; jo blieb man zu Chaidari ftehen, wo fich die. Balls 
foren durch Tamburias verjchanzten, was die Negulären aus 

Stolz; ober Trägheit unterliegen. As am 20. Auquft Reſchid 
und Dmer-Pafcha die Griechen mit Übermodt angeiien, ww 
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fanden bie Yegteren den Stoß in heißem, aber rühmlichen &e- 
fecht. Ein nächtlicher Angriff dagegen, den Karaiskakis vorſchlug, 
Iheiterte an der Neigung vieler irvegulärer Griechen, fich zur 
Umeit davonzufchleichen; jo mußte das ganze Heer nach Eleufiß 
surüdweichen, und auf Salamis kam es wegen des Mißerfolges 
zwiſchen dem griechifchen und dem franzöſiſchen Führer zu folchen 
Differenzen, daß fie zumächft nicht mehr zufammenmirfen 
Eonnten. 

Nun wandte fih Reſchid-Paſcha wieder mit nergie 
gegen die Akropolis, wo inzwilchen Guras die Gelegen- 
heit benutzt hatte (24. Auguft), eine Maffe von Nichteombat- 
tanten ficher nach Salamis zu entfernen. Aber die Griechen 
Quf der Burg, noch 1630 Leute, darunter 800 Bewaffnete, 
Waren durch die erfolglofen Kämpfe bei Chaidari jo entmuthigt, 
daß Guras Mühe hatte, der Ausreißerei feiner Söldner zu 
Wehren, obwohl die Berjuche der Türken, ihnen die Klepſydra 
Durch Unterminirung der Baftion Odyſſeus abzuſchneiden, durch 
glückliche Ausfälle und durch die Gegenminen des Ingenieure 
Koftas Chormoviti, eines begabten Naturaliften, abgewehrt 
wurden. Als Guras endlich jelbft am 12. Oktober bei einer 
nächtlichen Rekognoscirung erfchoffen wurde, wußte die Energie 
feiner trefflihen Wittwe und die Tapferkeit des Generals 
Makrijannis die Pallifaren jetzt To ficher zufammenzuhalten, 
daß fie am 18. und 19. Oktober zwei heftige Stürme ber 
Albanejen auf die Schanze vor der Klepſydra brillant ab- 
ihlugen. Die tapfere Frau des Guras ift leider nachmals 
(zu Ende des Januar 1827) elend umgelommen, weil nemlich 
eine burch Bomben getroffene Säule des Erechtheion (©. 257) 
barft, jo daß ein nachſtürzendes Stüd des Daches die treffliche 
Frau und zehn ihrer Hausgenoffen erichlug. 

Inzwiſchen gaben aber die griechiſchen Feldherren die 
Hoffnung nicht auf, die Akropolis durch fühne Diverfionen zu 
entjegen, weil man fürchten mußte, nach ihrem Tall Aumelien 
von dem Tünftigen griechiichen Staat ausgefchloffen zu jehen. 
Noch einmal verbanden ſich Fabvier, Kriegwii und Katıit 
ialis zu einer größeren Unternehmung. Kriegohes \vüe 00 
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zuverläffige Soldaten nach der Akropolis führen; zu Int 
Erleichterung follte Fabvier die Türken burch einen Angriff ui 
Theben, Karaistafis auf Chaidari befchäftigen. Dieſer Pan 
glückte auch infoweit, daß Krieziotis wirklich am 23. Ott 
Nachts die Burg von Athen glücklich erreichte, wo er mn il 
Commando an Stelle bes ſchwer verwundeten Makrijemit 
übernahm. Dagegen mißlang Fabviers Bug gegen Tin, 
weil in dem Augenblid, als er mit den Negulären bereits iM 
Aſopos erreicht Hatte, die Pallifaren bie ihnen angenieenn gi 
Päffe im Kithäron in feinem Rücken wieder verliehen. I Ri 
feinem Arger glaubte der von unaufhörlichem Mißgeit KV 
verfolgte Franzoſe den letzten Mißerfolg den Intriguen da Jumn 
Raraiskafis zuſchreiben zu dürfen. Er kehrte daher wüthend hl 
nah Methana zurüd und lehnte des Griechen Borfält init 
ab, jett erjt recht den Krieg nach dem inneren Rumelien ji —— 
tragen. X 
Karauskakis Hatte einen vortrefflichen Plan zur Tal 
legung der türkifchen Streitkräfte vor Athen entworfen. Ku— 
tagi, der fchon jest in dem dürren Attika wiederholt an Many 
zu leiden hatte, follte gebrochen werben, indem die Griechen mit 
aller Macht ‚gegen feine Verbindungen wirkten’. &8 galt fit 
Karaisfafis, die türkifchen Abtheilungen im inneren Oftgriedien 
land zu vernichten, vom korinthiſchen Golfe bis zur Bucht von 
Zalanti die Poften der Griechen zu ziehen, dem Seraslkier 
vor Athen alle Zufuhr abzujchneiden, die während des Winters 
nur auf dem Landwege in fein Lager gelangen konnte, und 
durch Fühnes Auftreten zugleich die rumellotifchen Armatolen 
(©. 406) wieder für die griechifche Sache zu gewinnen. Der 
erſte Stoß jollte gegen die türkischen Magazine zu Talanti 
und gegen die Verjchanzungen des Kiutagi bei Dobrena gr 
führt werden. Der Anfang des neuen Feldzuges war freilid 
für die Griechen nicht fehr glüdlih. Dean hatte wieder einen 
combinirten Heereszug verſucht. Während Karauskakis mit 
2500 bi8 3000 Ballifaren, zu denen die Sulioten, die Ber 
£deibiger ber Wälle von Miſſolunghi, und Niktas gehörten, 
am 6. November von Eleufis aus ih in den gelten wi 
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und gegen Dobrena operirte, Panurgias und ber wieberge- 
wonnene Dioviniotis Salona blofirten (GVaſos hütete in- 
zwiſchen mit feinen Leuten und den Megareern Salamis, 
Eeuſis und den Iſthmos), war Kolettis, von Raybaud umd 
voutier begleitet, mit etwa 1500 Olympiern unter Rara- 
taſos yon den Infeln Skiathos, Skyros und Skopelos aus 
mM 17. November an der Küfte vor Talanti erſchienen. 
Reſchid⸗Paſcha hatte aber durch feine Spione von der Unter 
: nehmung Kunde erhalten und den Muſtafa⸗ oder Muſta⸗Bei 
mit 2000 tüchtigen Albanefen nach Lokris geſchickt. Als num 
bie Olympier in der Nacht des 20. November gelandet waren 
und mit Anbruch des folgenden Tages Talanti angriffen, wurden 
fie plögfih von den Albanefen überfallen und nach hartem 
Kampfe genöthigt, fich wieder einzufchiffen. Zäher hielt fich 
Karalskakis in Böotien. Die Verſuche freilich, feit dem 
8. November die Osmanen aus den Schanzen von Dobrena 
Zu treiben und durch Streifichaaren die Umlanve neu zu in- 
furgiven, kamen nicht von der Stelle. Dazu wurbe das Wetter 
ſehr ungünſtig. Da entjchloß fich der kühne Feldherr, die An- 
griffe auf Dobrena aufzugeben und den Krieg nah Phokis 
zu tragen. Es galt, der mobilen Colonne zu begegnen, welche 
nach dem Siege bei Talanti unter Mufta-Bei, Elmaz-Bei und 
Raramfil-Bei Reſchids Verbindungen ſchützen follte. Rarais- 
fafis, am 23. November durch bulgarifche Reiter unter 
Hadſchi⸗Michalis verftärkt, marichirte Daher am 26. November 
nach dem phofifchen Dhiftomo aus. Hier erfuhr er am 30. No⸗ 
vember durch einen Mönch, daß Mufta-Bei fih auf dem 
Marie nach Salona befinde und bereits nahe bei Dhaulia 
ſtehe. Sofort wurde Gardikiotis Grivas mit 500 Mann 
abgeſchickt, um Ar achova zu befeken, welches auf ven füdlichen 
Vorhöhen der Parnafjos auf einem Bunkte liegt, von welchem 
drei Thäler nach verjchievenen Richtungen bin auslaufen. Grivas 
hatte am 1. December den Plat kaum befekt, als auch Muſta⸗ 
Bei, in Livabbia anfehnlich verftärkt, Hier eintraf und die 
Pallikaren aus Arachova zu vertreiben verluhte. Srivad 
ielt aber ber vierfachen Übermacht tapfer Stand und ;xX 
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e8 dadurch dem Karaistafis möglich, die Türken hier wie in 
einer Diaufefalle zu fangen. Der Huge Feldherr ſperrte ihn 
durch Bejekung des Triodos den Rückweg nach Livadbia, dur 
bie von Raftri ven Mari nah Salona, ſchnitt dem Feude J 
alle Zufuhr ab, und bald fahen fich die Türken auf enm ji : 
rauhen Hügel bei Arachova hart blofirt, wo fie firctir Kim 
Noth litten. Die Bedingungen der Ergebung, die ber gie 
chiſche Feldherr ihnen ftellte, fchienen ihnen unannehmbar; ft 
bofften, bis zur Ankunft eines Hilfscorps aushalten, ober ia Ei 
durchichlagen zu können. Nun aber fand der tapfere Mufv Wi 
Bei am 4. December im Kampfe den Tod. Das Wettet 
wurde furchtbar. Auf Kälte und ftarfe Negengüffe folgte an 9° 
5. December ein Schneefturm, wie er nad) des antiken Plutard 
und des Amerikaners Taylor Erfahrung !) dieſe Gegenden 
Griechenlands jo unwirthlid macht, wie etwa Lappland, un 
binderte zwar die Kämpfe, koſtete aber die Albanejen vie 
Leute. Und als diefe nun in der Naht des 6. December 
es wirklich wagten, den Ausbruch durch die Schluchten des Par- 
naſſos nach Klofter Ierufalem bei Dhaulia zu verfuchen, ging 
auf den fteilen Pfaden, im tiefen Schnee und unter den Sübeln 
der verfolgenvden Griechen ihr ganzes Heer mit ſämmtlichen 
Anführern bi8 auf 300 Mann elend zu Grunde. Leider ver 
fagten die Griechen ſich e8 nicht, bei Arachova das widerliche 
Tropäon einer Pyramide aus Türkenköpfen aufzujtellen. 

An dem glänzenden Siege des Karaisfafis richteten ſich 
die Hoffnungen der Griechen in Morea und der Aufitand in Ru 
melien fofort fräftig wieder auf. ‘Der treffliche Feldherr feht: 
inzwilchen feinen fo glänzend eingeleiteten Winterfeldzug höchſt 
energiich fort. Reſchid-Paſcha, den viele Albanefen und 
Bosniaken nach ihrer thörichten Gewohnheit wegen des Winters 
verlafien hatten — Scaaren, die jet allerdings aus Stambul 
durch Zufendung neuer, von Mahmud U. nad) dem Sturze 
der Janitſcharen formirter türkifcher Truppen erjeßt wurden —, 






. — —ctu ctiröä 


I) Bgl. Taylor, Reifen in Griecheulovd (deutiäge VÜααœαung), 
©. 44. 51f. 62. 221 ff. 
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fühlte fich ernſtlich bedroht, und ſchickte zunächft ven Osman- 
Paſcha mit 600 Mann gegen die Runkelioten aus. Während 
biefer jedoch zu Dhiſtomo aufgehalten wurde, wandte ſich Kara— 
Iskalis gegen die Thermopylen und eroberte bei Velitza am 
19. December eine fehr bebveutende, für Reſchid beftimmte 
Proviantkolonne. Seine Plänkler ftreiften bereits bis nach 
Patrapfchif und Bodonitza. Indeſſen machte der rauhe Winter 
ernfthafte Bewegungen am Ota und Othrys unmöglich. Ka- 
Taisfatis ließ daher jekt Salona ernfthafter blofiren. 
Hier blieben namentlich die Pallikaren des Panurgias und 
die Sulioten liegen. Als dann Reſchid 1500 Albanefen aus 
Miſſolunghi gegen Salona aufbrechen ließ, jo warf der grie- 
chiſche Feldherr fich diefen entgegen, gewann Lidhoriki wieder 
für den Aufitand, warf die Albanefen (14. Januar 1827) 
zurüd nach Lepanto, ftreifte hinüber nach Kravvari, riß die 
Armatolen Iskos, Rhangos, Siphakas wieder von den O8- 
manen los. Und als er am 29. Januar vernahm, daß auf 
Reſchids Antrieb Omer⸗-Paſcha von Negroponte fich zu 
Zurkochorio in Phokis mit Osman vereinigt hatte, und beibe 
mit nahezu 4000 Mann fich gegen Dhiftomo gewendet hatten, 
welches 300 Sulioten vertheidigten, eilte er in einem feiner 
bewunderten Schnellmärfche aus Kravvari herbei, erſchien 
Ihon Anfangs Februar zu Dhiftomo, und verichanzte fich bier 
gegen die osmanijchen Teldherren, mit denen er mın zahlreiche 
Scharmütel beftand. Seit dem 11. Februar kam e8 zu 
einer Reihe heißer Kämpfe, bis endlib Omer⸗Paſcha am 
18. Februar fich genöthigt fah, feine Stellungen zu räumen 
und mit Preisgebung bebeutender Vorräthe nach Livadhia zu 
entweichen. Die jungen osmaniſchen Linientruppen hatten fich 
damals den Griechen nicht bejonders furchtbar gezeigt. Da 
nun gleich nachher nicht nur Salona von Banurgias gewonnen 
wurde, Raraislafis aber die türkiichen Poſten zu Ierufalem und 
Dhaulia einnahm, feine Vortruppen bereits nach den Thermo- 
pylen vorjchieben konnte: jo war zu Ende des Februars 
1827 mit Ausnahme der Pläte VBonika, Anotslten, Wine 
lungbi, Lepanto und Antirchion, Rumelten von Kriniitts, 
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bis nach den Wallgräben von Livadhia und Talantı wieder 
in der Hand der Griechen! 
Der Sieg ber Pallilaren bei Arachova Hatte den Nut 





Fabviers Eiferjucht gewaltig aufgejtachelt. Nun hatte alır 
dings in diefer Zeit die Lebhaftigkeit, mit welcher Reſchid ud Jill 
die Griechen auf der Akropolis einander befümpften, aus Mal Hm 
an Rriegsmitteln bedeutend nachgelaffen. Aber bie griedii Mer ! 
Befagung litt ſchwer durch Mangel, zwar nicht am Provim int 
wohl aber an Munition und Winterkleidern. Da hatte fih du Plua 
tapfere Makrijannis troß feiner Wunde mit fünf Männen gm 
am 29. November 1826 durch bie türfifchen Linien gejchliden 1%? 
und die damals (ſ. unten) zu Agina befinbliche Regierum z 
dringend um Hilfe angerufen. Diefe Hilfe wollte nun Fab⸗ 1 
vier den Athenern zuführen. Er jchiffte ſich am 10. Dv 
cember zu Methana auf einer pfariotifhen Brigg mit 650 1 
auserlefenen Regulären ein, landete in ber Mitternachtjtune Ir 
bes 13, ‘December im Oſten des alten Hafens Munhychia um 
jeßte nun das heroiſche Wagſtück durch, daß jeder Soldat, ihn 
jeldft mit eingeichloffen, auf feinem Rüden einen Sad von 
mebreren Oken Gehalt voll Bulver nach der Akropolis jchleppte. 
Unterftügt durch einen Ausfall des Kriezioti erreichte er wirb 
lich die Burg mit einem Berluft von nur 6 Todten und 17 
Berwundeten. Nur der eine Nachtheil war nachher nicht zu 
vermeiden, daß bei der harten Kälte dieſes Winters feine jungen 
Soldaten auf der Afropolis ſtark durch Krankheiten heimgeſucht 
wurben. Ernſthafte Kämpfe gab es erft wieder ſeit Anfang 
Februar des folgenden Jahres ). 

Die Regierung des PBräfiventen Zaimis Hatte den politild 
wie militäriſch gleich ſehr gerechtfertigten Wunsch, dem Kiutagi 
möglichſt fehnell zur Aufhebung der Blokade von Athen ge 
nöthigt zu fehen. Aber ver Plan, ven ihr die europäijgen 


1) Sordon-Zinteifen, S. 387—414. Finlay, p. 115—126. 
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Dffiziere empfablen, in ver Art des Karaislalis die Verlegen- 
beiten des Kiutagi zu fteigern, ihm die Zufuhr völlig abzu- 
ſchneiden, enblich die Osmanen in Attila durch eine Kette von 
Poften von Megara bis zum Sund von Euböa einzufchlieken, 
geflel nicht. Man wollte nach wie vor Ather durch fchnelle . 
Gewaltſchlaͤge und kunſtreiche combinirte Operationen retten. 
Es wurden daher vie Truppen, über die man zur Zeit ver⸗ 
fügen konnte, in zwei Haufen geteilt. Die unter Vaſos zu 
Salamis und Eleufis aufgeftellte Schaar, anfangs nur taufend 
Pallifaren, war mit Anfpannung aller Kräfte und Geldmittel, 
namentlich auch der philhelleniſchen — wie deren der König 
don Bayern noch im December 1826 durch feinen Adjutanten 
und Ugenten in Grischenlond, ven Oberftlientenant Carl 
Don Heydeck, wieder geſchickt hatte —, während des Januars 
1827 bi8 auf 5000 Mann gebracht worven. Die Ballifaren 
Der korinthiſchen Notaras, atbenifche Klüchtlinge unter Makri⸗ 
jannis, dev Neft von Fabviers Negulären und andere Krieger 
bildeten dieſes Corps, bei welchem jett auch ber ioniſche Reiter⸗ 
oberft Burbachis (Bourbaft, des heute vielgenannten franzöfifchen 
Feldherrn Vater), der bis zum September 1826 in franz» 
ſiſchen Dienſten geftanven batte und nun nach Griechenland 
zurüdfehrte, mit 800 neugeworbenen PBallifaren ftand. Diefe 
Heine Armee wurde nun in zwei Colonnen getheilt. Am 
2. Februar 1827 waren alle Rüftungen vollendet. Mit ber 
einen Colonne, jeßt 3500 Mann, begannen Burbadis, Vafos 
und Panagiotis Notaras am 3. Februar non Eleufis aus auf 
Menidhi und Chaffia zu operiren, und zogen dadurch wirt 
lich Reſchids Aufmerkſamkeit fo erfolgreich auf fich, daß General 
Gordon (von Heydeck begleitet) mit 2300 Mann (da Corps 
des Johannes Notaras, die Krieger des Makrijannis, und die 
Negulären) und 15 Kanonen, gevedt durch Kapitän Haſtings 
mit der „Karteria“ und mehreren Keinen Kriegsichiffen, am 
6. Tebruar wirklich von Salamis aus ungehindert tief 
in der Nacht in dem altem phaleriichen Hafen landen konnte, 
wo er fich am Ufer fofort verfchangte. Während ve Yytlie 
biefer Colonne auf bie nächfte türkiſche Schang, OL vun 
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700 Geghen befette befeftigte Klofter St. Spiridion, melde 
den Piräeus dominirte, vorläufig ohne Erfolg blieben, mr 
Iirte die erfte Colonne von Chaſſia nah Ramateroski 
Chaidari, bereit8 am Rande der Ebene von Athen, und mm 
trieb der Oberft Burbachis, der fich nicht überzeugen laſen 
wollte, daß die griechifchen Pallikaren keine franzöſiſche Solbete 
waren, wider den Rath feiner Begleiter unbefonnen zur Schlaf 
Am 8. Februar von Reſchid mit 2000 Dann, 600 Reit 
und zwei Kanonen angegriffen, wurde er völlig gefchlagen, fehl 
getöbtet, die Griechen mit Berluft von 500 Mann und bi 
Stadt Eleufis zur Flucht nach Salamis genötbigt. Dagepn 
gelang e8 wieder Gordons Colonne, mit Hilfe der „Sr 
teria“, am 11. Februar den Gewaltftoß, den Reſchid mit 
4000 Dann gegen ihre Schanzen am Phaleron auf Kt 
Teljenhöhe des alten Munychia führte, in fünfftündigem Kampt 
brillant zu pariren. Weitere Bewegungen der Osmanen au 
biefer Seite hatten feinen Erfolg; aber ebenjowenig mehrer 
maritime Unternehmungen der Griechen nach Oropos un 
Zalanti. 

Unter dieſen Umftänden bielt e8 ver BPräfident Zaimi 
für das Gerathenfte, zur Befreiung Athens nun auch) den treff 
lichen Kara⸗Iskakis herbeizurnfen, der fo eben (©. 413) 
durch feinen Sieg bei Dhiſtomo neue Lorbeeren errungen hatte. 
Der griechifche Feldherr folgte jofort diefem Rufe und erfchien 
mit taufend Ballilaren am 11. März in dem von den Osmanen 
fofort wieder geräumten Eleuſis, verftärkte fich aus Salami 
burch Vaſos und P. Notaras bis auf 3000 Mann und brang 
dann fofort in Attifa ein, wo er nun bei Kerafini, mur 
eine furze Strede (etwa über eine Stunde) nordnordweſtlich 
von dem Piräeus entfernt, eine fefte Stellung einnahm. Hier 
gelang es ihm fogleih, am 15. und 16. März zwei türkiice 
Angriffe mit ſehr glüdlichem Erfolge abzufchlagen. 

Reſchid-Paſcha gerieth dadurch in neue fchwere Ver 
legenheit. Allerdings gelang e8 ihm, durch Anlage neuer 
Scanzen auf bem Daphni-Buno (Korypalios) den Karaislalis 
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höchſt angeftrengte Thätigkeit jede Landverbindung zwifchen ven 
beiden griechifchen Lagern weftlich und öſtlich vom Piräeus zu 
dindern. Dagegen verfhanzte fih auch Karaiskafis zu 
Kerafini immer ftärfer; fein Ruf führte ihm aus Morea 
2000 Mann Hilfstruppen unter Sohannes Kolokotronis, einem 
Petmezas und Sifinis zu, und e8 war alle Ausficht vor- 
handen, baß es feiner zähen und befonnenen Leitung gelingen 
Würde, durch ſchrittweiſes Vorgehen, durch unaufbörliche 
Heine Gefechte und durch allmähliche Abfperrung der türfifchen, 
ſtark gefchwächten Armee die Iettere zur Aufhebung der Blo- 
{ode der Akropolis zu zwingen. Da war es bie Unbefonnen- 
beit und das unzeitige Drängen einiger neuen einflußreichen 
britiſchen Offiziere in griechifchen Dienften, was mit Einem 
Male zu einer höchſt verderblichen Kataftrophe geführt hat 1). 
Ehe wir aber die fehlimme Wendung der Schiefale Griechen- 
lands dicht vor feiner Nettung durch die Flotten des Abend- 
landes fchildern, ift zuvor noch der allmählich entwidelten Ver- 
änderung theil® in der inneren Xage Griechenlands, theils 
auf dem diplomatifchen Kriegsichauplage in der Überficht 
zu gedenken. 


V. 

Die wohlgeſinnte, aber ſchwache Regierung des Präſidenten 
Zaumis hatte feit ihrer Einſetzung andauernd mit den ge- 
waltigiten Schwierigkeiten zu kämpfen. Zu den Geld- und 
Kriegsnöthen, zu der Aufgabe, mit ihren jchwachen Kräften 
die immer weiter um fich greifende BPiraterie ber verarmten 
griechiichen Seeleute wenigftens einigermaßen im Zaume zu 
halten ?), trat fehr bald ver erbitterte Gegenfat der grie- 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 438—449. Finlay, p. 129—135. 
Gervinus, ©. 266f. Mendelsfohn- Bartholdy, ©. 486 fi. 
Jurien de la Graviöre, T. I, p. 104— 115, ber aber bier, wie 
ſchon vorher, confequent den Omer-Paſcha von Negroponte mit Omer 
Brionis verwechſelt. 

2) Bgl. oben ©. 356, und bazu noch v. Prote\h-Dien, Bo.\I, 
©. 58 ff. 


Berpberg, Geſchichte Griechenlands. IY. Zi 


ar 


418 Bud I. Kap. IH. 5. Die Parteiung in Griechenland. 


chiſchen Parteien im Imeren. Der ältere Gegen 
freilich zwifchen den Primaten und den Kapitänen begann al 
mählich mehr zurüdzutreten. Dagegen machte fich auf Cru 
der jämmerlichen Lage des Landes, die die Griechen imme | 
mehr auf auswärtige Anlehnung binwies, der Gegenſeh 
zwilchen der Parteien immer bemerfbarer, die ihr Auge ent 
weder auf England, oder auf Rußland und Frankreich gerihte 
hatten. Zur Zeit dominirte allerdings der engliſche Einf, 
der namentlich auf den Infeln tiefe Wurzeln gefchlagen hatte. 
An England juchte fich auch die Regierung des Zaimis immer 
enger anzulehnen. Commodore Hamilton war und blieb der 
treue Nathgeber und Freund Griechenlands. Mehr aber, die 
Regierung berief den britichen General Robert Church, ver 
vor Jahren der jehr beliebte Chef vieler griechifcher Söldner 
in Englands Dienften, auch des alten Kololotronis, wie wit 
willen, gewefen war und nachher in nenpolitanifchen Dienften ben 
Rang eines General »Lientenants erlangte, im Sommer 1826 
an die Spite der ſämmtlichen griechiichen Landtruppen, du 
ihr Fabviers Schroffheit und zugleich feine Stellung als Fran 
zofe, an den fich die Bartei des Kolettis hing, jehr unbequem 
wurde. Stratford Canning aber in Pera, der af 
Grund der für Griechenland geführten Unterhandlungen feinen 
beftändigen Verkehr mit der Regierung unterhielt, gewährte 
ihr eine ſehr ſtarke Stütze. Nun aber batte die leßtere auch 
jehr ftarke Gegner. Weber der fchlimmfte noch ver einfluf 
veichite war damals Kolettis, die wieberholten Mißerfolge 
Fabviers und die Abneigung des Herzogs von Drleans, be 
ziebentlich des franzöfiichen Hofes, einen orleaniftifchen Bringen 
als König von Griechenland auftreten zu ſehen, lähmte bie 
franzöfifche Partei. Deſto fchlimmer wirkte e8, daß ver ald 
Präfident fo jämmerlich durchgefallene Konduriotis in der 
Wuth über feine völlige Zurüdichiebung jet durch Die hydrio⸗ 
tiſche Prefie mit wilder Energie die Regierung wegen ihrer 
englischen Verbindung der fchmählichiten Abfichten beſchuldigte. 
Roc gefährlicher ift aber Theodor Rolotottonig geworben, 
der fig — burch feinen Gegenfag zu Maurstordeins ut m 
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ihm noch immer verhaßten Hydrioten und durch feinen ioniſchen 
dteund Metaxas geleitet, einen unverjöhnlichen Gegner Eng- 
lands und eifrigen Anhänger Rußlands — jetzt an die Spike 
der ruſſiſchen Partei ftellte. Deutlicher die Sache zu be- 
geichnen, der moreotifche Beloherr mußte jehr wohl, daß das 
Petersburger Kabinet zur Zeit lebhaft wünfchte, ven Grafen 
Giovanni Kapodiftrias zum Präfidenten von Griechen 
land erhoben zu feben, und daß daſſelbe während des Winters 
1826/7 den Grafen fogar in aller Form der englifchen Re- 
Kierung vorſchlug. Obwohl von dieſer Idee in Wahrheit nur 
wenig erbaut, gab das engliiche Kabinet diefem Vorſchlag 
äußerlich feinen Beifall, „weil e8 fein Parteifpiel nicht zu ſehr 
aufpeden wollte”. Kolofotronis aber bat feinerjeits mit 
allen möglichen Mitteln dahin gearbeitet, vorläufig für den Ge⸗ 
danken einer Präfidentichaft Kapodiftrias in Griechenland den 
Boden zu ebnen, — ſpäter, wie wir bald ſehen werben, 
feinen Plan wirklich durchzuſetzen. Zunächſt aber trieb er 
die inneren Angelegenbeiten Griechenlands in die äufßerfte Ver- 
wirrung hinein. 

Die Lage der Regierung des Zaimis in Nauplia war 
inmitten bes wüjten bier aufgehäuften Pöbels und namentlich 
zwifchen den unruhigen Solvatenhaufen (S. 395 f.), zwifchen ven 
einander feindlichen Sulioten unter Fotomaras in dem Itſch⸗ 
tale und den Rumelioten unter Theodor Grivas auf dem Pala⸗ 
mibhi, eine ſehr läftige. Auf dem Schloß Burtzi domizilirt, wünſchte 
fie ihren Sig nach einem Ort zu verlegen, wo fie nicht unter 
dem Drud der Maſſe und der Pallikaren arbeiten mußte. 
Sie ließ durch den ftändigen Ausfhuß am 13. September 
1826 die (©. 394) vertagte Nationalverfammlung nach Poros 
berufen. Die Sache verjchleppte fich einige Zeit, und endlich 
entfchloß man fi) aus Rückſicht auf die Kämpfe bei Athen, 
ven Sit ber Regierung nah Agina zu verlegen, wohin auch 
die Nationalverfammlung berufen wurde. Zaimis und die 
beiden Centralbehörden erſchienen daſelbſt am 23. November 
1826. 

Rolototronis num, zu deſſen Abiicten werd NH 

A* 
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paßte, hatte dieſen Schachzug umſonſt zu verhindern verjucht. Run 
brach er völlig mit der Regierung, ging feinerfeits nad Kaftıı 
(Hermione) und berief nach diefer Stabt auf eigene Hand mi 
feiner Partei eine Nationalverfammlung, indem er den Epardım 
die Wahl Tieß, die bisherigen oder auch neue Abgeoronete p 
ſchicken. So wurde der ſchmachvolle Skandal in Scene get, 


dag ſich zu Kaftri und zu Agina zwei einander feindliche Land 1 
verfammlungen zufammenfanden. Und nun fenkte fid fi 


einige Zeit die Schaale des Kololotronis. Während nemlid 


wüßte Raufereien zwifchen den Pallikaren der Generale Grin | 


und Fotomaras in Nauplia bis zum 16. December feine iv | 


ſondere politifche Bedeutung gewannen, veranlaßte das felhlt 
jüchtige, perfive, tüdifche Treiben des Georg Konduristi 
feit Anfang December auf der Infel Hydra wilde Unruhen 
des hungernden Demos gegen alle namhaften Männer ver Inkl, 
die des Konduriotis Gegner und überzeugte Anhänger der eny 
liſchen Bartet waren. Dieſe wüjten Bewegungen, die bis zum 
22. December ſich fortjegten, gaben auf dieſer Inſel dem 
Konduriotis einftweilen pas Heft vollitändig in die Hand, und 
al8 Commodore Hamilton Fräftig zu Gunften feiner Freunde 
und der ioniſchen, durch hydriotiſche Kaper bedrohten Schiff— 
fahrt einſchritt, warf ſich Konduriotis in feiner Wut) 
gänzlich in die Arme des Kolofotronis und der zu Kaftri dom 
nirenden ruſſiſchen Partei. Er ging nah Kaſtri und ver 
Ihaffte der „ruſſiſchen“ VBerfammlung die Anerkennung ver 
nautiſchen Inſeln; jelbft die pfariotifchen, kretiſchen und ſamio⸗ 
tifchen Deputirten zogen von Agina jegt nad) Kaftri Hinüber. 
Alle Ausföhnungsverjuche der „engliſchen“ Verſammlung zu 
Aging fcheiterten; am 23. Februar 1827 eröffneten bie 


Männer von Kaſtri unter Sifinis’ Vorſitz Die Arbeiten ihrer 
„Nationalverſammlung“, — ein Beifpiel, dem nun auch bie 


Männer von Agina, denen Karaiskalis entfchieden zugethan 
war, zu folgen nicht unterlafien konnten. 

Die Männer von Kaftri waren nun wohl darin unter 
eimanber einig, daß auch fie ſich jehr gern Stratiord Sauninge 
Sermittlungsverfuche gefallen laſſen wollten, und ferner 8 V 
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ba (S. 393) gegen Demetrios Hhpfilanti erlaffene Decret 
x kaſſirten. Dagegen erlabmte der Eifer bes ©. Kon- 
ſtis vollitändig, ſobald er die Abficht des Metaxas und 
Rolofotronis erkannte, den Grafen Kapodiſtrias an bie 
je Griechenlands -zu ftellen. 
Da war es die große Schlaubeit des Kolokotronis, 
3 dahin gebracht bat, daß der Einfluß mehrerer ausge⸗ 
neter Engländer zugleich zur Herſtellung des inneren Frie- 
4und zur vollftänbigen Überrennung der „englifchen” Partei 
‚ Öriechenland ausfchlug. Zuerft nemlich landete ver fehn- 
hit erwartete Sir Robert Chur am 9. März 1827 in 
rgolis zu Port-Cheli, Spekä gegenüber, drei Stunden von 
hitri. Bon feinem alten Freunde Kolokotronis enthufiaftifch 
egrüßt, erflärte Church indeſſen jehr ruhig, daß er nicht eher 
m die Spike der Griechen werde treten können, bis nicht alle 
Bivietracht aus dem Wege geräumt ſei. In Aging, wohin er 
kann am 11. März mit Hamilton überfegte, zeigte man fich 
lofort bereit, ihn als Schiedsrichter und Vermittler anzu- 
nehmen. Noch ſchwankten die Männer zu Kaſtri troß der kräf⸗ 
Higen Zureden des Commodore Hamilton und trot des Abfalls 
des ©. Konduriotis mit feinen Injulanern von Kolofotronis. 
Da erichien endlich der fo lange mit hochgefpannten Hoffnungen 
berbeigefehnte Lord Cochrane — für welchen der Pariſer 
Griechenverein die Brigg „Sauveur“ (Soter) von 18 Kanonen 
| für 260,000 Franes gefauft und noch andere 355,000 Francs 
flüſſig gemacht hatte, — mit diefem Schiffe und feinem Schooner 
am 17. März zu Hydra und eilte von ba nach gina. Der 
hohe und imponivende Ton, mit welchem er die Ermahnungen 
feiner Landsleute Church und Hamilton unterftügte, wirkte 
endlich durchſchlagend. Die Parteien zu Kaftri und zu Agina 
reichten einander die Hand zur Ausſöhnung. Auf Grund eines 
am 24. März unter Church's Leitung erzielten Übereinfommens 
ſiedelte die Regierung des Zaimis am 30. März nach Poros 
über, die beiden Verſammlungen aber, zufammen etwa 200 
Köpfe jtar!, vereinigten fich zu einem gemeiniamen Nationale 
eongreß, ber zu Damala (Ya Stunden von ven Kamen 
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des antifen Trözene) am 1. April 1827, abermals in 
einem Gitronengarten unter Sifinis’ Vorſitz eröffnet worden 
ft. Die Partei des Kolokotronis und Church wohnten zu 
Damala, Kondurtiotis und die Injelmänner in dem Kloſter 
Kelenderis an dem alten Hafen PBogon, Cochrane am Bord 
jeines Schiffes. Am 7. April legte die Regierung des Zaimis 
ihr Amt nieder, nachdem fie noch vorher ben Lord Cochrane 
zum Oberbefehlshaber der griechifchen Seemacht ernannt hatte. 
Am 10. April eridien, von der Verſammlung in dieſer 
Stellung beftätigt, ver Lord unter den Abgeordneten und legte 
vor ihnen den Eid der Treue ab. Miaoulis, der fich ihm 
neidlos und ehrlich unteroronete, hatte die Fregatte „Hellas“ 
herbeigeführt, die Cochrane nun übernahm Won ihrem Bord 
aus erließ er am 12. April feine hochfliegende Proklamation 
an bie Griechen, die zunächit allerdings in hohem Grade er 
muthigend wirkte. 

ALS es inzwilchen jeit dem 7. April um die Beftellung ver 
neuen Regierung fich handelte, gingen die Wogen ber 
Parteiwuth ſehr hoch. Wian wollte allerdings jet nur Einen 
Regenten ernennen; alle bisher befannten griechifchen Capacı 
täten waren abgenutt, man mußte den neuen Präfidenten jen 


ſeits des griechifchen Kriegsſchauplatzes juchen. As aber Me 


taras und Kolofotronis jegt den Grafen Giovanni 
Kapodiſtrias vorjchlugen, verließen Konburiotis und die 
Hydrioten zornesvoll die Verſammlung. Weil nun aber andere 
Sandidaten, die man nur aus Nichtgriechen hätte wählen können, 
nicht genannt wurden ; weil ein Reſt des alten Zaubers, den einit 


des Grafen Name auf die Hellenen ausgeibt hatte, bei dem 


Volke noch immer wirkte; weil bie thörichte Politif des Kon 
buriotis ihm Männer wie Maurokordatos und Zaimis entfrembet 
. und ein gemeinfames Vorgehen gegen die ruffiiche Partei unmög- 
lich gemacht hatte; weil endlich die hochangeſehenen Philhellenen 
Churd und Cochrane, die man in Englands Politik ein 
geweiht glaubte, die aber mehr nur darum zuftimmten, um ald 
Engländer „ven Schein eines bornirten und interejfirten An 
Aliccomus zu vermeiben‘, fich für die Wahl des ionifch-ruf 
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en Srafen erklärten: jo hatte Kolokotronis bald ge 
nwene Spiel. AS es feiner odyſſeiſchen Schlauheit endlich 
a lungen war, die wideriwillige Zuftimmung des flugen Com- 
worte Hamilton zu erpreffen, der freilich vorausſetzte, daß 
er Graf schließlich ablehnen werde, wurde enblih Giovanni 
kapodiftrias als „Kußepwmrns“ am 11. April 1827 
suf lieben Sabre zum Chef der ausübenden Gewalt in 
Briechenland gewählt. Er follte das Land „nach ven beftehenven 
Geſetzen“ regieren. Bis zu feiner Ankunft folte ein ,ftell- 
vertretender Ausſchuß“ die Geſchäfte führen. Aber die lodernde 
Eiferſucht der Parteien beſetzte dieſes wichtige Amt mit drei ſehr 
unfähigen und unbedeutenden Männern. Es war der junge, 
Ächöne, aber ſittenloſe Sohn bes Petrobei, Georg Mauro⸗ 
michalis, ferner der Pſariote Johann Marfis Milaitis 
‚ein Menjch von fchlechteften Rufe, endlich ein gewiffer Janulis 
Nakos, der „als der größte Dummkopf in ganz Livabien 
‚gelten konnte. Dieſe Männer wurden gleichzeitig (15. April) 
+ mit dem neuen Oberfeldherrn Church in Eid und Pflicht ge- 
nommen 1). j 
Die Berufung des Grafen Kapodiſtrias auf den Sig des 
Präſidenten von Griechenland war ein entjchievener Sieg der 
ruſſiſchen Politif bei nem feit dem April 1826 eingeleiteten 
Ringen um ben enticheivenden Einfluß bei der Löſung ber 
griechiſch⸗ türkiſchen Frage. Rußland Hatte in feinen eigenen 
Angelegenheiten während des Iahres 1826 der Pforte erhebliche 
Bortheile abgerungen. Die ſpeziell ruſſiſch⸗türkiſchen Streitfragen, 
in denen (S. 391) der Diwan dem ruffiichen Ultimatum nach» 
zugeben fich entjchlofjfen batte, waren auf dem Wege längerer 
Berbandlungen zu Adjermann in Beflarabien vom 6. Auguſt 
bis zum 6. Dftober 1826, unter dem Drude Rußlands auf 
die nach Vernichtung der Ianitfcharen momentan fehr ſchwache 
Pforte, gänzlich zum Vortheil Rußlands gelöit worden; freilich 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 417—429. Finlay, p. 138sa, 
Gervinus, ©, 254—264. dv. Profefdh - Diten, Br. II, ©. \08. 
122—125. Menbelsfohn-Bartholby, ©. A39—AAb. 
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em ti} n+ wer Furrsıh nunmehr der Genipkeit Im 
za Tee, derrrd vom neuen jjorberunge in de 
arietiitrm fra losgeht zu haben !). Aber die & 
LECca Error Comminzs für die Griechen blieben md 
zu zer dem Serttoae wen Achermann erfolglos. Auf dilm 
Tre wur er Mir De Werte umveriöhnlid und um 
zz Ex me tũr &icen Generale vor Athen, and wen ft Üi 
em gesmane Crisden veridenten, jeden Philhellenen, Mi 
jie aranıca mutımea, rafjiteäles enthaupten ließen, jo it 







für das April Frertel zu acmınnen, und im Januar 1821 
erdielt Erai Cirieminer den Bifch!, den Inhalt deſſelben du 
Forte zur Bederziz g zu emp’ehien. Und unter dem be 
merisaren Tranzen Der ruſſiſchen Politik, die feit Abſchluß du 
Verdandlungen ven Adjermann in Yonden, wie in Stambıl, 
wo endlich am 11. Februar 1827 Graf Ribeaupierre ald 
ruſſiſcher Geſandter eridien, mehr und mehr auf Zwang 
maßregeln gegen Den Diwan bindeutete, legte endlich am 
4. schruar 1827 Stratford Canning dem Diwan ein Pro 
memeria ver, welddes die für die Griechen geforderten Ju 
gejtändnijle zuſammenfaßte. Die Suzeränetät der Pforte über 
Griechenland jellte feierlich anerlannt, den Griechen aber gegen 
Zahlung eincd ein- für allemal fejtzufegenden jährlichen Tri 
butes das Recht einer vollkommen jelbftändigen inneren Ber 
waltung unter jelbjtgemwählten bürgerlichen und kirchlichen Obrig- 
feiten bewilligt werden. Die auf griechifchem ®ebiet anſäſſigen 
Türken fellten das Gebiet räumen, und ein fofort eintretenber 
Waffenſtillſtand die Wicderberitellung des Friedens anbahnen. 
Weiter aber tbeilte der engliiche Botichafter der Pforte dus 
Aprilprototol am 9. März erſt vertraulich, am 4. April mit 
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aupierre unter gleichzeitiger Forderung bes Waffenftill- 
es amtlih mit. Durch ſolche Andeutungen tief verlegt, 
prtete der Sultan fo fehroff als möglich durch die That. Er 
eß nemlich fogleich (23. März) ven milden, befonnenen, 
en Europäern beliebten NReis- Efendi, den Saida-Efendt, 
erhob an deſſen Stelle den ebenfo hartnädigen, wie bi zur 
iſtenfeindlichkeit glaubenseifrigen Alt⸗Türken, den Kanzlei⸗ 
ektor Mohammed⸗Sayd⸗Pertew⸗Efendi, welcher dann 
ſofort zu einer möglichſt entſchiedenen Ablehnung der enge 
Fruffiichen Anträge vorjchritt )). 
Wir zeigen fpäter, wie dieſe Ernennung und die daran fich 
Pfenden Folgen endlich die mit ber Pforte verhandelnden 
aͤchte zu den entjcheivenden Schritten getrieben haben, welche 
Nechenland, foweit bier noch etwas zu retten war, in dem 
oment vor dem Untergange bewahrten, wo die Schaale der 
Hlenen fo hoch al8 nur möglich emporgefchnellt war. Nach 
k Erwählung des Grafen Kapodiſtrias hatten die Griechen 
& mit ſehr verfchievenen Dingen befchäftigt. Die National- 
erfammlung nemlich zu „Trözene“ entwarf in einer Reihe 
pn Situngen für die neue Conftituirung des griechifchen Staates 
n 150 Artikeln eine (nachher im Mat publizirte und von 171 Ab» 
gorbneten unterjchriebene) Verfaſſung. Großentheils auf 
Hrund der älteren Arbeiten errichtet, bezeichnete fie die Keligion 
ver anatolifchen orthodoxen Kirche als Stantsreligion, unter Zu⸗ 
kıge der freien Ausübung und des Schutes aller anderen Reli- 
gionen. Der einheitliche und untheilbare griechiiche Staat follte 
alle Provinzen umfaſſen, welche gegen die türkische Herrichaft die 
Waffen ergriffen hatten oder noch ergreifen würden, und auf dem 
BPrincip der Spuveränetät des Volkes bejtehen. „Jede Gewalt 
fließt aus dem Volke und beiteht für das Volk“. Griechen 
foltten fein: alle Eingeborenen des griechifchen Staates, bie an 


1) Mendelsſohn-Bartholdy, S.Allf. v. Protefh-Often, 
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Chriſtus glauben; ferner alle Chriften aus der Türkei, bie 
nach Griechenland als Mitlämpfer oder Anfiedler kommen; 
weiter Alle im Ausland von einem griechifchen Water erzeugten; 
endlich Alle, die dem griechifchen Staate den Eid leiſten, be 
ziehentlich Fremde, welche das griechiiche Bürgerrecht erwerben. 
Die Bolfsrechte waren diefelben, die man fchon in dem früheren 
Berfaffungen feftgeftellt Hatte. Sehr bejtimmt wurde bie all 
gemeine Gleichheit ausgeſprochen, die Treibeit der Prefle 
noch einmal verbürgt, Adel und Titel für unftatthaft 
erklärt. Nur der Präfivent follte für die Zeit feiner Ne 
gierung den Titel „Excellenz“ führen. 

Die Souveränetät der Nation follte ihren Ausbrud in 
drei Gewalten finden: in der geſetzgebenden, im ber vollziehen 
den und in der vichterlihen. Hier trat die damalige Stim- 
mung der griechifchen Parteien recht fenntlich zu Tage. Hatten 
fie unter der Noth der Zeitlage fih nicht mehr gegen bie 
Suzeränetät der Pforte auflehnen innen, wie fie auch ihr 
Freund Canning feithielt, ftand ferner die räumliche Aus | 
dehnung des griechiihen Staates noch in der bedenflichiten 
Weile auf der Spite des Schwerts, fo bemühte man fich du 
gegen, die Macht des neuen Präfidenten, deſſen Wahl jo 
vielen griechifchen Zührern im höchſten Grade zuwider war, 
möglichft eng einzufchränfen. Die gejeßgebende Gewalt jollte 
nemlich ruhen in der Hand eines Senates (einer Bule), ber 
aus den auf je drei Jahre gewählten Vertretern der Eparchien 
zu beitehen hätte und alljährlich in einem Drittel feines Per- 
ſonalbeſtandes erneuert werden folltee Die Senatoren jollten 
Diäten erhalten und als Ganzes wie als einzelne Perfonen 
alle Rechte wahrnehmen, wie fie bei alten Parlamenten üblid 
find. Die Beichlüffe des Senats follte der Präfident binnen 
vierzehn Tagen annehmen oder ablehnen; doc ftand dem letz 
teren nur ein zweimaliges Veto zu. Eine von dem Präſidenten 
feinerjeit8 dreimal an ben Senat gefchidte und dreimal abge: 

/epnte Borlage ſollte gänzlich zurücdgezogen werben. ‘Der 
Senat erdielt ein fehr vollftändiges Budgerrecht, \ollte dad 


Zeilmfpftem, bie Gehälter der Staatöbeamten veguliten, {ht 
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tziehungsweſen, Preſſe, Landwirthſchaft, Handel und Gewerb- 
iß wachen, die beftehenden Geſetze ändern und aufheben, neue 
Awerfen dürfen. Ohne feine Genehmigung follte der Präfi- 
ht weder Krieg erflären, noch Frieden und Verträge jchließen. 
adlich follte der Senat die neuen Gefeßblicher auf Grund 
r franzöſiſchen Geſetzgebung ausarbeiten. Bis dahin 
Üten der alte Harmenopulos, ferner eine von der Verſamm⸗ 
ng zu Aftros bergeftellte Sammlung von Kriminalgefegen, 
id in Handelsſachen die franzöſiſche Gefeßgebung für die 
krichte als maßgebend gelten. Die auf je vier bis bis fünf 
tonate berechneten Sitzungen des Senats follten immer zu 
Hang des Oftobers beginnen. Kein Senator follte einen 
heren Staatsdienſt annehmen; auch follte Feiner an der Ver- 
achtung der Staatseinfünfte Theil haben. Der Präſident 
ollte unverleglich, aber von verantwortlichen Staatöfefretären 
ingeben fein, welche ver Senat abfegen durfte. In feiner Hand 
ng die gefammte exefutive Gewalt und das Begnadigungsrecht. 
Die Yuftiz angehend, jo wurde am 27. April ein Seegericht 
ms Leben gerufen. Friedensgerichte, Yandgerichte, Obergerichte 
und ein Kaffationshof follten gebilvet, die Einführung der 
Schwurgerichte vorbehalten werben Y). Ganz der bisherigen 
Entwidlung des neugriehiichen Volksthums zumwiderlaufend, 
praftifeh undanfbar und fehr bedenklich, ſchroff doktrinär und 
offenbar aus der Fremde importirt war aber der Bes 
ſchluß, welcher die Geiftlichen der anatolifchen Kirche vom 
Senat und von der Bekleidung aller weltlichen Ämter aus- 
ſchloß ?). | 
As Sifinis am 17. Mai die Arbeiten der National» 
verfammlung von Trözene für beendigt erflärte, war freilich 
die Ausficht ferner denn je zuvor gerüdt, daß Griechenland 
ans eigener Kraft jemald zu geordneten Zuftänden Tommen 
würde. Nicht nur war die materielle Noth troß der groß- 
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mütbigen Hilfe des philbellenen Auslandes ervrüdend, bie 
öffentlichen Kaſſen leer, die Zölle unergiebig. Ob Graf Kapo⸗ 
diftriae, dem die Verfammlung (20. April) die Ermächtigung 
ertbeilt hatte !), gegen Verpfändung der Nationalländereien zu 
London eine dritte Anleihe in der-Höhe von fünf Millionen 
Dollars aufzunehmen, mit einem folchen VBerfuche jett Erfolg 
haben würde, ftand doch fehr dahin. Es war jedoch immerhin 
ein Vortheil, daß wenigftend auf den tonifchen Inſeln unter 
Lord Guilfords Vermittlung eine Anleihe eröffnet werben 
fonnte, die durch des neuen Präfidenten Verwendung wirklid 
150,000 Francs ergab. 

Das Unheil aber für Griechenland lag zur Zeit darin, 
daß ber Iekte große Verfuh zur Rettung von Athen mit 
einem nach verfchiedenen Ceiten bin furchtbar niederjchlagenden 
Mißerfolge geendigt hatte Der Auffchwung, den die Leben‘ 
geifter der Griechen auf Grund der Ankunft von Chur und 
Cochrane und der zu Damala nen erzielten Eintracht gewonnen 
hatten, follte fofort benutzt werden. Es war freilich hobe Zeit, 
denn man konnte Mitte April 1827 nicht wohl mehr auf bes 
Ibrahim - Pafcha Tüngere Paffivität zählen, mußte fich auch 
wieder auf das Ericheinen der moslemitiſchen Flotte gefaht 
machen. Da war ed nun jehr nachtheilig, daß Cochrane 
fih nicht auf das natürliche Gebiet feiner Thätigkeit be 
Ihräntte, als Führer der griechifchen Flotte bätte er jekt 
wahrjcheinlich gegen die feindlichen Geſchwader vortreffliche 
Dienste leiften können. Weil er aber fich ven Sranzofen wegen 
der großen Anftrengungen des Parifer Vereins (©. 421) zu 
feinen Gunſten beſonders verpflichtet fühlte, fo ſchien es ihm 
Ehrenpflicht, vor Allem dem Oberft Fabvier zu Hilfe zu fommen. 
Dies um fo mehr, weil diefer Feldherr (ohnehin über Churchs 
Berufung verdroffen) und andere Führer auf der Akropolis 
von Athen voller Ungeduld ihre Lage in ſehr trübem Lichte 
ſchilderten; daß die Burg wenigſtens an Proviant noch für 
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» wohl verforgt war, konnte weder Church noch Cochrane 

n. 68 ift nun ſehr unheilvoll geworben, daß Cochrane, 

fch, unduldfam gegen Widerſpruch, voll hochfliegender Ge⸗ 

m wie er war, bei dem neuen Vorſtoße gegen die O8 

en vor Athen durch feinen Einfluß und feine unzeitige Ein- 

jung in alle fpeziellen ragen wieder dahin getrieben hat, 

3 auf Eine Karte zu ſetzen. 

Sriehen und Engländer hatten beveutende Anftrengungen 

ıcht. Cochrane felbft hatte 1000 Hydrioten in feinen Sold 

mmen, beren Führung er feinem Neffen, dem Major 
ahart, übergab, dazu 200 auf Naxos gejammelte Kreter. 

Poros war ein rumeliotifhe Corps gefammelt. Mit 

aſchluß der bereits unter Kara⸗Iskakis und Gordon in Attifa 
perirenden Pallitaren waren fir diefen Zug zuſammen 10,000 
Mann auf die Beine gebracht worben, die mit Allem, Geld 
kllein ausgenommen, wohl verjehen waren. Vom 16. bis zum 
18. April. wurden die Truppen aus Poros und Hydra nach der 
attiichen Küfte und Salamis geführt. Am 17. April fegelten 
Cochrane und Church perfönlid von Poros ab; jener zu- 
nächſt nach Agina, um fich mit den Hhbrioten und Spetzioten 
zu vereinigen, biefer nach Megara. Kapitän Haftings aber 
führte die „Karteria“ und fünf Heinere Schiffe nordwärts, um 
die Zufuhr der Osmanen abzufchneiben. 

Haftings’ wohlgeleiteter Zug war von fehr entſchiedenem 
Erfolge begleitet. Dieſer ausgezeichnete Offizier zerſtörte am 
20. April in dem Golfe von Volo acht türkiſche Proviantſchiffe 
und vernichtete am 23. April unter den feindlichen Strand- 
‚batterien bei Zricheri durch glühende Kugeln eine türfifche 
Kriegsbrigg, konnte auch auf der Rüdfahrt bei dem euböifchen 
Kumi die dort für Reſchid aufgehäuften Magazine ausplündern. 
Während diefer Zug von Neuem die Richtigkeit des Operations- 
planes des verjtändigen Kara⸗Iskakis an den Tag brachte, 
nötbigte der Drud der beiden englifhen Großoffiziere den er- 
fahrenen griechifchen Feldherrn jelbft, wider feinen Willen feine 
Zujtimmung zu bem geplanten Hauptichlage gegen Reklü- 
Pafapa gu geben. Am 19. April Hatte ibm Kohrane mW 
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Church zu Keraſini diefe Zuftimmung abgezwungen. Am 
20. April wurden Urquharts Hhdrioten und Kreter nad vem 
Phaleron geführt und beftanden nun in engem Anſchluß an 
bie Athener des Makrijannis an dem Munghchiafelſen und ven 
Südfpigen des großen Olwaldes eine Reihe heißer Gefecht: 
mit den Türken. Am 25. April entwidelte fich ein burd 
mehrere griechiiche Schiffe unterftügtes Gefecht. Als Coch⸗ 
rane baffelbe gewahrte, jtellte er ſich an die Spike der Palli⸗ 
faren des Gennäos Kolofotronis; bald entbrannte auf ver 
ganzen Linie vom Phaleron bis Kerafini der Kampf, in deſſen 
Verlaufe die Griechen mit Einem Rude neun türkiſche Re 
bouten erjtürmten und nun endlich die Verbindung mit Kara— 
Iskakis und feinem Lager berftellten. Nun verlegte ber 
leßtere fein Quartier nach dem alten Arfenal des Piräeus 
bie griechifche Flotte lief in diefen Hafen ein, und am 26. April 
begann von der Flotte wie von der Landſeite aus der wüthende 
Angriff auf das feſte Klofter St. Spiridion, ven lekten 
türfifchen Poſten auf diefem Zerrainabfchnitt, den Die Albanefen 
mit zäher Ausdauer vertheidigten. Endlich mußten fie aber 
doch wegen Waffermangel fapituliven, und zwar — es waren 
ihrer noch 300 erjchöpfte Krieger — gegen freien Abmarſch 
nach Athen. Xeider aber traf General Church, der erjt unter 
bartem Lehrgeld die Natur dieſes ſcheußlichen Krieges erkennen 
lernte, Feine DVorfichtsmaßregeln, um ihren Abzug zu fichern. 
Als nun die Albanefen am 28. April Mittags in Begleitung 
von Kara⸗Iskakis, Vaſos und Tzavellas nach Athen abzogen 
fielen auf dem Moorgrund hinter dem Piräeus die Pallifaren 
in Maſſen über die Moslims her. Umſonſt fuchte Kara- 
Iskakis, umſonſt juchten von dem nächften Poften her Nikitas 
und Kofta Bokaris dem Greuel zu wehren. Im Nu waren 
mehr als 200 Albanefen ermordet, nur etwa 70 entlamen zu 
den Türken des nächften Poſtens, die nun ihrerſeits die Griechen 
mit Bomben bewarfen. 
Dieser nieberträchtige Treubruch hatte für die griechijce 
#mee fepr böfe Folgen. General Gordon verlieh voller Ekel 
Plcfe Pallitaren zum zweiten Male. Karo⸗Istoks wire mt 
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krank. Cochrane und Church waren auf das tieffte 
mimt, und der Iegtere erhöhte fein Anſehen nicht, als er 
. hindern konnte, daß die wahren Urheber des Frevels 
e Strafe entgingen, dafür aber der perfönlich ganz unfehul- 
Johannes Notaras, von deſſen Leuten fich einige bei dem 
neßel betheiligt Katten, allein beftraft wurde, — nur 
ler mit dem Kolokotronis auf fihlechtem Fuße ſtand. 
oßdem hätte jetzt Reſchid, ver fich bereits in ver fchiwie- 
ten Lage befand, aus Attika verprängt werben Tönnen, hätte 
n nah des Kara⸗Iskakis Rath zuerft feine. lekten. 
ften -jenfeit8 des Olwaldes überwältigt und fich dann zu- 
tin biefem für die Pallifaren wie gemachten Terrain feft- 
tt, und zugleih die Aumelioten im Rüden der Osmanen 
h dem Barnes vorgefchoben. Davon wollte aber Cochrane, 
den Oberbefehl gänzlich an fich geriffen Hatte, nichts 
m. Er und Chur, der fich ganz durch ihn beitimmen 
‚ wollten jett endlich die Akropolis mit Einem Ruck entjegen, 
Cap Kolias landen, öftlich vom Dlivenwalde durch die ge- 
liche baumlofe Ebene von Athen marfchiren, die fett des 
pias Zeiten mehr als einmal als günftige Arena für fühne 
terjtöße gegen unbedachte Infanterieangriffe gedient hat, und 
yiefer naiven Manier direkt nach der Afropolis gelangen. 
dem Kriegsrath vom 3. Mai wurde Kara⸗Iskakis mit 
en Rumelioten überjtimmt, und fonnte nur noch die Ab- 
durchſetzen, daß der Angriff wenigftens in zwei Colomnen, 
eine alfo öftlich von dem Olwalde, die andere von Weften 
durch den Olwald vorgehend, unternommen werben follte. 
5. Mai follte die Unternehmung ausgeführt werben. Zu 
m Unglüd fand der damals geradezu unerfetzliche griechiſche 
d am 4. Mai bei einem Gefecht, welches betrunfene Kreter 
Hydrioten unnüterweife an der Mündung des Iliſſos an- 
mgen hatten, ganz unerwartet den Tod, und die Sache 
nun gänzlich der gerade bier höchſt ungeſchickten Leitung 
beiden englifchen Offiziere in die Hand. Der Trauer ber 
echen Balder um ben Zob ihres beiten Führers wurve er 
nad Atpen um einen Tag verichoben. 
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Am 6. Mai Sollten nın 3000 Mann mit neun Kanonen 
von dem Phaleron aus auf Athen marfchiren, vie übrigen 
Griechen unter Kitfo8 Tfavellas durch den Olwald vorbringen. 
Der an fich ſchon höchſt bedenkliche Plan wurde fo fchlecht als 
möglich ausgeführt. Neguläre, Philhellenen, Sulioten, Urqu⸗ 
harts Corps, Moreoten und Athener, diefe unter Mafrijannie, | 
Vaſos und den beiden Notaras — unfinnigerweije aber feine 
Reiterei, die man unnüß bei dem Piräeus zurückließ — 
landeten um Mitternacht bei Cap Kolins, zu Trispyhrgi bei 
der St. Georgäfapelle, wo mit Tagesanbruch (6. Mai) ihre 
Aufftellung vollendet war. Cochrane folgte ihnen nicht auf 
das Land. Auch der General Church war einjtweilen noch 
auf feinem Schooner geblieben und überwachte die Details ber 
Unternehmung nit! Mit Sonnenaufgang begann der Mari 
nah Athen, ohne Plan und feite Ordnung. ‘Die einzelnen 
Führer machten Halt, wo es ihnen beliebte. Allmählich war 
die Colonne auf eine Strecke von 14 Wegftunden auseinanber- 
gezogen. AS nun endlich gegen 8 Uhr früh der griechiiche 
Bortrab, Philbellenen, Reguläre und Sulioten, mit zwei Ge 
ichügen bis auf Kanonenfchußweite fich dem Muſenhügel für 
weftlich von der Akropolis näherten, und man nun die burd 
feinen Ausfall aus der Burg beichäftigte türfifche Infanterie 
in guter Orbnung zwilchen dem Iliſſos und den Ruinen des 
attiichen Olympieion aufgeftellt erblidte: da eilten nun zwar 
bie Krieger, ſich mit Hilfe ihrer Dolche einige flüchtige Tam— 
burias berzuftellen. Nun aber ließ Reſchid⸗Paſcha auf diefe 
Truppen ein Haubitenfener eröffnen und zugleich diefelben durch 
800 Reiter flankiren. Bei dem zwanzigjten Kanonenſchuß er 
öffnete die türkiſche Infanterie den Angriff. Zwei Attalen 
wurden kräftig abgeichlagen, aber der Weiterftoß warf bie 
fechtenden Griechen völlig nieder. Die nachrüdende Hauptmafle 
ber Griechen ergriff die Flucht und ließ die Kanonen fteben, ald 
Reſchid mit der Neiterei gegen fie beranftürmte. Cochrane und 
Euro gingen eben ans Land, als die Flüchtlinge zurückehrten. 

Die Sriechen hatten binnen zwei Stunden die merkte Nicder- 
/age bes gamgen Krieges erlitten. Nur das Teuer ver Säit 
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fettete noch viele Flüchtlinge. Tſavellas ſeinerſeits Hatte 
mr nichts gethan. Aber bei der allgemeinen Flucht wichen auch 
eine Leute bis zum Iſthmos zurüd; auch der Pirdeus war 
richt mehr zu halten, nur Munhchia wurde durch Urqubart 
jerettet. 

i An diefem 6. Mai hatten die Griechen 1500 bi8 2000 
Mann verloren. Biele der Helden von Miſſolunghi waren 
odt; Die gegen Athen ausgerüdten Sulioten, Philhellenen, 
Regulären und Kreter waren riahezu vertilgt, Drakos, Veikos, 
Beorg Tſavellas, Johannes Notaras und andere waren tobt, 
ver Kreter Demetrios Kalergis war gefangen. 240 Gefangene 
hieß Rintagi zur Race für das Blutbad von St. Spiridion 
einfach ermorden. Auf der attifchen Küfte konnte Church nur 
noch 2000 Mann zufammenbalten. 

Es war ein furdtbarer Schlag für die Griechen. Das 
Anſehen des Lord Cochrane, der ſchon am 7. Mat nad 
Hydra abjegelte, Hatte einen unbeilbaren Stoß erlitten. Noch 
mehr die ohnehin ſchon viel fchwächere Autorität des Generals 
Churd. Diefer hielt nur die Stellung von Munychia 
der militäriichen Decenz balber noch drei Wochen lang be- 
fegt. Am 27. Mai räumte er auch dieſen Poften und 
fehrte nach Salamis und dem Iſthmos zurüd. Damit war 
aber auch die Alropolis verloren. Weber Fabvier in feiner 
Ungebuld, noch die übrigen Vertheidiger hatten die Ausdauer 
der Mefolongiten. Jetzt gelang e8 dem franzöfifchen, bei Agina 
zur Zeit ftationirten Admiral de Rigny, als Vermittler bei 
Reſchid⸗Paſcha den Abſchluß der Kapitulation zu erzielen. 
Der Umſtand, daß fich das Gerücht verbreitet hatte, Ibrahim⸗ 
Paſcha fei im Anmarſch gegen Athen, bejtimmte den Serasfter, 
der nicht wieder wie bei Mifjolunghi den Ruhm und die Ehre 
des Sieges in die Hände feines äghptifchen Rivalen fallen laſſen 
wollte, der Beſatzung von Athen die denkbar beiten Bedingungen 
zu bewilligen. Am 5. Sunt verließen bie Griechen, 2000 Men⸗ 
jchen jedes Alters und Geſchlechtes, die Akropolis, durch de Rigny 
geführt. Reſchid-Paſcha überwachte perſönlich mit Treue und 
grimmiger Energie die vollftändige Ausführung des Vertrags 
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bis zur ficheren Einjchiffung der Abziehenden im Hafen, vin 
wo fie nach Poros oder Agina auf franzöftfchen und älter 
reichiſchen Schiffen übergeführt wırden. Der Krieg in Xu 
melien war zu Ende Nicht nur Athen war verloren; 
auch die glänzenden Eroberungen des Kara⸗Iskakis ware 
wieder dahin, und in ber europäiſchen Diplomatie hatten bie 
Stimmen derer ein neue Beweisſtück gewonnen, welche in 
juzeräne Griechenland auf Morea und die Injeln bejchränkn 
wollten ). 

Treilid war damals auch Morea, wo nur nod bie 
Oſtecke vom Feinde unberührt ftand, in fehr erheblicher Ge⸗ 
fahr. Auch diefer Neft des freien Griechenlands wäre, fult 
unmittelbar vor dem wirkfamen Cingreifen des Abendlandes 
höchſt wahrfcheinlich Jo gut wie verloren gewejen, hätte Reſchid— 
Paſcha — anftatt nunmehr bis tief in den Sommer himnein 
rubig in Theben liegen zu bleiben — dem mit neuer Energie 
aufgenommenen Heereszuge des äghptiſchen Feldherrn durch die 
Halbinſel die Hand bieten wollen oder können. ‘Denn de 
Zuftand der Griechen war damals troſtlos. Wüſter 
Hader tobte überall. Die griechtichen Kapitäne Haberten mit 
den europäilchen Führern, namentlich mit Fabvier, dem man 
bittere Vorwürfe wegen der fchnellen Übergabe ver Akropolis 
machte; grollend zog diefer fih nah Methana zurüd, feine 
Regulären wieder neu zu organifiven. Ähnliche Differenzen ent 
widelten ſich zwilchen ihm und Church, das Zutrauen aber zu 
der Hilfe der europäifchen Führung war bei den Griechen aber- 
mals gründlich vernichtet. Dazu trat nun das neue und greu⸗ 
liche Elend, daß im einer Zeit, wo zu befürchten ftand, daR 
Ibrahim und die feindliche Flotte nur allzubald ihre letzten 
Stöße gegen den Reſt freier Griechen in Nauplia und auf ben 
nautiſchen Inſeln richten würden, in Nauplia Scenen wüfte, 
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jer Anarchie fich abfpielten. Gerade als nemlich die neue 
annte Regierung und der legislative Senat, diefer unter 
Borfik des Dr. Nenieri aus Kreta, am 15. Ju ni von 
3 nach Nauplia Tamen, hatte Kolofotromis gefucht, 
2 den Beſitz des Palamidhi zu jegen. Fotomaras hatte 
uni) dem Gennäos mit 250 Mann den Eintritt in die 
t gewährt; aber die nun durch Tſokris verfuchte Über- 
elung des Palamidhi wurde durch die Lift und Wachfam- 
es Theodor Grivas mit erheblichen Berluften abgefchlagen, 
698 ſeinerſeits hart bebrängt und nur gegen ſchweres 
Id wieder aus der Stadt entlaffen. Gleich nachher aber 
8 Schlimmere Scenen. Die elende Regierung, der Nientand 
chte und welche fich verächtlich machte, indem fie mit Ver- 
von Kaperbriefen an Freibeuter einen ſchmutzigen Handel 
‚ jtrengte unbefonnener Weiſe einen politiihen Prozeß 
den Dr. RolettiS an; darüber entitand in Nauplia 
ſchlimme Parteiung, indem fich Grivas auf Seite ber 
rde, Fotomaras auf die des Kolettis ftellte. Am 10. Juli 
>38 barüber in der Stabt und zwilchen ven Forts Pala⸗ 
und Stichfale zu einem Kampfe, der durch neun Tage fort- 
: wurde. Allen am 13. Juli fielen 220 Kugeln in bie 
t, wo viele Häufer zerftört und ausgeraubt wurden. 
Bürger fanden den Tod, am 14. wurden brei Senatoren 
ent Sikungsiaal Durch eine Bombe verwundet, am 16. Juli 
Imerifager Townſhend Wafhington getödtet. Die Regie 
floh nach dem Burki. Erſt der jest in Diefen Gewäſſern 
tanbirende englifche Admiral Str Edward Codrington 
fte, daß die Einwohner aus der Stabt flüchten durften, 
Hamilton (18. und 19. Juli) ftellte wenigftens äußer⸗ 
en Frieden wieder ber. In derielben Zeit war es we⸗ 
ns ein Vortheil, daß Church mit einer ihm perjünlich 
ergebenen Schaar von Pallikaren den Iſthmos und die 
: des Geranein hüten fonnte. Mehr egotftiich waren bie 
nten des Kitſos Tſavellas, ber von den Truppen des 
nnes Notaras fich die Commandantur in Atrotorinih ex⸗ 
Jatte, unb bes Sohannes Mauromichalis, der (Berrobel 3 
2, * 
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Bruder) Monembafia hütete, aber aus diefer Burg ein Ra 
neft gemacht hatte, während viele der Kykladen durch die ! 
tiſchen Flüchtlinge arg geplagt wurden. Bei folcher ſcheußli 
Mifere erfchien es wie ein erjter Hauch frifcher Morgenl 
als endlih am 17. Auguft die Abmirale Codrington 
de Nigny vor Nauplia anfamen und der proviforifchen ' 
gierung und deren Sekretär Dr. Glarafis, wie auch Mar 
kordatos und Trikupis zunächit vertraulich mittheilen konn 
daß (ſ. unten) in der griechifchen Sache eine Allianz zwilı 
England, Frankreich und Rußland geichloffen und am 6. | 
1827 zu London ein für Griechenland vettender Vertrag um 
zeichnet worden fei, und daß die Mächte die Griechen einla 
würden, einen Waffenitillftand zu beobachten. Negierung ! 
Senat verlegten darauf (21. Auguft) ihren Sit aus dem e 
haften Brodel von Schmuß und Blut von Nauplia wieder ı 
Agina ?); alle aber empfanden, daß bie Fluth des Elends « 
lich wieder zu ebben begann. 

Freilich war noch immer die ägyptiſche Macht eine 
jegliche Drohung für die Splitter der griechifchen * 
während Reſchid⸗Paſcha im Laufe des Auguft, um Ihr 
Paſcha fehr wenig befümmert, von Theben nach Lariffe 
Janina zurückkehrte. Die Unterhandlungen zwifchen St 
und Kahira während des Winter 1826/27 hatten den f 
tenden (©. 396) Vicekönig von Ägypten enblich doch bei 
noch einmal Alles aufzubieten, um ben maritimen un! 
ponnefifchen Reſt des freien Griechenlands nieverzubrechen 
rew⸗Paſcha war von der Leitung des Krieges (9. Tebt 
entfernt, ftatt feiner der dem Vicekönig fehr ſympath 
pudan-Bei Tahir-Abba8- Balıha an die Spike der 
Flotte geftellt worden, der nach Alerandria fegeln fr 
bort Mehemed⸗Ali's Befehle zu empfangen. Die ol 
tung bes griechifchen Krieges wurde dem Vicelönig 
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wir übertragen, die Oberherrlichkeit über die Infel Kreta 
m endgültig zugefprochen ). Zabir-PBafcha lief dann auch 
: Frühling 1827 aus den Darbanellen mit 28 großen Kriegs- 
iffen aus und konnte gegen Mitte Mai ungehindert die Bucht 
n Napvarin erreichen. ‘Die unbeilvolle Mitwirkung des 
rd Cochrane bei den Kämpfen vor Athen batte e8 möglich 
macht, daß die türkifche Flotte jo leichten Kaufes die grie- 
jchen Gewäſſer zu paffiren vermochte. ALS dieſelbe an der 
eifenifchen Küfte anlangte, war Ibrahim bereits in voller 
rbeit gegen den weftlichen Theil des Peloponnes; jett eifrig 
müht, in diefer durch die fich vorbereitende Einmiſchung der 
ropäifchen Mächte für die Sache der Mufelmanen Fritilch 
h gejtaltenden Zeit fowohl durch Gewalt wie durch Unter- 
indlungen noch möglichft viele riechen zur Unterwerfung zu 
stimmten. 

Gegen Mitte des April 1827 verließ der Paſcha feine 
jeffenifchen Winterquartiere, wandte fich nordwärts, überfchritt 
tt 6000 Mann am 18. April den Alpheios und rüdte in 
fis ein. Mit Hilfe einiger Kriegsichiffe, die am Geſtade 
inen Zug begleiteten, glüdte es ihm diesmal mit leichter 
übe, die Griechen aus ihren jonft fehwer zugänglichen Rück⸗ 
igsplätzen in den Lagunen, auf den Injeln und Klippen an der 
üſte von der Alpheiosmündung bis nach Katakolon zu ver- 
eiben. Dann wandte er fih gegen Caſtel Torneſe 
5. 370), wo fich hinter den noch immer vortrefflich erhaltenen 
tauern diefer franzöfifchen Burg, die nur an Waffer Mangel 
tt, unter des alten Siſinis zweitem Sohne Michael 1800 
füchtlinge (darunter 300 ftreitbare) mit 8 Geſchützen hielten. 
rei Wochen lang vertheidigten fich die Pallilaren. Ein Verſuch 
8 Lord Cochrane — der nach der Unglüdsjchlacht vor 
then fich doch wieder mit den Primaten von Hydra, Spetzä 
id der pfariotiichen Emigration (die eben damals durch Kranl- 
it ihren trefflicden alten Führer Apoftolis verlor) zu veritän- 
zen gewußt hatte —, nur mit der „Hellas“ und der „Karteria“ 
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durch eirten Angriff auf die äghptifchen Schiffe bei Olune, 
auf deren einem er Ibrahim zu treffen hoffte, den Eleem 
Hilfe zu kommen, Hatte feinen Erfolg (27. Mai und wir 
ber folgenden Tage). Auch kam die Unternehmung zu Il 
ben die Ägypter hatten die durſtgequälten Griechen auf Cote 
Torneſe fhon am 17. Mai zur Ergebung genöthigt. 

Bon Glarentza iſt Ibrahim, deſſen Abmarich nach Attila 
(S. 433) damals von Reſchid⸗Paſcha mit Unbehagen erwarte 
wurde, nachher nach Patras gegangen, am 6. Juni erſchen 
er zu Rhion und erhielt bier aus Albanien 3000 friſche 
Roſſe zur NRemontirung feiner Neiterei. Die Botfchaft aber 
von Athens Fall und die neuen Raubzüge der Araber fingen 
endlih an, bie Ausdauer der Griechen in dem nordweſt— 
lihen Peloponnes zu erſchüttern. Ja, Nenefos von dw 
bati, ein untergeorbnieter Kapitän aus der Eparchie Patrae, 
gab das Zeichen zum offenen Abfall von der griechiichen 
Sache. Er unterwarf ſich dem Paſcha, wie feiner Zeit nad 
Miſſolunghi's Fall die rumeliotifhen Armatolen, bilbete eine 
Schaar, die fich den arabiſchen Colonnen anjchließen follte, 
betvog zugleich den Ibrahim, es zumächft mit einer milveren 
Praris zu verjuchen, die Saaten zu jchonen, die Bebilrfniffe bes 
Heeres zu bezahlen, — und half fehr wefentlich mit dazu, daß 
jeßt die Eparchien Patras, Voſtitza, Gaſtuni, Pyrgos, ja felbit 
Kalavryta zum größeren Theile fih unterwarfen und Am 
nejtle annahmen. 

Die Sache nahm für Griechenland ein jehr bevenkliches 
Ausfehen an. Denn in verfelden Zeit feheiterte auch ein neues 
großartiges Unternehmen des Lord Cochrane Zu Anfang 
des Juni aus den Gewäſſern bei Glarentza zurückgekehrt, bei 
Cerigo durch Zuzug von 15 griechifhen Schiffen und adt 
Brandern verftärkt, Hatte er fofort ven Plan entworfen, nad 
dem alten Mufter des Kanaris (S. 355) gegen Aleranbria 
auszuziehen, die neuen Rüſtungen des Vicelönigs und das Ar- 
jenal zu zerjtören. Don. Spetzä aus, wo er die griechifchen 

SOPiffe bis auf 22 brachte, ging er mit jeiner Tlotte, von 
Piaoufis Begleitet, am 11. Iuni nad dem Delta ab, vihen 
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tl ©. Juni unter öfterreichifcher Flagge vor der Rhede von 
exart Dria und täufchte die Äghpter wirklich für einige Stunden. 
u MWeorgen des 17. durch die Lootſen erkannt, ſah er eine 
yptiſſche Brigg von 22 Kanonen bei der Flucht nach dem 
qen ſtranden. Diefe wurde num allerdings durch zwei Brander 
Möxrt; die ‚Hellas‘ fperrte die Mündung des Hafens. Nun 
Ken die übrigen Brander in den Hafen fahren follen, da 
Agypter zu einem Kampfe augenblidfich gar nicht vorbe- 
itet waren, fo hätten ihnen die Griechen jett einen furchtbaren 
ſchlag beibringen können. Aber im entjcheivenden Augenblic 
erfagte diefen der Muth, dazu Fam eine Winpftille, und fo 
Heben fie unthätig bis zum Morgen des 18. Juni liegen. 
And nun mußte Cochrane raſch abjegeln; denn einerfeits 
kigte e8 fich, daß die Herren Griechen, wie immer ungehorſam, 
hatt auf 40, nur auf 18 Tage Proviant eingenommen hatten, 
and anderſeits feßte fih Mebemed-Ali perſönlich mit 22 
Starten Kriegsichiffen zornesvoll gegen bie Griechen in Be⸗ 
wegung. ‘Da jeboch die ägyptiſchen Schiffe nur unvolllommen 
zum Kampfe gerüjtet und ihre Führer wenig geneigt waren, 
‚fich gegen die „Hellas“ zu verfuchen, fo folgten fie den Griechen 
‚nur reſpektvoll bis nach Rhodos und ließen zu, daß Cochrane 
ohne Schuß am 2. Juli wieder nach Poros zurückkehren konnte. 
Damit hatte e8 aber der britiihe Admiral bei ben Griechen 
. gründlich verfpielt. Diesmal ohne feine Schuld, war es ihm 
doch fo gegangen, wie nahezu immer dem Oberſten Fabvier. 
Die Seegriechen, ſelbſt Miaoulis, hielten ihn daher feit dieſer 
Zeit, fo ungerecht e8 auch war, nur für einen „Worthelden“. 
Als er am 12. Juli wieder von Poros abfegelte, um auf 
einer Rundfahrt durch das ägäiſche Meer die Verwaltung ber 
Snfeln einheitlich zu orbnen und ihre Einkünfte der Admirali- 
tätsfaffe zuzuwenden, ftieß er überall auf Trotz und offene 
Widerſetzlichkeit. Es ſchien immer weniger gelingen zu follen, 
die Griechen zu dem opfervollen, kargen Dienft an Bord der 
Staatsflotte zufammenzubalten,; die Piraterie machte immer 
greulichere Fortjchritte. 
Bei bem allgemeinen politifch-militäriichen Bertolt gu Wort 
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wie zu Lande wurbe ver alte Kolofotronis endlich wieder 
für fein Baterland einmal wirklich nützlich. Erſchreckt vurd 
den Abfall des Nenekos hat der Alte nach dem Tächerlichen 
Mißerfolg feiner Offiziere zu Nauplia (©. 435) fich mit Ent 
jchloffenheit von dem Schmuß in diefer Stadt abgewandt. 
Er eilte zur Abwehr der Araber mit feinen Pallikaren nad 
St. Georg (Phlius) und rief von bier aus aufmunternd und 
drobend die Pelopommefier aller Altersklaffen in Maſſen zu 
den Waffen. Eine Schaar wurde unter einem Petmezas gegen 
den Nenekos ausgeſchickt. Nikitas follte nach Meſſenien ziehen, 
um bie ägbptifche Operationsbafis zu bedrohen. Gennädos und 
Plaputas gingen nach dem inneren Peloponnes. Rolofotronis 
perjönlich z0g die korinthiſchen Milizen an fich und marjchirk 
nach dem See von Fonia, und ſchickte von hier aus auf den Hilfe 
ruf der bedrohten Mönche des Kloſters Megaſpiläon denjelben 
500 Mann unter einem Petmezas zur Unterftügung. Als mm 
Ibrahim Paſcha, der eine Colonne unter Debli-Achmet zu 
Patras zurüdließ, mit 6000 Mann und den Ballilaren ve 
Nenekos (29. Juni) aus Patras gegen Kalavryta aufbrad, 
um den verichanzten Sit der Mönche zu zerftören, fand er 
— Nenetos felbft führte ihn auf Schleichpfaden mit 3000 
Dann nach der geiftlichen Citadelle des Peloponneſos — am 
5. Juli das Klofter jo gut verichanzt, Mönche und Pallikaren 
jo entjchloffen, die Stellung fo feit, daß alle feine Verſuche, 
ihr beizufommen, vollftändig erfolglos blieben. 

Während feit diefer Zeit Nenekos und Debli-Achmet wäh 
rend des Juli in der Eparchie Voſtitza fich mit den Dffizieren 
des alten Kolofotronis berumfchlugen, und der letztere auf 
diefer Seite den Abfall der Griechen zum Stillftand brachte, 
wandte fih Ibrahim perjönlich fübwärts, um jekt das Ge 
biet von Karitena zu unterwerfen. Aber auch Bier stießen 
feine Colonnen auf erfolgreichen Wiberftand der Griechen unter 
Gennäos und Plaputas; der Paſcha konnte zur Zeit nichts 
ſum al8 Tripolitza wieder verproviantiren und fich gegen Ende 
des Sul ben Weg nach Mefjenien öffnen. Aber überall, wo 
er fest ben Riten nur wandte, ſchoſſen „zu \einen Kosten 


Kämpfe zwifchen Ibrahim und Kolokotronis. 41 


ie in jeinem Rücken vie bewaffrieten Griechen wie Bilze 
8 der Erde’. Die Zeit feiner bequemen Erfolge war 
vbei. 
Schließlich concentrirte fich das Intereffe an diefen grim- 
gen lofalen Kämpfen einerfeits auf den Noroweften, wo im 
Hang des Septembers Dehli-Achmet mit Nenekos Achaja Durch» 
), um bie Korinthen- Ernte wegzujchleppen, aber ſowohl bei 
wkaria in der Nähe von Voſtitza durch Plaputas (11. Sep- 
kber), wie bei Divri am Erymanthos (üblich vom Gebirge 
eno8) durch den Gennäos zurücdgeworfen, und ſehr bald 
is für den Aufftand wieder gewonnen wurde. Ander⸗ 
B auf den Südweſten, wo Ibrahim⸗-Paſcha Alles auf- 
t, um Meſſenien und das fünliche Arkadien endlich gänz- 
bau bewältigen. Da eilte Kolofotronis felbit für- 
ts, um den bei Leondari ſchwer ringenvden Nikita zu ver- 
ken, und mit taufend Pallikaren die Meffenier zu unter- 
Äken, für die er auch noch maniatiiche Hilfstruppen beran- 
g, und fich dann bei Armyros gegen Anfang des Oftobers 
ſtſetzte. 

Trotzdem war noch immer für Griechenland von Ihra- 
im Alles zu fürchten. Am 31. Juli war Mehemeb - Alte 
ine große Rüftung, 92 Segel ftarf (darunter 51 Kriegs- 
chiffe) aus den Ägyptifchen Häfen ausgelaufen, und von dem 
dapudan⸗Bei und Mobarrem-Bei geführt, über Rhodos und 
treta am 7. September nach der Bucht von Navarin ge- 
ommen. Sie führte dem Paſcha 4000 Mann friicher Trup- 
ven, enorme Vorräthe von Munition und PBroviant, und eine 
Million Dollars zu. Man fürchtete allgemein, dieſe gemwal- 
ige Macht, mit Ibrahims jett 23,000 Mann, würde noch 
m legten Moment einen raſchen verderblichen Schlag gegen 
Rauplia und die nautischen Injeln führen. Einzelne neuerdings 
rfochtene Vortheile Cochrane's — Die durch ihn veran- 
aßte Wiederaufnahme der ſamiſchen Raubzüge gegen die ana- 
olifchen Küften, und namentlich die Wegnahme einer ägyptiſchen 
Lorvette und eines Schooner8 von Tunis durch vie „HUF! 
„b ben „Soter” am 1. Auguft in der Nähe von Si 





442 Buch I Kap. IIL 6. Die biplomatifche Lage. 


renga — änderten an diefer Sachlage nichts. Da endliq 
griff das Abendland rettend ein?) . 


VL 

Die diplomatische Lage hatte fich feit ver Ernennung ve 
Perteiv-Efendi zum Reis⸗Efendi (S. 425) fortoauernd uw 
günftiger für die Pforte gejtaltet. Während die letztere untr 
beftändigem Hader mit dem ruſſiſchen Gefandten endlich jo wi 
fich vergriff, am 9. Juni 1827 ven Vertretern ber Orb 
mächte ein Manifeſt (Bejan-Nameh) mitzutheilen, welches jet: 
fremde Einmiſchung in ihre Rajah⸗Angelegenheiten ein- für ale 
mal zurücwies, zugleich auch eine fchlecht erwogene Beleivigum 
Rußlands in fich fchloß, drängten Rußland und England jet 
längerer Zeit immer mehr dahin, auch Frankreich für ike 
Einmifhung in die griechiiche Trage zu gewinnen. Das frar 
zöfifche Kabinet, auf welches der Philbellenismus der öffen 
lichen Meinung den ftärkiten Einfluß ausübte, war fohon jet 
Ende des Vorjahres in die Bahn der beiden andern Groß 
mächte eingelenft, batte auch betont, daß man Seitens ve 
Zutlerien das Aprilprotofoll gern in einen förmlichen Vertrag 
verwanbelt ſehen möchte Rußland aber, immer dahin 


bobrend, die ihm jo ſehr günftige diplomatiſche Conjtellation im 
Drient fchnell und energisch zu feinen Gunſten auszunuken, 


drängte conjequent barauf hin, Mittel zu finden, um bie An 


nahme bes eventuell zu fchließenden Vertrages durch die Pforte | 


zu erzwingen. Es war nun vergeblih, daß Fürft Metter 


nid — defjen Diplomatie damals im Drient conſequent dahin 
arbeitete, zwifchen Mahmud II. und Mehemed⸗Ali alle Dife 
venzen auszugleichen und dadurch natürlich die rafche Befiegung 
der Griechen zu erzielen — mit aller Anftrengung von gemalt 
ſamen, friegerifhen Zwangsmitteln abmahnte und Cannings 
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olitik als vevolutionär zu diskreditiren ſuchte. Metternichs 
aAſtrengungen führten ſchließlich nur zu der kenntlichen Iſo⸗ 
fung ſterreichs in der levantiniſchen Frage und hinderten 
cht, daß der Vertrag zu Gunſten der Griechen, deſſen Ent⸗ 
urf der franzöſiſchen Diplomatie überlaſſen war, den aber 
ichher Canning umarbeitete und mit den Wünſchen Englands 
ED den Vorſchlägen Rußlands in Einklang brachte, endlich auf 
ner Conferenz zu London am 6. Juli 1827 von den 
ertretern Rußlands, Englands und Frankreichs unter- 
ichnet worden if. Die neue Tripelalfianz war num zur Reife 
biehen. Beiden ftreitenden Parteien follte Vermittlung und 
jr allen weiteren Verhandlungen ein Waffenftillftand ange- 
fngen werden. Man wollte der Pforte die Suzeränetät 
ber den neu zu fchaffenden griechifchen tributären Staat garan- 
ken. Den Griechen follte die autonome Verwaltung unter 
beigewählten, aber dem Sultan nicht mißliebigen Obrigfeiten 
Ageitanden werden. Chriften und Türken follten vollfommen 
getrennt, d. i. die auf griechiichen Boden angejeflenen Muſel⸗ 
manen gegen gute Entſchädigung erpropriirt werben. Die Be- 
Aimmung der Grenzen des griechiichen Staates blieb weiteren 
Verhandlungen überlaffen. Die Mächte verzichteten auf jeben 
bus biefer Regulirung der griechifch -türfifchen Verhältniffe zu 
gewinnenden ausjchließlichen politiichen Einfluß und auf ihnen 
befonderd zu gewährende commerzielle Rechte. Tür bie po- 
itifch-militärifche Fortentwicklung biefer Dinge befonders wichtig 
wurden aber die geheimen Artilel des Vertrages. Man 
wollte Hanbelsverbindungen mit den Griechen anfnüpfen, Con- 
fularbeamte bei ihnen ernennen und von ihnen empfangen. Wenn 
die Pforte oder die Griechen ven Waffenftillftand binnen 
Monatsfriſt nicht annehmen würden, jo follte beiden Theilen 
;erflärt werben, die drei Mächte würden, um ihren Zweck zu 
erreichen, die den Umſtänden angemefjenen Mittel ergreifen ; 
demgemäß follten auch die Flottenführer im Orient inftruirt 
werden. Sollten dieſe Maßregeln wider Erwarten nicht ge 
nügen, Jo Jollte unter Berftändigung der Vertreter der rei 
"Mächte in Sonbon das Friedenswerk dennoch nach ven \eitw- 
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ftellten Grundſätzen fortgeführt werben. Die Trage war mr, 
wie es gelingen würbe, die Plorte — denn e8 war jehr Har, 
daß fie allein ernfte Schwierigkeiten machen würde — jur 
Annahme diefer Vorjchläge zu zwingen, ohne bie „friedlichem 
Beziehungen zu derjelben zu ftören. Die Flottenführer ver 
Mächte in der Levante waren fich denn auch darüber jehr far, 
daß über furz oder Yang in diefer Sache die Kanonen das 
enticheivende Wort zu fprechen haben würden !). 

Daß diefe „ultima ratio regum“ in der That jehr ernit- 
baft zur Erfcheinung kommen würbe, erkannten die Sadver- 
ftändigen aus der Anhäufung abendländiſcher Streitkräfte in 
den griechiichen Gewäſſern und aus den Inftruftionen der ver 
bindeten Admiräle. Cine ruffifche Flotte von 20 Segeln unter 
dem Admiral Siniavin ging ſchon vor dem formellen Abſchluß 
in London von Kronftabt in See; derfelbe hatte den Auftrag, 
von Plymouth aus vorläufig 4 Linienſchiffe, 4 Fegatten und 
2 Driggs unter dem Contre-Admiral Graf Heyden nad dem 
ägätfchen Meere zu fchidlen ?); ber letztere trat dieſe Yahıt 
am 20. Auguft an. Codrington aber und de Rigny erhielten 
noch einige Verftärkungen. Im den Inftruftionen für biee 
Slottenführer, welche am 12. Juli zu London feftgeftellt wurden, 
war die Anwendung von Gewaltmitteln gegen die XQürken 
eventuell al8 nothwendig bingeftellt. Sollten die Griechen ven 
Waffenſtillſtand annehmen, die Pforte dagegen dieſes ver- 
weigern, fo waren die Flottenführer ermächtigt, nicht allein 
mit den Griechen in freundichaftliche Beziehungen zu treten, 
jondern auch alle äghptiich - türfiichen Flottenſendungen von 
Truppen und Kriegematerial zu verhindern; direkte Feind⸗ 
feligfeiten follten vermieden werben, ausgenommen wenn die 
Türken ſich darauf erpichten, die abgejchnittenen Verbindungen 
mit Gewalt zu behaupten. Da jedoch die Inftruftionen nicht 





1) Rofen, ©. 40—42. Finlay, p. 174. Mendelsjohn- 

Bartholdy, ©. 412—417. v. Profefh-Often, Bd. IL, ©. 16 
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Ile möglichen Fälle vorausberechnen Eonnten, jo wurde den 
ottenführern und ihrem eigenen Ermeſſen ein ziemlich weiter 
pielraum gewährt. Und aus diefem freien Ermeffen ift 
im die große Kataſtrophe am meſſeniſchen Strande hervor⸗ 
Hangen. 

Es zeigte fich fehr bald, daß mit bloß diplomatifchen Mitteln 

Pera wie in Merandria nichts mehr auszurichten war. 
Ne Pforte zeigte fich fo umnachgiebig wie nur je. Als am 
6. Auguft die Gefandten der Verbündeten, durch den preußifchen 
Beiandten unterjtütt, ben verabreveten gemeinfamen Schritt 
daten, um die Pforte zur Annahme des Julivertrages zu be- 
Kmmen, wollte Pertew-Efendi die Note gar nicht annehmen. 
Die Dolmetfcher der Gejandten mußten dieſelbe unverfiegelt auf 
dem Sopha feines Empfangfaales liegen lafien. Mahmud IL, 
gehoben durch Reſchids Erfolge in Attila, voller Hoffnung auf 
Mehemed⸗Ali und Ibrahim — noch dazu von ber Meinung 
getragen, daß England niemals zu einem Angriff gegen vie 
Pforte vorgehen könne, nicht minder durch Öſterreichs Politik 
und den Krieg angeregt, der damals zwiſchen Rußland und 
Perfien fih abipielte — ließ dann weiter am 30. Auguft, 
als die Geſandten kategoriſch eine Antwort forderten, durch 
Pertew die ftolzge Erwiderung abgeben, die beitimmte, unbe- 
dingte, unabänderliche Antwort der Pforte jet, daß fie feinen 
Borichlag in Bezug auf die Griechen annehme. Sie wolle 
lieber die gefährlichiten Wechfelfälle über fich ergehen laſſen, 
als zu ihrer Ernievrigung die Zuftimmung geben. 

Es war für die Weiterführung der Sache, wie nachher für 
die Ausnugung der militäriichen Creigniffe ein fchlimmer Um- 
ftand, daß gerade in diefer Zeit Englands großer Staatsmann, 
Lord Canning, ftarb (8. Auguft 1827) Damit ſank 
der gewaltige Mann ins Grab, der einerjeits zu hindern ver- 
mocht hätte, daß die in der Levante eingeleitete Entwidlung ganz 
überwiegend zum Vortheil der ruffiichen Politik ausfchlug, ver 
anderſeits die vielen Gegner feiner griechiichen Politik in Eng- 
land jelbjt, den König Georg IV. mit eingerechnet, vehex uf 
feiner Linie nit fortzugiehen vermoct hatte. Yet tonnte 
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das britiiche Kabinet, mit der bartnädigen Entjchlofienbeit des 
Diwans nicht genügend befannt, nicht entichließen, ven ruf 
füchen Vorſchlägen zu folgen und durch energifche Blokade des 
Bosporus und der Darbanellen die Pforte ſchnell zur Einftellung 
des Krieges zu zwingen. Die Dinge nahmen vielmehr einen 
anjcheinend janfteren Gang. Die jhon am 31. Auguft durch 
die Vertreter der ZTripelallianz der Pforte überreichte neue 
Colleftionote, welche damit drohte, daß nunmehr die Verbin 
veten jolde Maßregeln ergreifen würben, als die Umſtände 
ihrer Weisheit eingäben, um fofort einen Waffenftillitand zu 
wege zu bringen, blieb eben fo wirkungslos, als die mündliche 
Erklärung, daß fie (9. September) den türkiſchen Geſchwa⸗ 
dern den Weg verlegen und dadurch die Waffenrube zu er 
zwingen gebächten. Pertew antwortete nur, daß man jr | 
Thätlichleit als Kriegserklärung aufnehmen würde. Die Tr 
ſchiebung aber der ruſſiſchen Sübarmee unter Fürſt Wittgen 
ftein gegen den Pruth eriwiderte der Diwan durch Armirung 
und ftärlere Bejekung der Donaufeftungen. Nicht anders ftand 
e8 in Ägypten. Der englifche Oberft Cradock, ver nah 
Alerandria geichidt war, um Mehemed⸗Ali zu beitimmen, eine 
Armee aus Morea zurüdzugieben, kam erſt am 31. Juli nad 
Korfu, und erfchien zu ſpät am Hofe des Vicelönigs, um (©. 441) 
noch die Ausfahrt der lebten großen Flotte nah Navarin auf 
- halten zu können. Den Vorſchlag aber, fein Heer aus Griechen 
land zurüdzuzieben, wofür ihm Die Anerkennung der Unabhängig 
feit Äghptens zugefagt wurde, lehnte er — durch bie dfter- 
reichiſche Diplomatie lebhaft unterftüßt, entſchieden und ftol; 
ab’). Es war inbeflen doch Fürft Metternich, ver, als er 
exkannt hatte, daß Cannings Tod weſentlich nur der ruſſiſchen 
Politik nützlich wurde, noch in dem letzten Moment es ver⸗ 
ſuchte, die Zripelallianz ‚gegenftanplos“ zu machen und vo 
Wien aus eine felbftändige Vermittlung, beziebentlih Padfi- 
Iation, in die Hand zu nehmen verjuchte. Die Pforte nahm 
wirklich feine Hand an. Am 18. September überreichte 


D) Menbelsfogn-Bartholdy, ©. 472f. 





ntwicklung ber Spannung zw. ber Pforte und ben Berblinbeten. 447 


Patriarch von Konſtantinopel dem türfiichen Weinifter des 
nern eine von 31 Häuptlingen der früher aufftänbiichen 
echiſchen Kantone Trikala, Janina, Akarnanien, Yepanto, 
iböa, wie namentlich won Georg Varnakiotis, unterzeichnete 
iterwerfungsdkte. Darauf hin gebot der Sultan, den gegen die . 
ſſurgenten geichleuderten Rirchenbann aufzuheben und gewährte 
r die Reuigen eine Amneſtie. Als aber nachher die Pforte 
ter dem 20. Oktober vertraulich die Wiener Staatskanzlei 
n ihre guten Dienfte bei den Mächten der Tripelallianz er- 
hte, da hatten bereit8 bie Kanonen das enticheivende Wort 
Iprochen ?). 

Die Dinge auf dem griechiſchen Kriegsichauplage Hatten 
wermeidlich ber großen Sataftrophe zugetrieben. ‘Die grie- 
iſche Regierung Hatte, wie gar nicht anders zu erwarten 
md, unter vem 2. September 1827 den (©. 436) ihr 
reits vertraulich angetragenen Waffenftilfftand angenommen. 
eil aber die Führer der Griechen nicht mit Unrecht voraus⸗ 
ten, daß die Pforte fich fchwerlich auf die Einftellung ver 
indfeligfeiten einlaffen wilrde, fo entwarfen fie für biefen 
ill bereit! neue militärifche Pläne — überzeugt, daß fie bei 
eſer Art der Fortiekung des Krieges mehr ald nur wohl- 
ende Neutralität von Seiten der verbündeten Flottenführer 
erwarten haben würden. Die Admiräle Codrington und 

Rigny ihrerfeits, Die damals zum Schutze ber griechtichen 
ſeln ihre Flotten bei Hydra, Thermia und Milos zufammen- 
Iten, hatten die Überfahrt der ägyptiſchen Armada vom 
Ita nach Meſſenien nicht mehr aufhalten Eünnen, wurden 
er (4. September) durch die Geſandten in Pera autorifirt, 
R von der Pforte verweigerten Waffenftillftand thatjächlich 
Tchauführen, jede feindfelige Küftenerpedition abzuſchneiden, 
- moslemitiichen Kriegsjchiffe nach Stambul und Alerandria 
rückzuweiſen, eventuell gegen die zu Navarin und Modon 
bfiebenen Gewalt zu brauchen. Am 12. September fand 
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Eodrington die vereinigte türkifche Seemacht, jetzt 126 Segel 
Stark, zu Navarin, und zwar zum Theil jchon bereit, endlich gegen 
Nauplia und Hydra auszulaufen. Er beichloß Daher, jede weiter 
Unternehmung gegen die griechiichen Küften und Infeln zu wer 


bindern, hielt ven Kapudan⸗Bei am 19. September ba | 


Ausfahrt an, theilte demſelben, wie auch dem IhrahimPalkı, Wi 


ben Abſchluß des Londoner Vertrages und deſſen Inhalt mi. 
Am 21. September erfchien auch die franzöfijche Flotte vır 
Navarin. Am folgenden Tage kam e8 zu ziemlich energiden 
ſchriftlichen Mittheilungen der fränkiſchen Wlottenführer a 
den Paſcha; dann zu einer Privatımterredung zwiſchen dem 
felben und de NRigny. Am 25. endlich fand im Hafen ei 
große Beiprechung zwiichen Ibrahim, Codrington und be Righ 
Statt, in Gegenwart aller türfifchen und ägyptiſchen Oberoffiier. 
Nach längeren Erörterungen gab der Paſcha infoweit nad), dl 
er verjprach, bis zum Eintreffen eines pofitiven Verhaltung⸗ 
befehles aus Stambul, um den er bie Pforte angehen wolk, 
— für eine Zeit von etwa 25 Tagen — nichts zur Sr 
unternehmen, namentlich von der Ausfahrt gegen Hydra ab 


ftehen, die Blotte im Hafen von Navarin zurüdhalten zu wollen P 


Kleinere Geſchwader bis zu fünf Schiffen dagegen mit Provtan, 
Sold und Munition jollten ungehindert nach Patras und Sud, 
Couriere nach Stambul abgehen dürfen. Noch Hatten fich di 
fränkiſchen Admiräle dabei dazu verftanden, Lord Cochrane (f. u) 
zu veranlaflen, daß er nichtS gegen Patras unternehme. Dog 
ſchon am folgenden Tage wurde auch diefe Conceffion zurüd 
genommen, weil die Pforte den Waffenſtillſtand abgelehnt, die 
Griechen ihn angenommen hätten; der Vertrag nöthige fie, ji 
dem Theile zu balten, der auf den Stillftand eingegangen je. 
Ein Angriff ver Griechen jenjeits des Kriegsichauplakes folk 
verhindert, innerhalb deſſelben aber könne ihnen nicht entgegen 
getreten werben. Schriftliche Verabredungen hatten bie drei 
Feldherren nicht getroffen. 


In ber Meinung, die Sache auf einen guten Weg gebradt | 


74 Saben, ließen bie fräntiſchen Slottenführer nur zwei Signal 
/jfe vor Ravarin liegen. De Rigny jegelte noch Ente 
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" ber Sübweftipige der öftlicen Halbinfel von Lakonien), um 
m bier aus bie Ägypter zu beobachten. Cobrington dagegen 
fiete feine Hauptmacht zur Verproviantirung nach Malta ; 
kt drei Schiffen ging er felbft nach Zante, um von hier aus 
» u.) die Bewegungen der griechifchen Zlotte an der Nord» 
te von Morea zu überwachen. Bon hier aus aber hat fich 
e ſchließliche Kataſtrophe entwidelt. 
Der Muth der Griechen war bei der Lage der Dinge, 
he dieſelben ſeit Anfang des Septembers ſich entwickelt, gewaltig 
Reber erwacht. Auf Rath der Geſandtenconferenz in Pera 
atten die verbündeten Admirale den Griechen zu Anfang dieſes 
Nonats die damals wahrſcheinlichen Grenzen des künftigen 
hellenenftantes — das Feſtland nordwärts bis zu einer Linie 
on dem Golf von Volo bis zum Delta des Acheloos, Eubda 
ind die Infelmelt außer Samos und Kreta — als das Ge- 
biet bezeichnet, auf welches fich die Sperrung der mufelmanifchen 
Büge, fomit auch die eventuellen Unternehmungen der Griechen 
zu beichränten hätten). Die Griechen aber, jehr gewillt, 
ür die beporftehende Ordnung ihrer fünftigen Lage noch im 
Betten Moment eine Reihe militärifcher Erfolge zu gewinnen —, 
kerfplitterten ihre Kraft fofort wieder nach mehreren Seiten. 
Man ſchickte fich an, Truppen nad Kreta zu werfen, Thefjalten 
Ineu zu infurgiren, und rüftete unter Fabviers Leitung zu einem 
Zuge nach Chios. ‘Der Hauptjtoß aber follte ſofort gegen das 
tweftliche Rumelien geführt werben, wo ſeit Cochrane’8 Sieg 
(S. 441) bei Glarentza die Kapitäne Tſongas, Rhangos und 
Tſelios den Guerillakrieg wieder neu begonnen hatten. Church 
‚ brach gegen Mitte September mit 1400 Mann vom Iſthmos 
‚nach Voſtitza auf. Bier jolite ihn Cochrane, der mit 23 
Kriegsſchiffen von Spetzä aus nach dem Golf von Patras ge- 
ſegelt war, aufnehmen und nad) Rumelien überjegen. Es galt, 
| Miffolunghi wieder zu erobern und felbft Epirus wieder an- 
zugreifen. 
Cochrane beichoß feit dem 10. September die Küften- 
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veranlaßte Codrington, ihm fagen zu laflen (18. September), | 


daß die Verbündeten einen Angriff auf Epirus nicht zulafen 
würben. Gleich nachher nöthigte Geldmangel den griechiſchen 
Admiral, mit 17 Segeln einftweilen nach Syra zurücdzugehen. 
Nur Haftings mit der „Karteria“ und Thomas (ein Euy- 
länder) mit dem „Soter“ und vier Heineren Schiffen 
blieben vor Miſſolunghi zurüd; fie follten in den Golf von 
Korinth eindringen und mit Church fich verbinden. Und mn 
fand der tapfere und energijche Haftings bald die Gelegenkit 
zu feiner berühmteften Waffenthat. Thomas hatte am 21. Sept. 


mit dem „Soter“ und 3 Heineren Schiffen die Mleerenge von 


Rhion paffirt und am 23, bei ver „Skala“ von Salon 
eine bier unter dem Schutze einer Strandbatterie umb einige 
hundert Scharfichügen ankernde türkiſche Flottille angegriffen, 
die aus zwei öfterreichiichen Kauffahrern, vier Heinen und fin 
größeren bewaffneten Fahrzeugen beſtand; die beiden ftärkte 
führten 16 und 14 Kanonen. Der Angriff des „Soter“ 
batte jedoch feinen Erfolg. Als aber Haftings ven Sm 
paffirt hatte, wagte er am 30. September nur mit ver „Kar 


teria“, dem „Soter“ und zwei Ranonenbooten feinen Angrif. 


Und während bie Osmanen wähnten, feine ſchwache Macht 
jpielenb überwältigen zu können, vernichtete er — unte 


den Augen bed von dem moreotiichen Geſtade ftaunend be | 


obachtenden Generals Church — durch die glühenden Hohl 


fugeln und die Bomben der „Karteria“ binnen einer halben 


Stunde nicht weniger als fieben türfiiche Kriegsichiffe und kaperte 
bie öfterreichifchen Kauffahrer. 

Diefer gewaltige Erfolg wirkte auf Die Stimmung der 
Griechen im höchſten Grabe belebend. Nach der Seite der 


Mujelmanen dagegen trieb er die Sache jchnell zur Kataftropke | 
Ibrahim-Paſcha ſchäumte vor Zorn; die Verabrebungen 


vom 25. September fchienen ihm nicht mehr bindend fein zu 
önnen, wenn die Mächte nur die Waffen der Moslims feffelten, 
ben Griechen dagegen fo fchredlic, freie Bewegung gejtatteten. 
Er befoplog, ben Krieg gegen die Injurgenten nicht nur zu 
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ande, ſondern auch zu Waller jofort kraftvoll wieder aufzu- 
ehmen; und daraus mußten fich die Conflifte mit den Franken 
n ſelbſt entwideln. Zunächft jollte Haftings zermalmt werben. 
[8 aber am 1. Oktober die erfte Abtheilung der mujelmani- 
yen Flotte unter dem Padronabei (oder zweiten Viceadmiral) 
duſtafa bie Infel Zante paffirt Hatte, um nach dem Golf von 
strad zu fahren, zwang Codrington fie am 2. Dftober durch 
tt Dazwifchentreten zu fofortiger Umkehr nad; Navarin. Und 
h 4. Dftober zwang ber britifche Admiral auch Die zweite 
Rheilung unter Tahir⸗Paſcha und Moharrembei, bei welcher 
robim fich ſelbſt befand, unter hartem Wortwechſel nicht 
me einige ſcharfe Schüffe zur Rückfahrt. Diefelde Scene 
Bverholte fich gegenüber einer anderen Schiffsgruppe am 
' Oftober. 
Gleichzeitig hatte Ibrahim-⸗-Paſcha in feinem Zorne 
Her dem 2. Oktober zwei Heerfäulen von Navarin aus- 
Ken laſſen, die eine gegen das untere Meffenien, die andere 
ı der Richtung auf Karitena. Diefelben Hatten den Befehl 
halten, zu endlicher Bändigung und grünblicher Nieverbrechung 
er Griechen das Land jet in einer Barbaremmanier zu ver- 
yüften, die bisher noch nicht zur Anwendung gelommen war, 
jemlich nun auch die legten Quellen des Wohlſtandes und 
er Exiſtenz der pelopounefiichen Bauern zu verfchütten. Binnen 
penrigen Tagen wurden jett in Meſſenien 60,000 Feigenbäume 
nd 25,000 Dlivenbäume umgebauen und vernichtet. Der alte 
kolokotronis, außer Stande dieſem abfcheulichen Zerſtörungs⸗ 
yerie Einhalt zu gebieten, fette fich (©. 441) von Armyros 
8 mit den fränkischen Slottenführern in Verbindung, theilte 
pen die Nachricht von folchen Sreueln mit, die Commodore 
Jyamilton bei Kalamata ſelbſt beobachten konnte. Es fcheint, 
aß der Eindrud dieſer Dinge jehr ſtark zu den letzten Ent- 
hlüſſen der Admiräle mitgewirkt bat. 

Als Ibrahim⸗-Paſcha von feiner Seefahrt nach Navarin 
urückgekehrt war, traf ihn (9. Oktober) die amtlide Bot- 
haft aus Stambul vom 21. September, daß die Pforte 
uf ihrem Widerſtande gegen jede Cinmijchung der Tremien 
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Mächte in die immeren Angelegenheiten des Reiches behare, Jüch 
und daß ihm aufgegeben wurde, feine Anftrengungen zur Unter Iro 
werfung bes Peloponnes zu verdoppeln. Reſchid⸗-Paſcha, vr W 
jet wieder bei Zeitun ein neues Heer fammelte, foltte bad 
dabei mitwirfen. Nun wurden bie in Meffenien und gem Mb 
Arkadien operirenden Colonnen bi8 auf 7000 und 6000 Mrd 
Mann verftärkt, eine dritte von 4000 Mann nad Pati Wi 
birigirt. 

Inzwiſchen hatte fich aber der Admiral Eodrington m Min 
13. Oftober bei Zante mit der ruffifchen und franzöfilden Mir © 
Flotte vereinigt. Die Admiräle erwogen, daß es fehr ſchwietin Min 
fein würde, in der bisherigen Art auf Die Dauer die ul) Un 
manen an ber Fortſetzung ihrer Operationen zu hindern. Dr ih 
Jahreszeit wurde für die Flotten ſehr ungünſtig; im jpätern Me‘ 
Herbfte war bei der Natur und den Wetterverhältniffen vr Wi? 
peloponnefifchen Wejtfüften eine Blokade des Hafens von Av Wi 





varin gar nicht aufrecht zu erhalten. So befchloffen denn dr 
Slottenführer, raſch zuzugreifen, um ber erjtrebten Heritellun 
des Friedens wirkſamen Nachdrud zu geben. Mean ergriff de 
neu angeorbneten Heereszüge in Morea und die greuliche Der 
wüftung Meſſeniens als Handhaben, um auf den Paſcha drängen fr 
zu können. Am 14. Oftober fegelten die europäiſchen Zlottn J 
nah Navarin. Am 16. wurde ver Pafcha durch einen Brief 
gewarnt, den Krieg und die Verwüftungen fortzujfegen. Man J 
forderte die Abfahrt ferner Flotten nach Stambul und Alerandrio 
und Räumung des Peloponnes. Nun aber war Ibrahim 
Tags zuvor nach Pyrgos abmarjchirt, fei es um allem m 
mittelbaren Verkehr mit den Franken auszumeichen, fei es (wie 
e8 auch hieß) um fich mit Reſchid⸗Paſcha in dem Golf von 
Lepanto zu treffen. Nun ließen (17. Oktober) die Admiräle 
den Hafen und die Stellung der muſelmaniſchen Flotte aus⸗ 
forfchen, hielten am 18. Oktober auf hoher See Kriegsrath 
und famen zu dem Entfchluß, mit ihrer gefammten Madt | 
— 27 große Kriegsſchiffe mit 1270 Kanonen — in den Hafa 
von Navarin einzubringen und unter bem Drud diefer impofanten 
Demonftration und furchtbaren SKraftentwidlung dem modle 


Die Schlacht bei Navariı. 45 


liſchen Feldherrn ihre Vorfchläge zu erneuern. Noch hoffte 

f Kriegsrath, dag man lediglich durch die Entblößung des 
Kivertes zum Ziele fommen werde. Admiral Codrington 

er, der, als der ältefte im Dienſt, die Sache führte, er— 
Mlte am 19. Oktober Inftruftionen, welche auf eine Schlacht 
tchnet waren. Ibrahim bielt fich noch immer entfernt. 

B fih Mittags am 20. Oftober eine günftige Brife er- 

b, fegelten 14 Uhr die verbündeten Flotten, von dem britiſchen 
miralſchiffe „Aſia“ geführt, durch den Sund ſüdlich von 

k Inſel Sphakteria, in die Bucht von Navarin hinein 
Inderniffe fanden fie dabei nicht; nur Moharrembei ver 
mgte, daß Codrington nicht mit der gefammten Flotte in ber 
hfen fahre. Die erjten Schiffe der Verbündeten konnten it 
bller Ruhe ihre Breitfeiten gegen die Moslims kehren. Dei 
Bis ruhte in den tief Herunterhangenden Wollen: der nächft 
Roment follte ihn entfefleln. Es war 24 Uhr Nachmittags 
Die vordere Linie der Verbündeten lag nur auf Piſtolenſchuß 
beite von den Moslims entfernt. Da wurde bie Ablehnung 
— Forderung der Fregatte „Dartmouth‘ an die zu ihre 
Rechten über dem Wind ankernden ägyptiichen Brander, ihren 
Bla zu räumen, Anlaß daß ein Boot des „Dartmouth’ 
kusgeichielt wurde, um das Ankertau des nächiten Brander— 
u durchhauen. Gegen biefes Vorgehen der Engländer wehrter 
ſich die Ägypter durch wirkſame Flintenſchüſſe; die Mannſchaf 
des „Dartmouth“ antwortete ſogleich mit kräftigem Musketen 
feuer Noch ſuchte de Rigny auf der Fregatte ‚Sirene‘ 
das Auflodern des Brandes aufzuhalten: da erdröhnten die erfter 
Kanonenſchüſſe ver Ägypter gegen „Darthmouth‘’ und „Sirene“ 
MNoch einmal hielt Codrington das Teuer auf, jchidt 
ercae Schaluppe nach dem Schiff des Moharrem-Bei. Aber 
rm Steuermann wurde von ben Üghptern erſchoſſen, bi 
Sunonen des Agyypters fpielten gegen die „Aſia“, und nuı 
Ob der britifhe Admiral das Signal zu eine: 
Sum die an vernichtenber Bedeutung für die Moslim— 
* mit Don Juan d'Auſtria's Steg bei Lepanto und mi 
im Nachimoffs (1854) bei Sinope fich vergleichen Lüht. D 
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Überzahl der Mufelmanen, 82 Kriegsfchiffe und mehr als 2000 
Kanonen, ihre gute Stellung, die Batterien von Spbalteria und 
Kavarin, famen nicht auf gegen die Stärke, gute Führung, 
und Energie und gegen die bejjeren Artilleriften ver fränkiſchen 
Slotten. Schon fünf Uhr Nachmittags waren 1 Linienſchiff, 
123 Fregatten, 22 Corvetten, 25 Heinere Schiffe der Moslims 
zeritört, am folgenden Morgen nur noch 29 Schiffe verjelben 
übrig und 6000 Wann gefallen. Die Berbünbeten batten nur 
470 Berwundete und 172 Tode ; aber auch ihre Schiffe waren 
bermaßen zugerichtet, daß fie, mit Ausnahme der Fleineren, 
die Ibrahims weitere Schritte beobachten follten, zur Aut 
beſſerung nah Malta und Zoulon zurückkehren mußten. Am 
21. Oktober fand Ibrahim⸗Paſcha den Hafen von Re 
barin nur noch mit Leichen und Wrads gefüllt '). 

Die Kunde diefer gewaltigen Schlacht erregte in Griechen⸗ 
land und in den Kreiſen ver Bhilbellenen allerdings den größten 
Enthuſiasmus. Dagegen war die Verftimmung der Kabinett, 
das rufftiihe und franzöfiiche ausgenommen, ſehr finf. 
Namentlih in England, wo Canning nicht mehr das Steuer 
führte, war man höchſt unangenehm betroffen. inter den 
ſtimmführenden Politikern betrachtete allenfalls Lord Palmerfton 
bie Schlacht als die weitere Ausführung des Londoner Vertrag 
erleichternd, weil fie der Pforte ein Beleg der Kraft und Ent 
Ichievdenheit der Mächte fein würde ?). Der Schlag von Nu 
varin, über den felbft de Rigny fich Furz nachher höchſt ab 
fällig äußerte, ging eben über alle Berechnung ber britifchen 
Regierung hinaus, den neuen Machtbabern in St. James fchien 
diefe ftarfe Schwächung der Pforte nur der Macht Ruß 
lands in die Hände zu arbeiten. Die tapfern britifchen Ser 


1) Sorbon-Zinteifen, ©. 477f. 492-500. Finlay, p. 1% 

big 183. Jurien dela Graviöre, p. 149—1%. Brandis, Th. I, 

©. 305f. 387 ff. v. Brotefh-OÖften, Bd. U, S. 157 — 159. 163 

bis 1775; Bd. V, ©. 126 fl. Servinus, ©. 336 —350. Rofen, 

©. 46—49. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 468. 472 — 488. 

v. Moltke, Der rufl.-türt. Feldzug 18281.1829 (2. Aufl. 1877), S.4—12. 
I) dv. Profe/d-Dften, Mehemed⸗Ali, ©. 11. 
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2 wurden von London aus mit großer Kälte behandelt, 
ringtons Auftreten amtlih und parlamentariſch daheim 
ts weniger als günfttg beurtheilt. Daher Hatte für Die 
Be Bolitif des Ortents die furchtbare Kataftrophe Teines- 
3 die erwarteten fchnellen und erjchütternden Folgen; die 
omatifchen Schleppereien und Zerrereien mit ber Pforte 
m fich einfach fort, nur mit einem Charakter wachſender 
eiztbeit. Freilich war Mahmud I. furchtbar hetroffen; 
— wenn er fi auch ſehr gefaßt zeigte und keinerlei 
thausbrüche des Volkes in Stambul gegen die Franken zus 
— in alter Weife ift er doch hartnädig geblieben. Von 
r Nachgiebigfeit gegen die Mächte, von einer Annahme der 
timmungen des Londoner Vertrages war noch immer feine 
ve, und in fernen Gegenforderungen an die Mächte wegen - 
Gewaltthat bei Navarin figurirte auch der Sag, daß bie 
eren veriprechen follten, ſich hinfort jedes Cingreifens in 
griechiichen Dinge zu enthalten! Die jegt durch Die Pforte 
nfpruchte Vermittlung Oſterreichs wiefen die Gefanbten ber 
ipelallianz nun aber zurüd. Die Pforte war aber auch jekt 
ht dahin zu bringen, in der griehifchen Frage auch nur 
geringften Conceffionen in der Richtung zu machen, in welcher 
die politischen Forderungen ber drei verbündeten Mächte 
yegten. Noch am 24. November erklärte in einer längeren 
nferenz Pertew⸗-⸗Efendi den Gejandbten, daß die Pforte in 
chen der Pacififation Griechenlands fich auf Feine Verband- 
gen einlaſſen Tönne, daß fie Oriechenlands angehend ihre vollen 
uveränetätsrechte feſthalte; nur vollkommene Amneftie 
den Fall der Unterwerfung und eventuell die Bewilligung 
ſchiedener Privilegien follte den Griechen zugeitanden werben. 
3 ſchließlich am 29. November der Sultan perjönlich den 
ftändifchen Griechen nichts weiter zugeftehen wollte, als 
Erlaß des feit ſechs Jahren rüdjtändigen Kopfgeldes und 
Kriegsfoiten, und vom Tage der Unterwerfung ab gerechnet 
Ein Jahr volle Abgabenfreibeit: da vollzogen die Geſandten 
lih den diplomatiſchen Bruch mit der Pforte, ver- 
en (8. und 16. December) Pera und begaben ſich nad 
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Korfu, um nun von bier aus mit den Griechen in Ber 
bindung zu treten. Metternich ſeinerſeits ftellte jetzt jeder weiteren 
Vermittlungsverfuh ein. Die weitere Entwiclung, die af 
die Löfung auch der griechiichen Frage entſcheidend zurückgewirkt 
bat, gehört der allgemeinen Gejchichte an. Die feit Anfang 
December von der Pforte beliebten Schritte kündigten ben 
Dsmanen deutlih an, daß ein neuer großer Krieg gewiller- 
maßen in der Luft liege und unausbleiblich fe. Das allge 
meine Gefühl aber war, daß es gegen die verbaßten Ruſſen 
geben werde, mit denen die Osmanen feit dem Einmarſch des 
Alerander Hypſilanti in die Moldau fih in unaufhörlichem 
ſchleichendem Kampfe mußten. Der Triegerifhe Schwung in der 
Nation riß auch den Großherrn fort, und das leivenschaftli J 
Manifeft (vom 20. December) an die Dorfvorfteher und No 
tabeln von Anatolien und Rumelien bezeichnete rückſichtslos 
Rußland als den wahren Feind, der auch die griechtiche Rajah 
zur Empörung gegen das Neich angeftachelt habe. Sekt, nad 
der Schlacht bei Navarin, bleibe der Pforte nur die Wahl 
zwilchen einem Kriege und der Sreigebung Griechenlands, weld« 
letztere die nachtbeiligften Folgen haben würde. Und im Stan 
diefer verzweifelten, ven Franken wie den Ruſſen nabezu gleid 
feindlichen Politit wurden nicht nur während des beſonders 
harten Winters zu Anfang des Februar 1828 alle Fatholild- 
unirten Armenier aus Stambul nach ihrer afiatifchen Heimath | 
verwieſen, fondern auch die der Pforte verbächtigen Jonier, 
nicht minder viele friedliche Franzofen und Engländer aus der | 
türkiſchen Hauptſtadt vertrieben, dazu auch fonft die Rückſichts⸗ 
Iofigfeit gegen die Franken zur Regel erhoben. Die Sum 
pathie für die Pforte ſank auch bei den großen Kabinetten 
bes Abendlandes immer tiefer; und Rußland — jebt in ber 
vortheilhaften Lage, bei Navarin einen Haupttheil ber türkifchen 
Flotte zerjtört, und auch England und Frankreich in Diplo, 
matifhem Bruche mit dem Großherrn ftehen zu ſehen — hatte 
feine große Mühe, eine Reihe von Motiven aufzuftellen, aus 
denen heraus am 26. April 1828 endlich der feit 1821 
soteberolt brohenbe Krieg gegen die Türkei feierlich erklärt, 
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am 7. Mai durch ven Übergang ber Nuffen über ben 
H wirklich eröffnet worden ift. 

Huf dem peloponnejifhen Kriegsſchauplatze entſprach 

ſähigkeit Ibrahims vollitändig jener des Padiſchah. Der 

ya ertrug den Verluſt feiner Flotte mit hartem Stoicismus. 
aus Mörea abziehen wollte er darum doch nicht. Die - 

Anbeten Flottenführer Hatten, als ihre erften Drohungen 

- verfingen, feine Mittel mehr, auch wohl nicht den Willen, 

ernftlich dazu zu zwingen. Am 24. Dftober 1827 hatten 

te Gegend von Navarin verlafien. Der Paſcha ſeinerſeits 

g jegt feine Verpflegung aus ben tonifchen Infeln, ließ den 
; feiner Schiffe herſtellen, und fchielte mit demfelben am 

December feine Kranken, die überflüffig geworvenen Ma⸗ 
en, die türkifchen Familien (zufammen 15,000 Menfchen), 
tachuoller Weife aber auch 2000 griechiiche Sklaven, nad) 
randria !), wo fie am 29. December ankamen. Sein Land» 
7 — jest etwa 2500 Mann in Patras, 4500 in Tripo- 
i, 2900 in Koron, 5000 in Modon, 3300 in Navarin, 
u noch über 11,000 Mann im Lager bei Modon — wurde 
läufig feit zufammengebalten. Der Kampf zwifchen. ihm 
» den Griechen hörte demnächſt auf. 

Die Zulaffung der Wegführung der zu Sklaven gemachten 
iechen ift den verblindeten Admirälen, namentlich Cobring- 
ı, jehr zum Vorwurfe gemacht worden. Dennoch konnte der 
miral fie kaum verhindern. Einerſeits in feiner Aftion 
rch die Unficherheit feiner Stellung zu ber nichts weniger 
3 griechenfreundlichen Politik gelähmt, die jetzt wieder in 
t. James dominirte, hätte er offenen Krieg gegen die Aahpter 
öffnen müſſen; aber auch zu ſolchem Vorgehen hätten ihm vie 
tittel gefehlt, weil feine und de Rigny's dienſtfähige Schiffe 
ben griechifchen Gewäſſern zerftreut waren, um womöglich 
m endlih auch die griechiſche Piraterie abzuftellen. 


1) Finlay, p. 183. v. Brotefh-Often, 3b. Il, ©. 177—203. 
4. 207—229. Rofen, ©. 50-67. Mendelsfohbn-Bartholdy, 
488—502. 
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Die Corfarenwirtbichaft hatte nemlih im September 1897 
ihren greulichen Höhepunft erreiht. Man nimmt an, daß da⸗ 
mals etwa ein Viertheil der männlichen Bevölkerung Griechen⸗ 
lands fich mittelbar oder unmittelbar damit hefchäftigte, wih⸗ 


rend der offizielle Prifengerihtshof zu Agina bei alır Br 


Welt nur als ein Werkeug galt, „um ven Ceeraub unter 
gejeßlicher Form zu verhüllen“. Die Beriuche, vielem Ber 
fahren zu begegnen, die Codrington und de Rigny unter ven 
30. September und dem 8. Dftober bei der griechiichen Nr 
gierung gemacht hatten, waren ohne Erfolg geblieben. So leitt 
Tieß fich dieſes ſchreckliche Syſtem nicht ausrotten, welches di 
Noth und die Erbitterumg der Griechen erzeugt hatte, meld 
bie Nachficht der Abendländer, namentlich der Engländer — di 
in ber griechifchen BPiraterie den wichtigiten Beweggrund fir 
die Rothiwendigfeit einer Einmifchung fanden — hatte jo gemalt 


ernporwuchern laffen. Nun richteten Codrington, Heyden um | 


de Rigny von Navarin aus (am 24. Oftober) an den griechijchen 
Senat ein energifches Schreiben, in welchem fie mit harten Ge 


waltmaßregeln gegen die Griechen drohten, falls die Piratere 


nicht aufhören würde. Die Regierung widerrief nun freilich unter 


dem 2. November alle Raperbriefe und begrenzte die Juri 


biftion ihres Prifengerichtes. Aber das Übel dauerte fort. 
Die allgemeinen Verhältniffe und die hydrografiſche Geſtalt der 
griechtichen Küften- und Inſelwelt hinderten die fchnelle Auf 
rottung. Cochrane, Codrington und de Rigny hatten zur Zeit 
nicht Kriegsichiffe genug zur Hand, um ihren Willen fchnell 
und wirkſam burchzufegen ?). | 

Es hing dieſes auch damit zufammen, daß die Griechen 
nah der Schlacht bei Navarin überall, die Richtung gegen 
Yhrabim- Pascha ausgenommen, den Krieg gegen die Osmanen 
wieder aufgenommen hatten und fich dabei wenig um die Ver⸗ 
bote der Admiräle fümmerten, neue maritime Expeditionen und 


1) Öordon-Zinteifen, ©. 544—550. 574—580. Finlay, 
». 18389. v. Brotefh-OÖften, Bd. II, S. 178f. 203f. Mendeld- 
/oSn=Bartholby, ©, 470. 488. 
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ken jenfeit3 der früher (&. 449) bezeichneten Linie ihres 
Igen Staates zu verfuchen. Wirklich werthvoll wurden (denn 
Angriff der Kapitäne Krieziotis und Vaſos auf Trichert 
bem 17. November 1827 endigte erfolglos) nur die Unter- 
mngen von Haftings und Church in dem weltlichen 
elien. Nach dem Gefecht bei ber Stala von Salona 
; fih auf die Kunde von der Ausfahrt der Ägypter ans 
win (©. 451) Haftings in einer Bucht bei Berachora (auf 
Weſtküſte von Megaris) verihanzt, Church aber ſich von 
ta ſüdwärts auf die Höhen von Diakophto zurückgezogen. 
iaber fchlich fih Church während ver letzten Hälfte des 
snber 1827 mit etwa 1400 Mann von letterer Stellung 
Nezera nach der Norpweftlüfte von Achaja durch, entging 
zwiſchen Patras und Gaftuni ftreifenden Schnaren bed 
Achmed von Patras und fchlffte fi am 29. November 
ber Flottille des Kapitäns Haftings ein, welcher am 
November den Sund von Nhion paffirt und feit 10 Tagen 
karavoftaſi unter Rap Papa (Araxos) auf die Pallikaren 
Ktet Hatte. Am 1. December landete Church an ber 
Kifte von Akarnanien und nahm bier Dragomeftre, 
Mi und Mytika ohne Wiberftand ein. Von bier aus 
fr den Armatolen diefer Gegend die Hand und belebte 
Wlich die Bewegung in Weftgriechenland wieder. Nicht 
I nachher wurde noch eine zweite griechiiche Abtbeilung 
Nofta Botzaris nach dieſer Gegend übergeführt. Haſtings 
begann jetzt mit der „Karteria“ und einem Kanonenboote 
ſeſtungen Anatolikon und Miſſolunghi zu beunruhigen. Es 
jm ſchließlich auch gelungen, am 29. ‘December 1827 nach 
erfolgreichen Beichiefung das wichtige Infelfort VBafi- 
zi zur Übergabe zu nöthigen 1). 

Damit waren die Erfolge der Griechen freilich erjchöpft. 
, allen übrigen Seiten bin erwieſen fich ihre Anftrengungen 
Mittel ald unzulänglih. Der Lord Cochrane hatte zur 


I) Sorbon-Zinleifen, S.508f. Finlay, p. 185sq.. Ger- 
8, ©. 3617. 
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See nicht8 bebeutendes mehr ausrichten fünnen. Der Schmerz, 
feinen in Südamerika erworbenen Ruhm in Griechenland fchnell 
verbleichen zu fehen; das Unbehagen an den orbnungslojen und 
neldgierigen Elementen, auf die er fich Hier großentheils ange 
wieſen fab, trieb ihn endlich dahin, die griechifche Sache auf- 
zugeben, die Führung der „Hellas“ auf der Nhebe von 
Agina an den alten Miaoulis zu übergeben und am 10. Januar 
1828 nad England zurücdzufehren. Unter analogem Unftern 
verließ ein anderer philbellener Offizier, Fabvier, nicht lange 
nachher den griechiichen Boden. Diefer von ewigem Miß— 
geſchick verfolgte Feldherr Hatte fich bereden Iaffen, auf die in 
Anbetracht der Erinnerung an 1822 und num wieder ber 

gegenwärtigen politifchen Rage ebenſo ausſichtsloſe als unver #- 
antwortliche Idee einer neuen Expedition nah Chios einzu— 
geben. Bereits im September 1827 hatten mehrere Spetzioten 
und einige Corfaren begonnen, bie Infel zu bloftren und ihre 
Verbindung mit Kleinafien zu unterbrechen, dadurch aber nur 
den türkiſchen Commandanten Juſſuf-Paſcha gewarnt um 
zur Vorbereitung jtarler Gegenwehr ermuntert. Am 21. Oftober 
jegelte Fabvier mit nahezu 1000 Regulären und 19 Kanonen 
von Methana ab nach Para, führte dann ferne Schaar fammt 
1500 Chioten und Rumelioten (28. Oftober) nah Chios 
jelbft, und jchloß bald darauf die Osmanen in der Kitabelle | 
der Hauptjtabt der Injel ein. Die Belagerung machte aber 
bei der tüchtigen Gegenwehr Juſſufs Feine Fortichritte, und 
ſchon in der erften Hälfte des November erfchien die Unter 
nehmung als hoffnungslos. Fabvier hätte fiher wohl daran 
getban, der Aufforberung zu folgen, die ihm fein Landsmann, 
Treund und Verwandter, der Admiral de Nigny, durch ben 
Rapitän de Neferveaur am 10. November zugehen ließ, um 
die Infel wieder zu räumen. Statt deſſen Hammerte fih 
Fabvier immer feiter an diefen Plan, obwohl er jeit Ende 
November die Belagerung in eine Blofade umwandeln mußte 
Die Sache zog fich tief in das Jahr 1828 hinein. Mit 
Ausgang des Ianuar (während deſſen auch der „Soter“ am 
78. Burd einen Sturm an der Küfte der Infel verloren ging), 
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h ſich Suffuf-Pafcha im Stande, durch aſiatiſchen Zuzug verftärkt, 
Minme Ausfälle wagen zu fönnen. Und als Fabviers Ausbauer 
#f der einen, Mangel und Seuchen auf ber anderen Seite 
k Osmanen enblich doch zu beugen anfingen, gelang es dem 
ahir-Paſcha, mit einem Geſchwader von fünf Kriegichiffen 
\r dem 12. März die Herrichaft in der Meerenge bei Chios 
\oinnen. Dadurch wurbe e8 den Türken möglich, fo be- 
ende Streitkräfte aus Tſchesme nach Chios zu führen, 
Sie Griechen den Muth verloren, den Kampf fortzujegen. 
14. März nach Mefta auf der Weftlüfte der Infel zu- 
pwichen, blieb ihnen nichts übrig, als (22. bis 26. März) 
Hilfe der ‚Hellas‘ und be Rigny's, der in Smyrna 
hintert hatte, die Inſel völlig zu räumen. Am 31. März 
Methana zurücgelehrt, hat Fabvier nicht lange nachher 
Commando nievergelegt und im Mai 1828 Griechenland 
iſſen, weil er fich mit dem neuen Präfidenten Kapodiſtrias 
verjtändigen Tonnte )). 
gleich blutiger ging die Eretifche Bewegung unter, 
ich zum Theil mit der griechifchen Piraterie verichlungen 
, deren Niederwerfung dann auch in Diefelbe Zeit gefallen 
:Die feite Burg Grabuſa war feit 1825 einerfeits 
356) der Ausgangspunkt einer auf der Inſel ſtärker weiter- 
enden neuen Hepbtiichen Bewegung geweſen, anderſeits aber 
Art des leiten Jahrhunderts der römischen Republik ver 
I der fchnöbeften Corjarenwirthichaft geworden, an deren 
e die Häupter der bier etablirten Epitropie, die Kreter 
omos und Antoniadis, ftanden. Im September 1827 
en die Corfaren von Grabufa neben vielen Heinen „Maus- 
in“ 8 Briggs und 40 Schooner. Aus dem Piratengut 
ı fir die Stadt Grabufa Wohlftand und Üppigkeit er- 
jen. Auf der Spike des Felſens, wo fie lag, hatten bie 
ken die Kapelle ihrer Räubermabonna, der „Panagia 


eo Mi 


.1) Gordon - Zinteifen, ©. 516—542. Finlay, p. 205. 
Imbiss, ©. 389-393. Gervinns, ©. 362—364. Jurien de 
jraviere, p. 210-219. 
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Alephtrina“, erbaut und veich mit koſtbaren Weihgeſchenten 


ausgeftattet. Seit dem 24. Oltober 1827 (©. 458) wurde 
bier die Piraterie etwas eingeichräntt. Dagegen gebuchte man 
‚jeßt den wirklichen Krieg auf Kreta ernfthaft wieder anzu⸗ 
fachen. Die griechifche Regierung verhängte unter dem 3. No⸗ 
vember die Blolade über die türkiichen Häfen ver Inſel. Von 
Srabuja aus wurden 2000 Söldner, meiſtens Rumelioten 


aus Morea gewonnen, bie nun, in Grabuſa bis auf 4000 W" 


Mann veritärkt, am 2. December unter dem Kapitän Iohanud 
Chalis zu Schiffe nach dem ditlichen Kreta überfegten und bir 
den Aufitand erneuerten, während ein Theil bis dicht ver 
Candia plündernd ftreiftee Die Verbindung mit 1200 ve 


Naxos und Milos zugezogenen flüchtigen, öftlichen Kretem 


führte nur zu Differenzen unb Unorbnungen, und eine Nieve 
lage, welche die Türken von Candia dem Chalis bei Mo 
ober Malia am 22. December beibrachten, machte bier ber 
Erhebung wieder ein Ende. ‘Da zog die Epitropie von Gr 
dufa im Januar 1828 neue 600 Pallikaren unter dem 
tapferen epirotifchen Reiterführer Hadſchi⸗Michalis nah 
Kreta und wußte auch die Spakioten wieber für den Auf 
ſtand zu gewinnen. Inzwiſchen war aber der neue Präfibent 


von Griechenland in Nauplia und Agina angelangt. Er hatte 


fih in Sachen der Piraterie ſchon in Malta mit den fränkiſchen 
Slottenführern verftändige. Und nun erjchtenen der britiſche 
Commodore Sir Thomas Staines mit fünf, ber Franzoſe 
be Rejerveaux mit vier Kriegsichiffen, nahmen in Cerigo britiſche 
Linientruppen, dann den Alexander Maurofordatos als grie 
chiſchen Regierungscommiffär an Bord, ankerten vor Grabuſa 
und forderten bie Auslieferung ver Raubfchiffe und des Raub 
gutes. Der Kampf gegen die Türken ſollte nicht gehindert 
werben. Da e8 zu feiner Verſtändigung fam, jo eröffnete 
Staine8 am 31. Ianuar 1828 den Kampf. Die Raub. 
ichiffe wurben genommen ober zerftört, die Einwohner zeritreut, 
nach längerer Blokade (bi8 Anfang März) auch das Kaftell 
gewonnen, mit Briten und griechijchen Regulären bejett, dann 
Sie Hänfer auf ben Kajtell zeritört. Während auf Befehl der 
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euen griechifchen Regierung Miaoulis nicht lange nachher 
n März mit der Tregatte „Hellas“ unter großer Schonung 
egen die Perſonen durch Wegnahme von 78 Schiffen die Piraterie 
uf den nörblichen Sporaden, wie Sfopelos, nieverwarf, hatte 
er tapfere Hadſchi⸗Michalis bei der Unentjchlofjenheit ber 
phafioten lange nichts auszurichten vermocht. Erft tief im 
zühling warf er fih, nur mit 500 Mann, auf das Gebiet 
m Retimo und brachte (21. Mat) dem Paſcha dieſes Ge- 
kte8 bei Askiphos eine derbe Schlappe bei. Zur Rache griff 
m der Gouverneur der Injel, Muftafa- Pafcha, mit nahezu 
P00 Mann bei feinem Landungsplatze Frankokaſtello 
poiichen Hagio Vaſili und Sphakia) am 29. Mai an, ver- 
Khtete in mörderiſchem Kampfe ihn felbft und den größten 
heil feiner Schaar. Am 5. Juni räumten die Weite die 
inlel, und ganz unbenust blieb der Erfolg, welchen an ben 
nei folgenden Zagen die Sphafioten in den Ida⸗Päſſen von 
Shalara und Korax über die Mufelmanen davontrugen, als fie 
nah Retimo zurückkehrten ’). 

Gegenüber ven zuletzt ſtizzirten kriegeriſchen Ereignifjen ftand 
iber bereit die neue griechifche Regierung, welche endlich an 
te Stelle der machtlofen Regierungscommiffion der Drei 
Tuner von Trögene getreten war. Der längft erivartete 
Saf Rapodiftrias hatte endlich am 18. Januar 1828 

iechenland erreicht. 


‚ 1) Gordon-Zinkeiſen, S.551—573. Gervinus, ©. 358 big 
7. v. Prokeſch-Oſten, Bd. II, ©. 241-243. Mendelsfohn- 
artholdy, Die Infel Kreta, ©. 494f. Gefchichte Griechenlands, 
., OH, S. 48 ff. 
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Graf Giovanni Kapodiſtrias hatte nach Antritt feined Wifio 


großen „Urlaubes'' (S. 274) im Jahre 1822 zunächſt nd p 


Dad Ems fich begeben, dann aber feinen bleibenden Aufenthl 
nach der Schweiz verlegt, wo er abwechſelnd zu Genf un! 
Lauſanne lebte. Im Genf Hatte er die Entwiclung der grie 
hifchen Dinge mit unausgejeßter Sorgfalt beobachtet, um 


namentlich jenen Eynard (S. 398) für die griechifche Sahe 
gewonnen, welcher derjelben nachher jo wejentliche Dienfte ge 


leiftet bat. Als der Graf die Nachricht von feiner Ernennun 
zum Präfidenten Griechenlands durch den Congreß von Te 
zene zuerft privatim in Paris erhalten hatte, wo er fich jet 
dem März 1827 befand, begab er fich gegen Ende des April 


m oT‘ 


2 
me 


Te 


zunächſt nah St. Petersburg, um bier — wo er durd M- 


feinen Bruder Viaro eine Copie des Beichluffes von Trözene 
erbielt — nun auch feine formelle Entlaffung aus dem ru) 
ſiſchen Staatsbienfte zu nehmen, die ihm durch Ulas vom 
2. Juli 1827 in der verbindlichiten Weiſe ertheilt wurde. 


Der Aufenthalt in der ruſſiſchen Reſidenz ift für das fpäter | 


Auftreten des neuen Bräfidenten ver Hellenen in hohem Grade 
bebeutungsvoll geworden. In einer Unterredung mit Kailer 
Nikolaus zu Zarstodfelo wurde es dem Grafen fo nabe ald 
möglich gelegt, für Griechenland das Drgan der Politik zu 
werben, welche Rußland in Sachen ver Griechen fich vorge 
zeichnet hatte. Es follte auf der einen Seite nach wie vor 
von einem vollfreien Griechenland nicht bie Rede jein, 
Sad befreite Gebiet unter der osmanischen Suzeränetät bleiben, 
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ie es einftweilen der damals eben vollzogene Londoner Ver⸗ 
ag nom 6. Juli 1827 ausfprach, die Verhältniffe nach Art 
Tr Donaufürftenthümer geordnet werden. Auf der anderen 
eite wollte der Kaifer, daß auch in Griechenland endlich der 
uch mit der Revolution vollzogen, die Verbindung Griechen- 
nos mit den Elementen des europäiſchen Liberalismus abge- 
Alt werben follte: legteres eine Tendenz, bie ſchon feit feiner 
bätigfeit auf den ionifchen Infeln der Sinnesweife des Grafen 
el näher lag, als der erfte Punkt. Nach Seite der ftaatd- 
chtlichen Stellung wünfchte der Kaifer, daß Kapodiſtrias bie 
käfiventjchaft nur unter der Bedingung annehme, daß bie 
driechen von vornherein bie Bedingungen des Londoner Ber- 
xages acceptirten. Indeſſen wurden einige Hoffnungen eröffnet 
Är den Fall, daß diefer Vertrag feine Wirkung verfehlen und 
ne Pforte hartnäckig bleiben follte. Und in dieſem Sinne, 
der Hoffnung, daß der Verlauf der Ereigniffe über Kurz 
der lang die für Griechenland hemmenden Beitimmungen bes 
Sulivertrages über den Haufen werfen würbe, nahm ber er- 
abrene byzantiniſche Diplomat, der doch immer in erjter Reihe 
als Grieche fich fühlte, feine Stellung zwifchen Rußland und 
dem Volle, welches er nun regieren follte. 
Es ift dem Grafen im feiner neuen politifchen Stellung 
Inn aber von Anfang an höchſt nachtheilig geworben, daß bie 
leitenden Staatsmänner gerade jener Macht, auf die er neben 
Rußland am meiſten vechnen mußte, nemlich Englands, in ihm 
 allezeit nur den früheren auswärtigen Minifter Rußlands er- 
blidten, und demgemäß von Anfang an gegen ihn eine Haltung 
annahmen, die ihn fpäter immer mehr auf die Seite der ruf- 
ſiſchen Politit Hinübertreiben mußte. Kapodiſtrias hatte das 
ſehr bald zu erfahren. Als er, noch zulegt in St. Peterd- 
burg von den Bejchlüffen zu Damala amtlich unterrichtet, bie 
ruſſiſche Hauptjtabt am 28. Juli 1827 verließ, begab er 
| fih noch nicht fogleich nach Griechenland, fondern befuchte zu⸗ 
vaor noch die großen Höfe, namentlich bie der europätjchen 
Wentarchie, — zugleich auch bemüht, vie nöthigen Geldmittel, 
womöglich von Seiten der ZTripelalliang Collektivſubſidien w 
Hergberg, Gelhihte Griechenlands. IV. 30 
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gewinnen. Der Graf, der vor Allen auf Canming geredet 
batte, erreichte Lon don gerade, als der große Staatsmann 
eben gejtorben war. Deſſen und des Yulivertrages Gegner 
traten ihm nun zögernd und mißtrauiſch gegenüber. König 
Georg IV. behandelte ihn mit ftudirter Kälte, — der früher 
ruffifche Minifter, der ſchon als Jonier einem Theile der brr I 
tifchen Realpolititer verdächtig war, mußte ſchon jet den Drud 
empfinden, ven nachher bis auf biefe Stunde der Gegeniut J 
zwifchen England und Rußland in ber Levante und bie mır 
während Cannings kurzer Regierung verhüllte Abneigung be 
britiſchen Politik gegen ein wirflih ftarfes und lebens 
kräftiges Griechenland faft allezeit unheilvoll auf biefes Land 
und feine Vertreter ausgeübt bat. In Paris wurde der Guf 
unvergleihlid wohlwollender aufgenommen. Aber feine Br 
mübungen um Subfidien, beziebentlih um eine durch die dri 
Mächte garantirte Anleihe blieben andauernd ohne Erfolg. Nur 
erjt über 600,000 Francs zu uriprünglich anderen Zwecden 
tbeil8 in älterer Zeit von Griechen in Moskau depouirt, 
theils jeit 1824 von Ruſſen aufgebracht, konnte er vorläufig 
verfügen. Die Nachricht von der Schlacht bei Navarin, biea J. 
zu Zurin am 12. November 1827 erhielt, beſtimmte ibn, 
nun fehnell nach Anlona zu reiſen, von wo aus ihn ein en 
liſches Kriegsichiff nach Griechenland bringen ſollte. Nad 
längerem Warten erichien hier am 15. December bie Korvette 
„Wolf“; am 19. December fchiffte der Graf fich ein, ver 
taujchte fie unterwegs auf der Höhe der Inſel Safene mit 
dem Rintenschiff ‚„Warfpite‘‘, erreichte am 9. Januar 1828 
Malta, wo fih ihm ein ruffiiches und em franzöfifches Kriegs 
ſchiff anfchloffen, und konnte endlich in der Nacht des 18. Ja 
nuare 1828 den Hafen von Nauplia erreichen. Am 
Morgen des 19. begrüßten den längſt erbarrten neuen Herm 
des Landes ber Jubel des Bolles und die Ehrenſalven ber 
Borts. Die drei begleitenden fremden Kriegsichiffe aber zogen 
Die griechiiche Flagge auf und Löften ihre Kanonen. „Es 
war die erfte Öffentlihe Anerfennung, welche der 
griedifden Elagge von Seiten der Verbündeten 








| 
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Theil wurde.” Dean darf auch fagen: mit biefem 
je Schloß die Epoche der griedifhen Revolu— 
t, foweit fie gegen die Pforte gerichtet war. Die erſten 
witte des jungen griechiichen Staates, innerhalb der euro- 
ben Staatenfamilie fi) zu bewegen, begannen in diejer 
pürbigen Stunde. 
Der neue Präſident fand fofort Gelegenheit, fich das 
: von Nauplia dankbar zu verpflichten, indem er ben 
ben den Rumeliotenchefs Grivas und Strato8 in der Haupt- 
neu ausgebrochenen wilden Zwift am 20. Sanuar fchlich- 
und beide zwang, ſich vor feiner Überlegenheit zu beugen 
nunmehr friedliche Haltung zu verfprechen, mit deren Über- 
nıng Kolettis beauftragt wurde. Bon Nauplia fegelte 
odiftriad dann nah Agina, wo er am 23. Januar 
caf, fi mit dem Senat und ber Regierung der Drei- 
Aner begrüßte (24. Januar) und aus ben Händen ver 
Asteren nunmehr die Regierungsgewalt über Griechenland 
empfing '). 
" Und nun begann für den 52jährigen Mann die grauen- 
hafte Arbeit, vie Wiederaufrichtung Griechenlands 
Rus feiner entfeglihen Lage zu verfuden Die 
Berichte ber Miniſter, die ſeit dem Congreß von Damala ge- 
waltei hatten, enthüllten ihm ein Bild von ungeahnter Furcht⸗ 
barkeit. Mochte immer der Krieg zur Zeit die Griechen nicht 


mehr am Leben bedrohen, ſo war doch Rumelien faſt ganz 
verloren und ſchwer verwüſtet, Morea in der umfaſſendſten 
Weiſe verheert und zu zwei Fünftheilen in der Hand der 
Ägypter, die Inſeln tief verarmt. Und nun war aller Zu- 
ſammenhang im Lande jo gut wie aufgelöft, die Civiliſation 
‚auf dem Feſtlande fait völlig zertveten, bie erwerbende Be, 
võolkerung, namentlich die Bauern, an vielen Stellen nahezu 


1) Sorbon- Zinteifen, S. 583—59. v. Prokeſch-Oſten, 
Bd. V, ©. 154ff. 168. 231ff. Mendelsfohu- Bartholdy, Graf 
Johann Kapobiftriag, S. 61—82; Gefhichte Griechenlands, Bd. II, 
©. 1—15. 
30 * 
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zur Verzweiflung getrieben. Die Parteien waren wider einander . 


tief erbittert, die Armee in dem denkbar fchlechtejten Zuſtande, 
die Kapitäne in roher Selbitjucht befangen und mit einander 
an vielen Stellen in bitterem Haber, die Sitten des Voltke 
nach dem langen greulichen Kriege und den Einwirkungen de 


Noth und der Räuberei zu Waffer und zu Lande im jr 


licher Weife verwildert, Willfür und Anarchie überall m 
der Tagesordnung, — endlich aber die Kaſſen überall fıl 
leer, das Einlaufen von Einkünften, wo nur noch die Zölle zu 
Nauplia und die Infelzehnten als ernftbafte Poften figurirten, 
nur ſporadiſch und zufällig, während an die Regierung 4 
Landes alle möglichen Forderungen geftellt wurden und das Yard 
mit 30= bi8 40,000 brotlojen Pallikaren und Seeleuten belaftt 


war. Solchen Zuftänden ftand der neue Präjident geger J 


über mit etwa 300,000 France in feiner Hand, — nur u 
fein perjönliches Anſehen, auf den halben Schuß der verbün 
deten Mächte, auf feine lange politiihe Erfahrung gejtükt 
Trotzdem verlor der tapfere Graf, dem das volle Maß natiw 
naler Zähigfeit und Ausdauer zu eigen war, den Muth nidt, 
juchte zunächft (1. Februar) durch einen Aufruf das Boll zu 
ermutbigen, forderte zur Eintracht und zum Gehorjam uf, 
fündigte die Abficht an, auf den in den früheren National 
verſammlungen gelegten Grundlagen eine einftweiltge Regierung 


zu errichten, die Nationalverfammlung im April abermals zu 


berufen, drückte Hoffnungen auf nahe Gelbunterftügungen aus, 
und wies bie Kapitäne an, die ihnen zur Zeit übertragenen 
Stellungen nicht zu verlaflen ). In Wahrheit mußte in 
Griechenland jett beinahe Alles von Grund aus neu gebaut, 
Dieles erft nach dem Lande neu verpflanzt werden. Es galt, 


die Parteien, die Führer, die Häuptlinge unter einander zu 
verföhnen, berechtigte Anfprüche zu erfüllen, unberechtigte abzw 


wehren, die wilde Freiheit der Revolutions⸗ und Kriegszeit, 


1) Bgl. das Detail bei v. Prokeſch-Oſſten, Bd. II, ©. 232 bis 


330, Menbelsfohn-Bartholdy, Kapodiſtrias, S. 82—88; Bd. II, 
& 15—18. 
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er Pallikaren, der aus langer Knechtſchaft befreiten Civil⸗ 
goölferung mit verjtändiger Hand in geregelte Bahnen zu 
iten, mit kluger Benutzung der Verhältniffe, wie fie fih nun 
nmal ſehr fcharf ausgebildet Hatten. Cine warme Liebe für 
edle, unglüdliche Volk der Hellenen, ein jcharfes Auge für 
ine wirklichen Bedürfniſſe und fein inneres Xeben, freiheit 
in fremden Verpflichtungen und Vorurtbeilen, dazu eine feite 
and und die Befähigung, je zu vechter Zeit bier ftreng, felbit 
art, dort nachgiebig zu fein, endlich die vollfommenfte per- 
mliche Selbftlofigfeit waren die nöthigften Vorbedingungen für 
jeſe koloſſale Aufgabe. War nun Graf Kapodiſtrias 
ſirklich der Mann, der zum Netter Griechenlands den Beruf 
atte? 

In Griechenland ſelbſt und in weiten Kreiſen des phil⸗ 
jellenen Auslandes hat er während der erſten Periode ſeiner 
pPräſidentſchaft allerdings dafür gegolten. Ein energiſcher grie⸗ 
chiſcher Patriotismus, ein reiches Maß ſtaatsmänniſcher Kunſt 
iſt ihm auch von den Gegnern feiner Ernennung nicht abge⸗ 
[prochen worden. Die Unabhängigkeit von den unmittelbaren 
Barteiwirren des Landes hatte ihn fich bisher noch nicht To 
verbrauchen laflen, wie ohne Ausnahme alle bisher in Griechen- 
fand thätig geweſenen Politifer. Und ber tiefe Überdruß am 
yer greulichen Anarchie und Lokalen Willffürberrichaft ver legten 
Jahre ſchuf ihm auch bei der ungeheuren Mehrheit der er- 
verbenden und noch einigermaßen „beſitzenden“ Bevölkerung von 
Anfang an eine ungebeuchelte Sympathie; und die des Land⸗ 
olfes bat ſich auch als ſehr nachhaltig erwieſen. Graf 
Rapodiftrias war ohne Zweifel ſämmtlichen griechiichen 
Führern, die feit Beginn der Erhebung öffentlich hervortraten, 
un geiftiger Bedeutung, an Fähigkeit und Charakter in hohem 
Hrade überlegen. Er beſaß eine Reihe von Eigenschaften, Die 
hn unter den vielen Eugen, gewaltfamen, felbjtlüchtigen Männern 
eined jungen Staates zu einer durchaus lichten Erjcheinung 
nachten. Im feinem äußeren Auftreten einnehntend und würdig, 
n feinen Umgangsformen und feiner Unterhaltung von einer 
inſchmeichelnden Sanftmuth und Freundlichkeit — bie aber 
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bei feinem feurigen Naturell und feiner lebhaften Empfindung 
leivenfchaftliche Ausbrüche feines Temperaments und äußerfter 
Schärfe durchaus nicht ausſchloß —, war ber Graf Kapo- 
diſtrias, der jämmerlichen materiellen Lage feines Volkes gänzlid 
entiprechend, in höchſtem Grade bereit, fich perſönlich die größten 
Entbehrungen aufzuerlegen. Seine Lebensweiſe als Präfident 
war die denkbar einfachite und genügfamfte, er felbft in einem N 
an fih mäßigen Volle der mäßigften einer, fein Privatleben #' 
von fledenlofer Reinheit und Sauberkeit. Sparjam und bus» - 
hälteriſch, dabei ftetS theilnehmend gegen Bebürftige, oft mit MW: 
leidig bis zur Schwäche, war er — heute noch bei feiner Nation P. 
ein jeltener Ruhm, wie zur Zeit des Arifttves, Perikles und J. 
Phofion — bei patriotifcher Opferfreudigfeit von einer: feltenen 
Uneigennützigkeit, Unbeftechlichleit und Sauberkeit in allen Punkten, 
wo finanzielles, überhaupt materielles Interefje in Frage kam. 
In feiner unermüblichen Arbeitsfraft und Arbeitsluft dachte er 
nicht daran, fein Leben durch Genüffe zu erheitern. Und für 
jeine Stellung als Beherrſcher eines Volles, deſſen Lebens⸗ 
element die Anhänglichkeit an die anatoliiche Kirche war, eignet? 
fich gar ſehr auch der tief religidfe Sinn, ver In ihm lebte, ſo⸗ 
wie feine Neigung, den Formen des griechiſchen Kultus gerecht 
zu werden. Was nun feine politifchen Fähigkeiten angeht, 
fo war der ioniſche Staatsmann unbebingt ein Hochbegabter 
Menſch, bei großer Feinheit des Geiftes und vielem bureaı 
Eratifchen Gefchiel ein überaus gewandter Diplomat, und meht 
als das, ein wirklich fähiger, berechnendver, überaus feiner Staat 
mann. 

Nichtsdeſtoweniger fehlten ihm einige Cigenjchaften und 
machten fich mehrere andere bemerkbar, die e8 dahin gebradt 
haben, daß dDiefer glänzende Geift, diefer warme und wohl 
wollende Patriot, nach unendlicher, raftlofer Arbeit mit feinem 
Werke fchlieglich volllommen ſcheiterte. Es war bei der Lage 
ber griechifehen Dinge ein böfer Übelftänd, daß Kapobiftrine 
fein Soldat geweien, daß ihm auch militärtiche Anlagen ver, 
jagt geblieben find. Ohne wirkliche Gentalität, ohne eigentliche 
/aatsrettenbe ober boch ſchöpferiſche Kraft und Begabung, bei 
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em Ehrgeiz doch mehr biegfam, als gerade kraftvoll und 
wichtig, zeigte er ſehr bald, daß feine beiten Talente bie 
Diplomaten, des Politikers, nicht die des Negenten waren. 
jehr competenter Beurtbeiler, Graf von Prokeſch⸗Oſten, 
von ibn, Daß er ausgezeichnete Eigenjchaften mit großen 
wächen verband, dag jein Charakter ftark, aber feine Er- 
ung fehr einfeitig, fein Wilfen zu gering war, und feine 
ihigung nicht Über das Maß des Erlernten hinaus⸗ 
Damit verband fich troß feiner feinen Formen Heftig- 
und Unduldfanteit, und leider auch eine geringe Fähig⸗ 
die Traditionen und Borurtbeile feiner Vergangenheit 
ftreifen, und auf biefem neuen Boden unter voller Un⸗ 
ngenbeit durch neue Erfahrungen ſich ausgiebig weiterzu- 

en. 
Kapodiſtrias, als Jonier in ariſtokratiſcher Sinnes⸗ 
e aufgewachſen, perſönlich nicht ohne ioniſche lokale Mei- 
gen und Anſchauungen, ſtand eigentlich ſeiner politiſchen 
faſſung nach auf dem Boden der großen Politiker des acht⸗ 
iten Jahrhunderts, deren Ideal der ſogenannte aufgeklärte 
oſolutismus geweſen war. Sein langer Aufenthalt in Ruß⸗ 
sand und ſeine tiefe Abneigung gegen die Revolution verſtärkte 
diefe Richtung feines Geiftes. Und fo war es jehr wejentlich, 
ein wohlwollender Abfolutismus, mit dem er, ganz im Sinne 
feiner Unterrebung zu Zarslodjelo (S. 464), Griebenland 
aus den anarcchifchen Zuftänden zu retten gedachte, die er bier 
fand. Das Bewußtjein feiner geiftigen und moralifchen Über- 
legenbeit über die griechiichen Zeitgenoffen, wie auch das Voll⸗ 
gefühl feiner enormen perjönlichen Arbeitskraft fteigerte dieſe 
Neigung. Nur daß damit von Anfang an zwei Falfche Wege 
ſich ihm öffneten, die neben vielen periönlichen Mißgriffen ihm 
endlich hochgefährlich wurden. Auf der einen Seite nemlich 
- führte dieſes zu einer Überfpannung des perfönlichen Regimentes, 
zu einer ungeheuren Vielgejchäftigfeit, — um jo bevenklicher, 
weil er, Medicin und hohe Diplomatie ausgenommen, für 
feinen Zweig der Verwaltung eigentlich fachmäßig ausgebildet 
war. Auf der andern Seite verfannte er volfftändig, daß es 
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ein höchſt gefahrnoller Fehler war, den modernen Hellenen con 
ftitutionelle Freiheiten verfagen zu wollen. Die bebingungs- 
lofe Hochſchätzung conjtitutioneller Formen und parlamen- 
tariiher Regierungsweiſe, wie fie während der erften Hälfte 
unſeres Jahrhunderts fait allgemein in der gebildeten Welt 
des Abendlandes dominirte, ift heutzutage freilich einer viel pro⸗ 
ſaiſcheren Auffaffung gewichen, auf ziemlich enge Kreiſe rabikaler 
Färbung zurüdgezogen. Mehr noch, das Hiftorifche Urtheil 
Ipeziell über die Kortesverfaffung von 1812 und ihre Töchter 
iſt jet im Allgemeinen ein wenig günftiges; vie Verfaſſung 
endlih von „Trözene‘ (©. 425 ff.) mußte in weitaus ihren 
meiften Bejtimmungen etwa wie ein Kleid angeſehen werben 1 
in welches Griechenland und das griechiihe Volk erſt ſehr4 
langfam hätten Hineinwachlen mögen. Man kann noch weite 
gehen. Es ift wahr, follte endlich Griechenland aus der 
Miſere der Anarchie berausgeriffen werden, jo beburfte es 
unter allen Umftänden einer ftarfen einbeimifchen Regierung, 
bie einerfeitd dem Auslande Zutrauen einzuflößen, anderſeits 
im Innern fich Reſpekt und alffeitigen Gehorfam zu verjchaffen 
vermochte, und die zugleich im Stande war, bei dem allmäh—⸗ 
lichen Verhallen der Donner des Krieges bie materiellen Inter 
effen des Volles forgfam zu pflegen und auf dieſem Stüde 
byzantiniſcher Erde mit ſchonender Hand den Formen umd dem 
Leben des modernen Staate8 Raum zu fchaffen. Damit war 
und ift aber ganz und gar nicht gefagt, daß Griechenland 
nunmehr unter abfolutiftiiche Formen geftellt werben mußte. 
An Sich jchon Hatte bei einem großen Theile der Griechen bie 
Richtung auf nationale Befreiung fich auf das innigfte ver- 
ſchmolzen mit einer Hingebung an die damals modernen liberalen 
Ideen. Mehr aber — die edle Mitwirkung des Philbellenen- 
thums in boben Ehren gehalten —, es durfte doch wahrlid 
nicht vergeffen werben, daß bis zur Schlacht bei Navarin die 
Tapferkeit und der Opfermuth der Imjelgriechen, die kriege⸗ 
riſche ZTüchtigfeit der befferen Kapitäne und ihrer Ballikaren, 
und vor Allem die bewunderungswürdige Auspauer und Stand 
Jaftigleit bed griechifchen Bolles und feiner beſſeren Primaten 
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‚ Staatsmänner fieben Jahre lang die. jchwere Laſt dieſes 
cklichen Befreiungsfrieges jo gut wie allein getragen hatten. 
war gewiß jehr jchwer, in biefem Volke, mo bie centri- 

Ien Elemente allezeit noch tauſendmal ftärker fich gezeigt 

m, als jelbft in Deutichland; unter dieſen Griechen, die 
'graufig verwildert, deren Häuptlinge von troßigfter Selb- 
Digfeit erfüllt waren, — deren monarchiſcher Grundzug fich 

hin unaufbörlich mit republikaniſcher Selbftwilfigkeit kreuzt, 
einigermaßen kraftvolle Herrichaft mit einem guten Maße 
tifcher Freiheit auszugleichen. Aber die Löſung dieſer 
fgabe bat fih doch als eine unabweisbare poli- 

be Nothwendigfeit fcharf und ſchroff allezeit in ben 
wergrund gedrängt — ohne daß die Löſung diefes Problems 

‚auf diefen Tag als völlig gelungen bezeichnet werben fann. 
war num ein ſchweres Unheil für das Volk wie für ben 
meinenden Bräfidenten felbit, daß der leßtere — ohne 
boch zu verichmäben oder vermeiden zu können, fich bei 
ſender Gelegenheit zum Zweck feiner auswärtigen Politik 
den ausgejprochenen Nationalwillen zu ftüßen ober zu be- 

en — in Wahrheit mit den Ideen einer freien Selbit- 
Kerung der Griechen fih nicht befreunden fonnte. Mit 
‚sen uralten wie mit den neu entwicelten nationalen Fehlern 
feiner Sandsleute nur zu wohl Kefannt; dem fühlbar hervor⸗ 
tretenden demokratiſchen Inſtinkte derſelben grundſätzlich 
abgeneigt; zu einem über Gebühr ungünſtigen Urtheil über die 
Primaten und Kapitäne geneigt, ohne deren wirkliche Gewin⸗ 
nung, Ausſöhnung und Mitwirkung in Griechenland doch nichts 
bleibendes zu ſchaffen war: ſo hielt er Griechenland für eine 
verſtändige Selbſtregierung für ganz ungeeignet. Und ſo kam 
er aus ſeiner ruſſiſchen Schule heraus auf den unheilvollen 
Gedanken, anſtatt einer offenen, vorübergehenden, nichts für 
die Zukunft compromittirenden Diktatur den Griechen eine 
matt verſchleierte Tyrannis zu geben, im Detail aber die 
Macht der bisher einflußreichſten Klaſſen zu entwurzeln, und 
in dieſem Lande den damals modernen bureaukratiſchen Ver⸗ 
waltungsſtaat mit der Unmündigkeit der Maſſen und ver W⸗ 
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gemalt und der überall fich einmifchenpen Praxis der Regierung 
anzupflanzen ). 

Dabei ſoll nun natürlich durchaus nicht verjchtwiegen wer 
ben, daß der Präfident einerjeits für die Griechen viel Nik 
liches und Nothwendiges theils wirklich ins Leben gerufen, 
theil8 angeregt hat, daß anberfeits für den Anfang feine An 
fichten nicht ungünftig waren. Denn der frifche Muth um 
bie tapfere Zuverſicht des Grafen, mit der er jofort bie furdt 
bare Lage des Landes anfafte, und ver Glaube des Volkes un 
feinen für das Land nützlichen Anhalt bei ven befreumbeten 
Mächten belebte weithin wieder die Hoffnung auf eine befie 
Zukunft. Der Hauptübelftand war freilich fo leicht nicht zı 
überwinden, nemlich der lähmende Mangel an flüffigen Gelb 
mitteln, die damals nur die Garantie der Mächte dem Griechen 
zuzuführen vermochte. Kapodiftrias begann feine Arbeit 
mit der Gewinnung einer verichleierten Torannis. Sobald er 


von den ‘Dreimännern die Regierungsgewalt übernommen hatte, 9 


jtelfte er in geheimen Unterrebungen dem Senat die Wall, 
die Berfaffung von Trözene zu fuspendiren, fich ſelbſt aufzu⸗ 
löfen, ihm einftweilen bie Negulirung aller Regierungsgeſchäfte 
zu überlaffen, — ober zu gewärtigen, daß er Örtechenland wieder 


verlaffe, ohne jein Amt auch nur angetreten zu haben. Der 


Gedanke fand bei ihm feinen Raum, die unleugbar nach vielen 
Seiten bin unpraftifhe und für das damalige Griechenland 
nur erjt wenig geeignete VBerfaffung von Trözene mit der Hilfe 
einer neuen Verſammlung umzuarbeiten; er erkannte nicht, 
daß ohne verfaffungsmäßige Unterlage alle jeine eigenen 
Schöpfungen des geficherten Bodens entbehrten. Zunächſt aber 
erreichte er feine Abfiht. Die Bule trat unter dem 
Drude der Lage (30. Januar 1828) zurüd; bie Noth 
wenbigfeit einer biftatorifchen Macht wurde der ermüdeten 
Bevölkerung ohne Mühe einleuchtend, umb die burch des Präſi⸗ 


1) Finlay, p. 196—200. v. Brofefh-Often, Bd. II, ©. 461 
58 463. Gervinus, ©. 541ff. Mendelsfohn- Bartholdy, 
DB. IL ©. 283-295. 
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sten (©. 468) Proflamation vom 1. Februar 1828 für 
u April in Ausficht geftellte Berufung einer neuen National» 
rſammlung bejchwichtigte die fonft vorhandenen Bedenken. 
te neue Diktatur iſt nur leicht verjchleiert worden. An 
elle nemlich der Bule ſchuf Kapodiſtrias das fogenannte Pan⸗ 
Ienion, einen Staatsrath von 27 Männern, der mit ihm 
ı Berantwortlichkeit und die Arbeiten der Regierung tragen 
te. Er zerfiel in drei Abtheilungen, für Finanzen, Inneres 
d Kriegsweſen, an deren Spike ©. Konduriotis, Zaimis und 
itrobei ſtanden, jeder dieſer Männer wieder durch mehrere 
ekretäre unterftübt. Dieſer Staatsratb Hatte feine Meinung 
ker alle Defrete abzugeben, bie nicht rein abminiftrativer Art 
aren. 
' Die wefentlichite Competenz ftand jedoch der Negierung zu, 
der dem jogenannten allgemeinen Sefretariat, welches 
nter des Staatsſekretärs Spiridion Trikupis Vorſitz aus eilf 
Mitgliedern beftand. In diefem Miniſterialrath concentrirte 
ver Präſident alle Thätigfeit der Verwaltung. Ein Kriegsrath, 
ine Commiſſion für geiftliche Angelegenheiten, ſpäter auch eine 
Sinanzeommilfion und ein allgemeiner Berwaltungsausjchuß 
tandben ihm zur Seite. Den Mauroforbatos juchte der Graf 
yerjönlich ar fich zu ziehen, ohne ihm ein bejonderes Amt zu 
ibertragen. Den Amtseid — „auf die Erfüllung der ihm 
on der Nation anvertrauten Pflichten, der nächften National 
erjammlung verantivortlich, nach den durch die Verfaſſung von 
Fpidauros, Ajtros und Trözene gelegten Baſen“ — leiſtete 
er Präfident am 7. Februar. 

Die Thätigfeit des Präſidenten und feiner Regierung war 
ine außerordentlich rege; die Vielgejchäftigfeit war zu groß; 
bon binnen wenigen Monaten hatte ber Graf nahezu 3000 
Berordnungen erlaffen — manche zu raſch und ungenügend er» 
vogen, jo daß Verſtimmungen zwilchen Volk und Negierung 
ich entwidelten. Bedenklicher waren einige perfünliche Miß—⸗ 
viffe. Bei der ioniſchen Abkunft des Präfidenten, bei ber 
eivenfchaftlichen Theilnahme der Ionier für pie allgemeine 
riechiſche Sache und bei dem burchichnittlich Höheren Stande 
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der griechiichen Givilifation in Hephtaneſien war es nicht 
weiter zu verwinbern, daß der Präfident allmählich nicht we 
nige ioniſche Beamte in den griechiichen Staatsdienſt zo. 
Die harte Abneigung der Griechen gegen ihre „heterochtonen“ 
Stammesgenoffen, die fich ſpäter unter Otto fo bösartig ent 
faltete, wandte fich ſchon jet gegen bie Jonier. Mit vollen 
Nechte traf fie namentlich den einen der beiden Brüder ve 
Präfidenten, die feit diefer Zeit — ihm zur Schande — tı 
Griechenland eine wenig beneivenswerthe Rolle gefpielt haben, 
nemlich den Grafen Viaro, den der Präfident in das Bar 
bellenion berief. Perſönlich wenig befähigt, felbftjüchtig, after 
haft, vor Allem ein Dann, der al8 Beamter die furchtbarte 


Willkür nicht fcheute, bat er nachmals fehr viel zu der & FM: 


ihütterumg der Stellung feines Bruders beigetragen '). 
Die nächte und dringendfte Aufgabe der neuen Regie 
rung blieb aber immer die Beichaffung von Geldmitteln. 


Da vorläufig alle Verjuche, diefelben im Ausland zu gewinnen, 


erfolglos blieben, fo verjuchte es Kapodiſtrias mit der Anlay 
einer griechifhen Nationalbank zu Agina. Deren Errid 
tung wurde unter dem 14. Februar verfügt; Die Obligationen 
foliten mit acht Procent verzinit und nach Iahresfrift auf Ber 
langen zu ihren Nennwerth eingelöft werden. Der Präfident 
legte felbft 25,000 Thaler ein, darunter 1000 aus feinem 
eigenen, nicht jehr großen Vermögen. Durch ein Eirkular 
vom 16. Februar wurden bie noch irgend begüterten Bewohner 


Griechenlands zu folhen Einlagen aufgefordert. Freilich rüdt 


das neue Werk nur langſam vorwärts; bie bebeutenditen Ein 
Yagen famen von König Ludwig I. von Bayern und Herm 
Eynard, welche beide je 50,000 Francs zeichneten. Indeſſen 
— obwohl mande Griechen nur ihre Schuldforberungen an 
den Staat als Einlagen der Banf zufchreiben Tießen, um fie 
wenigſtens verzinft zu erhalten —, jo ftieg boch Das Kapital 


1) Finlay, p. 2lUsgg. v. Prokeſch-Oſten, Bd. II, ©. 35 
bis 337. Mendelsfohn- Bartholdy, Kapobiftriag, S. 88- #; 
90. IL © 18—35, 
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Banf bis zum Mai 1828 bereitS auf 100,000 jpanifche 
er. Freilich ift dieſem Inſtitut nur eine kurze Lebens⸗ 
beſchieden geweſen. Innerhalb der griechiſchen Welt 
wurde ihm außer der tiefgreifenden Verarmung des Volkes 
Amftand hinderlich, daß die Aktionäre nicht durch Ver⸗ 
ung von Staatsgütern gedeckt waren. Dieſes geſchah erſt 
ſehr ungünſtig veränderten Verhältniſſen zu Anfang bes 
e8 1830, wo durch Dekret vom 3. Februar die Kos 
engärten in Achaja, die Dlivengärten bei Salona und 
‚th, der Schmirgelbruch und die Saline von Naxos, bie 
dinen und Steinbrüche von Milos für die Bank hypothecirt 
urden. In dem Ausland that der Bank jehr bald die That» 
ihe erheblichen Eintrag, daß fich berausjtelite, wie Kapodiſtrias 
iefelbe eben nur gejchaffen hatte, um mit ihrer Hilfe und 
bren Vorſchüſſen die Gelbnoth der Regierung zu überwinden, 
md lange nur erft „unprobuctive‘, nemlich Eriegerifche Zwecke 
erfolgen konnte. 
; Die jchlimme finanzielle Noth des Präfiventen erreichte 
ledoch ihr Ende erft mit dem Sommer (Juni) 1828. Grit 
feit diefer Zeit begannen aus Rußland und Frankreich namhafte 
Subfidien nach Griechenland zu ftrömen. Rußland nament- 
lich — dem es fehr entfchieven darauf anfam, für ben fich 
damals (S. 456 f.) einleitenden großen Krieg mit der Pforte 
den Kampf der Griechen gegen die Osmanen als wirkjame 
Diverfion fortdauern zu ſehen — hatte ſich am 12. März 
1828 bei der Londoner Conferenz mit Frankreichs Zuftim- 
mung bereit erflärt, nicht bloß einige unmittelbare Subfidien 
zu ſpenden, ſondern auch für ein Drittheil der Anleihe von 
zwei Millionen Pfund Sterling, welche Graf Kapodiftrias als 
für Griechenland unbedingt nothwendig erklärt hatte, die Ga- 
rantie zu übernehmen. England allerdings wollte von ſolchem 
Borgeben nichts wiljen. “Die beiven anderen Mächte der Tripel- 
allianz Dagegen fagten dem Präfiventen wirklich regelmäßige 
monatliche Hilfsgelder von je einer halben Million Francs zu. 
Im Juni 1828 ſchickte zunächſt Rußland die Summe von 
14 Millionen Rubeln, der danı auch bald vegelmäkiae Auiew- 
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dungen franzöſiſcher Gelbmittel und Vorräthe folgten. Bis 


zum Dftober 1830 erreichten dieſe Unterjtügungen nah bes | 


Präfidenten Berechnung die Höhe von zufammen acht Milfionen 
Francs. Allerdings aber ermöglichten auch dieſe namhaften 
Mittel, die doch durch jeve Wendung der europäiſchen Boltit 
leicht unterbrochen werben Tonnten, bei ber fehlenden Ausſicht 
auf beftimmte Dauer und bei ihrer namentlich zu Anfang 
wenig regelmäßigen Zuftrömung immer nur momentan und 
rudweije eine Ordnung des griechifhen Finanzweſens. 


Zu einer guten und ſoliden Ordnung aber des Steuer 


wejens in Griechenland felbit iſt Kapodiſtrias, ohnehin nad 
der Seite der Finanzwirthſchaft doch nur Laie, nicht gekommen. 
Allerdings waren bier die Schwierigkeiten ungeheuer groß, 
Unmittelbar drüdte ber graufame Umſtand, daß von Rumelien 


noch gar nicht die Rebe fein konnte, und daß die Agbpter zwi 


Fünftel von Morea beſetzt bielten. Dann aber kam zu be 
Berarmung des Volkes bie leidige Thatſache, daß die Griechen 
— jeit Jahrhunderten nur an die Ausbentung durch die Paſchas 
und die Chodſcha⸗Baſchis gewöhnt — nichts weniger als led 
an die confequente und empfindliche Art europäiſcher Beſteue⸗ 
rung zu gewöhnen waren und noch heute find. Bon Erhebung 
der Steuern in baarem Gelde konnte bei ber allgemeinen Ar- 
muth nur felten die Rebe fein. So blieb e8 denn bei ber 


alten ſcheußlichen Praxis der türkiſchen Grundſteuer; die zehn 


Prozent der Abgabe für Privatgüter (und das Dreifache ba 
dem Anbau von Staatögütern), der alte greuliche Zehnte mußte 
nach wie vor erhoben werden, mit allen unfäglichen Miß— 
ſtänden dieſes Syſtems, zumal nach wie vor unter Kapodiſtrias 
das Syſtem der Verpachtung ſehr energifch wieder zur Geltung 
kam. Anſtatt nach der verjtändigen Praxis der Venetianer 
die Erhebung den Gemeinbebehörben zu überlafjen, fiel fie, wie 
es feit 1821 üblich geworben, ben ihm zuverläffig erſchei⸗ 
nenden PBrimaten und Kapitänen zu. Und wie die Erbebung 
bes Zehnten in Naturalien, wie fie eben die Armuth ber 
Griechen und ihre Abneigung gegen die Steuerzahlung in Gelb 
AötGg machte, an fih ſchon für den Staat ſchwere Mißſtände 
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fi) 309, fo Tonnte während Ibrahims Anweſenheit und 
bauernden Obmacht ber Kapitäne nur erjt bei den Injeln: 
Steuer einigermaßen ergiebig fich zeigen. Dazu trat num 
der Mangel einer zuverläffigen Kataſtrirung und Boden⸗ 
ung, bie lange bauernde Unficherheit über die künftige 
liche Ausdehnung des Staates, und die Unmöglichkeit, die 
lichen Vermögen zu ſchätzen. So blieb man denn außer 
Zehnten vorläufig noch immer nur auf einige Zölle, Ac- 
‚ Zaren und auf bie Abgaben von einigen Manufakturen 
wieſen ?). 
Die nächſte Sorge des Präfiventen wurde felbjtveritänd- 
die beſſere Organiſation des griechiſchen Kriegs— 
ens, zumal es ſich ſehr bald als nöthig zeigte, die Waffen 
yt ruhen zu laſſen. Bei vielem guten Willen und großem 
x find bier von Kapodiſtrias jehr erhebliche perſönliche und 
liche Mißgriffe gemacht worden. Es war an und für fich 
Übelftand, daß der Bräfident, wie ſchon bemerkt wurde, 
er ſelbſt Soldat geweien war, noch von militärifchen ‘Dingen 
ſtlich etwas verſtand. Die ihm eigenthümliche geiftige Über- 
mbeit machte es ihm allerdings möglich, nicht nur mehrere 
namhafteften griechiichen Kriegsleute, wie namentlich den 
ı Oberbefehläbaber des Peloponnes ernannten Theodor 
lofotronis, Nikitas und Kanaris, feit an jeine Perfon zu 
ten, jondern auch zu Anfang des März den Grivas und 
»stomargs zu beftimnten, daß fie Nauplia gänzlich räumten, 
fo daß Diele Hauptfeitung num dem deutſchen Oberftlieutenant 
von Heydeck übergeben und mit 400 Moreoten und Inſel⸗ 
griechen bejeßt werben fonnte?). Es gelaug ihm auch, die in 
Moren zeritveuten Rumelioten zu veranlaſſen, daß fie ſich 
während des Februar und März theils nach Piadha, theils 
sah Damala zogen (nach letzterem Plage gingen auch Grivas 
und Fotomaras), wo fie eingejchworen, mit Vrod und Munition 


Ä 1) Sordon-Zinteifen, ©. 606-609. Finlay, p. 213 sqg. 
v. Prokeſch-Oſten, Bd. IL, ©. 237. 240f. 253. 255. Mendels- 
' foHn = Bartholdy, Kapobiftrias, S. 95—101; Bd. II, S. 25—29, 
2) v0. Proteſch⸗Oſten, Bd. I, ©. 2377. 
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verjeben, endlich unter den Oberbefehl des Demetriod 

Hypſilanti geftellt wurden. Einige hundert andere jcift 

ber Graf zu Church nah Akarnanien. Alles Weitere ur 

gehend, fo gedachte er einerjeits die Ausbildung der Neı- 

lären mebr zu fördern, anderfeits die Maſſe der Pallilaten 
beſſer zu organifiren, aus denſelben eine wirkliche Armee her 
zuftellen. Da war e8 nım ein ftarler Mißgriff, daß der Ctaf 
beit Fabviers Nüdkehr (S. 461) von dem verfehlten Zug 
nach Chios e8 ablehnte, deſſen Veteranen ven feit zehn Ne 
naten rüdftändigen Sold zu zahlen, dadurch das Corps ur 
Auflöfung und den franzöfiihen Oberjten zum Austritt aus 
griechifchen Dienften veranlaßte.. Heydeck jollte num die Re 
fruten ausbilden, die auf Grund eines älteren, aus dem Jahre 
1825 ftammenden, am 22. April 1828 erneuerten Conſcrip⸗ 
tionsgejeges, wonach ein Prozent der Friegstüchtigen Mannihft ' 
fich zur Fahne ftellen follte, einberufen wurden. Aber es nt 
ſehr lange gedauert, ehe die Abneigung der Griechen gegert 
dieſe Art des Kriegsdienfte8 bat überwunden werben lünnen- 
Bei der Unmöglichkeit, die Conjcription gegen den zähen Wider⸗ 
itand der Griechen durchzuführen, nahın man e8 mit den Wer⸗ 
bungen nicht fehr genau und ftellte unbevenklich viele jehr zwe⸗ 
beutige Subjelte in die Reiben ein. Die Inappen Geldmittel 
aber erlaubten e8 nicht, die Zahl der Regulären ſehr hoch zu 
treiben. Dberft Heydeck, der auch im December 1828 de | 
Militärfchule der „Euelpiden“ organifirte, hatte noch zu Anfang | 
bes Jahres 1829 nur erit 2612 folcher „Taktiker“ unter 
feinem Commando. Die Leitung und Ausbildung dieſer Truppen 
ist jpäter bei Heydecks Erkrankung im Sommer 1829 dem 
franzöfifchen General Zrezel übertragen worden. ‘Die YA 
wejenheit eines franzöſiſchen Heeres in Morea (f. u.) im dieſer 
Zeit ermöglichte die Heranziehung zahlreicher Offiziere und 
Unteroffiziere zu detaillirterer Ausbildung der Griechen, und 
bie von Paris her feit Sommer 1829 regelmäßige Zuführung 
bon monatlich 100,000 Francs deren geordnete Beſoldung bid 
zu 3000 Mann. Nur daß der Präfivent bei feinen ſtarken 
zujfijopen Shmpathieen jede, Galliſirung“ des Heeres möglidit 
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indern ſuchte. Was nun die Pallikaren angeht, fo 
Kapodiſtrias ihnen fehr wohlgeneigt; aber fein Mangel 
tilitäriicher Sachkenntniß, Tpeziell feine unrichtige Auffaſſung 
griechifhen Krieges und feiner Bedingungen, führte ihn 
t, der neuen „Ordnung“ auch die ſoldatiſche Brauchbar- 
dieſer unter tüchtigen Führern bisher fo trefflich zu ver- 
enden Krieger aufzuopfern. Es war boch ein bevenflicher 
er, die Pallifaren, die bisher nur als Guerillaſchwärme 
einen Abtheilungen zu fechten gewohnt waren, mit einem 
e in Chiliarchten oder große Bataillone gliedern zu 
1, — für Truppen biejer Art das große Bataillon 
miend Mann als „taktiſche Einheit‘ einführen zu wollen. 
Kapopiftrias durch fein Beginnen, die Civilregierung nach 
pätfcher Art durch zahlreiche Defrete zu führen, fich fo 
e Schwierigfeiten bereitet bat, jo verfehlte er e8 noch mehr 
den europätichen Formen bei den Pallitaren, während es 
minder fehwierig wurde, Sold, Verpflegung und Dis—⸗ 
ı nach der Art civilifirter Heere zu orbnen. 

Die ſchlimmſten Mißgriffe aber beging der Präſident nach 
Seite der Marine Wohl war es für ihn wie für 
chenland ein Vortheil, daß (S. 460) der unbaltbar ge 
ene Lord Cochrane freiwillig den Plat geräumt hatte. Die 
Theil Durch griechifche Streitkräfte felbjt (S. 463) vollzogene 
erwerfung der Piraterie im Archipel war ebenfall8 für Die 
Regierung fehr ebrenvoll, befonders für ihr Anfehen nach 
n bin. Aber e8 war ein großes Unheil, daß Kapo- 
:tas die Einficht und die Kraft nicht hatte, bie beftehende 
e, bie boch zum großen Theil rechtlich und faktiſch noch 
+ im Befite der urfprünglichen Privateigenthünter fich 
d, endlich in eine Staatsmarine umzuwandeln. Noch 
mer, daß er gleich nach Antritt feiner Regierung, im Uns 
ı über die bisher oft erprobte Herrfchlucht und Selbftfucht 
Ihdrioten, mit den Primaten von Hydra, die ihre Dienfte 
ıgen, aber auch für ihre bisherigen Leiſtungen und Opfer 
(tige Entſchädigungsforderungen ſtellten, fich in einer Weife 
varf, die für die ganze Folgezeit e8 zu einer Ausgleichung 
erpberg, Geihidte Griechenlands. IV. 31 
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nicht wieder bat fommen lafien. Das fehlimmifte endlich ft 
e8 gewejen, daß der Präſident feinen Bruder Viaro zum Pri 
fekten der „Weſt⸗Sporaden“ und zum Großadmiral befördert 
bat, deſſen Unfähigkeit und Eigendünkel auf dieſer Stelle ſehr 
erheblichen Schaden anrichteten !). 

Borläufig jedoch traten die Übelſtände in biefer Richtung 
nicht fogleich zu Tage. Die Wirkungen ver mwohlwollenden 
und energiichen Arbeit des Präfidenten, zu welchen auch di 
Anlage der Borftadt Pronia bei Nauplia als Zufluchtsott 
für die hier zufammengedrängte Mafje flüchtiger Greije, Wittwen 
und Kinder gehörte 2), traten doch jehr in den WVorbergrum. 
Dazu kam, daß die thatjächliche Anerkennung des griechiſchen 
Staates durch die Ankunft auswärtiger Gefchäftsträger — zurft 
bes franzöfifchen Generalconfuls Baron Juchereau de St. Dat F 
im Juni 1828, dem einige Monate fpäter der Engländer J 
Cartwright (Tpäter Dawkins) und für Rußland Graf Bulgr J. 
folgten ®) — auch der politifchen Stellung des Präfidenten ein 
jtimmteres Relief verlieh. Noch wichtiger für Griechenland mr 
jedoch die fortfchreitende Entlaftung von dem bewaffneten Deut 
der moslemitiſchen Mächte. 


Ä I. 

Die Hauptaufgabe des Präfiventen feit feinem Antritt war 
es natürlich, Moren und Rumelien von den Ägyptern un 
Osmanen zu befreien; und dies war der Punkt, wo bie groß 
Politik der Xripelalliang immer wieder mit jener des Kap 
biftriaß in verjchiedenfter Weife fich. berührte. Die fchlieklid 
zum Kriege führende DVerwidlung der Pforte mit Rußland 
(S. 456) und nachher dieſer fchwere Krieg felbit hat af 
Griechenland begreiflicherweiie jehr fühlbar zurückgewirkt. Wäre 


1) Gordon- Zinteifen, S. 600-605. Finlay, p. 200-205. 
211. v. Proteſch⸗Oſten, Bd. II, S. 238—240. Mendelsfohn- 
Bartholdy, Kapodiſtrias, S. 109-124; Bd. UI, ©. 34-40. 
41—46. Ä 
2) dv. Prokeſch⸗Oſten, ©. 251. 
 &orbon-BZinteifen, ©. 609. 
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nach des Fürften Metternich Wunfche gegangen, jo bätten 
ı März 1828) die Mächte nach ihrem diplomatischen 
uch mit der Pforte Griechenland ſofort al8 unabhängigen 
aat anerkennen jollen, anjtatt Rußland zum Sriege bor- 
reiten zu lafjen ?). Freilich würde dieſer neue Staat 
verlih weit über Morea und die Injeln Hinaus fich er- 
ct haben. Dazu wollten fih aber die Mächte, am we, 
ften Rußland, nicht entjchließen. Energiſche Schritte gegen 
Pforte hatten die Weftmächte feit ihrem diplomatifchen Bruch 
t derjelben nicht getban, auch zu dem Drängen Rußlands 
‚ zögernd verhalten. Schließlich entwidelten die Dinge in 
fer Richtung fih jo, daß England — bier der jebt Die 
ihäfte leitende Herzog von Wellington — fich entfchloß, 
& aller Abneigung gegen Rußlands Vorgehen im Orient, 
ı Sannings Wegen in der griechifchen Trage und von ber 
ipelalliang nicht abzugeben, und ben Verſuch zu machen, 
ch Pflege der Beziehungen zu Frankreich, wo jet das rufjen- 
unbliche und philbellene Kabinet Martignac-taferronays am 
der war, womöglich Rußland zu feſſeln. Schließlich gelang 
der ruffiichen Politik, Wellington zu ſtillſchweigender Conni- 
3 bei Rußlands Kriegführung auf der Norbfeite des osma⸗ 
hen Reiches zu beftimmen. Tür das Mittelmeer wurde zu 
fang des Juni beftimmt, daß der Admiral Graf Heyden 
e Rriegsrechte jo mäßig als möglich ausüben, feine Be- 
ungen mit denen der weitmächtlichen Flottenführer, die ja nicht 
erflärtem SKriegszuftande gegen die Pforte ſich befanden, 
gleicher Linie halten follte ‘Die Gefandtenconferenz zu 
fu (S. 455f.) follte zufammentreten. Mehr aber, bie 
bündeten Admiräle hatten ven Ibrahim⸗Paſcha, zu dem fich 
Februar 1828 etwa 32 Schiffe aus Ägypten mit vielem 
icke durchgefchlichen, durch ihre Vorftellungen bisher inſoweit 
binden gewußt, daß er feine weiteren Vorſtöße gegen das 
ere Morea unternahm. Im Gegentheil, er hatte fchon im 
ruar die unter ven Berbältnifien feit der Schlacht von Navarin 


1) So nad v. Proteih- Ofen, ©. 214fl. 
31* 
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ihm umbaltbar jcheinende Stellung zu Tripolika räumen, freilich 
auch nach echter Barbarenweife die Stadt dann unter Trom⸗ 
petenſchall dem Erbboben gleich machen und mit Salz betreuen 
laſſen. 

Rapopdiftrias ſeinerſeits gedachte den ruſſiſchen Krieg 
in doppelter Weiſe auszunutzen. Auf der einen Seite er⸗ 
füllte ihn die Abſicht, für den Ball, daß Griechenland wirklich 
nur als fuzeräner Staat feine politifche Eriftenz gewinnen 
jollte, wenigftens die Grenzen des griechifchen Gebietes möglidft 
weit auszudehnen. Im diefem Sinne batte er daher von | 
fang an den Bewegungen des Generals Chur und des Com W- 
mobore Haftings in Akarnanien und an der ätolifchen Ki, J 
bie feit dem März 1828 wieder im Gange waren, bejoner Ei 
Aufmerkſamkeit geſchenkt; das Hauptziel war hier die Wieder 
gewinnung ber Ningmauern von Miffolungbi. - Sachtburil 
aber follte, mit freilich nur acht Kriegsbriggs und Goeletten 
und einigen Kanonenbooten, die äghptifchen Feftungen von Sum 
bis Patras beobachten. 

Der Ausbruch des Krieges zwiichen Rußland und ber Port 
gab der Kriegsleitung des Grafen Kapodiſtrias noch einen 
anderen Charakter. Bei dem gegemvärtigen Stand der Forihun 
gilt e8 als fo gut wie gewiß, daß ber Graf feit biefer Zeit 
mit Rußland in beſtimmtem Einverſtändniß gehandelt, daß er 
— immer in der Hoffnung, dadurch für Griechenland fo vl 
als möglich Gewinn berauszufchlagen — confequent gehan⸗ 
delt bat wie ein ficherer Bundesgenofje Rußlands gegenüber W 
der Pforte, eventuell auch ohne Rückſicht auf den Willen ver W 
Weitmächte. In biefem Sinne begrüßte der Präfivent ven 
Ausbruch des Krieges an der Donau freudig durch eine Pro 
Hamation an bas griechiiche Volk (30. Mai 1828). Ein 
freilich jehr verfpäteter Verfuch des Diwan, durch eine Gefandt | 
Ihaft des Patriarchen von Conftantinopel — ber bei dieſer 
Gelegenheit zugleich zu erforjchen juchte, ob ber neu erwachſende 
griechiiche Staat nicht wenigftend das alte Tirchliche Ver 
bältniß zu dem Batriarchat beibehalten werde — mit ben | 

‚Orieopen bivelt zu verhandeln, mußte freilich ſcheitern (2. Sum 
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28). Bot doch die Pforte den Griechen nur Ammneftie und 
euerfreiheit ). Nun aber follte der Krieg auch in dem djt- 
ben NRumelien wie im Welten energiich wieder aufgenommen 
reden. Hhpfilanti und Church erhielten unter dem 31. Mai 
t Befehl, rafch vorzubringen. So fchnell wie der Präfident 
vofft Hatte, ging das freilich nicht. Demetriog Hypſi— 
nti batte mit 8000 Rumelioten zwilhen Megara und 
euſis ein Lager bezogen. Aber obwohl zur Zeit nur 4000 
manen in Oftgriechenland ftanden, jo geſchah Doch vorläufig 
hts. Hypſilanti Fonnte Die Armee nicht jo jchnell wirklich 
tungsfähig machen, und als der Bericht über ihren Zuftand, 

ı der zu ihrer Inſpektion in das Lager geſchickte Bruder 
3 Präfidenten, Graf Auguftin, und der ruſſiſche Oberft Richter 
Auguſt abjtatteten, günjtig ausfiel, bielt Kapodiſtrias es 
eder für nöthig, daß der Iſthmos nicht verlaffen werde, weil 
zrahim⸗-Paſcha noh am 5. und 6. Juli aus Stambul 
ue Befehle erhalten hatte, die ihn anwieſen, fo lange als 
Sglih in Morea zu bleiben, dann aber über den Iſthmos 
geben und nach Norden vorzubringen. Auh in Weſt⸗ 
riechen land ſtanden bie Dinge nicht gut. Allerdings hatte 
eneral Church allmählich Afarnanien erobert und fi dann 
it Haftings gegen bie ätoliichen Lagunenftädte gewandt. Aber 
Rangel an Geld und Proviant hielten feine Bewegungen auf, 
nd er hat nachher nicht hindern Finnen, daß im Juni von Arta 
er 3000 Osmanen den Acheloo8 überfchritten und fich nach 
Rifjolunghi warfen. Weitaus das jchlimmfte aber war es, 
aß in der Nacht des 23. Mai der für diefe Zeit gerabezu 
nerfegliche, edle Haftings, der tüchtigfte und für Griechen- 
ind werthvollſte aller philhellenen Offiziere, bei einem ver- 
»blichen Angriff auf Anatolifon tödtlich verwundet wurde und 


1) Bgl. Mendelsfohbn-Bartholdy, Bd. I, ©. 67—69. Ob 
doch der Präfident auch die Abficht cultivirt hat, Griechenland ſchließlich 
x firhlidhen Oberbobeit Rußlands zu unterftellen, wie Menbelsfohn 
it großer Schroffheit das annimmt, müſſen wir billigerweife bahirnge= 
sit fein Yaflen. 
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am 1. Juni auf der „Karteria“ ſtarb. Church jelbit mu 
nach vergeblider Berennung von Miſſolunghi endlich ı 
Viptila und Kandili auf der alarnanifchen Weſtküſte zur 
lehren. 

Unter jolchen Umftänden war es für Griechenland nod 
großer Vortheil zu nennen, daß Ibrabim-Pafcha durch 
wachlende Schwierigfeit der Verpflegung ſeines Heeres u 
wartet einen ftarfen Verluft erlitt. Schon hatte ihn Ke 
biftria® durch Unterbandlungen zur Auswechfelung vieler 
fangenen beftimmt, als ein Theil feiner Albanefen zu 
und zu Roß zu meutern begann. 1800 Dann und 
Reiter plünderten am 27. Juni Koron, verließen den % 
gaben ihre griechiichen Gefangenen frei, warfen bie ihnen 
gegentretenden Araber zurüd und feßten fi mit der 
chiſchen Regierung in freundliche Verbindung, um ficher 
Haufe zu kommen. Nikita geleitete fie bis nach Karit 
Gennäos Kolofotronis weiter nach Voſtitza. Bon bier 
fie nah Rhion und weiter nach Albanien abmarfcirt. 

Trotzdem waren die Griechen viel zu ſchwach, um 
ihren eigenen Kräften die Äghpter zur Räumung von 9 
zu zwingen, bie gerade wegen des rulfifch-türfifchen $ 
der Sache des Sultans treu blieben und fih auch der 
forderungen der Verbündeten nicht fügen wollten. U 
Kapodiſtrias nichtsdeftoweniger fih bemühte, Die gı 
Sache auch auf ſolchen Punkten aufrecht zu erhalten 
nach der Abficht der Zripelallian auf feinen Tall 
neuen Griechenſtaat gejchlagen werben follten, währen! 
nach der allzeit unbezwungenen Injel Samos den Di 
als außerorventlichen Regierungscommiffar ſchickte, u 
auch auf der unglüdlihen Infel Kreta nach dei 
Michalis Tode (©. 463) durch die Entjendung bet 
Philbellenen Baron Rheineck eine neue bis über 
hinaus aufglühbende Erhebung veranlaßte, die bis 1 
Dftober die Infel mit neuen Blutjcenen erfüllte: gı 
die Weftmäcte in Morea zum zweiten Me 
SUNG, 
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18 dem durch die fortvauernden Verhandlungen in Lonbon 

Aatt verhüllten Wiberftreit der Interejfen der drei „alliirten“ 
schte in der Levante heraus war allmählich der Plan ver 
anzofen entſprungen, durch eine Erpedition nad 
orea die Äghpter zur Räumung der Halbinjel zu zwingen. 
Bland war freilich wenig erbaut, die Franzoſen in der Xe- 

te Kriegsruhm und eine einflußreiche politiiche Stellung 
erobern zu jeben. England mochte die Sache auch nur 
oweit billigen, als dadurch im Orient eine Karte gegen Ruß—⸗ 

d ausgejpielt wurde. Während baher am 19. Juli 1828 
London auf der Conferenz dieſe Unternehmung verabredet 
rde, welche der Pforte als ‚nicht feindſelig“ dargeſtellt, mit 

: Austreibung Ibrahims abgeichloffen, aber doch auch dahin 
zialtfirt werben follte, daß die Ägypter ihren Abzug nicht 
er den Iſthmos nehmen dürften, fo bot englifche Politik 

e Mittel auf, um zu bewirken, baß die franzöfiiche Armee 
Morea nichts Anderes ausrichten follte, al8 das impofante 
nftoßen einer nur noch angelehnten Thür. Ein Wunſch, 
n aus Motiven feiner perfönlichen Politif und als Grieche 
ich Kapodiſtrias innerlich theilte. Ehe daher aus London 
bit Befehle anlangten, hatte der Admiral Codrington fich 
vcch den Präfidenten beftimmen laffen, auf eigene Hand 
gen Ende Juli 1828 mit fieben Kriegsichtffen aus den 
nifchen Gewäffern nach Alexandria fich zu begeben, und bier den 
ten Vicekönig in längeren Unterbanblungen jeit dem 6. Auguft 
m fo eher zur Nachgiebigfeit bewogen, als diefe Wendung 
ver Dinge mit feinen eigenen geheimen Wünſchen überein- 
ſtimmte. Am 9. Auguft wurde die Übereinkunft unterzeichnet, 
die auf gegenfeittge Auslieferung der Gefangenen und auf un- 
verweilte Rückkehr Ibrahims mit feiner Armee auf äghp- 
tiſchen Schiffen binauslief. Nur 1200 Dann follten zur Ver⸗ 
jtärfung der türfiichen Befagungen in ven auf vier Monate zu 
verpropiantirenden Feſtungen Patras, Caſtel Torneſe, Modon, 
Koron und Navarin zurückbleiben. Als aber nach einem für 
England jo wichtigen Erfolge der alte Codrington nah Na- 
varin zurüdlehrte, fand er dort feinen Nachfolger vor, Sic 
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Pulteney Malcolm. Der Held von Navarin war auf Grund 
ziemlich armjeliger Vorwände abberufen worden; die armielge 
Politik feines Landes rächte an ihm damit den ihr unerwünfcten 
Sieg an der mefjenifchen Küfte. Kapodiſtrias aber verlor an 
ihm einen feiten Halt und guten Nathgeber. 5 
Trotzdem war durch Codringtons kühnen Schachzug den Fin 
politifchen Plänen der Tranzofen die Spike abgebroden. 
Dies zeigte fich ſehr ſchnell. Als am 30. Auguft der franzöfiik 
General Maifon mit 8000 Mann und 52 Schiffen zu 
Petalidhi im Golfe von Kalamata erfchien, dem bald nad 
ber Sebaftiant mit einer zweiten Brigade bei Koron, Schneider 
mit einer dritten vor Navarin folgten; als in folcher Weile 
14,000 Wann und 500 Reiter auf peloponmnefifchem Boden 
itanden, Kapodiſtrias und die Geſandten der Tripelallianz von 
Korfu ber in Maiſons Lager fich einftellten: da war von 
Kämpfen feine Rede. Nur die Himatifchen Fieber wurden 
den franzöfiihen Soldaten gefährlich. Inzwifchen war vom 
1. bi8 zum 4. September die Transportflotte Mehemed-Alts 
bei Modon erjchienen. Am 7. September unterzeichnet 
Ibrahim den Vertrag von Alexandria. Zwei Tage nachher 
begann die Einichiffung feines Heeres. Am 16. September 
ging bie erjte, am 3. Oftober Ibrahim ſelbſt mit der letzten 
Abtheilung nach Wlerandria unter Segel. Die neue Ber 
provtantirung aber der türfifchen Feſtungen hatten die Fran 
zofen nicht zugelafien. Dann begann General Maifon, die 
jegt auf ihre eigenen Mittel reduzirten türkifchen Teftungen zu 
erobern, die er wie herrenlofes Gut behandelte: nicht ohne 
vielen Zwiſt mit Kapodiſtrias, der feine Mitwirkung begehrte. 
Koron war gleich nach Ankunft der Franzoſen berannt worben; 
der Angriff gegen die übrigen Feſtungen begann feit dem 
16. September. Die Pforte, die unter dem Druck des ruffiichen 
Krieges in diefer Wfung der moreotiichen Dinge mehr eine 
Erlöfung als ein Unglüd ſah, wollte nicht gegen Frankreich 
kämpfen. Die Franzoſen ihrerſeits brauchten frifchen Ruhm, 
auf klaſſiſchem Boden gepflüdte Xorbeeren, und fichere Winter 
gaatttere. Nabarin, Koron, Modon Tapitulirten am 5., 6. 


Abzug der Ägypter und Osmanen aus Moren. 489 


d 8. Oftober ohne Schwertftreich. Dann ergab fich auch Schloß 
Kras, welches Schneider mit Energie angriff. Am 10. Ok⸗ 
ver ließ derſelbe Feldherr die Parallelen gegen Rhion er- 
nen, wohin. fich 7- bi8 800 Türken geflüchtet hatten, welche die 
pitulation von Patras nicht annehmen wollten. AS auch 
aifon und der Admiral de Rigny mit fchwerem Gefchü vor 
e Seftung erfchienen, und nach eilftägiger Belagerung Alles zum 
turm bereit war, ergab ſich die Befakung auf Diskretion. 
ie Truppen und bie Civilbevölferung ließ Meaifon nach Afien 
bren. Die Lalioten von Patras und Rhion (S. 115) 
id nachher wieder in Theffalien, in und bei Turnovo ange 
Belt worden 1). Bis zum 30. Dftober 1828 war end» 
ih Morea von allen Mohammebanern entlaftet worden ?). 
. Die Griechen ihrerfeitS waren den Weitmächten, ſpeziell 
en Sranzofen, für dieſe neue Intervention ganz und gar nicht 
anfbar. Die Bevölkerung batte ſeit der Schlacht bei Navarin 
ie entjeßliche Noth der früheren Zeit wieder vergeffen, ihr 
Binn ftand wieder hoch, fie bebauerte jett aufs höchſte, daß 
kan in der Notbzeit nach dem Fall von Miſſolunghi die künf⸗ 
ige juzeräne Stellung des Landes zugeftanden hatte. Und 
aun glaubten fie die franzöfifche Armee dazu bejtimmt, bie 
Abmachungen des Londoner Vertrags im Namen der brei 
Mächte auch nach dieſer Seite bin durchzuführen. Unter 
biefen Umftänden gab es böſe Verftimmung; namentlich ver 
Beneral Church gefiel ſich in den ſchnödeſten Neben gegen den 
BPräfidenten, der nichts jet al8 ein Hochverrätber am griechiichen 
Volke, ein verſtecktes Werkzeug Rußlands. So wenig gerade 
die franzöfiihe Expedition in den Augen der Eingeweihten 
ſolche wüfte Erbitterung vechtfertigte, jo batten bie Griechen 


1) Fallmerayer, Fragmente aus dem Orient, Bb. II, ©. 234. 

2) Sordon-Zinleifen, S. 609—612. Finlay, p. 184. 187 
bis 193. 204sqq. Mendelsfohn-Bartholdy, Kapodiſtrias, ©. 167 
bis 188; Bd. I, ©. 78—101. Die Infel Kreta, S. 495. Jurien de 
la Graviere, p. 219—277. v. Brotefh-OÖften, Bd. II, ©. 254 
bis 271. Mehemed-Ali, S. 11—13. Zur Gefchichte der oriental. Frage, 
©. 173—189. 
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allerdings darin unzweifelhaft Recht, daß von einer wirklichen Mi irreich 
politifchen und nationalen Zukunft ihres Volles und Lane Mantint! 
nur dann die Nebe fein fonnte, wenn als Preis ihrer Opfer Arbeit 
ihnen die volle Unabhängigfeit gegeben wurde. Kapodiftrins Mit zum 
nun, der zur Zeit noch gar feine beftimmte Möglichleit ur JiRor 
fich fah, die Londoner Verbindung Griechenlands mit der Pforte Ju eim 
gelöft zu fehen, wolfte nım wenigftens die franzöfifche Arm Jegriec 
dazu bemuten, um den Osmanen, die unter dem Drud ii Hr Mäd 
ruffiiden Donaufrieges ihre nörblich vom Iſthmos befinbliden fit mi 
Streitfräfte erheblich Hatten rebuziren müffen, noch möglidt | In i 
viel Terrain für Griechenland abzugewinnen. Der Plu in 2 
bes biplomatifchen Abendlandes, felbft die tributäre Halbfer Mrs jet 
beit nur auf Morea und bie Infeln auszubehnen, erregte ki Jupodi 
Kapodiſtrias, bei den Griechen und Philhellenen mit Recht ve Podun— 
bitterften Empfindungen. Nun war feit dem 19. Septen- ga 
ber 1828 die Conferenz der aus Stambul abgezogenen &r Kirk 
ſandten der Tripelallfianz; von Korfu nah Poros verlegt 3 
worden und mit bem Präſidenten in beftändiger Berathung. |" 
Es begann die Zeit der Denkfchriften, die als nothwendige Jur 
Grenze für den jungen Hellenenftaat minbeftens die Linie von TV 
dem Arta-Golfe bis nach Volo forderten. Rapopiftriad 1 
felbft Hätte am Tiebjten auch noch Kreta, Theffalien und dert 
griechifchen Theil von Epirus mit feinem Staate verbunden ge“ 
ſehen. Nun aber mußte fi General Maifon feinem Wunſche 
verfagen, mit den griechiichen Truppen vereint, erobernd über F 
den Iſthmos hinaus vorzugehen. Ein folder Zug beveute-«€ 
ben offenen Krieg Frankreichs gegen bie Türken; die engliſche 
Politit erhob gegen folches Vorgehen den hHeftigften Wide“ 
ſpruch. Namentlich England war immer froftiger gegen Rı ” 
land geworben, feit diefe Macht wider die Verabredung ihr 
Mittelmeerflotte zur Sperrung der Dardanellen zu benutze 21 
gedachte. Kapodiſtrias feinerfeits, der diefe Sperre unte? 
mancherlei Vorwänden feit dem 21. September durch Sach” 
thuris unterjtügen Tieß, erjchien den Weſtmächten jett unver’ 
hüllt als Agent Rußlands und zog fich nunmehr den bleibende” 
Daß ber Beftmäcte, namentlih Englands, zu. Die alt 
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rreichiſche Idee, als einen guten Schachzug gegen Rußlands 
intiniſche Politik ſchnell und entſchieden Griechenlands volle 
iheit auszuſprechen, kam in London und Paris noch immer 
t zum Durchbruch. Ja, das Conferenzprotokoll vom 
November 1828 beſtimmte auf des Lord Aberdeen Betreiben 
‚ einmal lediglich Morea und die Inſeln als Beſtandtheile 
griechiſchen Staates, die unter dem proviſoriſchen Schutz 
Mächte ſtehen ſollten, bis die Lage dieſer Länder in Gemein—⸗ 
ft mit der Pforte geregelt ſei. 

In ihrer alten thörichten Art wies die Pforte, der man 
en Beſchluß durch die niederländiſche Botſchaft mittheilte, 
’ jetzt jede Conceſſion in der griechiſchen Frage ſchroff zurüd. 
podijtrias aber und die Griechen, mit Recht über dieſe 
ndung der abendländiichen Diplomatie tief empört, Tießen fich 
h durch die Abneigung des Abendlandes nicht mehr in der 
egführung aufhalten, die durch die Entlaftung des Pelo- 
mes von den Mufelmanen endlich friicheren Schwung erhalten 
te. Auf Kreta allervings gebot gegen Ende Oktober ber 
che Admiral Malcolm beiden Parteien im Namen der. 
bündeten Waffenftilfftand. Dagegen war feit demſelben 
nat der Eroberungdfrieg der Griechen in Rumelien in 
am Gange, — jetzt endlich mit gutem Erfolge, weil die 
Nanen, deren tüchtiger Chef Reſchid-Paſcha durch Unruhen 
-Banien und Rüftungen für den Ruffenkrieg, in Epirus und 
halten ſehr ftarf in Anfpruch genommen war, nur über 
ge Streitkräfte zu verfügen hatten. Demetrios Hypſi— 
i brach im Oktober 1828 von Megara gegen Norden 
Und vertrieb durch glüdliche Gefechte bei Stevenifo (ſüd⸗ 
Don Livadhia) und Martini in Lokris die Osmanen großen> 
3 aus Oftgriechenland, und erzielte enplih auch am 
November die Übergabe der Citabelfe von Salona, um 
ber die Osmanen in Theben zu blokiren. Tſavellas 
Stratos, die auf Lidhoriki dirigirt waren, drangen von 
nach dem durch feine Äpfel berühmten Lobotina oder Lum- 
na in dem Kanton Kravvari vor, warfen die Osmanen 
Lepanto zurüd, gewannen am 5. December auch Koxve⸗ 
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ni. General Church aber war im September gegen ben 
Golf von Arta vorgebrungen, wo die Griechen nun Lutrafi 
gewannen. Als die griechiiche Flottille, die früher Haftinge 
geführt, die Mündung bes Golfes forcirt und anſtatt des 
unfähigen Paſſano (S. 205) den tüchtigen Hhdrioten Kriezis 
zum Chef erhalten hatte, wurde auh Vonitza (27. Decem- 
ber) genommen und bie Citadelle diefer Stadt blofirt '). 
Darüber geriethb nun Kapodiſtrias mit den Vertretern 
der Weftmächte in unangenehme Differenzen. Der Krieg ber 
Nuffen gegen die Pforte war im Jahre 1828 in Bulgarien 
keineswegs To brillant verlaufen, wie man in St. Petersburg 
gehofft Hatte. Nun gedachten die Weftmächte, die fich Ofter 
reich und der Pforte mehr und mehr näherten, und zu Anfang 
bes Jahres 1829 in Stambul mit Hilfe der beutjchen Ge 
fandten die Rückkehr der Botichafter nach dem Bosporus 
wieder einzuleiten bemüht waren, die durch die Jahreszeit 
factifeh erzwungene Waffenrube am Balkan zu benüßen, um 
den allgemeinen Frieden wiederherzuftellen. Die kecke und ſelb⸗ 
ftändige Kriegführung der Griechen fand jett in London, ja 
jeldft in Paris, lebhafte Mißbilligung. Die Anficht der So 
andtenconferenz zu Poros, die nohb am 8. December 
1828 ihre Meinung dahin ausiprach, daß in der That Griechen, 
lands beſte Landgrenze die Linie von Arta bis Volo, für bie 
Infeln aber die zwifchen dem 38. und 39. Breitegrade und 
zwifchen dem griechiihen Feltland und dem 26. Yängengrade 
(Greenwich) fein würde; die ferner Chios ausfchliegen, aber für 
bie Einbeziehung der Infeln Samos und Kreta in den grie ' 
chiſchen Staat wirken wollte — fand in Domrning » Street 
iharfen Tadel. Lord Aberdeen, unter Wellington au% 
wärtiger Minifter von England, perfönlich gegen Kapodiſtrias 
mißtrauifch und abgeneigt, verwies feinem Geſandten Stratford 
Canning fcharf genug die Hinneigung zu den Wünfchen bed 
legteren in Sachen der Ausdehnung Griechenlands über bie 
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tofollgrenzen vom 16. November, und betonte wiederholt, 
g eines Sinnes mit feinem Chef, die Unzuläffigfeit ver 
gen Unabhängigkeit Griechenlands. Mehr noch, auch bie 
1zöſiſche Regierung rief gegen Ende December 1828 ihr 
° aus Griechenland ab. Die Rückfahrt der franzöfifchen 
ppen, die fich während ihres Aufenthaltes in Morea durch 
gründliche Säuberung und Herftellung der wüſten türkiſchen 
ungen und durch Anlage einer Fahrſtraße zwiſchen Modon 
Navarin einen jehr guten Namen gemacht haben !), be 

ı im Ianuar 1829. Indeſſen durfte fchlieglic im März 
9 eine Brigade von etwa 5000 Mann unter General 

‚neider in Modon und Navarin zurüdhleiben. Tranzöfifche 
:ger wirkten nachher (S. 480) eifrig bei der Ausbildung 
griechifchen Regulären mit, und General Maifon half in 

18 es burchjegen, daß die franzöfiichen Subfidien dem 
fidenten auch dann noch fortgezahlt wurden, als die Parifer 
terung durch deren Zurüdhaltung den Präfidenten zwingen 
Ite, daß er die Fortfegung des Krieges in Rumelien einſtelle. 
Unbefümmert nemlih um den Zorn namentlich der Eng. 
ber batte Kapodiſtrias feinen Feldzug fortgefegt. Hypfi- 
ati, der fein Hauptquartier zu Arachova in Phokis nahm, 
(t mit feinen Bortruppen Talanti und die Thermopylen be- 
t. Die Angriffe, welche feit Anfang des Jahres 1829 Mah- 
d⸗Paſcha mit 6000 Mann und 600 Reitern von Zeitun aus 
en das obere Kephiſſosthal richtete, wehrte Kapitän Vaſos 
Im Weften aber geriethen. die Osmanen in Lepanto 

d Miſſolunghi in große Proviantnoth. Freilich beging 
: Bräfident nun wieder einen Mißgriff in ver Auswahl der 
rfönlichkeiten, der ihm wenigftens ſpäter jehr gejchadet bat. Er 
tannte nemlih, innerlich namentlich dem General Church 
ollend, am 4. Februar 1829 feinen jüngeren Bruder, Graf 
ıguftin, zu feinem oberften Bevollmächtigten in militärischen 
d politiichen Dingen für das Feſtland. Obwohl perjönlich 
ht fo bedenklich wie Graf Viaro, ein jchöner, ftattlicher, 
ter Umftänden jehr liebenswürdiger Mann, war Auguftin 
1)Finlay,p.193. Mendelsſohn-Bartholdy, W.11.S.1m 
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doch zu diefem Poſten ganz ungeeignet. Unerfahren, ohne 
Sachkenntniß, als Soldat nicht einmal perfönlich tapfer, dabe 
Heinlich, eigenfinnig und tadelſüchtig, — To wirkte er ehr 
bemmend als fördernd, und die bebeutenden Erfolge in Belt 
rumelien waren jedenfalls nicht fein Verdienſt. Am 17. Min 
1829 batte fih Schloß Vonitza ergeben; im Laufe des April 
gewannen die Ballifaren endlich den Makrynoro wieder. Aus 
guftin war indeffen am 24. März mit der Fregatte , Hellas 
und anderen Schiffen unter Miaoulis vor dem Schloß An- 
tirrhion (Kaftell von Rumelien) erfchtenen, gegen welches auf 
der Yanbjeite der Chiliarh Tſavellas und der Neiterführe 
Hadſchi⸗Chriſtos vorgingen. Energiſch bejchoffen, kapitulirten 
die Türken in dem Schloß ſchon am folgenden Tage. Nun 
zog Auguftin zur Eroberung der drei ätoliſchen Feſtungen ned 
beträchtliche VBerjtärfungen von Hypſilanti's Corps heran. Aber 
das Beſte that jetzt die Unterhandlungsfunft des alten, ſchon von 
Ali⸗Paſcha und Erzbiihof Germanos (Bd. II, ©. 430) benukten 
Hetäriften 3. Baparrigopulos, welcher die Osmanen in 
biefen Feftungen, namentlich die 5000 Dann in Lepanto, ſo 
gejchiet zu bearbeiten wußte, daß die Energie ihres tapferen 
Chefs Ibrahim ſchließlich nichts mehr wirkte. Am 23. April 
1829 fapitulirte Lepanto, die Türken wurden ficher nach Preveſa 
geleitet. Dies Beiſpiel wirkte fo Eräftig, daß fhon am 14. Mai 
bie griechifche Flagge wieder auf den Sinnen von Mill 
lunghi und Anatolifon wehen fonnte. Die den türkijcen 
Soldaten durch jenen Unterhändler gemachten wohlklingenden 
Verfprechungen und Entſchädigungszuſagen find ihnen freilich 
nachher nicht alle volljtändig erfüllt worden. Der Umftand aber, 
daß Reſchid⸗Paſcha, feit dem Februar zum Großweſſir und tür 
fifchen Oberfeloherrn ernannt, nicht lange nach Lepanto’s Fall 
nah dem ruffiichen Kriegsfchauplage am Balkan abgeben 
mußte 1), hinderte die Osmanen, hier rächend einzugreifen. 
Kapodiſtrias war wirklich vom’ Glück begünftigt worden, 
auch gegenüber England. Die andauernde Hartnäcigfeit ber 
Pforte gegenüber ver Tripelallianz in der griechifchen Trage, 
D gl. v0, Moltke, ©. 246ff. 
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ch welche fie andauernd auch die Chancen verfpielte, bie 
- aus Englands Abneigung gegen Rußland zu erblühen 
men, wirkte fortlaufend jedem für Griechenland nachtheiligen 
lomatifchen Abſchluß entgegen. Und die weiteren Unter- 
blungen ver Londoner Conferenz über das Fünftige 
ſickſal dieſes Landes nach Ablehnung des Novemberprotokolls 
ch die Pforte führten endlich dahin, daß am 22. März 
29 ein neuer Plan entworfen und unterzeichnet wurde, der 
die Griechen an ſich ſchon ungleich günſtiger ausfiel, und 
feinen Folgen ihnen noch mehr Vortheile ſchuf. Die Haupt- 
dingungen waren: „bie Nordgrenze des neuen Hellas 
; jet in der That vom Golf von Arta bis zu dem von 
lo gezogen werden, Eubda und die Kykladen an Griechen- 
d fallen. Griechenland zahlt einen jährlichen Tribut von 
Millionen Piaftern (155,000 Thaler) an die Pforte. Die 
8 Griechenland auswandernden Zürfen follen für ihren 
undbefig nach deſſen Werthe entjchäbigt werden. Das Land 
Klt unter der Oberhoheit der Pforte feine freie Ber- 
Mtung. Ein chriftlicher, erblicher Fürſt wird ihr vorftehen, 
re in feinem Falle aus den Familien der drei contrahirenden 
ouveräne zu wählen ift. Die Wahl wird einverjtändlich mit 
2 Porte und den drei Mächten ftattfinden. Der Gewählte 
wie jeder jeiner Nachfolger empfängt die Belehrung von dem 
uzerän Oriechenlands, dem Sultan, und zahlt einen Jahres⸗ 
ibut außer dem gewöhnlichen. Endlich ſoll völlige Amneſtie 
ntreten, von der Pforte erklärt, von beiden Theilen beobachtet. 
ür Ein Jahr ſoll gegenfeitige Freizügigkeit ſtattfinden.“ 
Diefes neue Protokoll — bei deſſen Unterzeichnung übrigens 
Bellington daran fefthielt, daß aus der neuen Grenzlinie und 
u3 der Erblichleit der fürftlichen Würde fein Ultimatum ges 
acht werben follte — wurde in Griechenland von Volke und 
räfidenten mit gleichem Mißbehagen aufgenommen. Nament- 
bh Kapodiſtrias befämpfte die für ©riechenland bedenk⸗ 
chen Punkte mit großer Gewandtheit und lehnte die durch 
en neuen englijchen Präfidenten Dawkins, einen nichts we- 
iger als griechenfreundlichen Mann, unter dem 18. Mat 
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ihm zugehende Aufforderung, jetzt endlich die Feindſeligkeiten 
einzuſtellen und ſich in die Grenzen des Novemberprotobolls 
zurückzuziehen, am 27. Mai mit würdevoller Entſchiedenheit 
ab. Es kam ihm weſentlich zu Statten, daß die Pforte, 
bei der im Juni 1829 die Geſandten der Weſtmächte, jekt 
Graf Guilleminot und Aberdeens Bruder, Sir Robert Gorben, 
nun wieder antraten, über Englands Feindſeligkeit gegen Griechen⸗ 
land wohl unterrichtet, die angebotene Vermittlung im Juli 
zum vierzebnten Male ablehnte. Am 8. Auguft erklärt 
der Reis⸗Efendi, daß die Pforte nicht einmal in die tributäre 
Autonomie Griechenlands willigen könne, auch die moreotiſchen 
Teftungen nicht aufgeben wolle. Die Anerkennung der vollen 
Unabhängigleit Griechenlands als enticheivendes Mittel zur 
Überwindung der türkifchen Hartnädigfeit drängte fich damit 
den Weftinächten immer entichiedener al8 unbedingt not 
wendig auf. | 

Darüber ift endlich der Krieg in Griechenland zu 
Ende gegangen. Und wie ein Hhypfilanti zuerft den ‘Degen am 
Pruth gegen die Türken gezogen Batte, jo foliten auch vie | 
legten Schüffe dieſes furchtbaren Krieges unter dem Com 
mando eines Hhpfilanti abgefeuert werden. Demetriod 
batte trog der ftarfen Schwächung feines Corps durch die De 
fehle des vor Lepanto operirenden Grafen Auguftin im Sommer 
1829 die Belagerung von Theben mit 700 Ballikaren be | 
gonnen, nachdem er zuvor theild ber Verpflegung, theils der I 
Sicherheit halber andere Abtheilungen in Dhiftomo, Arachova, 
Salona und an den Thermopylen aufgeitellt hatte, während ihm 
Krieziotis Chalkis und Karababa in Schach hielt und des Dmer- 
Paſcha von Negroponte Bewegungen beobachtete. ALS aber 
eine Seuche die Abtheilung des Karataſos an den Thermophlen 
geſchwächt, Mangel an Geld und Proviant und Meißveritän® 
niffe zwifchen Hhpfilanti und dem Bruder des Präfiventen die 
Operationen des Fürften Demetriod zeitweife gelähmt hatten, 
fand der Türke Aslan- Bei die Möglichkeit, im der zweiten 
Hälfte des Auguft mit 1500 Albanejen von Zeitun ber durd 
Foabien nach Attila vorzudringen. Er follte die Akropolis 
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t neuen Vorräthen verjehen, hier eine Keine, aber ausgefuchte 
ſatzung zurücklaſſen, dann aber die übrigen türkischen Truppen 
3 Ditgriechenland zurüdziehen, damit diejelben nach dem 
den geführt werben fönnten, wo damals die Sache der 
orte entfchieven im Niedergange fich befand. Aber auf feinem 
ickmarſche durch Böotien ftellte fihb ihm Hypſilanti 
Petra (an dem alten tilpbofjiichen Paſſe zwiſchen ven 
wbergen des Helifon und dem Kopais) mit 2300 Dann ent» 
en. Die jet etwa 5000 Muſelmanen wurden in ver 
Ylaht am 24. September überall geichlagen. Am fol- 
den Tage unterhandelte Aslan-Bei und erfaufte den freien 
zug durch die Räumung aller Stellungen — Athen und 
wababa ausgenommen —, welche die Osmanen noch in Dft- 
iechenland inne hatten. Es war der legte Kampf zwilchen 
riechen und Osmanen geweſen '). 

Die weiteren Schielfale Griechenlands wurden durch Die 
iplomatie beitimmt. Bereit war im Laufe des Monats 
uguft in Rumelien die türfiihe Macht unter den Waffen 
7 Ruffen zufammengebrochen. Schon am 15. Auguft hatte 
ch die Pforte gegen die Gefandten der Wejtmächte bereit er- 
ärt, dem kaum erſt abgelehnten Londoner Vertrage beizutreten; 
ur daß fie das Maß ihrer Zugejtändniffe und die Einzelheiten 
er Ausführung weiteren Verhandlungen vorbehielt; nur daß 

fie verlangte, daß die Bedingungen biefes Vertrages — wie e8 
auch Wellington am liebſten gejehen hätte — lediglich auf Morea 
und die Infeln angewendet würden. Aber der fiegreiche ruſſiſche 
General Diebitjch, mit welchem dann feit dem 1. September 
1829 zu Adrianopel wegen des ruffiich-türfiichen Friedens ver- 
handelt wurde, verlangte in Gejtalt eines Ultimatums außer 
feinen ſpezifiſch ruffiichen Borberungen auch die Ordnung der 
griehifhen Dinge auf Grund des Londoner Vertrages vom 
22. März. Die Pforte, die am 8. und 9. September 
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gegenüber den Gejandten der Weitmächte und Rußlands fih 
endlich verpflichtet hatte, ohne Einſchränkung Alles anzunehmen, 
was die Londoner Konferenz befchließen würde, wünſchte natür 
lich durch vollitändige Hingabe an England und Frankrech, 
in der griechiſchen Sache doch noch beijere Bedingungen für 
fih zu retten. Die Gefandten fonnten indeſſen, wie fich leicht 
begreift, den rufjiichen Feldherrn nicht dazu beſtimmen, daß 
er in den Friedensartikeln feine Forderungen in Bezug af 
Griechenland unterdrüdte. Indeſſen gab Diebitſch infoweit nad, 
baß er erflärte, die Zuftimmung der Pforte zu dem Maͤrp 
protokoll follte als ein gemeinfamer Erfolg der Zripelallin 
angejeben werden. Der ruffifch-türfiiche Friede von Adrianopl 
it am 14. September endgültig unterzeichnet worden. Die 
Folgen find demnächſt ‚ven Griechen vollftändig zu Gute ge 
fommen ?). 

Die Pforte war dur einen Artikel des Friedens ver 
pflichtet worden, jofort einen Bevollmächtigten zu ernemen, 
der in Gemeinſchaft mit den Commijjarien der Verbündeten 
Die Londoner Verhandlungen ausführen ſollte. Griechen— 
Land hatte zunächit die Grenze von Arta bis Volo errungen 
aber die nur fuzeräne Stellung des Landes ſchien unwider⸗ 
ruflich entichieden zu fein. Da war e8 denn die Beſorgnuiß 
der Wejtmächte, namentlich Englands, über Rußlands jetzt 
in gewaltigem Grabe erweiterte Vormacht im Orient, was fie 
anter eifriger Zuftimmung des Fürften Metternich nun immer 
beftimmter dahin trieb, zu verhindern, daß aus Griechenland 
ein neues Hospodariat nach Art der Donaufürftenthümer in 
lediglich ruſſiſchem Intereſſe werde; fie jahen ſich alſo dem 
Entihluß, Griechenlands volle Unabhängigkeit endlich doch 
anzuerlennen, immer näber gebrängt. Gleich nach Abſchluß 
bes Friedens von Abrianopel war die Londoner Konferenz 
wieder zufammengetreten, um die ‚legten Entſcheidungen zu 
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ffen. Aber die Arbeiten — weit mebr durch die gegen- 
tige Eiferfucht, Turcht, Neid der Conferenzmächte beftimmt, 
3 durch tieferes Intereſſe an der griechiichen Sache — zogen 
y noch mehrere Monate lang hin, bis endlich die Wünſche 
Griechen wenigſtens zum Theil erfüllt wurden. Die Bforte, 

namentlih den Berluft von Enböa fehr Hart empfand, 
te noch im Dezember 1829 durch völlige Nosgabe von Morea 
d der Inſeln wenigftens die Tributpflichtigkeit Rumeliens 
yaupten zu können. Das aber war vergeblich. Dagegen 
zte fich zu großer Enttäufchung der ſanguiniſchen Griechen 
d ihres Präfiventen Rußland fett ziemlich lau. Bei jener 
sen Machtftellung in der Levante jet mehr darauf bevacht, 
Pforte durch eine Politif der Großmuth für fi zu ger 
hnen, gab es jett freilich den Weſtmächten gegenüber ben 
banken eines juzeränen Griechenlands auf, intereffirte fich 
er nicht mehr für die Ausdehnung der griechifhen Grenzen. 
ellington Dagegen, der fich endlich von der politiſchen 
othwendigkeit eines unabhängigen Griechenlands überzeugt 
äte, blieb wieder dem Gedanken frend, durch Aufrichtung 
18 ſtarken Hellas eine Schranke gegen das Vorgreifen Rup- 
uds zu errichten, und juchte nur zu verhindern, daß der junge 
jechifohe Staat der Pforte gegenüber allguftarl werde. Er 
te e8 alfo durch, daß bie Infel Kreta von Griechenland 
rennt blieb. Freilich war diejelbe zur Zeit ſehr feit in den 
inden ver Meufelmanen, und die Entichädigung der zahlreichen 
ficken Einwohner hätte damals die größten Schwierigkeiten 
nacht. So blieb Kreta, für deſſen Verbindung mit Griechen» 
id in England damals nur Lord Palmerjton ernftlich ge- 
nmt war, denn wirklich in der unerträglichen Lage, die bis 
ıte noch nicht ihren Abjchlug gefunden hat. Aber much 
amos wurde von der Verbindung mit Griechenland aus⸗ 
chloſſen, obwohl die Einwohner nach wie vor jenem türkiſchen 
amten ben Zutritt verfagten. Noch mehr, die fümmerliche 
d kurzfichtige Politik Englands ging jo weit, jetzt felbit 
'arnanien mit feinen tapferen Pallilaren, das nördliche 
olien und das Spercheiväthal von Griechenland noch loszu⸗ 

32 * 
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Schneiden. Hier wirkte anfcheinend auch der lokale Xu 
mit, die Griechen unter Englands Herrichaft, nemlich die Joı 
nicht in allzunabe Berührung mit dem neuen griechiichen St 
fommen zu laffen. Nach den in dieſer Richtung en 
durchdringenden Beſchlüſſen follte Griechenlands Nordgri 
bei ver Acheloosmündung beginnen, diefem Strome nordn 
bis nach Angelofaftro folgen, dann öjtlich gewandt die ' 
von Angelofaftro, Vrachori und Saproniga durchſchneiden 
Berg Artotina erreichen, dann der Kammhöhe des Drias, 
Thale Koturi, weiter der Kammhöhe des Ota bis zum ı 
von Zeitun folgen, welcher leßterer ſüdlich von der Sperd 
mündung erreicht wurde. Euböa, die Zeufelsinfeln, € 
und die Kyfladen bis zwiſchen dem 36. und 39. Grabe 
und dem 26. Örade d.X. von dem Meridian von Greeı 
jollten zu dem neuen Staate gehören. 

Gleichzeitig fuchte die Conferenz über den Prinzen fd 
zu werden, dem man ben neuen Thron als „Touvert 
Sürften von Griechenland“ anvertrauen wollte. 
dem bie Intriguen in biefer Richtung fehon längere 3 
dauert und zahlreiche europätiche Prinzen theils jelbfl 
lehnt Hatten, theils bald von der einen, bald von ber. 
Conferenzmacht abgelehnt worden waren, neigte fih d 
ächale zu Gunſten des Prinzen Leopold von © 
Coburg. Diefer ausgezeichnet begabte, dem britije 
befanntlich jehr nabe ftehende Diann war in Grieé 
ſelbſt ſchon ziemlich frühzeitig als der künftige Beher 
freien Hellenen in Ausſicht genommen worden. 
1824 hatte ihn auch der hochangeſehene Erzbiſchof 
Piſa empfohlen, 1825 batte die Regierung des 
ihn bereit8 bejtimmter insg Auge gefaßt. Seit der 
nung des Sulivertrags batte auch die englifche 9 
ihm den Dann erblidt, unter deſſen Leitung 
einft am beten zu ftellen fein würde. Graf Kapot 
jeitö hatte ihm früher ebenfalls für den junger 
pfohlen. Von Seiten der engliichen Regieru 
Patte fi Leopold auch das Zutrauen Rußland 
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ußt. Und obwohl König Georg IV. dem früheren Schwieger- 

te feit längerer Zeit nicht weniger al8 freundlich gefinnt 

„ſo gelang e8 dem Kabinet Wellington endlich doch, dem 

eritrebenden Monarchen am 15. Ianuar 1830 die Zu- 

fmung zu diefer Wahl abzuringen. Unter diefen Umftänven 

rde jchließlih das Protofoll vom 3. Februar 1830 
fendet, welches die Unabhängigkeit Griechenlands innerhalb 
oben fkizzirten Grenzen formell ausſprach. In einem an- 
en Protofolf entjagte Frankreich feinem bisher über die 
niſchen Katholifen innerhalb des neuen Stantögebietes ges 
ten Schubrechte zu Gunſten Griechenlands unter der Be⸗ 
igung, daß diejelben in allen bis dahin genofjenen Rechten 
d Privilegien erhalten werben jollten. England und Ruß—⸗ 
nd fügten Hinzu, daß alle Untertbanen des neuen Staates 
ne Unterſchied der Religion vor dem Gefete gleich und zu 
len Ehren und Ämtern befähigt fein follten. 

In einem gefonderten Protokoll gaben die Minifter der drei 
nferenzmächte ihre Stimmen dem Prinzen Leopold, und 
fuchten ihn num amtlich, die angetragene Würde anzu- 
hmen. 

Dieſe Beſchlüſſe ſind der Pforte mit einer Note vom 
April 1830 zugeſtellt und von derſelben unter dem 24. April 
(genommen worden ?). 


ol. 


Die europätiche Welt glaubte nun die griechiiche Frage er- 
digt zu fehen; fie war e8 aber leider noch Yange nicht. Es 
ingt dieſes zu nächſt mit der Stellung des Grafen Kapo- 
iſtrias und den inneren Berhältniffen Griechenlands zu— 
mmen. Der Präfident hatte die griedhifche National- 
erfammlung, deren Berufung anfangs (©. 475) auf den 
pril 1828 bejtimmt gewejen war, damals noch nicht zu. 


1) Rofen, ©. 125ff. Mendelsfohn- Bartholdy, Bd. II, 
. 167-176. v. Proteſch⸗Oſten, Bb. II, ©. 374—394. 
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fammentreten laſſen. Einerſeits feine Abneigung gegen com 
jtitutionelles Wefen, anderjeitS die unleugbare Linfertigfeit aller 
griechifchen Zujtände waren bie bier beftimmenden Moübe. 
Der Ausbruch einer Seuche, die für die Peit galt, gab wilt 
nur zu fehr ftrengen Quarantäne» Maßregeln Anlaß, Toner 
diente auch als vjtenfibler Grund, um die längere Verfchiebun 
der Verfammlung zu motiviven. WS aber im Spätjahr 1828 
die zu Poros conferirenden ‘Diplomaten (S. 490) und dus 
Drängen der Primaten ihm die Berufung der Berjammlung 
ehr nahe legten, die er ohnehin bei der damaligen ſchwierigen 
diplomatifchen Lage Griechenulands als moralifchen Beiſtand 
brauchte, forderte er am 12. November 1828 das Bar 
bellenion auf, über Einberufung und Tora des Congreffes zu 
beratben. Leider wurde damals zuerit auf diefem Boden dus 
jpäter fo oft wiederholte Syſtem inaugwirt, die Wahlen 


durch die Regierung in ber ftärkiten Weile zu beeinfluſſen. 


Kapodiſtrias hatte ſchon feit den erjten Zeiten feiner Herrihaft 
bie alte, durch die Jahrhunderte der osmanifchen Herrſchaft 


hindurch gerettete Freiheit der Municipalwahlen zu beeinträchtigen | 


geſucht. Die Wirkung dieſer höchſt ſchätzbaren Inftitution, die 
zwar zur Zeit Durch die wüften Zuftände in Rumelien, durch bie 
Anweſenheit der Ägypter und die militäriiche Anarchie gelähmt 
war, aber bei verftändiger Neubelebung bie ſchönſte Grundlage 
für künftige innere Reformen hätte bieten follen, wurde von 
dem Präfidenten nur mit fehr ungünftigen Augen angefehen. 
Er hatte e8 verfucht, die Unabhängigkeit der Gemeindevertre⸗ 
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tungen zu erjchüttern. Am 25. April 1828 hatte er buch 


eine Verordnung zunähit ven. Beloponnes in fieben, bie 
Inſeln in jechs Diftrifte getheilt, an deren Spike er je einen 
außerorbentlichen, durch einige Mannichaften unterjtügten, Re 
gterungscommiffär ftellte. ‘Diefe Männer jollten die Regierung 
über ben inneren Zuftand des Landes in Kenntniß erhalten 
und ihre Befehle bezüglich der Drganifation des Staatsdienſtes 
ausführen. Aber (28. Aprid) fie erhielten auch den Auftrag, 
jedesmal bie Gemeindewahlen zu überwachen, fie zu leiten, 
Dabei za präfidiven; die jedesmal fungirenden Demogeronten 
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aber hatten alle Befehle der außerorbentlichen Commiffäre 
genau zu erfüllen, wurben alfo bamit in untergeorhnete Agenten 
des Miniſters des Innern umgewandelt, Denn alle ihre 
bisherigen Amtsbefugniſſe, fpäter auch vie Verwaltung ihrer 
tigenen Gelder, follten num unter ven Augen und nad ben 
München ver Regierungscommiffarten ausgelibt werben. Die 
Wahlen ſelbſt angehen, fo konnte das aktive Wahlrecht von 
jedem 25jährigen Hellenen ausgeübt werden; um jelbft gewählt 
ju werben, mußte man 35 Sabre zählen und zu den Hächit 
beſteuerten gebören. 

In analoger Weile fuchte fich ver Präfident den: nöthigen 
Einfluß auf die Wahlen zur Nationalverfammlung zu verfchaffen. 
Darüber gerieth er feit dem Januar 1829 mit dem Panhelle⸗ 
sion in Streit; der Widerſpruch des Staatsjefretärs Trikupis 
ward befeitigt, indem (17. Februar) derjelbe zum Sekretär des 
nuswärtigen Amtes ernannt und durch I. Spiliadis erjeht, — 
der des Panhellenion, indem durch eine Vermehrung befielben 
am neun Männer dem Präfidenten eine Mehrheit geichaffen 
wurde. Das Belek vom 4. März 1829 gab der Regierung 
Das echt, unter den Wahlmännern jedes Dijtriftes (S. 296) 
den VBorfigenden der Wahlcollegien zu ernennen. 

Die am 16. März 1829 ausgejchriebenen Wahlen felbft 
ſind ſchließlich entjchieven zu ©unften des Präfidenten ausge- 
fallen. Allerdings Hatte fich jchon feit dem Sommer 1828 
eine ſtarke Oppofition gegen ihn zu entwickeln angefangen. 
Nicht nur die Vorgeichichte feiner Berufung; nicht nur ber 
Conflikt mit vielen perjönlichen Intereſſen, die er verlegen 
mußte; nicht nur die Schwierigkeiten feiner auswärtigen Politik 
erklären das ganz von felbft. Auch die vielfachen Mißgriffe, 
Die Bevorzugung der Grafen Biaro und Auguftin, der Hang 
zur Gewaltſamkeit, die berrifche Art des Präfidenten, ber in 
Griechenland nicht die ſlaviſche Biegſamkeit wie in Rußland 
fand, wirkten fehr ftarf dazu mit. Maurofordatos hatte 


1) Finlay, p. 209sq. 2. Brofefh - Often, Bd. II, &. 2527. 
Menvdelsfohn-Bartholdy, Bd. U, ©. 71—78. 
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fih innerlich ſchon im Auguft 1828 jo gut wie ganz von dem 
Präfidenten getrennt. Hauptorgan der Oppofition in der Prefie 
wurde Damals ber fett dem 23. Februar 1828 erjcheinende 
„Sourier de Smyrne“. Nichtspejtoweniger hatten die vielen 
tüchtigen Leiftungen, die Entlaftung des Landes von der ägyp⸗ 
tiichen Armee, die Erfolge in Weftrumelien, noch mehr bie 
namentlih von den Bauern ſehr wohlthätig empfunden, 
merkbar wachjende Sicherheit des Landes und das Steigen des 
Werthes von Grund und Boden, und die Strenge, mit welcher 
der Graf gegen die auf dem Wohlitand des Landvolkes fchwer 
laſtende Anarchie der Pallifaren fih erklärte, in Griechenland 
eine dem Grafen fehr günftige Temperatur gejchaffen. Eine 
Reife, die er während des März durch Morea machte, bi 
welcher feine liebenswürdige und leutfelige Art ſehr entſchieden 
zum Ausdruck fam, wirkte für ihn ganz unmittelbar günftg. 
Nicht weniger ald 36 Bezirke wählten den Präſidenten ſelbſt 
zum Abgeorbneten mit Generalvollmadit , ein VBertrauensvotum, 
welches natürlich nicht acceptirt werben fonnte. Die Einfüß 
rung der direkten Wahl für die künftigen Ernennungen, bie 
demnächſt verfügt wurde, fonnte nur als eine höchſt bedenb 
liche Maßregel angejehen werben. Leider aber wirkte der Graf, 
der eine völlig gefügige Verſammlung haben wollte, durch die 
Negierungscommiffarten dahin, daß die Wahlcollegien mehrfach 
ihre Abgeordneten mit dem imperativen Mandat betrauten, 
„in allen Dingen den Wünfchen des Präfidenten gemäß zu 
handeln”. Die Berufung endlih von etwa 50 Abgeoroneten 
aus Chios, Kreta, Theſſalien, Epirus diente nur zur Der 
ftärfung der dem Präfiventen zur Verfügung ftehenden Major 
rität. Die Berfammlung ift endlih am 23. Juli 1829 
in den Ruinen des alten Theaters zu Argos eröffnet worden, 
wohin zur Zeit auch die Regierung aus gina überfiebelte. 
Diefer vierte griehiihe Nationalcongreß beftand aus 236 
Abgeoroneten, von denen auf Morea 81, auf Numelien 56, 
auf Nordgriechenland 16, auf die Injeln 41, auf Euböa 4, 
auf Samos, Chios und ‚Kreta 38 famen. Am 24. Juli er 
Mamlſe ber Gongreß ben alten Georg Sifinis zu feinem 
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nten, Georg Mauromatis zum Vicepräſidenten, Jako⸗ 
Rhiſos Nerulos und Nikolaos Chryſogelos zu Schrift⸗ 
N, | | 
r Congreß, auf welchem ver dem Präfidenten gänzlich 
e Kolofotronis brutal genug dominirte, war dem Grafen 
Itria8 gegenüber ein böchft gefügiges Werkeug. Die Er- 
ig eines Eilfer-Ausschuffes durch die Regierung zur Prü- 
er Wahlen bot die fchlimm gemißbrauchte Gelegenheit, 
: unbequente Mitglieder der Oppofition ziemlich willfür- 
8 der Berjammlung zu verdrängen. Wenn der Präfi- 
daneben Alles aufbot, um Freunde und Gegner Durch 
iswürdiges Benehmen und wohlberechnete Gunftbezeugungen 
ſſeln und zu gewinnen, fo fonnte er freilich nicht bin- 
daß gerade in dieſer Zeit einige nambafte Männer, wie 
inder Maurofordatos und (4. Auguft) der grobe Eng- 
r Church, der nicht mehr unter Auguftins Obercommando 
n wollte, ihm vollftändig den Rüden fehrten. Er über- 
uch, daß bei der noch immer halbiwilden und feuerflüffigen 
der griechiichen Dinge die vollitändige Zurückdrängung ber 
ve in ſehr einflußreichen und gebildeten Klaffen wurzelnden 
yition für die Zukunft der Ruhe des Landes höchſt ges 
ich werden fonnte. Aber die Ergebenheit ver Mehrheit 
te ihm zunächit nach Innen wie nach Außen viele Vor⸗ 
Auf diefe Mehrheit geftügt, konnte Kapodiſtrias 
Regierungsipftem immer foliver fundiren. Unter den Be- 
jen des Congreſſes, der feine Arbeiten am 19. Auguft 
; (fih aber nur vertagte), — die ihm thatjächlich Die volle 
ılt in die Hand gaben und ihm namentlich die volle Macht 
ben, auf dem Wege der Verorbnungen vorzugehen, war 
te weitere Entwidlung am bemerfenswertheften jene, welche 
ie Stelle des doch mehrfach jelbjtwillig gewejenen Pan—⸗ 
tong einen Senat (Gerufia) fette. Derfelbe follte aus 
Ritglievern beſtehen; 21 derjelben wählte der Präfident 


) v. Prokeſch⸗Oſten, Bd. II, ©. 331ff. 361—363. Mendel$- 
»Bartholdby, Bd. II, ©. 130—143. 
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aus einer von dem Congreß aufgeftellten Lifte mit 63 
jeh8 andere follte er divelt ernennen. Die Compete 
Senats war nicht ſehr ausgedehnt. Kinerjeits fol 
felbe mit dem Präfidenten das Verfaſſungswerk nad d 
ftimmungen der drei früheren Congreffe vollenden, 
Sanction dann dem wieber zu berufenden Congreß vorl 
blieb. Anderſeits follte der Präſident zunädft ı 
Finanz⸗ und NRationalgüterfragen unbedingt an die Zuſt' 
des Senats gebunden jein, während er in anberen An 
beiten das Recht hatte — vorbebaltlih Der Berantı 
vor dem Nationalcongreeg —, feine Dekrete auch gegen 
ficht des Senats auszuführen. Die Übernahme ver bi 
Semeindefhulden durch die Regierung (T 
weilung der Forderungen der Gemeindegliever, Forde 
für welche bisher die Demogeronten gebürgt batten, 
Staatskaſſe) löſte weiter zwar unmerflih, aber fir 
inneren Zuſammenhang zwifchen den Gemeinden un 
Beamten. Im böchiten Grade bevenklih war es aber 
ber wilden Vergangenheit der meisten namhaften Gried 
Zeit Hoch gefährlich, und mar zu geeignet, eine greuli 
der Parteimuth zu werden —, daß man ein Tribn 
drei Mitgliedern einjegte, welches in letter Inſtanz 
gehen und Verbrechen entſcheiden jollte, die während 
1821 bis 1825 begangen waren. Dabei ernanıt 
gierung nicht nur einen diefer Richter, fie behielt f 
Necht vor, nicht bloß die Strafen zu vollziehen, ! 
im Allgemeinen und im Speziellen Abweichungen 
wöhnlichen Prozeßgange eintreten zu laffen. Die 
organifation, welde der Prüfident eingeleitet 
einfach genehmigt. Die newer Münzen, welche. 
begann, follten den Werth von einem Sechitel 
Thalers haben. Sie trugen das Bild des Ph 
in dem griechtichen Wappen wieder die Eule der 5 
erjegte), darüber das Kreuz, und auf der ar 
Umſchrift: „Der Präfivent 3. A. Kapodiftriaf 
Diefer Songref auch ben neuen helleniſchen Ort 
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rlöſerorden“, deſſen Infignien zunächft nur von dem Präfi- 
tert getragen werben burften. Kapodiſtrias Kat ihn fpüter 
ausgezeichnete Philhellenen, wie Codrington, Maifon, Ey⸗ 
d, verlieben. 
In Sachen der auswärtigen Politik wurde die bis— 
ge Stantsleitung des Präſidenten vollitändig gutgeheißen ; 
nentlih Die DOppofition, Die er gegen das Protokoll nom 
„März 1829 erhoben Hatte. Wie er mit rende bie 
hende Dankadreſſe in Empfang genommen hatte, welche bie 
rrammlung in den eriten Stadien ihrer Arbeiten an ihn 
stete, jo war es für ihn ein ſehr weſentlicher politiſcher 
winn, daß biejelbe durch ihr erſtes Dekret (3. Auguft) ihm 
- Bollmacht ertheilte, auch ferner im Namen. ver Nation 
den Unterhanplungen theilzunehmen, zu denen ihn die Mächte 
gen Ausführung des Sulivertrages auffordern würden. Cr 
fte fich dabei auf die Grundſätze ftüten, welche durch bie 
te Verſammlung von Piadha (S. 392.) aufgeitellt, und nach 
nen die Inftruftionen vom 26. März 1826 entiworfen waren. 
ie Sültigfeit der von den Mächten und dem Präfidenten ge- 
einſam gefaßten Beſchlüſſe wurde von ber Beiltimmung 
r Abgeordneten des griechiichen Volkes abhängig gemacht. 
tejer letztere Vorbehalt iſt der Trumpf geweien, ven Kap 
ftrias nachmals bei der. |päteren abjoluten Entfcheivung der 
vipelallianzg mit Erfolg bet und gegen des Prinzen Neopolo 
nticheidung ausgeſpielt hat. 

Der Präſident ftand damals offenbar auf’ der Höfe 
ner Macht. Und ſein ftolzes Bewußtſein wurde auch dadurch 
icht geftört, daß bet der Zormirung des Miniſteriums uud 
e8 Senates, die er am 20. September ausführte, und 
ejjen Arbeiten unter Siſinis' Vorfig mit dem 13. Oktober 
u Nauplia begannen, wohin er. zu Anfang beffelben Monats 
ie Regierung zurüdverlegt hatte, die Miaoulis, Konduriotis, 
‚ombajis und Maurokordatos ihm ſich verfagten ). 


1) v. Prokeſch-Oſten, 3b. II, ©. 363—372. Mendelsfohn- 
Jartboldy, 3b. II, ©. 143—160. Finlay, p. 219—22L 
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Trotzdem begann gerade feit diefer Zeit — obwohl jekt 
endlich auch die Finanzen des Landes, noch immer unter er 
beblicher Mitwirkung des Philhellenismus, fich fühlbar beſſer⸗ 
ten — die Mactftellung des Präfidenten zu wanlen, 
Zuerft von Außen ber. Kapodiſt rias fühlte fich im Laufe 
feiner Herrfchaft mehr und mehr nur als Grieche; jein Ehr⸗ 
geiz, ganz und gar auf Herrichaft gerichtet, und das Bewußt⸗ 
fein deſſen, was er in feiner. Weiſe für Griechenland that, Teste 
ihm ben Gedanken immer näher, auf die Dauer, fi es 
als Präſident für Lebenszeit, fei es unter dem ausgefprochenen 
Namen als Fürſt dieſes Landes, an der Spike Grieden- 
lands zu bleiben. Die Erfolge, die er in Argos davon 
getragen, gaben ihm noch größere Zuverſicht. Seine Friege 
riſche Thätigkeit zu Gunften Rußlands und feine Verbindungen 
in Rußland Tiefen es ihm vielleicht als nicht unwahricheinlih 
gelten, daß er in Folge der ruffiihen Siege in Rumelien 
ſchließlich auch dieſes Ziel feines Ehrgeizes binnen Kurzem wirl- 
lich erreichen werbe. | 

Nun aber mußte er erkennen, daß gerade in Folge dd 
neuen Übergewichtes der Ruffen im Orient Frankreich fih 
enger an England jchloß, daß neben der unverhüllten Feind 
ſchaft des britifchen Nefiventen Dawkins auch ber franzöfiide 
Refident Freiherr von Rouen fich kälter zu ihm ftellte, daß 
das franzöfiiche Kabinet damit begann, im November und De 
zember 1829 die noch in Morea ftehenden Truppen immer mehr 
zu vebuziren, ohne vorher auch nur das Gutachten des Prafr 
denten darüber einzuholen. Noch empfindlicher aber war &, 
dag auh Rußland ihn aufgab und bei der Frage über bie 
Beſetzung des griechiichen Thrones feiner nicht gebachte, wäh 
rend nur das erft in zweiter Reihe betheiligte Oſter reich ihn 
„als den natürlichften Fürften des neuen Landes‘ betrachtete '). 
Und während die Londoner Conferenz ihn bei ihren abfchliegen 
den Berathungen feiner Anfrage oder Mittheilung würdigte, 
mußte er in ©riechenland felbjt die fatale Erfahrung machen, 


I) 0, Brofef$-Dften, Bb. II, ©. 382. 
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z unter dem Eindrud der Nachrichten aus London über bie 
sorjtebende Fürſtenwahl, wie fie durch die Nefidenten ber 
eftmächte nach Griechenland gelangten, die Zahl feiner Gegner 
: Zande fich erheblich vermehrte, 
. Die abjchliefende Entſcheidung der drei Conferenzmächte, 
e fie dur das Londoner Februarprotofoll gefällt wurde, 
vlegte den Präfidenten nach allen Seiten bin auf das tiefite. 
icht minder die vielfach unter den Griechen zu Tage tretenbe 
ende über die endliche Ernennung eines fremden Prinzen 
ihrem künftigen Beherrſcher. Kapodiſtrias aber, deſſen 
hrgeiz ſchwer gekränkt war, der endlich — „nachdem er lange 
id peinlich genug aus Privatbriefen und Zeitungeun hatte er⸗ 
ıtben müſſen, was über ibn und Griechenland beſchloſſen 
ar’, — am 8. April 1830 die amtliche Mittheilung ber 
ichtigen Befchlüffe durch die Reſidenten in ziemlich hochfahrender 
nb verlegender Weite erhalten hatte, trat den Londoner Bes 
blüffen zu feinem Schaden weder mit fühner Energie, mit 
atſchiedener Betonung entgegen einerjeitö des Nationalbeichluffes 
on Damala, der ihn auf fieben Jahre an Griechenlands 
Spike jtellte, anderjeits feiner erft jüngft zu Argos anerkannten 
Zerbienfte und der wirklichen Forderungen bes Landes, noch 
vermochte er fich zu einer vafchen und patriotifchen Entjagung 
u entichließen. Er eröffnete vielmehr einen neuen und lang- 
vierigen diplomatifchen Feldzug, welcher endlid — zu feinem 
nd feines Landes großem Unheil — noch einmal mit einem 
ür ihn höchſt gefahrvollen Triumphe abſchloß. Die Griechen 
venlih, die nun jchon wußten, daß Prinz Leopold am 
11. Februar 1830 die griechifche Krone angenommen batte, 
fuhren nicht ſehr lange nachher zu ihrem Staunen und, 
vie fich zeigen wird, zu großer Betrübniß eines beträchtlichen 
Theiles der Bevölkerung, daß ihr nunmehr bereit8 mit Un⸗ 
ſeduld ermwarteter Herrſcher am 21. Mat der neuen Krone 
yereitS wieder entfagt hatte Das hatte fih aber in fol 
ender Weife gemacht. 
Prinz Xeopold, der feiner Zeit vom November 1828 
18 März 1829 in Neapel vermweilte, hatte fchon damals von 





510 Bud I. Kap. IV. 3. Kapodiſtrias und Prinz Leopold. 


den Geſandten der Mächte erfahren, Daß der Präfivent ihn 
als geeigneten Candidaten für den neuen griechiichen Thron 
empfohlen babe. Schon damals jehr geneigt, einem ſolchen 
Rufe zu folgen, Hatte er nicht mr mit den Philbellenen des 
Auslandes viel verhandelt, jondern ſich auch feit dem Din 
1829 ernfthaft mit den Zuftänden Griechenlands beichäftigt, 
und im Mai dieſes Jahres durch einen Vertrauten unmittelbar | 
mit Kapodiſtrias fich in Verbindung geſetzt. Darauf erhielt 
er von dem Grafen eine Denkichrift, die einerſeits ummittelbar 
unter der nichts weniger al8 erfreuten Stimmung gejchrieben 
war, wie fie das Maͤrzprotokoll (S. 495.) hervorgerufen hatte, 
anderſeits auch burchichimmern läßt, wie fich ſchon damals bei 
dem Präſidenten der ftille Wunfch geltend machte, durch Be 
tonung der großen Schwierigfeiten der Lage Griechenlands einen 
Rivalen und Nachfolger in der Herrichaft abzufchreden. Der 
Hauptſache nach war die Feithaltung an ber Grenzlinie Arte: 
Bolo als unerläßlich empfohlen, nicht minder bie Einbeziehung 
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nothwendige Vorbebingungen für die fichere Fundirung des 
neuen Throne waren ferner angegeben: der Übertritt bes 
neuen Kürten und jener Rachlommen zu der Eonfeffion des 
griechiichen Bolkes — die Vereinbarung der Grundlagen einer 
Berfaffung durch geregeltes Übereintommen zwifchen Herrſcher 
und Volt —, und im Falle bed Ausfterbens der Dynaſtie 
Coburg die freie Wahl des neuen Fürſten durch das Boll, 
mit Vorbehalt der Anerkennung durch die Mächte und die 
Biorte. Außerdem müßten die Drei Conferenzmächte dem neuen 
Fürſten eine Anleihe von 60 Milfionen Frances verbürgen, er 
felbjt aber mit 1800 bis 2000 Mann geworbener beuticher 
oder fchweizeriicher Truppen im Lanbe auftreten können ?). 
Prinz Leopold Hatte num perjönlich, als in der Mitte des 
Januar 1830 feine Wahl zum Fürften Griechenlands für 
gefichert gelten Tonnte, mehrfach die Beſtimmungen des fih 
entwidelnden Londoner Schlußprotofolls angefochten. Er hatte 
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ntlih Kreta für den neuen Staat in Anfpruch genommen, 
aber zunächſt (81. Januar) von Lord Aberdeen derb ab» 
igt worden. Nah ven Beichlüffen des 3. Februar 
erte Leopold bei den englifchen Staatemännern feine Ein» 
: wegen Kreta, erklärte auch die neu gezogene Norbgrenze 
genügend, und verwahrte ſich gegen jede Verpflichtung, 
Berfaffung des Landes betreffend. 
zu feinem und der Griechen Schaden ftand aber Prim 
old dem britiichen Kabinet nicht mehr frei gegenüber. 
ziter Linie, jo jcheint e8, Hatte er fich in feinem Intereſſe 
Briechenland zu ſchnell, zu lebhaft für ben neuen Thron 
eifirt. Indem er fomit gewiffermaßen als Bewerber auf- 
‚ von dem man feine läſtigen Bedingungen zu erwarten 
tgte, war e8 verfäumt worden, die VBorbedingungen vorber 
sitellen, von denen überhaupt die Aufftellung ver Co- 
Alchen Candidatur jelbft bejjer Hätte abhängig gemacht 
ven jollen. Nun aber Hatte das Miniſterium Wellington. 
danuar 1830 den Widerwillen des Königs Georg IV. gegen 
olds Erhebung auf den griehiichen Thron nur dadurch 
zeſiegen vermocht, daß es dieſelbe geradezu zur Kabinets⸗ 
e machte, obwohl Leopold gerade mit den namhaften Mit⸗ 
dern ber Oppofittonspartet in politiich vertrauten Beziehungen 
d. Dadurh war e8 nun dem Prinzen moraliſch un⸗ 
ich gemacht worden, mit durchſchlagendem Nachbrud die ſem 
met gegenüber auf feinen läſtigſten Bedingungen zu beiteben. 
ch den Mittheilungen des leisten deutichen Geſchichtſchreibers 
griechiſchen Revolution ift an denſelben Bedenken auch 
von Leopold mit den namhafteſten Whigs jener Tage ent⸗ 
tfene Combination geſcheitert, ſchon damals zugleich ‚mit 
: Erhebung des Prinzen auf den griechiſchen Thron das 
zliſche Protektorat über die tonifhen Infeln aufzugeben 
b biejelben mit Eongreß- Oriechenland zu vereinigen. 
Gebunden wie fih Leopold gegen das Kabinet Wellington. 
te, und offenbar zu janguinifch, damals noch zu geneigt, 
in ben grieifchen Zuftänden umd in ber Politik ber drei 
mferenzmächte liegenden Schwierigleiten zu unterichäten ; 
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für feine Perfon noch nicht der vollendete Diplomat vr Wir 
fpäteren Brüffeler Zeit —, fo zeigte ber Prinz in em Mari 
Schreiben an die Conferenz den Bevollmächtigten an (11. Febt. Wir: 
1830), er willige ein. Diefer Annahme fügte er nd Min: 
die Begehren Hinzu: völlige Bürgſchaft von Seiten der im Mir 
Mächte für den neuen Staat, und Zufage von Hilfe un zik Jeu 
eines Angriffes auf denſelben; Schuß und Vererbung für dt Ju 
Bewohner von Kreta und Samos; eine beflere Grey mir: 
Norden; Hilfsgelder und Hilfstruppen. Außerdem beanipruit Mr 
er für die Griehen noch das Necht, Einwände gegen lu: 
eigene Perfon erheben zu dürfen, um damit denſelben ml: 
Deweis zu liefern, daß nicht an ihm Die Schuld de WR: 
ſchluſſes des griechiichen Volkes von der Wahl feines Fürtag: 
liege. Darauf wollte aber die Conferenz nicht einge. 
nöthigte ihn den Brief zurüdzunehmen, die letzte Bedingun 
ganz fallen zu laſſen, und veranlaßte ihn, in einem nem 
Schreiben vom 23. Februar die Bedingungen in ,Benw 
Zungen‘ zu verwandeln. Damit hatte er nun formell wenigſten 
unbedingt angenommen. 8 folgte diefem erjten Schritt nun 
noch eine Neihe zum Theil ziemlich gereizter Verhandlungen 
in Folge deren — Ichließlih unter der Drohung mit ven! 
Rücktritt — Leopolds Wünſche angenommen murben. Ti 
noch in Morea befindlichen franzöfiihen Truppen wurden ji 
feiner Verfügung geftellt, endlich auch (im April) die Bir 
Ichaft der Mächte für eine Anleihe von 60 Millionen Frand 
erzielt. Nur in Sachen der Norbgrenze gab die Gonferen 
nicht nad. 

Inzwiſchen Hatte ſich „Fürſt Leopold“ unter dm 
28. Februar brieflih mit dem Grafen Kapodiſtrias i 
Verbindung gefeßt, deſſen Rathſchläge erbeten, denſelben auf 
bis zu feiner eigenen Ankunft in Griechenland bevolfmächtigt 
die Regierung weiterzuführen. Die Antwort des bisherigen 
Präfidenten von Griechenland auf Leopolds Brief war in 
mehrere Schriftftüce vertheilt (vom 6., 22. und 24. April 1830) 
und fehr eigenthümlicher Art. Zu jener Zeit fehr viel br 
Arodben, und für die Öffentlichkeit eingerichtet wie fie waren, 
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nen fie ſehr beftimmt dem Zweck gebient zu haben, in 
er Form den (j. u.) amtlichen Schritt der griechiichen 
erung Hug zu ſekundiren. Anders ausgebrüdt: Kapo⸗ 
a8, jo Steht jeßt die Annahme, veritand ſehr wohl die 
t und übte fie damals mit vollendeter Meifterfchaft aus, 
ejen Briefen unter elegantefter Borm und mit höchfter Ges 
‚theit dem Prinzen die Stimmungen, Zuftände und Partei» 
iltniffe Griechenlands in der abſchreckendſten Weiſe 
iitellen und die Aufgabe eines Fürjten von Hellas ald mit 
(offalen Schwierigkeiten, namentlich auch in Sachen der fehr 
terlichen neuen Grenzregulirung, umgeben zu bezeichnen, 
dadurch die Luſt des Prinzen von Coburg, fich in biejes 
amontunt, in biefen wüſten Brodel zu begeben, ficherlich 
t wachlen fonnte. Namentlich aber betonte Kapodiftrias 
bier den Bejchluß der Verfammlung von Argos (©. 507), 
er die Giltigkeit der Entſcheidung der Mächte von der Bei- 
aung der Vertreter des griechiichen Volkes abhängig machte. 
vor num natürlich, daß jolche Berichte eined von Leopold 
refpeftirten Mannes die Stimmung des Prinzen nicht 
‚e beleben fonnten, und daß er immer mehr darüber fich 
wurde, wie er in jeinem erften philhellenen, hoffnungsfriſchen 
jehen zu raſch gehandelt, daß er mit feiner Annahme des 
tichen Thrones auf Grund des Februarprotofolld einen 
zriff gemacht hatte. 
Die offiziellen Mittheilungen aus Griechenland, foweit 
: der Bräfident felbit die Hand im Spiele hatte, Tiefen 
durchaus conform. Kapodiſtrias hatte nach der amtlichen 
heilung des Protokoll durch die Reſidenten fich einerjeits 
die Beichlüffe der Verfammlung von Argos und die Noth- 
igkeit bezogen, die abjchließenden Vereinbarungen ver grie- 
en Volksvertretung zur Prüfung und Ratificirung vorzu⸗ 
Anderjeits erklärte er, die Verantwortung für die An- 
te des Protokolls auf fich nehmen zu wollen (‚Freilich mit dent 
ergedanfen, es in der Ausführung zu vereiteln‘‘, beziehentlich 
ſchwächen). Dann ging man in der That in Oriechenland 
ie Durchführung der Beitimmungen bed Protofolis, ſo⸗ 
ergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 33 
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weit ed — die Kronenfrage einftweilen bei Seite gelaffen 
in den Händen der griechifchen Regierung felbit lag. 1 
Senat aber, der dem Grafen gänzlich ergeben war, 
nutte nun Kapodiftrias, um durch feine — als der ftändi 
Bertretung des griechiichen Volles — Stimme die auf 
fchredtung Leopolds gerichtete Bolitif zu unterftüten. ( 
durch den Präfidenten infpirirte Denkſchrift bes Sen 
vom 24. April 1830 bewegte ſich zunächſt ſehr demonſtr 
in rühmenber Erörterung der (S. 512) momentanen 
neigung Leopolds, die neue Krone anzunehmen, fo lange 
nicht der Beiftimmung feiner fünftigen Unterthanen felbft 
fihert fei. Das Hauptgewicht wurde aber wieder auf die H 
und Mißgriffe des Protofoll8 in der Begrenzung Grie 
Yands gelegt. Abgeſehen vorn bem Unrecht, welches damit g 
die Griechen ber ausgefchloffenen Inſeln des Oſtens, wie 
der Zukunft des jungen Staates verübt werde, wurbe nam 
lich die militärifche Unbaltbarkeit der neuen Nordgrer 
Die Härte gegen den Bier im Nordweſten ausgejchloff 
mm ber Pforte wieder überlieferten Theil rein griechif 
Volkes, und fir bie Seefeite die Schwierigfeit betont 
Kreta's Abtrennung von Griechenland ohne eine ſehr Toff 
Marine bie Vertheidigung des Yandes auf den jübliche 
füpöftlichen Fronten zu fichern. Auch die durch das P 
verfügte Gleichftellung der römifchen Katholiken mit den € 
hatte bei den lekteren wenig Beifall gefunden; ver 
hoffte, daß die anatolifche Kirche die berrichende bleibe 
polo aber biefer zutreten werde. Es wirkte ſehr ein 
auf Xeopold, daß in derſelben Zeit einer der erl 
Feinde des Präfidenten, der General Church, in ein 
Schrift, die zu London erichien, Die Nothwendigkeit d 
noro- Grenze für Griechenland überzeugend ausführ 
minder verſchiedene gegen feine Herrichaft gerichtete 
Außernngen, die man aus Griechenland nach Paris ı 
zu verpflanzen wußte. Gegenüber folchen Erſcheinu 
es nur wenig, daß die erbitterte Feindſchaft der gr’ 
Zur Datlins und Church eifrig genährten Oppof 
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Primaten von Hydra und Moren für eine ſympathiſche 
eſſe an Leopold etwa tauſend Unterichriften ſammelte und 
[be durch Dawkins nad) London beförbern ließ. Die Adreſſe 
von Männern wie Maurolorpgtos, Petrobei, Zaimis, 
wulis, Farmalidis, Klonaris, ja ſelbſt von Sifinis und 
zen Senatoren unterfchrieben. 

Durch diefe Erfahrungen und manche Schwierigkeiten, mit 
en er auch jonft zu kämpfen hatte, abgekühlt und ernüchtert ; 
n zu Anfang des April im Zweifel, ob er nicht Hoch noch 
griechiſche Sache wieper fallen Iafjen folle: jo mußte Leo⸗ 
[d endlich zu feiner legten Entſcheidung fchreiten, als num 
) bie unter dem 24. April ansgeftellte Zuftimmung der 
rte in London eintraf. Seine Entjchlüffe find dahin aug- 
len, jelbft auf den Vorwurf ber Inconſequenz ung bes 
nkelmuthes bin von einer übereilten Zuſage zurüdzu- 
ten und ber griechiichen Krone zu entſagen. Schon in 
m Schreiben an die Conferenz vom 15. Mai bereitete ex 
Geſandten auf feinen Rüdtritt vor, theilte ihnen die Denk 
ift des griechiichen Senates und die Briefe des Präfibenten 
oodiſtrias vom 22. und 24. April mit, und erklärte, daß 
durch den Inhalt der griechijchen Aktenſtücke füch der einge- 
genen Verbindlichkeiten für enthoben anſehe, da dieſe auf 
rausſetzungen begründet gewejen, welche, durch die Mitthei- 
gen aus Griechenland aufgehoben würben. Die Epnferenz 
te ihn in einer Note nom 17. Mai zu beichwichtigen, 
onte jehr entjchieden feine eingegangenen Verpflichtungen, und 
ste fd namentlich auf eine Depeiche von Dawkins, die den 
gdruck der Londoner Beichfüffe in Griechenland als jehr 
aftig ſchilderte. Ihre Bemühungen blieben abey ohne Er⸗ 
g. Geſtützt auf die griechifchen Aktenſtücke lehnte Leopold 
ı 21. Mai 1830 die griechiiche Krone definitiv ab. In 
e Hanptiashe erflärte er, er könne fich nicht einem abge- 
igten Volke aufprängen, und mehr, es wiberftrebe ihm im 
hiten Grade, auf Grund der neu verfügten Nordgrenze in 
nem erften Akte als neuer Fürft der Griechen jeine neuen 


ntertbanen durch fremde Gewalt zur Abtretung von Gebieten 
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zwingen gu follen, die für Griechenland von unſchätzbarem 
Wertbe, die die Heimath vieler feiner beiten und namhafteiten 
Krieger wären, bie fich ficherlih nicht ohne Widerftand unter 
bie Herrichaft der Pforte zurüdführen laſſen und von den übrigen 
Griechen nicht wohl ihrem traurigen Schidfal überlaſſen werben 
würden. In ähnlicher Weile fehrieb der Prinz unter dem 1. Juni 
auh an den Grafen Kapodiſtrias. 

Durch diefe Erklärung war die Lage des griechiichen Staates 
wieder zu einer wejentlich proviforiichen geworben. Das Be 
ftreben der Diplomatie, namentlich der engliichen und fran | 
zöfifchen, bie feit neun Jahren laſtende griechifche Sorge endlich ab- 
zuftellen und ohne tiefere Rückſicht auf die Wünfche, Hoffnungen 
und Zukunft der bellenifhen Nation felbit, durch die For 
mirung eines nur mühſam lebensfähigen Zwergſtaates Die zur 
Zeit akuteſte Seite der orientalifchen Frage nothbürftig und 
Schnell zu ordnen, war vergeblich gewefen. ‘Das neue Provi 
forium bat fich aber länger Hingezogen, al8 man in London 
damals glauben durfte. Die Conferenz beſchloß noch am 
14. Juni, „daß die NRepräfentanten der drei verbündeten 
Mächte in Stambul und in Griechenland erklären follten, ver 
Zwiſchenfall würde an den Entjchliegungen der drei Höfe nichts 
ändern, ihrer Eintracht Feine Verlegung zufügen ; fie feten 
feft entichloffen, die Arrangements des 3. und 20. Tebruar 
1830 durchzuführen, denen die Pforte und die griechiiche Re 
gierung abbärirt hätten“1). Diefer Plan wurde aber dadurch 
fehr bald durchkreuzt, daß fchon wenige Wochen fpäter in 
Paris die neue franzöfifche Revolution ausbrach, die an fih 
ſchon und nicht minder durch die Weiterwirfungen dieſes vul⸗ 
Tanifchen Stoßes nach verſchiedenen Seiten hin die europätjchen 


1) Die mwefentlihe Färbung dieſer Epifode neugriechiſcher Geſchichte 
gebe ih nah Menpelsfohn-Bartholdy, Bb. I, ©. 176—21l 
und 296, ber fih dabei auf die „Dentmwürbigfeiten aus ben Papieren 
85.5.0. Stockmars“ (Braunſchweig 1872), ©. 126ff. bezieht. Außer 
dem kommen noch weſentlich in Betracht: Finlay, p. 224 qq. Ger⸗ 
vinus, ©. 5831-541. v.Brofefh-Often, Bd. II, S. 395425. 
Jurien de la Gravidre, p. 277—2%. 
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Rächte und Völker mit neuen Intereffen und beimifchen Sorgen 
füllte und für längere Zeit die griechifche Trage weit aus 
m Bereich der eiuropätichen allgemeinen Theilnahme ver- 
ängte. 


IV. 


Die Griechen haben allen Grund gehabt zu bebauern, daß 
7 Prinz Leopold von Coburg ihr Herricher nicht geworden 
. Es mag dahingeftellt bleiben, ob er in jeder Beziehung 
> Führer geweſen jein würde, den Griechenland nöthig hatte; 
nen jolden Dann hat aber das unglüdliche Volt bis auf 
jefe Stunde noch nicht gefunden. Aber angefichts der großen 
eiftungen, die Leopold nicht lange nachher auf dem Thron 
on Belgien erzielt hat, muß es die Gejchichte noch heute be- 
agen, daß der hochbegabte Fürjt den Muth oder die Möglich- 
sit nicht gefunden hat, das Volk der Hellenen zu leiten und 
nit Aufbietung feiner reichen Kraft zu einem glüdlichen Gliede 
er europäiſchen Völkerfamilie zu machen. 

Graf Kapodiftrias blieb aljo vorläufig auf unbeitimmte 
Zeit der Regent der Hellenen. Sein Sieg war unbeitreitbar; 
ıber er hatte ihn fpäter ſchwer zu bedauern. Seine Stellung 
var durch Leopolds Ablehnung weder nach Außen noch nad 
Innen wirklich gebeffert und geftärft worden. Die europäifche 
Diplomatie fo gut wie feine Gegner in Griechenland erkannten 
es doch ſehr deutlich, daß der folgenreiche Schritt des Coburgers 
in Wahrheit auf feine Gegenbemühungen zurüdgeführt werben 
mußte. Und wenn num auch Die europätiche Zeitlage, nament- 
lich bie Krifis, die fich in Paris vorbereitete, und nachher deren 
Ausbruch es dahin ‚brachte, daß man Griechenland zunächit 
fich ſelbſt überließ, daß man den Präfidenten als ‚unvermeid- 
liches Übel“ und als ven Mann betrachtete, der immerhin 
geeignet ſei, die Regierung einftweilen fortzuführen, ſo erlojch 
darum doc), namentlich bei den britiichen Tories, das tiefe 
Mißtrauen und die Abneigung gegen den Präfidenten nicht, 
der den jchroffiten unter feinen Gegnern doch nur als ein „rul- 
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ſiſcher Proconful‘ galt. Und wenn die Eonferenz m 
vor dem Ausbruch der Yulirevolution eine ganze Weihe t 
in dem Februarprotokoll berührten Speztalfragen in einem T 
Griechenland günftigen Sinne zum Austrag bracte, 
Pforte dagegen einerfeit8 manche Erleichterungen für die Raj 
auf der Injel Kreta verfügte, am 25. Juni den Ferm 
wegen der Übergabe von Athen und Euböda erließ, fi) mitt 
Mächten wegen Durhfühtung bet Abgrenzung des griechiſch 
Nordens verftändigte, jo fand Kapodiftrias Die Opp 
fitton in Griechenland felbft in ſtetem Wachfen und in höchſ 
Zähigkeit und Leidenfchaft begriffen: Diefe Gegnerfchaft ha 
zu der Zeit, ald die Wahl Leopolds zum Fürften der Gried 
befannt wurde, bereits eine bedenkliche Höhe und Stärke 
reicht, und in der Art ihrer Polemik war fie richt gerade f 
wähleriſch, — es galt eben fchon jegt, ben Sturz des Pr 
denten berbeizuführen. Zu verachten war fie nicht; nicht ı 
unbefonnene und ſchlimme Elemente, nicht nur ſolche Gried 
die getäufchte oder unbillige Erwartungen zu Gegnern 
Präfidenten machten, nicht nur folche, welche die alte Ga 
nung für die neue Ordnung der Dinge unfügfam m 
fanden fih bier zufammen. Ihre weſentliche Stärfe 7 
die Oppofition einerjeit® dureh die theils umvermel 
tbeil8 zu raſche und rückſichtsloſe Erjchütterung alter ’ 
und perjönlicher Interefien, Rechte und Vorrechte, 
namentlih die Maniaten und die Primaten fehr er 
Gegner wider Kapobiftrias aufftellten. In dieſer 9 
mar namentlich die Familie Mauromihalis ſchwer 
Gerade diefes Gefchlecht, nicht zum mindeften jener jung 
des Petrobei Sohn, der zuletzt als provijorifcher Neger 
hatte (S. 423), war jehr lebhaft für die Wahl dei 
Kapodiſtrias thätig gewejen. Aber dieſe Thatſache 
Rückſicht auf die 40 Männer ihres engeren Kreifes, die 
60 Rrieger ihres Clanes, die während des Unabl 
krieges gefallen waren, ſchützte fie nicht vor de 
welche Die nivellirende und centralifirende Bolttif ! 

Dr zufügte. Der alte Chef des Haufes, Betrob: 
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‚ eifriger Verehrer des Präfidenten, fügte ſich zunäcft ver- 
adig in die neuen Zuftände, welche die frühere Ausnahme⸗ 
dung jeines Haufes langſam erjchütterten. Aber die feinem 
mſe zugemuthete Auslieferung der Feſtung Monembaſia 
, 435 f.) an den Staat; die Begünftigung des rivalifirenven 
uſes Murtzinos; die etwas jehr demüthigende Art, mit welcher 
podiſtrias, auch wenn er Geld gab, die Entſchädigungs⸗ 
werungen ber verarmten Yamilie wiederholt behandelte; und 
lich die Ernennung eines Gouverneurs für die Maina in 
° Perfon eines Herrn Genovellis zu Tſimova, der dem 
Ake wie den Diauromichalis in gleihem Grabe widerwärtig 
>) machte, hatte fchon 1830 dieſes Hans dem Kapodiſtrias 
tſchieden verfeindet. 

Anderſeits fette fich die Oppofition aus Männern 
berer Sinnesweile zufammen, welche theils feine politiſchen 
ſd administrativen Mißgriffe mit Mißbehagen und patriotifcher 
ejorgniß betrachteten, theils das Syſtem der verjchleierten 
iktatur mißbilligten, theils auch durch Die Übergriffe und 
borbeiten der mit viel zu großer Nachſicht und Schwäche be- 
anbeiten Brüder des PBräfidenten gereizt waren. Hatte fich 
och auch Fürft Demetrios Hypfilanti veranlaßt geſehen, 
m 1. Januar 1830 aus dem SHeerbienft auszuſcheiden. Es 
erſteht fich ja von felbit, daß die alten Gegner ver joge- 
annten ruffiihen Partei, durch welche Kapodiſtrias jeiner Zeit 
uf den Präfidentenftuhl geführt worden war, jegt gar ſehr 
sieder als feine politiichen Gegner hervortraten. 

Kun hatte der Präfivent in feiner Bemühung, die Oppo⸗ 
tion nieberzubalten, außer ber ftarfen Wahlbeeinfluflung 
nr Zeit der Congreßwahlen auch fonjt ſehr fchlimme Maß—⸗ 
egeln zugelaffen. Die politiiche Spionage wurde fett Diejer 
jeit zunehmend mehr auch auf griechiichem Boden heimiſch 
md mit ihr die Verlegung des Briefgeheimniſſes. In letzterer 
zinſicht ſchadete außer anderem namentlich der Proceß des 
zrieſtes Farmakidis der Regierung in der öffentlichen 
Reinung gar fehr. Ein Brief nemlich dieſes Mannes war 
ı die Hände der Regierung gefallen und erbrochen worden; 
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weil er num in demfelben gegen einen Freund Miffallen mit 
dem Präfidenten ausfprah, mußte er vom September 1829 
bi8 zum März 1830 fchwere Haft erdulden, bis ihn das 
Appellationsgeriht zu Argos zwar von der Begehung eines 
Verbrechens freifprach, ihn aber doch eines — allerdings durch 
bie lange Haft zur Genüge bejtraften — Vergehens für ſchuldig 
erklärte. 

Die Kunde von Leopold Wahl hatte nun eine jehr al 
gemeine Freude in dem Lande verbreitet. Allerdings wirkte 
dabei ſehr ftark die Hoffnung mit, nun endlich das lange 
Proviſorium abgefchlofien zu fehen; nicht minder die ſanguiniſche 
Art dieſes Volkes, die aus der Fremde und von dem glänzen 
den Neuen in der Zeit ihrer harten Noth nun endlich goldene 
Tage erwartete. Nicht alle Adreſſen an Leopold waren aus 
Veindfeligfeit gegen ven BPräfiventen entiprungen. Aber bie 
Thatfache diefer Freudenausbrüche felbft verlegte den Grafen 
Kapodiſtrias dennoch tief, ließ ihn fich tief beſchwert fühlen 
durch das, was er bie Undankbarkeit der Griechen nannte, 
und führte innerlich zu einem Bruce, der nicht mehr auf 
geheilt werben ſollte. Mißtrauiſch, leicht verlegt, wie er war, 
ſtarr und beftig, ift ex feit diefer Zeit mehr und mehr in eine 
ſchroff despotifche Richtung Hineingeratben, um fo bevenflicher, 
weil e8 ihm allmählig immer fchwerer wurde, auch wohlbe 
gründeten und wohlmeinenden Widerfpruch zu ertragen. 

Während der unficheren Zeit, als die letzte Entſcheidung 
des Prinzen Leopold noch ausitand, war ein Aufitanb ber 
Maina gegen den verhaßten Genovellis, den der Präfident 
tbörichterweife nicht abberufen wollte, nur durch ftarfe Kraft 
entwicklung. in der Entftehung gehemmt worden. Aber bie 
Oppofition wuchs, als der Präfident die Unterzeichner der ihm 
antipatbilchen Adrefien an Leopold — auch völlig barmloje De 
amte, die nichts Teindfeliges damit gewollt hatten — map 
regelte und verfolgte. ‘Der Senatspräfident Sifinis wurde 
durch einen Tſamados erſetzt ?). 


1) Menpdelsfohn- Bartholdy, Bd. II, ©. 198 f. 211f. 
2 Profefg-Dfien, Bb. IL ©. 413 fi. 421 fi. 
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Es wurde aber für Kapodiſtrias unheilvoll, daß bie 
) vereitelte Hoffnung der Griechen auf Abfchluß der provi⸗ 
Afchen Zuftände viele Griechen dahin trieb, nun alles un« 
emeidliche Unbehagen an ihren Verhältnifien und das Aus- 
ben der mit der neuen Krone erwarteten Vortheile, auf die 
yronentjagung des Coburgerd und damit auf den Präfidenten 
rüdzuführen, der num doch dieſelbe wejentlich veranlaßt hatte. 
ıpodijtrias feinerfeits hatte feine frühere Sicherheit des 
iftreten® verloren; er wurde unrubiger und gewaltthätiger, 
ihrend zugleich viele der von ihm angebahnten und einge- 
teten Reformarbeiten und neuen Schöpfungen lahmten, und 
anche neue Einrichtungen verjtändiger Art danklos Hinge- 
ımmen wurden. Nicht ohne den Eindrud der neuen fran- 
zſiſchen Revolution, die jegt — wie einft bie alte — ihr 
fugfeuer auch nach Griechenland ftreute, geftaltete fich feine 
taatsleitung immer jchroffer und berber. Namentlich Tam 
ı Verbindung mit diefer Sinnesweife der alte, auch ihm nicht 
emde Zug der Rhomäer, die Abneigung gegen das abend» 
indifche Wejen, wieder zum Vorſchein. Kapodiſtrias juchte 
gt mit einer gewiſſen ÜÄngftlichfeit die Anfievelung fremder, 
icht griechiiher Einwanderer in feinem Lande abzuwehren. 
das abendländiſche Weſen, felbft ver Philbellenismus, fchien 
hm immer bevenklicher, immer mehr mit revolutionären Fer⸗ 
nenten gemifcht, immer bebrohlicher für feine Schöpfungen auf- 
utreten. Unter den Europäern und Philbellenen in Griechen- 
and vermochten mit einigen Ausnahmen allmählich nur noch 
se Ruſſen ihm vechte® Zutrauen einzuflößen. Der grie- 
hiſche Geiſt felbit, der allerdings anſpruchsvoll genug gegen⸗ 
über den Herrichern des Landes fich zu regen pflegt; die Art 
des Volkes, in ebenjo elaftifher wie wenig dankbarer Weile, 
ſehr fchnell eine kaum überwundene jchredliche Nothlage zu ver- 
gejfen und theil® ſanguiniſch nach dem zweiten Schritt zu 
drängen, ebe der erfte gethan ift, theils ſchneidend kritiſch fich 
gegen bie Führung des Staates zu wenden, machte ihm immer 
mehr Bedenken. Kapobiftrias, der einjt Griechenlands Freiheit 
vor Allem von der höheren Bildung feiner Bewohner auokt 
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hatte; der mit hartem Peſſimismus das zur Zeit aktive Ge 
jchlecht jo gut wie aufgab und feine eigentliche Hoffnung nur 
auf die griechiiche Jugend fette, Hatte wohl mit vielem Eifer 
das Bildungsweſen zu pflegen begonnen, nicht aur bie Anlage 
neuer Clementarichulen gefördert, ſondern mich (ſeit dem No— 
vember 1829 unter Zeitung bes gelehrten Korfioten Muſioridid) 
im Ägina ein Waifenhaus mit mehr denn 500 Zöglingen, 
ebendaſelbſt (jeit 13. November 1829) unter beffelden Ge # 
lehrten despotiſcher Zucht eine Sentralichule, ein ‚‚hellentiches" u 
Gymnaſium, dans im Juli 1830 eine Muſterſchule (vorzüglihJ 
zur Ausbildung von Lehrern für die Schulen des wechjeljeitigen 
Unterrichtes) und zu Poros ein Briefterfeminar" ing Leben ge 
rufen. Und bei dem Lerneifer der Griechen fand mun fh 
zu Ende 1829 wieder bei nur 693,000 freien Einwohnern 
15,000 Schulbeiucher, und gegen Ende des Jahres 1830 in 
Morea 55, in Rumelien 6, auf den Imjeln 48 öffentliche 
d. h. Primär- oder helleniſche Schulen, mit 9737 Beſuchern 
wo fich der Unterricht auch auf Altgriechiſch, Mathematil, | 
Geſchichte und Sranzöfiich erſtreckte. Aber weitaus die meifter 
diefer Schulen wurben auf Roften der Gemeinden unterhalten, 
und bei der Leitung des höheren Schulweſens war der Prälv 
dent, überall auf Grund einer Reihe halber Wahrheiten fußend, 
aber von ängftlicher Scheu vor abendländilcher Erregung der 
Gemüther erfüllt, bemüht, ſelbſt die Studien in Geſchichte, 
Geographie und Naturwiffenichaften möglichht einzufchränten. 
Bei der Centralſchule zu Agina zumal wurden die Lehrer mir 
trauiſch überwacht, die Lehrfreiheit bejchränkt und — confortt 
mit der auch von Muftoridis ‚getheilten Abneigung des ionijchen 
Grafen gegen bie griechtiche Antike — tn einer berühmt gewor⸗ 
‚denen Verordnung, offenbar ans Motiven politischer Pädagogil, 
bei ber Leftirre des Platon das Studium des „Gorgias“ auf 
drücklich unterfagt und Ipeziell nur das der „Apologie“ em 
pꝓfohlen '). 

1) 2gl. Gordon-Zinkeiſen, ©. 634f. v. Maurer, Das grie 


spe Soſt, Zhl. 1, ©. 486 —49. Mendelsſohn-Bartholdy, 
20. 2, & 00-65, 
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"Mer heute — wo in Griechenland felbit die gegen Ende 
Herrſchaft des Präftventen flammenheiß entzündeten Leiden⸗ 
fren längſt ausgeglüht haben, wo die zeitliche Entfernung 
verſöhnlicheren Auffaſſungen Raum geſchafft Hat, bis zu beim 
ade, daß nur noch Die großen Eigenſchaften und die Ber⸗ 
fe des Grafen Giovanni Mit Vorliebe berührt werden, und 
ſelbſt wohl als der „Unvergeßliche“ Kezeichiet wird — 
F heute ohne nörgelnde Tadelſucht und Freude an pikant 
äfliger Kritif die dornenvolle Laufbahn dieſes Staatsmannes 
griechiſchem Boden verfolgt, wird gern geneigt fein, wie bei 
k Sırhakt feiner an den Prinzen Leopold gerichteten Briefe ſehr 
les Richtige anzuerkennen, fo auch theils den außerordent⸗ 
en Schwierigkeiten gerecht zu werben, unter denen ber Pre 
nt feine neuen civiliſatoriſchen Schöpfungen auf griechiſchom 
wen anzupflanzen juchte, theils die Nichtigkeit oder Doch Die 
be, die momentane und bedingte Berechtigung mancher Mo⸗ 
e anzuerlennen, die ihn zu verichiedenen feiner Zeit ſcharf ges 
seiten Schritten trieben. Aber bei aller immerhin milden 
rtheilung jehr zahlveiger Mißgriffe tft richt zu leugnen, 
ß über der Mehrzahl feiner Reformverſuche ein höchſt ums 
Aftiger Stern gewaltet bat, derart daß dass ganze hoffnungs⸗ 
Ihe Vertrauen, welibes dem Grafen bei ſeinem Regierung 
tritt in weiten Kreiſen entgegengebracht worden war, all⸗ 
ählig immer mehr erlahmte. Wohlwollende ädusländiſche 
ebbachter jener Tage heben ‚gern hervor, daß mit der Her⸗ 
lung des Friedens nach Außen und einer gewiffen Sicher⸗ 
it dm Innern allerdings der Ackerbau, namentlich auch ie 
usdehnung ver angebatıten Ländereien, In bemeribarer Weiſe 
mahm, und daß namentlich Handel und Verkehr mit ſehr 
chtbarem Erfolge ſich neu entwidelten, die Handelsmarine 
nen neuen Aufſfchwung nahm, daß zu Shra, jetzt dem 
titen Haudelsplatze des jungen Staates, ein lebhafter Um⸗ 
itz an Waaren und Rapltalien ſich zeigte, und auf dieſer 
mſel im Januar 1830 die erſte griechiſche Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
haft, die ben Präſidenten ſelbſt zu ihren Mitgliedern zählte, 
nt einem Bonds von 60,000 fpanifchen Thalern fi Wo 
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dete ). Dagegen vermochte fih die Bank zu Agina (©. 476) 
nicht über ein jchattenhaftes Dafein zu erheben. Die ftarf 
angeſchwollene Oppofition war im Jahre 1830 nicht mehr mit 
deren Hhpotbecirung zufrieden; fie forderte Die Loslöſung ber 
Bank von den unmittelbaren Einflüffen des Präfidenten, — die 
Überzeugung, daß die Einlagen in der Bank nur als bequeme 
Vorſchüſſe für die milttärifchen und polizeilichen Zwecke der 
Regierung benutt würden, lähmte den Kredit des Inſtitutes, 
welches ſpäter, 1834, von der bayrifchen Regentſchaft klanglos 
wieder aufgehoben worden ift. Nicht minder ungünftig ge 
ftalteten fih die Dinge nah der Seite des Steuer- um 
Geldweſens. Die Übelftände, die mit dem Naturalzehnten, 
wie wir wifjen, verbunden find, veranlaßten den Präfiventen, 
im März 1830 zu verordnen, daß die Abgaben Fünftig in 
Geld, und zwar nach Qualität und Quantität der Probulte 
in jteigendem Verhältniß von 10 bis 25 Procent entrichtet 
werben follten. Nun aber trieb der Mangel an baarem Gelbe 
theild die griechiichen Bauern in die Hände ber Wucherer, 
theils füllte fich Die Kaffe des Finanzdepartements nur mit Schul» 
einen, die niemals eingelöft wurden. So fonnte es nidt | 
ausbleiben, daß jchon nach Turzer Zeit wieder verordnet werben 
mußte, daß vom 1. März 1831 ab die Grundfteuer wieder 
in Naturalien entrichtet werden Könnte, und zwar 10 Procent 
von Privat-, 25 Procent von Staatsländereien. Bei ber 
Gründung aber (S. 506) des neuen griechifhen Münz- 
Iyitems waren von Anfang an fo bevenkliche Fehler gemadt 
worden, daß bie Spekulation die neuen Silbermünzen fehr bald 
aus dem Verkehr zog und aus dem Lande führte. Die Re 
gterung fuchte fich zu helfen, indem fie die Prägung der Silber 
phönixſtücke aufgab, von denen nur 12,000 Etüd aus ben 
Münzen bervorgingen, und nur Kleinere Scheivemünzen nad 
diefem Syſtem ausgab — diefe allerdings in gewaltiger Maſſe —, 
jo daß der Phönie nur eine Rechnungsmünze blieb ?). 
1) 2gl. Gordon-Zinkeiſen, ©. 629—631. 


g L2gl. Menbelsjohn- Bartholdy, Bd. II, ©. 26. 31-34. 
2 Maurer, Das griechiſche Bolt, Bd. I, ©. 520. Finlay, p. 21ösgg. 
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Daneben machte auch die militärifche Organifation des 
hlidenten nur jehr langſame Fortfchritte. Gegen Ende des 
hres 1829, nach Abſchluß des türkiſchen Krieges, waren 
' den Beinen etwa 3900 Mann in Weftgriehenland, in Oſt⸗ 
echenlarıd 4200, in den fejten Plätzen etwa 2600, wozu noch 
00 Reguläre famen !). Nun fuchte der Präfivent allmählich 
h die Pallikaren beffer zu organifiren. Mit Hilfe des 
h Tré᷑zels (S. 480) Abgang zum Inſpektor der griechiichen 
mee ernannten franzöfiichen General Gerard wurden auf 
‚und eines Dekretes vom 14. Dftober 1829 die „Chiliar- 
‚en‘ in zwanzig leichte Bataillone verwandelt, jedes unter 
em Tariarchen, jedes zu vier Compagnien. Bewaffnung 
d Tracht der Pallifaren follte bleiben, aber die Löhnung 
tan ohne Vermittlung der Chefs direkt durch die Hände des 
pezialintendanten aus der Staatskaſſe in die Taſchen ver 
oldaten fließen. Eine ſehr wohlgemeinte Maßregel, die aber 
türlich viel Verftimmung erregte, weil fie direft gegen eine 
tenge alteingewurzelter Mißbräuche gerichtet war. Im Februar 
330 waren zu Salamis etwa 5000 Mann in folcher Weije 
ganifirt worden. Aber etwa 300 Offiziere, die hierbei noch 
ine Stellung gefunden batten, nun aber auf Gerard Vor⸗ 
blag zu Argos den Kern eines Clite- und Mufterbataillong 
ilden follten, darunter Häuptlinge wie Krieziotis und Vaſos, 
ermochten fih nur zum Heinften Theile mit den neuen Ein- 
ichtungen zu befreunden und fehrten zornig dem Dienft den 
tüden, da ihnen zur Zeit weber der geforderte rückſtändige 
5old noch andere Entihädigungen gewährt werden fonnten 2). 

Das lettere hing namentlich damit zuſammen, daß der 
zräſident über einen für ben zukünftigen Wohlſtand Griechen- 
inds überaus wichtigen Punkt noch zu feiner feiten Entſchei⸗ 
ung unb zu feinem ficheren Plan Hatte gelangen fönnen; 
emlich in Sachen ber jogenannten Nationalländereien, 


1) v. Prokeſch⸗Oſten, Bd. II, ©. 398. 
2) Bol. Mendelsſohn-Bartholdy, Bd. II, ©. 40f. Fin- 
ay, p. 203 899. ©. Prokeſch⸗Oſten, Bd. II, ©. 400. 


8% Bud I. Kap. IV. 4. Juſtizorganiſation. 


die als Imteftaterbichaft ana der türkiſchen Bert auf vie grie 
chiſche Regierung übergegangen maren: bie bis zur Austreibung 
ber Osmanen dem Padiſchah gehörigen Grundftücke und die 
Den Mojcheen zugehörigen „Vakufs“. Noch ober feblte es az 
der ficheren Enticheivung über die wirkliche Ausdehnung dieſes 
Staatsgutes, welches fo ausgedehnt war, „Daß die Schätzung 
von vier Zehntel bis zu der Hälfte der gefammten Grund⸗ 
fläche ſchwaukte“, und fich nachmals als jo bedeutend heraus⸗ 
geftellt bat, daß noch heute das „Nationaleigenthum“ be 
griechiſchen Congreßlönigreiches nahezu viermal jo groß it, al’ 
in Bayern. Noch war von einer zuverläffigen Kataſtrirum 
des Landes keine Rede; und die bevenkliche Gleichgültigfeit, di 
der Präſident gerade im biefer Trage bis zu Ende zeigte, hieh 
e8 neben anderen Übelftänden namentlich auch nicht rechtzeitig 
zu einer theilweiſen Aſſignation diefer enermen Güter u 
bedürftige Griechen, nor Allem an die zablreichen Ball. 
karen lommen, die man gerade auf biefem Wege verchältmf- 
mäßig ſchnell wieder zu thätigen Bauern hätte umſchaffen 
ünuen ?). 

Borzugsweife bedauerlich ift e8 aber gewprden, daß Kapo⸗ 
diſtrias bei der gerade auf Diefem Boden ſo Dringend not 
wendigen Einrichtung geordneter Zuftände in der Civil» um | 
Strafgerichtsbarkeit von nichtS weniger abs lohenswerthen 
Grundſätzen fich leiten lief. Der Revolutjonskrieg Hatte ber 
greiflicherweile gerade auf dieſem Gebiete höchſt anarchiſche Zur 
ftände berporgernfen. Aber jo nothwendig Die Herſtellumg ge 
fiherter Berhältuiffe war, jo ſorgſam und ftreng prüfen Hätte 
damit norgegangen werden müflen. Der Präfivent ift bamit 
auch von Anfang an lebhaft beichäftigt geweien, Da nm 
aber in dieſem Lande, troß mehrfacher Zuziehung Auswaͤr⸗ 
tiger, ein intaktes und perfönlich zunerläffiges, auch nur einiger 
maßen. jwriftiih gebildetes Nichterperfonel nicht aus der Erde 
geftampft werden fonnte; da doch ferner es in hohem Grabe 


1) Bel. Mendelsjohn- Bartholdy, Bb. I, ©. 29—3l. 
2 Maurer, © 514-520. 
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sen war, auf Grund forglamer und bejonnener For- 
tg und aus ben bringenden Bedürfnifſen des BVolkes 
md — unter verſtändiger Benutzung der in dieſer Richtung 
its vorliegenden. Arbeiten ber verſchiedenen griechiichen 
konaloerfammlungen — vorſichtig eine möglichht einfache 
janiſation zu erbauen: fo verjuchte ber Präſident nichts, 
oweniger e8 auch bier mit wieberholten Experimenten, bei 
en leiver andauernd und in zunehmender Steigerung das 
reben bemerkbar wurde, auf Koſten der Unabhängigkeit ber 
bter auch auf dieſem Gebiete der Verwaltung Einfluß zu 
Ichaffen. Nach verjchievenen Fürzeren Anläufen erjchien dann 
27. December 1828 die Verordnung, welche ven Grund⸗ 
n der Gerichtsverfaſſung Griechenlands bilden follte. 
ejelbe fchuf vier Arten von Gerichtshöfen: Triedensgerichte, 
richte erfter Inftanz, ein Hanbelstribunal und ein Appel- 
ionsgericht. Die Friebenögerichte waren ben Demogeronten 
vertraut; fie batten unwiderruflich aber nur über Bagatell- 
ven zu enticheiven, während bei Gelditreitigkeiten von höherem 
lang fie nur als Schiedsrichter fungirten. In Correftions- 
ven (abgefehen von mehr polizeilichen Tragen) und in Geld- 
ven über fechzig ſpaniſche Thaler appellivte man von ihnen 
die Zribunale erfter Iuftanz, deren in Morea fieben, 
den Infeln ſechs, auf dem Feſtlande zwei gebildet werden 
ten. Das umfaſſend angelegte Hanbeldgericht ſollte natür- 
in ber zur Zeit beveutenbiten Kaufſtadt des jungen Staates, 
lich in Stra, jeinen Pla& finden. Oberſte Inſtanz war 
m Das Appellationsgeriht. Bei dem Mangel an intakten 
> gebilveten Richtern dauerte es indeſſen ſehr lange, bis 
e Höfe wirflih ind Leben gerufen waren. Die Gerichte 
er Inftanz kamen erſt bis zum Herbſt 1829, das Hanbels- 
icht zu Syra erft im Februar 1830 zu Stande. Gefähr- 
wurbe dabei die Fluth der ausführenden und ergänzenden 
rordnungen ber Negierung. Gefährlicher und unheilvoller 
b war das neue Strafgeſetzbuch, welches am 30. De 
ber 1828 in Ausſicht geftellt worben. ‘Die Arbeit bes 
nzöftfch gebildeten Yuriften Klonaris, die am 18. Mat 1829 
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veröffentlicht ward, genügte in Teiner Weile. “Daher ließ Kapo⸗ 
biftrias feit dem Sommer 1829, namentlich unter Mitwirkung 
eines feiner einflußreichiten Vertrauten, des korfiotiſchen Advo- 
Inten ®ennatas, den Graf Viaro mitgebracht batte, mb W 
unter Viaro's ſchlimmen Einflüffen, ein neues umfaſſendes 
Civil» und Eriminalgefegbuch ausarbeiten, welches am 27. Auguft J. 
1830 (®erichtöorganifation, Criminalinftruftion und Coder 
bes Civilproceſſes) publicirt worden if. Es enthielt zumädit 
genauere Bejtimmungen über die Trievensgerichte, deren Com⸗ 
petenz erheblich erweitert war. Terner wurde für ven jekt 
bis zu den Thermophlen ausgedehnten Staat die Bildung 
von drei Appellböfen beftimmt; endlich follte am Site ver 
Regierung ein Caffationshof gebildet werben, der jedoch niemald 
ins Leben trat. 

Selbft von dem Sekretär des Präfidenten, Herrn Dutröne, 
besavouirt, erregte die neue Schöpfung fchwere und allgemeine 
Bedenken wegen der vorberrichenden Zendenz, dem Präfidenten 
einen böchit ausgedehnten Einfluß auf die Zuſammenſetzung ver 
Gerichtshöfe zu gewähren. Nicht minder wegen ber vielfad 
legalifirten Macht der Verwaltung zum Eingriff in die Juſtiz; 
dann wegen ber „urtheilsloſen“ Nachahmung des franzöfiichen 
Code, den man zum Mufter genommen hatte. Dazu kam die 
unverfennbare Unwiffenheit und juriftiiche Verworrenheit ber 
Verfaſſer, die namentlich in der Lehre von den DBeweismitteln 
hervortrat. Der namentlich auf den tonifchen Inſeln in älterer 
Zeit bräuchliche Mißbrauch der Excommunikation war bier in 
das neue Geſetzbuch eingebrungen; jollte doch unter Umſtänden 
der Trotz eines nicht geftändigen Angellagten durch die Andro 
bung der kirchlichen Excommunikation gebrochen werden können. 
Man klagte über die gefährliche Unbeſtimmtheit des Ausdruckes 
und Verworrenheit der Darſtellung, gröbliche Verletzung der 
gewöhnlichſten Rechtsgrundſätze, und namentlich auch über die 
Ausführlichkeit und Strenge, mit welcher in dem neuen Geſetz⸗ 
buch das Gebiet der Majeſtätsverbrechen behandelt war. Leider 
hat nun ſeit der Zeit, wo die Ablehnung des Prinzen Leopold 
Se Stellung bes Bräfidenten in Griechenland wider feine Er 
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rtung gefährlich verſchlimmerte, Kapodiſtrias in dem Kantpfe 
t der grimmigen DOppofition der bedenklichen Neigung nicht 
erftanden, fich ver Kriminaljuſtiz als einer politiihen Waffe 
bedienen. 

Ausnahmsgerichte für den Tall der Amtsvergeben 
d Drajeftätsverbrechen gewannen bald eine gefährliche Bedeu⸗ 
ig für Griechenland und trugen, verbunden mit immer neuen 
jänzenden Orbonnanzen und mit ber Abneigung des Bräfir - 
sten, die Unabjetbarkeit und Unverſetzbarkeit der Richter zu 
wagen, ſehr entjchieden dazu bei, die politiiche Temperatur 
ſes Landes während der drei letten Jahre por ber Ankunft 
e Bayern ſo furchtbar zu erhiten ). 

Die Stellung des Präſidenten war eben jeit ber 
ktte des Jahres 1830 unter dem zujammenwirfenden Drud 
e Folgen von Leopolds Küdtritt, der Verjtimmung über bie 
irfungen der zahlreichen Fehlgriffe, und der Einwirkungen ver 
anzöfiichen Iuli-Revolution immer chwieriger geworden. ‘Die 
rmee, jett aljo 9000 Mann, war zu koſtſpielig. Biaro’s 
aglüdliche Hand ließ die Marine zu nichts echtem Tommen. 
te Verwaltung, wo jett bie außerorbentlihden Regierungs⸗ 
mmiffäre (S. 502) in den Eparchien (jeit dem Febr. 1830) 
urch ordentliche Civilgouverneurs erjeßt worden waren, wurde 
telfeitig von den gebildeten und ten früher bominirenden 
Hafen als drückend empfunden, wenn auch nicht überall To 
edenkliche Männer fchalteten, wie Graf Viaro als Präfeft der 
‚weitlichen Sporaden“. Was wirklih Gutes und Wohl 
hätiges geichad, wurde danklos hingenommen. Namentlich 
re Inſel Hydra, deren mächtiger Lazaros Konduriotis ſchon 
un Anfang 1830 fih von der Regierung des Präfibenten 
urückgezogen hatte, — mit ihrer verarmenden Bevölkerung, von 
velcher nicht wenige wieder nach alter Art Stambul aufr 
udten, um in den osmaniſchen Arfenalen Arbeit zu fuchen, 
var innerlich nicht zu gewinnen. Die berechtigten Entichä- 


1)v. Maurer, ©.538—592. Finlay, p.2l6sqg. Mendels- 
obn- Bartholdy, Bd. I, ©. 51—60. 
Sersberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 34 
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digungsforderungen ber nautiſchen Infeln fonnten troß aller 
Anftrengung der Regierung nur tropfenweije beglichen werben. 
Die Erhebung von Hydra (12. März 1830) zum Freihafen 
auf fünf Jahre wog nur unvolllommen den Ubeljtand auf, 
daß die Regierung zur Ausgleichung der noch lange fühlbaren 
Ausfälle in der Grundfteuer die unter osmaniſcher Herricaft 
nur auf zwei bis drei Prozent berechneten Einfuhrzölle auf 
10 Prozent für einzuführende, die Zölle für auszuführende 
Waaren dagegen auf ſechs Prozent feſtgeſetzt hatte !). Freilich 
fonnte der Präfident zur Zeit gegenüber einer jährlichen Aus 
gabe von 28 Millionen Piaſtern (von welcher 54 Prozent auf 
Heer und Flotte fielen) im beten Falle nur erſt 164 Millionen 
Piafter Einnahme aus dem Lande ſelbſt ziehen. Wurbe es 
ferner ohne Dank bingenommen, daß Kapodiftrias bei ven 
Großmächten fih mit Erfolg um die Freiheit der griechifchen ' 
Handelsflagge in den türkiſchen Gewäſſern noch vor ber An 
erfennung des griechiſchen Staates durch die Pforte verwandte: 
fo Hatte dagegen die Organifirung des griechiichen Kaufmanns⸗ 
ftandes nach ruſſiſchem Vorbild in zwei Klaffen mit verfchie- 
denen Rechten auf Syra ſchon im April 1830 zu unange 
nehmen Unruhen geführt. Auch die feit Ende des Yahres 
1830 und während des Januars 1831 fich wenigſtens theil- 
weife vollziehende Räumung von Eubda und Attika durch 
die Osmanen förderte die Sache des Präfidenten nur wenig. 
Die jeit dem Auguft 1830 mit dem Pfortencommiffär Hadſchi⸗ 
Ismail-Bei, dem Mollah von Sfutari, fchwebenvden Verhand⸗ 
lungen wegen der Entſchädigung der Türken für die zu rät 
menden Grundftüce rücten bei dem Geldmangel der Griechen 
nicht vorwärts, ja Attila und Eubda wurden inzwijchen durch 
türfifche Streifihaaren verwüſtet (wie im Juli 1878 die zur 
Abtretung an Griechenland defignirten thefialiihen Kantone); 


1) Die gefammte Ausfuhr Griehenlands wurbe 1830 (in Ge 
treibe, DI, Korinthen, Wein, Wolle, Pech, Knoppereicheln u. f. w.) auf 
6 Millionen Gulden berechnet; fie wurde jedoch nicht unbebeutend durch 
bie Einfuhr von nothwenbigen Waaren jeder Art überboten; v. Pro- 
Ze/$-DOften, 3b. IL, ©, 401. 
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ı Auguft 1830 ging durch Brand die Hälfte des Olwaldes bei 
then zu runde. Zur Räumung von Athen felbit und eines 
eftes von Euböa ſchritten die Türken noch immer nicht. 
uf der afarnanifchen Seite dagegen erregte es tiefen Un- 
len, daß die Griechen dieſes Landes, welche nicht unter tür- 
che Herrichaft zurückkehren und und nach dem neuen Griechen- 
nd übertreten wollten, bei der Einwanderung 12 Prozent von 
rer Habe als Einfuhrzoll bezahlen follten. Freilich war ver 
räfident damals in großer Geldnoth. Während des Jahres 
830 batten die Zölle mit Inbegriff der Salzfteuer nur 
‚200,000 Phönix ergeben. Die politiihen Veränderungen 
ı Europa feit dem Juli 1830 hatten den Zufluß der Sub- 
dien erheblich verbünnt; außer vielfachen reichen philhelle- 
iſchen Geſchenken waren nur noch einige mäßige Summen auf 
zorſchuß der durch Leopold angeftrebten Anleihe bis Ende des 
ahres 1830 Seitens der Allürten in Griechenland angelangt. 
u Anfang 1831 wurde e8 fchwer, die Beamten regelmäßig 
it baarem Gelde zu bezahlen. Man machte vaher den ſtarken 
ieblgriff, die Zölle für Ausfuhr auf acht, für Einfuhr auf 12 
3rocent zu erhöhen. Parallel damit ging ſchon im März 
831 das bedenkliche Beginnen, Papiergeld auszugeben ). 
Inzwiſchen war aber die Oppoſition gegen Kapobiftrias 
x einer gefährlichen Macht geworden, die allmählich auch auf 
taterielle Mittel fich zu ftügen vermochte. Geſtärkt wurde 
e durch die allgemeine Temperatur der Zeit. Die neue po⸗ 
tiſche Gluthhitze der franzöfiichen Julirevolution drang mittel- 
ar dur die in Griechenland jtationirten Franzoſen in das 
riechiſche Volk ein, während won Paris her der alte griechifche 
euerkopf Korais, des Präfidenten heftiger Gegner, gegen 
enfelben bie leidenfchaftlichiten Angriffe jchleuderte und mit 
er hydriotiſchen Oppofition in ftetem Briefwechjel ftand. Es 
ab nun zwei Punkte in Griechenland, wo dieſer Gegenſatz 


1) v. Brotefh-Often, Bd. II, ©. 427—430. 432. 437f. Gor⸗ 
on=Zinteijen, ©. 673ff. Mendelsſohn-Bartholdy, Bd. II, 
5. 33. 47. 220—222, 
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zu der forfiotifchen Herrihaft in voller Gluth trogig zu Tage 
trat. Zuerſt in ver Maina. Bei Gelegenheit der raſchen 
Bändigung jenes Aufjtandes, den (S. 519) die Meaniaten zu 
Oſtern 1830 in Tſimova gegen ®enovelliS geplant hatten, war 
es!) dem Präſidenten gelungen, mit Liſt den Führer der Be 
wegung, Diant oder Giannis (Iobann) Mauromichalis, Petrobei's 
Bruder, angeblich zu einer Beiprechung nach Nauplia zu loden, 
wo derfelbe auf Grund eines Mordes, den er vor Jahren ver 
übt haben jollte, provifortich auf dem Palamidhi in Haft gegeben 
wurde, die er ohne Urtbeil 18 Monate lang zu tragen hatte. 
Sleichzeitig wurden die übrigen Glieder des Haufeds Mur 
michalis in Argos und Nauplia ımter polizeiliche Aufficht ge 
ftellt, Gtiannis’ Sohn Elias oder Katfafos aber wegen eine 
Mordverſuches gegen feinen Vetter Pierafos vor Gericht ge 
zogen. Da gelang es diefem wegen feiner Tapferkeit und per 
ſönlichen Anmuth in der Maina jehr beliebten Süngling im 
Januar 1831, aus feiner Haft zu entfommen. Er erreichte 
die Heimath, als gerade ber Gouverneur von Kalamata, Cor 
nelius mit Namen, fich anfchicte, mit einer Schaar von Mai 
notten, die er durch Geld "gewonnen hatte, nach Tſimova zu 
ziehen und die Refte der unruhigen Bewegungen in der Main 
völlig zu erftiden. Als jest Katſakos Diauromichalis in dem 
Gebirge erihien und feinen Stammesgenoffen mittheilte, in 
welcher Weile der Präfident gegen fein altverehrtes Geſchlecht 
vorging, fiel Alles von Cornelius ab. Die Anfunft des eben 
als aus Nauplia entwichenen Konftantin Mauromichalis ſchützte 
ihu freilih vor Angriffen; nun aber erhob fich das game 

Gebirgsland der Maina in offenem Aufitand gegen Kap 

biftriae. Man bot der Regierimg einerſeits große Gefchente 

für die Freigebung der Mauromichalis; ſollte dieſe aber nicht 

binnen acht Tagen erfolgen, jo würden, drohte man, 5000 

„, Spartiaten‘ gegen Nauplia ausrüden. Dazu kam es nun 

freilich nicht, aber die Maina fiel volfftändig ab, ftellte einen 





1) Über die Schwierigkeiten zwiſchen dem Maniaten und Kapodiſttias 
29% au Mendelsfoyn-Bartholdy, Bo. II, ©. 264-269. 
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usſchuß von 12 Männern an die Spite ihrer Verwaltung 
id den Stonftantin Mauromichalis an die der bewaffneten 
tannichaft. 

Diefe fchlimme Wendung wurde noch bedenklicher durch 
n daran fich Fnüpfenden Bruch des Präjiventen mit Petro- 
ei. Der alte Fürjt der Mantaten lebte allerdings feit dem 
erbit 1829 al8 Mitglied des Senates am Site der Staat 
gierung; neuerdings aber fand er fich von der Regierung, bie 
n längit als geheimen Theilnehmer oder felbjt Dirigenten 
r unruhigen Bewegungen jeines Haufes und Stammes an« 
ih, überall überwacht, ja felbit als eine Art von Geifel be- 
andelt. Umfonjt bat Petrobei den Präfidenten, ihm die 
teije nach der Maina zu erlauben, wo er die Unruhen ber 
bwichtigen wolle. Da folgte der alte Herr enblich nur noch 
+ Stimme feiner Leidenſchaft. Ch er nun wirflih daran 
ıchte, fih an die Spite jeiner aufitändischen Landsleute zu 
ellen, fteht dahin. Auf alle Fälle dachte er jetzt fehr be- 
immt auf Flucht aus der Hauptitadt. Er benugte im 
'ebruar 1831 den Lärm eimed Feſtes zu Nauplia, entwich 
nf einem Schiffe unter ionifcher Flagge, welched dem eng- 
ſchen Oberjten Gordon gehörte, wirklich aus dieſer Stabt und 
reichte zunächſt Zante. Hier miethete er ein Feines Fahr⸗ 
ug, welches ihn nach Limeni, dem Mittelpunkt des mania- 
ſchen Aufftandes, bringen ſollte. Nun hatte Petrobei bei 
iner Flucht aus Nauplia ein Schreiben an den Präfidenten 
trüsfgelaffen, in welchem er feine Flucht mit dem Verfahren 
er Regierung gegen ihn und fein Gefchlecht motivirte, und es 
[8 fein gutes Necht erklärte, fi nach Limeni zu begeben und 
'e Unruhen in der Maina zu dämpfen. Diefe Auffaffung wollte 
ber der Graf nicht gelten laſſen, und erließ eine Verordnung, 
scch welche das Entweichen des Senators Petrobei, wie vor⸗ 
+ des Konſtantin Mauromichalis, für Deſertion erklärt 
urde. Zugleich erließ er nach allen Seiten hin den Befehl, 
n vornehmen Flüchtling aufzugreifen und nach Nauplia zurüd- 
führen. Und als nun Petrobei mit dem zantiotiichen 
schiffe Durch einen Sturm nad Katafolon auf der Küfte von 
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Elis verjchlagen wurde, fiel er in bie Hände des „Mirarchen 
Kanaris, der ihn fofort nah Nauplia transportiren Ik 
Hier ftellte ihn Die Regierung vor eine aus einer Anzahl v 
Senatoren gebildete Spezialcommiffion unter dem Borf 
des Grafen Viaro, und nun wurde der alte Bey auf Gr 
von act mühſam zufammengeftoppelten Anklagepunften 
Hochverrath angeklagt. Der jehr oberflächlichen Klagebegr 
dung folgte (in der zweiten Hälfte des Februar) ein vorl 
figes Teichtfertige8 Urtheil, Durch welches Petrobet zu einjtweili 
| Haft in dem Schloß Itfchfale bejtimmt ward. Und | 
| ſaß nun der alte Fürft wolf nagender Sorge und gered 
Zorned viele Monate lang gefangen, ohne daß irgend 
weiterer richterlicher Spruch erfolgt wäre, alles Verkehrs 
feinen Freunden und aller gewohnten Bequemlichleiten beraı 
Den ihn im Mai nahe gelegten Vorſchlag, den Präfiventen 
Gnade anzugeben, lehnte er ftolz und entjchloffen ab. 

Konjtantin Mauromihalis, der von biefer fat 
Wendung der Schidfale feines Bruders hörte, trat zu gü 
Beilegung der Differenzen mit dem Präfidenten in V 
ließ ih nach Nauplia loden, wurde aber bier fammt 
Neffen Georg feitgehalten und unter polizeiliche Auff 
ftelt. Die Mainotten freilich wurden darüber nur | 
trogiger. ‘Die Verſuche des Generals Hadſchi⸗Chriſtos, d 
nelius von Ralamata, und des zur See bei Armyros 
Kanaris, fie zu beruhigen, führte zu feinem Ergeb 
man begnügte fich endlich eine Zeit lang damit, Di 
durch Kolokotronis und Nikitas von Kalamata aus ül 
zu laflen ’). 

Die Maina erhielt jehr bald eine gefährliche 
durch den offenen Abfall der Inſel Hydra. Der 
cipalgeift der trogigen albaneſiſchen Seeleute dieſer 
alte Abneigung gegen Kapodiſtrias, der Stolz auf 













1) Sorbon-Zinteifen, ©. 693—703. Finlay 
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te während des Krieges und die durch die Feuerluft des 
ilters geſchürte revolutionäre Stimmung des Volkes trieben 
ählich den Hader um die Entſchädigungsforderungen 
Hydrioten bis zum offenen Bruche. Dieſelben beſtanden 
näckig auf der vollſtändigen Gewährung der von ihnen ge⸗ 
tten Summe von 18 Millionen Phönix. Zu einer Aus- 
ung war e8 bei der harten Habgier und ber jchwer auf 
Inſel laſtenden hereinbrechenden Verarmung nicht ge 
ıen. So nahm die Spannung zwifchen Hydra und dem 
iventen beftändig zu. Die Primaten der Inſel bildeten 
er entſchiedener den Rückhalt, an welchen fich die gefammte 
ofition im Lande, Männer wie Maurofordatos, Zografos, 
Ipis, die Anhänger des perſönlich mehr reſervirten Kolettis, 
ſehr bald Alles, was aus irgend welchen Motiven 
Grafen grollte, anſchloß. Die Forberung einer wirklich 
ı Derfaffung auf der einen, die Abneigung gegen ben. 
iſchen Proconſul“ auf der anderen Seite trat immer be 
ıter in. den Vorbergrund. Da ferner feit der franzöſiſchen 
evolution und feit der Erjegung der Tories durch die 
8 in Englands Regierung (Anfang 1831) die beiven 
nächte ſich Rußland gegenüber auch in der Levante fejter 
nander geichloffen, Kapodiſtrias aber fich neuerdings Ruß« 
wieder mehr genähert hatte, fo fand die Oppofition auch 
en Rejidenten der Weftmächte einen wichtigen Nüdhalt. 
hald fand fie auch ein fcharfes Mittel, um durch die Preffe 
ie Stimmung bes griechiichen Volles nachdrücklich einzu- 
1. 
yer.dem Präfidenten tobtfeindlich gegenüberftehende „Cou⸗ 
ve Smyrne“, der übrigens mit Ende Juni 1831 zu er- 
en aufhörte, hatte einen wirkſamen Einfluß im Großen 
auszuüben vermocht, theils wegen der Entfernung der 
t Smyrna von Griechenland, theild weil er in franzö- 
Sprache erſchien. Nun aber trat auf griechiichem Boden 
ein Oppofitionsblatt auf. Der Präfident hatte längere 
Preffe und Drudereien für die Regierung zu monopoli« 
jefucht. Bei der Gereiztheit, in der er fich ſeit Leopolds Ab- 
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danfung und der Yulirevolution befand, hatte er vie 1830 
unter Antoniades’ Redaktion entſtandene, Aurora“ unterbrüdt 
und den Redakteur wegen feiner freien Sprache, obwohl ohne 
Erfolg, des Hochverrathes anflagen lajjen. AS nun gegen 
Ende des Jahres 1830 der junge theſſaliſche Gelehrte A. Poly- 
zoidis, ein Jurift, von franzöfiichen Ideen erfüllt, aus Paris 
in Nauplia erichien und bier ein neues Oppoſitionsblatt, den 
‚Apollo‘, gründen wollte, legte ihm Graf Viaro fo gewalt- 
fame Schwierigfeiten in den Weg, daß Polyzoidis zu Anfang 
des Jahres 1831 nah Hydra überfiedelte, wo man ihn 
mit Freuden aufnahm und die Kojten des Druckes bereitwillig 
deckte. Der „Apollo“, der feit dem 16. März mit ver 
Devife: „Nationalverfammlung und Verfafſung“ eridien 
wurde das große Organ der an die Hydrioten ſich lehnenden 
Oppofition und führte die beftigiten Angriffe gegen den Bräf- 
denten und fein „ruſſiſches Regierungsſyſtem“ 1). 

Darüber erhigten fich die Verhältniffe zwiſchen Hydra um 
Kapodiſtrias allmählihd immer mehr. Umſonſt wandte ber 
leßtere Bitten und Drobungen an, um dem „Apollo“ den | 
Schutz der Hydrioten zu entziehen. Umſonſt erichien er jelbit ' 
einmal auf einem ruſſiſchen Schiffe 2) vor der troßigen Ind 
und forderte die Auslieferung des verhaßten Schriftitellers, ja 
jelbit des Druckers und der Preſſe. Es war eben vergeblid. 
Und an dieſe Conflikte knüpften ſich nun fortichreitend neue 
unangenehme Vorfälle, die dem Präfidenten deutlich zeigten, 
daß e8 ihm fo gut wie unmöglich jein werde, über dieſes Vol, 
welches weithin mit Sehnjucht einer neuen Londoner Fürſten⸗ 
wahl entgegenharrte, feine Herrichaft mit deſſen freier Zur 
ftimmung zu behaupten. Gleich nach der verfehlten Ausfahrt 
nah Hydra begab fih Kapodijtrias im April 1831 nad 
MaratHoniji, um womöglich die erbitterten Maniaten zu 
befchwichtigen.. Diesmal aber war bei diefen Stamme jelbit 


1) Gordon- Zinteifen, ©. 635.687. Finlay, p. 230-234. 
Mendelsſohn-Bartholdy, Bo. II, S. 221—227. v. Proteid- 
Often, Bd. U, S. 435—437. 

2) Es nad Sorbou=-Zintkeifen, ©. 688f. 
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it Geld nichts auszurichten. Die Häuptlinge der Maina 

tlangten als Grundlage jeder Ausgleihung die Freilaſſung 

8 Betrobei und die Proflamirung einer Berfaffung, welche 

r die Zukunft die perjönliche Freiheit der griechiichen Bürger 

ber jtellen follte Die franzöfifhen Truppen aber bes 

enerald Schneider, der auf des Präfidenten dringende Bitten 

ster dem 27. Mai aus Paris die Weifung erhalten batte, 

e Regierung des Grafen zu unterjtügen, waren nur noch 

500 bis 2000 Wann jtarf und daher für eigentliche Feldzüge 

am zu zählen !). 

Und nun zeigte e8 fich, daß auch die griechiſche Armee 

pn der weitverbreiteten Unzufriedenheit angejtedt war, was 

reilih bei der Schwierigfeit für bie Regierung, den Solo 
egelmäßig zu zahlen, nicht jehr befremden fonnte. Der Batail- 
»nschef Tſami Raratafos (der jüngere) verließ am 1. Mai 
831 mit jeiner Schaar auf Grund nichtbezahlten Soldes das 
ager bei Eleufis und vereinigte jih bet Zalanti mit dem 
orps ſeines Schwagers Garbifiotis zu gemeinfamem Aufftande, 
ei welchen man zunäcit eine Zuſammenkunft aller mißver- 
mügten Häuptlinge zu Salona beabjichtigte. Zwar rüdten nun 
Auguftin Kapodiſtrias mit 1200 Mann und Demetrios Kar 
ergis mit 300 Mann gegen ihn aus und blofirten ihn. Aber 
ie Haltung dieſer Krieger war jchlaff, jo daß Karatafos nach 
dem Othrys entlommen und von hier aus im Juni jeinen 
Rrieg fortfegen fonnte. Erſt ein nachtheiliges Gefecht an dem 
Berge Barva gegen Rhangos und Metaxas und die durch 
Geld erzielte Dejertion unter feinen Leuten nöthigten ihn, 
dauernd über die türkifche Grenze zu flüchten. Die Gefangenen 
wurben allerdings zu Nauplia vor ein Kriegsgericht geftellt, 
aber begriadigt. ‘Der Präfivent war eben einerjeitd, wenn ein 
Dann von tprannifchen Neigungen, jo doch nicht von rückſichts⸗ 
108 durchichlagender Kraft — wie er jchon zu Anfang des 
Jahres bei Gelegenheit einer Meuterei unter den reiferen 
Schülern der Centralfchule zu Agina gezeigt hatte —, ander- 


1) Sordon-Zinteifen, ©. 703f. 
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ſeits jchwer betroffen durch die gefährliche Schärfe, welde zu 
derjelben Zeit der Conflift mit Hydra annahm ?). 

Die Erbitterung des Präfiventen über die Anſammlung 
aller feiner Gegner (wie feit April des bisher auf Tinos ner 
lenden Maurokordatos) auf diefer Infel, die fich Durch die vielen 
ihm verbächtigen Griechen verftärkten, denen er den Aufenthalt J 
auf Ägina verfagte; der Unwille über die wachfende Ener Wi 
der durch die Loyalitätsadreſſen ver noch treuen Kantone nicht J 
aufgewogenen Angriffe des „Apollo“, den fein Verbot ud |: 
nur von Morea fernhalten konnte; ‚endlich der weit über die J 
finanzielle Streitfrage hinaus fih täglich ſchärfende politiſhe ſJ 
Gegenfag zwiſchen beiden ftreitenden Mächten, führte endlih ſ 
zu Anfang des Juni 1831 zum offenen Brud. Tu 
damalige Gouverneur Mauromati, der fih auf Hydra niit Mi 
mehr ficher fühlte, entwich nad) Spetzä. Die Hydrioten fi 
aber ftellten eine aus fieben Männern beftebenve „, conftitutie 
nelfe Commiſſion“ — Konduriotis, Miaoulis, Vaſil Buduris Pa 
Emanuel Tombaſis, Demetrios Bulgaris, Antonios Krigd J 
und Nikolaus Okonomos — an ihre Spitze und fielen fi 
offen von der Regierung ab. Das Beiſpiel der Hr 
drioten riß fofort die duch das Haus Botaſis geleiteten 
Spekioten fort; nicht minder die Pfarioten, die als Gegner 
des Präfidenten im März aus Agina vertrieben waren. AM 
Zeichen ihrer Anlehnung an Frankreich hißten beide Infeln die 
franzöfifche Trifolore auf. Und num fiel auch Syra ab mit 
feiner für die Regierung jo überaus wichtigen Zollftätte Di 
durch wurde bie Finanznoth des Präfidenten jo groß, daß er 
außer der Schöpfung neuer Steuern nun auch (29. Juni) die 
Ausgabe von drei Millionen Phönix unverzinslichen Papier 
gelbes verfügte, dem er durch die Verorbnung vom 13. Sep 
tember den Umlauf zu fichern ſuchte. Weil aber die Ref 
denten der Weftmächte der Oppofition einen ſtarken Rückhalt 


1) Gordon = Zinteifen, ©. 679f. 704ff. Finlay, p. 23. 
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jo fuchte er noch einmal eine Ausgleihung zu ermög«- 
Er ließ es zu, daß zu Anfang des Juli unter dem 
der Schutmächte fünf Primaten von Hydra nah Nau⸗ 
men, um mit der Regierung zu unterhandeln. “Diefelben 
yolten das Verlangen nach Berufung eines neuen National- 
ſes und nach Verleihung einer freien DVerfaffung. ‘Die 
idlungen führten aber zu feinem Ergebniß. Der Präſi⸗ 
olite zwar zulaffen, daß der Congreß im Oktober zu- 
atreten ſollte. Aber in Sachen ver Verfaffung bielt er 
feft, „daß ihm nicht das Recht zujtehe, liber die Zur 
ed Landes zu verfügen, daß über die Zweckmäßigkeit 
3erfaffung nur der künftige Souverän von Griechenland 
den könne“. Damit war der Bruch vollendet. Die 
tion dachte bereit8 daran, einen Nationalcongreß nach 
zu berufen ?). 
mit war das Signal zu dem naben Bürgerfriege 
Während die Oppofition ihrerjeits politiih und mili« 
rüftete, verhandelte Kapodiſtrias eifrig mit den 
ten der Tripelallianz, wo denn freilich zwiſchen denen 
eſtmächte und dem ruffiihen Geſandten nur wenig Ein- 
mehr beſtand. Die Weftmächte waren damals in Nau- 
oh durch Rouen und Damfins vertreten; ihre Ge— 
r ftanden unter den Stationscommandanten Capitän 
: und Capitän Lyons. Rußland dagegen war durch 
hr energiiche Männer vertreten, die dem Präfidenten, in 
: noch immer den früheren mächtigen ruſſiſchen Miniſter 
eben jo ergeben und dienftwillig waren, wie Damfins 
nofelig gegenüberftand: nemlich duch den NRefidenten 
Rukmann und den Admiral Ricord. Die drei Refi- 
waren nicht einig Über die Seitens des Präfidenten 
Streit mit Hydra eventuell zu ergreifenden Maßregeln. 
diefen Umftänden war der Präfident jehr bereit, Ruk⸗ 
Anfiht zu folgen, der zu energiichen Mafregeln gegen 


Mendelsſohn-Bartholdy, Bd. II, ©. 227—232. Fin- 
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die Rebellion rieth. Gegen die Meinung ſeines au 
tigen Miniſters Jakovakis Rhiſos Nerulos (der di 
feinen Abſchied nahm ?), fein Amt an Glarakis abtrat un 
nach Agina zurüdzog) verweigerte er ben rebellifchen : 
männern die Schifffahrtspapiere, weil fie nicht mehr 
alten Demogeronten geborchten, fondern der Jogenannten 
jtitutionellen Commiſſion, und bat zugleich die Führer dei 
bündeten Geſchwader, die Schiffe der Rebellen am Auslauj 
verhindern. Eine Forderung, welcher nachzufommen freilic 
Nicord ſich geneigt zeigte. Gleichzeitig ließ der Graf zu P 
gewaltig rüjten. Die zur Zeit bier befindliche gried 
Staatsflotte wurde armirt und bemannt. Sie bi 
damals, joweit fie in diefem prachtvollen Hafen lag, au 
Fregatte „‚ Hellas’, aus zwei Dampfichiffen, aus den Cor 
„Lileko“, „Hydra“ und „Spetzä“ (die leßtere war urly 
lich 2) unter dem Namen „Agamemnon“ Eigenthum ber ! 
ling gewejen, und wurde jet von Kanaris geführt) unt 
einer größeren Anzahl von Brandern, Miſtiks und Kar 
booten. Die Flotte follte jet auslaufen und vor. 
durch Wiebereroberung von Syra bie Bewegungen de 
fition lähmen ?). 

Da griff die Gemeinde von Hydra, welcher ber. 
Prälidenten verratben worden war, in wahrhaft v 
voller Weiſe fe und Eraftvoll zu, um diefen Stoß 
zu pariren. Der alte Admiral Miaoulis, ber; 
als faltblütiger und entſchloſſener Seemann, ſonden 
in hohem Grade zuverläffig und feiner Gemeinde 
lich treu ergeben befannt war, erhielt den Befehl, . 
freuzung ber Abfichten des Präfidenten mit einer | 
Seeleuten nach Poros zu geben und fich durch 
itreich der griechiichen Wlotte zu bemächtigen. : 










1) Gordon» Zinteifen, ©. 708. 

2) Orlandos, T. I, p. 69. 

3) Mendelsjohbn- Bartholdy, Bd. II, ©. | 
Jay, pP: 285. 
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Flaggenkapitän A. Kriezis und von Alexander Mauro⸗ 

8 (als politiſchem Rathgeber), ſetzte Miaoulis am 26. Juli 

) Dann von Hydra nah Poros über und vermochte 
der nächjten Nacht wirklich mit Hilfe der Einwohner 
rſenals, des durch Heydeck erbauten Forts und der grie⸗ 

ı Slotte zu bemächtigen; auf der „Hellas“ hißte er jeine 
ge auf. Nur Kanaris, damals bereits, wie |päter allezeit, 
höchſter Zähigkeit dem Präfidenten und ver korfiotiſch- 
ücen Partei ergeben, ließ jich nicht von dem alten Waffen- 
der für die Sache der Hhprioten gewinnen, ſondern für 
ge Zeit gefangen nehmen. Nun wurden Vorbereitungen 
offen, Die Flotte nach Hydra zu entführen. Auch Tſami 
rataſos erfchien mit einer Scaar in Poros. Als Kapo⸗ 
trias die Botfchaft von dem veriwegenen Zugreifen bes 
aoulis erhielt, gerieth er in den höchjten Zorn und beſchloß, 
: mit furcchtbarer Energie burchzugreifen: Weil aber bie 
hiichen Truppen aus Mangel an Geld zur Zeit nicht als 
ifellos zuverläffig gelten fonnten, fo wandte er fih (28. Juli) 
die Hilfe der Nefidenten. Nun war Rouen gerade ab» 
nd, and) die Commandanten Lyons und Yalande zur Zeit 
t im Hafen von Nauplia. Der ruffifche Admiral Ricord 
:gen, obivohl er Das Bedenkliche eines einfeitigen Bor- 
ns mit feiner Flotte nicht verfannte, ließ ſich durch Kapo⸗ 
Has imponiren und eröffnete wirklich die Intervention, — 
dies hatte die böfe Folge für den Präfiventen, daß die 
ebung und das ganze weitere Auftreten der Hydrioten ben 
vafter eines griechifchen Unabhängigkeitsfampfes gegen ruf 
e Vergewaltigung annahm. Während nun die Stabt 
uplia in Belagerungszuftand erklärt, Hausfuchungen und 
baftungen verfügt, viele Verdächtige aus der Stadt zu 
n genöthigt wurden; während ferner General Nifitas mit 
end Dann (200 Reiter unter D. Ralergis, ein reguläres 
aillon und viele Srreguläre) gegen Poros aufbrach, jegelte 
:ord noch am 28. Juli mit feiner Flotte nach diefer Inſel 
Der ruſſiſche Admiral ſperrte zunächſt mit zwei Kriegs⸗ 
ſen die große Einfahrt in den Hafen von Voros auf her 
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Nordſeite. Nikitas fegte fih dann in der auf der Küſte von 
Argolis belegenen Vorjtadt von Poros, Galata, feit. 

AS Ricord zunächſt den Admiral Miaoulis auffordert, | 
in feinem Verfahren einzuhalten, ftütte fich der Grieche lediglich 
auf die bi8 zu dem Zufammentritt einer Nationalverfammlung 
allein von ihm anerkannte Gewalt der „conftitutionellen Com 
milfion” zu Hydra und proteftirte gegen Nicords einfeitiges 
Vorgehen. Die Verhandlungen nahmen bald einen höchft ge 
reisten Charakter an. So blieb die Lage mehrere Tage lam. 
Minoulis wollte Flotte und Arjenal ohne Befehl von Hydra 
nicht wieder räumen. Auch die Ankunft der SKapitäne Lyons 
und Lalande änderte nichts in der Sachlage. Auch ihre Auf 
forverung, Flotte und Arjenal herauszugeben, wies der Griede 
zurüd: von Hydra wurde die Ablehnung auf Anfragen au 
drücklich bejtätigt. Da fie nun die Hydrioten in Poros am 
zugreifen weder Luft noch Auftrag hatten, jo nahmen fie endlich 
den Admirälen Ricord und Minoulis die Zufage ab, daß fie 
auf eigene Hand nichts gegen einander unternehmen, daß Alles 
in dem bisherigen Zuftand bleiben jollte, bis jie felbft mit 
einer Entjcheidung der drei Reſidenten von Nauplia nach Poros 
zurückkehren würden. Dann fegelten die weſtmächtlichen Flotten- 
führer nah Nauplia ab; ein oder zwei Schiffe zur Beobade 
tung der Dinge bei Poros zurüdzulafien, fiel ihnen leider 
nicht ein. Nun blieb während ihrer Abweſenheit der ener⸗ 
gifhe und unrubige Nicord nicht unthätig. Er fchidte 
zwei Kriegsjchiffe nach der ſüdöſtlichen Mündung des Kanals 
von Poros, jo daß die Verbindung des Miaoulis mit Hydra 
und feinen Leuten die DVerproviantirung abgejchnitten wurde. 
Mehr aber, als in der Nacht vom 5. zum 6. Auguft eine bir 
briotifche Corvette mit Proviant bier durchzudringen verjuchte, 
kam es zwilchen den Ruſſen einerſeits, dieſer Corvette, ber 
„Spetzä“, und dem Fort von Poros anderſeits zu einem 
für die Griechen nachtheiligen Gefecht. Da nun Miaoulis ſich 
doch nicht ftören, die „Spetzä“ repariren und neu bemannen 
Jieg, auch in Hydra Verftärkungen erbat, jo gedachte Nicord, 

een ftörleren Schlag gegen ihn zu führen. Am 10. Auguft 
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z er, obwohl im legten Moment die zur Mitwirkung be- 
umten griechiichen Negulären den Muth verloren, auf ver 
idſeite durch zwei Schiffe das Fort in Schach halten, während 
ei andere die griechijchen Corvetten ‚‚Lilefo‘ und „Spetzä“ 
maßen faßten, daß nach einftündigem Kampfe jene von der 
annichaft verlaffen werden mußte, dieſe dagegen in bie 
t flog. | 

Ricords rauhes PVerfahren machte jedoch felbjt den ruj- 
ben Reſidenten bebenklih, und Kapodiſtrias ſah fich ge- 
higt, bei der ſtarken Verftimmung der weitmächtlichen Reſi⸗ 
ten fich mit den drei Diplomaten zu einer Art Ausgleichung 
‚bequemen. Mtaoulis, jo wurde beichloffen, ſollte im 
men der Tripelallianz aufgefordert werden, das griechtiche 
aatseigenthum zurückzugeben; dagegen machte fich der Präfi- 
ıt anheiſchig, den bei den Ereignifjen von Poros Betheiligten 
nneitie zu gewähren und in Fürzefter Friſt einen Congreß 

berufen. Lalande und Lyons verliefen Nauplia am 12. 
ıguft, um dem hydriotiſchen Admiral dieſe Mittheilung zu 
ıchen; aber fie famen zu ſpät nach Poros, um eine greu- 
be Kataſtrophe zu verhindern. 

Bei Poros nemlich hatten nach dem Gefecht des 10. Auguft 
e Creigniffe nicht ftillgeftanden. ‘Die Hydrioten threrjeits 
ren boch betroffen über den blutigen Gonflift ihrer Leute 
rade mit der ruffiihen Macht, zumal ein erheblicher Theil 
rer Handeldmarine fi damals auf Kornfahrten in ruffiichen 
äfen bewegte. Die Bürger von Poros, die bisher zu Miaoulis 
halten Hatten, jegt aber durch Proviantmangel ſich gevrüdt 
nden, Tapitulirten am Abend des 12. Auguft mit Ricord; 
e willigten ein, daß ihre Stadt am folgenden Morgen durch die 
ruppen des PBräfidenten befetst werben follte, während die Rufen 
ei Nacht alle irgend compromittirten Einwohner und die weniger 
ıtfchloffenen Hydrioten nach Hydra entſchlüpfen laſſen wollten. 
Schließlich blieben nur etwa 30 Mann bei Miaoulis auf 
er „Hellas“ zurüd. Nun aber erwachte die volle verzweifelte 
entichloffenheit des alten Admirals, ver feit der Kataftrophe 
ner erften, durch griechiiche Brander in die Ruft aeintenaen 
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türfiihen Fregatte bei Ereſos (S. 97) feit Jahren an Stenen 
ver wilveften Vernichtung im Intereffe Griechenlands gewöhnt 
war. Gebt, wo der Berluft der griechtiichen Flotte an bie 
ruſſiſchen Bundesgenoſſen des als erbitterter Feind der Inſel 
Hydra auftretenden Präfidenten kaum mehr abzuwehren ſchien; wo 
zwar nicht die Entführung dieſer Flotte nach Rußland — was 
die Wejtmächte natürlih nie zugelajien hätten —, wohl aber 
ein unmittelbarer Borjtoß gegen Hydra fin ihn zu befürchten 
fand: jest fühlte fib Miaoulis nur noch als Hydriote, 
nur noh an die Befehle jeiner Gemeinde gebunden, und 
er war vollkommen gewillt, immerhin nach fchwerem inneren 
Kampfe, für Hydra ſelbſt griechische Schiffe der Vernichtung 
zu übergeben. Er hatte daher dem ruſſiſchen Admiral erklären 
laffen, er wolle die Ankunft der weſtmächtlichen Flotten⸗ 
führer abwarten und mit ihnen unterbandeln, werde Dagegen 
bei jeder neuen feindjeligen Bewegung die Schiffe, die im feiner 
Hand befindlih, in Brand ſtecken. Ricord verſprach daran 
bin, die Ankunft feiner Collegen abwarten zu wollen. Wenig 
erbaut über die bald darauf durch einen Boten ihm zugebende 
Nachricht aus Nauplia über die zu Gunften der Imjurgenten 
fih anbahnende Ausgleichung, erhielt er dann — fo ftellt jekt 
Diendelsjohn- Bartholdy die Sache dar — einen Brief ve 
Präfidenten jelbjt ), der ihn ziemlich verftändlich dahin zu 
weisen fchien, durch die ſchnelle Herjtellung eines fait accompli 
die Rebellen zu zerfchmettern, ehe die Diplomatie der Welt 
mächte fie aus ihrer jchwierigen Lage ziehen konnte. 

Genug, Ricord traf die Anoronungen zu feinem lebten 
Schlage mit großer Umfiht. Während eine Abtheilung ver 
griechiſchen Negierungstruppen in der Frühe des 13. Auguſt 
nach der Stabt Poros fich bewegte, gewann der Aomiral ix 
dem füblichen Theile des Hafens die für den Ball eines Kampfes 
ben Ruſſen günftigften Poſitionen. Sobald Miaoulis ober 


1) Die Darftellung in „Graf Johann Kapodiſtrias“, ©. 330f, 
ift jetst mwefentlich ergänzt in Bd. II der „Geh. Griechenl.“, S. Mfl 
und ©, 552 
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kannt hatte, daß der Ruſſe die Ankunft ver übrigen Flotten- 
Ihrer nicht abwartete, ſondern wirklich die Feindſeligkeiten 
teder begann, To führte er — 94 Uhr Vormittagg — feine 
wehtbare Drohung aus und ließ das Arfenal und alle erreich- 
re griechiiche Schiffe in Brand fteden. Er ſelbſt und jeine 
jegleiter entfamen unter dem Hagel der ruſſiſchen Kugeln auf 
ner Schaluppe glüdlih nach Hydra. Aber die einft fo furdt- 
ar tbeuer erkaufte Fregatte „Hellas“ und die Corvette 
Hydra“ gingen in Feuer auf; die übrigen Schiffe und das 
rjenal wurden mit Mühe gerettet, während bie griechijchen 
tegierungstruppen fchmachvoller Weile in Poros wie in 
ner mit Sturm genommenen feindlichen Stadt bauten. 

Die Griechen haben fich beute daran gewöhnt, und ber 
euefte deutſche Geſchichtſchreiber dieſer Dinge ftimmt ihnen 
nthufiaftifch bei, die That des Minoulis als eine Großthat 
on antikem Gepräge zu feiern. Wir vermögen ihnen darin 
licht zu folgen, troß aller Sympathie für die neugriechifche 
Nation und den hydriotiſchen Seehelden. Wir verftehen wohl, 
vie Minoulis als Hydriot aus dem ftrengften Municipalgeiſt 
yeraus und in der Gluth des erbarmungsloien Parteilampfes 
u jo furchtbarem Entjchluffe gelangen konnte; aber als eine 
nationale griechiſche Großthat, al8 eine „nothwendige Bürger- 
that“ ſollte fie heute nicht mehr gepriefen werden, — jo wenig 
wie die Scenen eines wilden Heroismus, die uns die Gefchichte 
der Stammes» und Parteifriege des antiken Hellas fo oft vor- 
führt. Nur das ſei zugeftanden, daß diefe fchauerliche Scene 
in ihrer düſtern Großartigkeit frei geblieben ift von jedem 
Zuge perfönlicher Selbftjucht; daß Minoulis wahrfcheinlich den 
Schlag, den er gegen die Marine Griechenlands führte, inner- 
lich ſelbſt am jchwerjten empfunden bat, — mit Einem 
Worte endlih, daß auch dieſer unbeilvolle Tag von unauss- 
Iprechlich tragiicher Wucht zu der langen Reihe der Tage jenes 
graufamen biftorischen Läuterungsfeners zählt, aus welchem heraus 
endlich das neue Hellas hernorgehen follte ). Und leider war 


1) Am ausführlichſten behandelt jet diefe Epifode Mendelsfohn- 
Sertzberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 35 
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die Zeit des Unheils für Griechenland noch lange nicht zu 
(ende. 

Durch die Epifode von Poros war natürlich der Gegen 
fa zwiſchen Kapodiſtrias und der Oppofition bis zur Ynver 
jöhnlichleit geichärft worden. Die Stellung des Präſidenten 
wurde jetzt jo fchroff wie nur möglich. Selbſt mit den Fran 
zofen fam er auf gelpannten Fuß, weil General Gerard gegen 
die griechiichen Plünderer von Poros den jchärfiten und gerech⸗ 
teften Tadel in einem Tagesbefehl ausſprach. Immer entidie 
dener auf die ruffiiche Hilfe angewieſen, jab fich der Graf von 
den Franzoſen und Engländern endlich nur noch als der rückſichts⸗ 
Ioje Führer einer rückſichtsloſen Partei betrachtet, allmählich 
auch faft unverhohlen fo behandelt. Zwiſchen ihm und den 
Hydrioten beftand natürlich jeßt der offene Krieg. Schon 
jeit dem Abfall der Injel von dem Präfiventen war zwiſchen 
Hydra und den aufftändifchen Mainotten eine durch bie 
Mittel der Regierung nur wenig geftörte Verbindung ange 
Inüpft worden. Sekt, wo die Hydrioten den Abfall wetter zu 
tragen fuchten, wünſchte der Präfident ihre Inſel durch Ricord 
blofirt zu jehen. Das geſchah nun zwar; aber auch Die anderen 
Flottenführer ſchickten Schiffe nach Hybra, um jede wirkfame 
Feindſeligkeit zu verhindern. Und der ruſſiſche Admiral mußte & 
mit anfeben, daß der doppelte Haß gegen ihn und Kapodiſtrias 
bie griechiichen Seeleute beftimmte, da, wo fie fonjt der zul 
fiihen Flagge fich bevient hatten, jett die franzöfiiche Zrite 
lore aufzuziehen. 

Inzwifchen hatte Kapopdiftrias am 15. Auguft die bisher 
nur vertagte Nationalverfammlung aufgelöft, oder vielmehr 
verfügt, - daß die Wahlcollegien der Eparchien entiveber bie 
bisherigen Deputirten beftätigen oder neue ernennen Könnten. 
Der neue Congreß follte am 13. September wieber in Argos 
zufammentreten. Der nach dem erften Raufch ziemlich überall 
zu Tage tretende Unwille der Griechen über die Zerftörung 
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Klotte duch die Hhdrioten, der auch den gerechten Zorn 
Die Greuel der Truppen in Poros in den Hintergrund 
ı Fieß, und ver Drud der Regierung auf die Wahlförper 
allerdings wieder eine gefügige Mehrheit verbürgen. zu 
„  Imzwilchen aber jette die Wahlbewegung das Land doch 
ne gewaltige Aufregung, die fich vielfach anarchiſchen Zu- 
en näherte. Und weil Kapodiftrias zugleich beftimmt hatte, 
bie etwa in Hydra und den ber jogenannten „conftitus 
Ken Commiſſion“ buldigenden Diftrikten zu wählenden Ab- 
meten nicht eher Zutritt zu dem Congreß haben dürften, 
8 dieſe Bezirke ihre Ausführung mit der Regierung bes 
hätten, jo. wurden auch Seitens der Oppofition die An⸗ 
u zu einem Gegencongreß auf Hydra mit wachſender 
gie betrieben. ine weitere Maßregel aber, durch welche 
Praͤfident in Morea in verjößnlichem Sinne zu wirken 
e, die zu Anfang Septembers verfügte bleibende „Be⸗ 
abung“ zweier feiner unpopulärften Vertrauten, des Grafen 
zo und des Gennatas, wirkte nur wenig. Sa, die Ent- 
mg bes legteren, des energifchen Polizeigenie’s, machte viel- 
t die legte Kataſtrophe des Grafen erſt möglich '). 
Das letzte Unheil kam nemlich von der Maina ber. Ein 
uch, zu Anfang des Auguft unter Vermittlung des Sena- 
Intan und unter Mitwirkung der zu Nauplia internirten 
m Mauromichalis, Konftantin und Georg, in Limeni eine 
gleichung zu erzielen, war gejcheitert, die beiden Mauro- 
alis noch gereizter denn zuvor nach der Hauptſtadt zurüd- 
drt 2). Und nun ftrebten im September die Hydrioten 
n, durch ihre Schiffe, die Waffen, Kriegsmittel, Aufrufe, 
auch ven Tzami Karatafos nach der Maina führten, die 
vegung Bier ſtärker anzufachen und weiter nach Morea zu 
gen. Ein Raubzug der Maniaten nad Ralamata (15. Sep 
ber) gelang und wurde durch ein Bataillon franzöfiicher 
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Truppen, welches der General Gueneheuc (17. September) 
dahin jchiete, nur lau abgewehrt. Als Admiral Ricord m 
20. September in dem Golf von Koron erfchien, wichen die | 
Hydrioten vor ihm auf den Strand bei Armyros, wo fie ihre 
eigenen drei Briggs und mehrere gelaperte Schiffe der Roi |: 
rung in Brand ftedten. Die flüchtigen Hydrioten eilten nah 
Kalamata, wo fie fih (24. September) unter Gueneheud W- 
Schuß ftellten, der nun ſowohl Nicord wie Kapodiftrias ihre P. 
Auslieferung abichlug ?). 

Inzwifchen hatte e8 Kapodiſtrias für nöthig befunden Mh, 
die Eröffnung des Nationalcongrefies aus Rückſicht auf ri, 
noch ausftehenden letzten Entſcheidungen über Griecenlud Po 
Schickſal dur die Londoner Conferenz — die ihn felbit ſeſt Jein 
fühl und gleichgültig behandelte und die Sache fehr lu, 
tried — abermals binauszufchieben. Darüber murben bei 
Leidenſchaften immer heißer. Die politiiche Temperatur —24 
ſich bis zu der Höhe, daß der politiſche Mord im ber di N 
lag, daß die auf diefem Boden uralt einheimifchen Blutgeſpenſte rt 
des „Tyrannenmordes“ wieder am bellen Tage umjzugehe R 
begannen. Schließlich aber war es doch Die maniatiſche Ya, 
detta, die ohne näheren Zufammenhang mit der wieder u) 5 
Blut duftenden Atmofphäre dieſes gefpannten Moments da s 
Dolch für den Präfidenten gejchliffen hat. 

ALS der Admiral Ricord die Hydrioten bei Armyros u, 
den maniatifchen Strand getrieben hatte, wandte fich bes om, 
Petrobei greife, S6jährige Mutter mit der Bitte an ihn, fir ihtn Je 
Sohn als Fürſprecher einzutreten. ‘Die maniatifche Matron 
batte vor langen Jahren einen ihrer Söhne zum Islam über U, 
gehen und als Mehemet Sukiur in Rhodos in türfifchen Dierfta J 
emporkommen, fie hatte nachmals nahezu ihr ganzes Gefchlecht fit 
Griechenlands Freiheit fterben jehen, — jet Yagen nahe alt 
ihre noch lebenden Angehörigen in des Präfidenten Haft. Der 
Admiral ging gern auf ihre Wünfche ein und erzielte bi 
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iftrtas wirklich, daß Petrobei’8 Freilafjung veriprochen 
nur follte diefer feine Schuld befennen und um Gnade 
Gerade diefes Hatte der alte Fürft bisher ſtandhaft ver- 
ct; er batte feinen Kerker nicht eher verlaſſen wollen, 
18 die griechifche Verfaſſung bergejtellt jet. Nun aber 
bie lange Haft feine Ausdauer gebrochen. Er erllärte 
ereit, zu befennen, was ber Präfivent verlangte, und follte 
ım 8. Dftober fünf Uhr Nachmittags in Ricords Gegen- 
mit Kapodiſtrias eine Unterredung haben. Zu allem 
I aber war der Graf Kapodiſtrias gerade an dieſem 
burch die Leſung eines giftigen, geradezu zermalmenden 
18 über feine Stellung und ſein ganzes politiches Syſtem 
‚er damals hoͤchſt einflufreichen englifchen Yiberalen Zeitung, 
m Londoner „Courier, auf das furchtbarjte gereizt 
en. In dieſer verderbliden Stimmung weigerte er 
als Nicord mit Petrobei in feinem Haufe erjchien, ven 
Häuptling zu empfangen, und der Admiral fonnte die 
nädigfeit des Grafen diesmal nicht überwinden. Und 
übermannten den alten Mainotten wilde Wuth und Ber- 
ung. Er glaubte nur noch, der ©raf babe fich Lediglich 
ner Erniedrigung weiden wollen, und flehte mit ent» 
em Haupte zu Gott um Race gegen ben „Thyrannen bon 
8“ und den „Verfolger feines Geſchlechtes“. Er Tieß 
vurch feine Wächter auf dem Rückwege nach dem Stich 
bei dem Haufe vorüberführen, wo fein Bruder und fein 
ı wohnten und jchon feit Wochen über Morbpläne gegen 
diſtrias brüteten, und deutete ihnen mit wenigen Worten 
lendes Schidfal an. Dieſer Auftritt entſchied über Griechen» 
; nächſte Zukunft, denn die beiven Mauromicalis be- 
fen nun, die maniatifche Blutrache nicht Yänger mehr zu 
gen. 
3etrobei bat feine Freiheit erft im folgenden Jahre dicht 
em vollitändigen Sturze der forfiotiichen Partei wieder er- 
n. Kapodiſtrias aber ift fhon am folgenden Morgen 
en. Seit der Entlafjung des energiichen Gennatas war 
Polizei in Nauplia fchlaff geworden. Die beiden Mowvxo⸗ 
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michalis, Georg und Konftantin, Hatten durch verftellte 
Fügſamkeit feit längerer Zeit ihre Haft wejentlich zu erleichtern 
vermocht, allmählich vie ihnen zugetheilten Poltzeiwächter völfg 
für fich gewonnen, unter den Augen des einen, der felbit Mit 
verfchworener wurde, des I. Karagiannis, fich feit Wochen 
mit Waffen verſehen, was bie Polizei erjt ſechs Tage vor dem 
Morde erfuhr. Schon mehrmals Hatten fie feither den Pri, 
fiventen — ber jeinerjeit8 auf die Warnungen des Poltzeiche 
von Nauplia und des britiſchen Reſidenten Dawkins nidt 
achtete — auf den Straßen erwartet, ohne den Streich zu 
wagen. Nun endlich zauderten fie nicht länger. Kapodiſtrias 
begab fih am Sonntag den 9. DOftober, früh fechs Uhr, 
na der Kirche St. Spirivion, um bier nach feiner Gewohn⸗ 
heit die Meſſe zu hören, nur von feinem treuen Diener, dem 
Invaliden Kokonis, und dem Sergeanten Leondas begleitet. An 
der Thüre der mit Betenden gefüllten Kirche ftellten fich ihm 
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bie beiden Mauromichalis prachtvoll gekleidet entgegen; J 


ihnen gegenüber, auf der anderen Seite der Straße, ftanben 
ihre „Wächter. ALS der Präſident die Treppe zu ihnen 
Dinaufitieg, feuerten Konftantin und Karagiannis. ihre Piitolen 
ab; ver lettere fehlte, aber Konſtantins Kugel traf ven Grafen von 
Binten in den Kopf, und nun ftieß ihm auch Georg, feinen Yatagan 
zweimal in das Herz. Kokonis fing den Ermordeten in jenen 
Armen auf, legte die Leiche nieder und jagte den fliehenben 
Mörvdern nad. Georg, der bei der eriten. Verwirrung leicht 
das nahe Thor der Stabt und den Weg nach den Bergen 
hätte gewinnen können, flüchtete mit Karagianmis in: das Haus 
bes franzöfiichen Reſidenten. Konftantin dagegen wurde zu 


erſt durch einen Schuß des alten Kokonis leicht, dann buch 


bie Kugel des Generals Fotomaras tödtlich getroffen, won dem 
Pöbel ſchwer gemißhandelt. Endlich machte der Schuß eines 
Pallikaren der Quälerei ein Ende; die Leiche wurde zuerft nad 
einer Miſtgrube gejchleppt, zulett in Da8 Meer geworfen ?) 


1) Gervinus, ®b. VIU, © 868. Finlay, p. 246g. 
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V. 


Während des wilden Tobens der Volkswuth gegen die 
örder des Präſidenten hatten die Regierungsbehörden ge⸗ 
ndelt. Der Senat verfammelte fich, die anwejenden Truppen 
trden zujammtengezogen, die Shore geiperrt, das Commando 
ber Stadt in die Hand des philbellenen portugiefifchen 
beriten Almeyda gelegt, und um Mittag dieſes blutigen 
Oktober 1831 eine neue provifortiche Regierung .einge- 
bt. Ihr Haupt als neuer Präfivent follte des Ermordeten 
xuder jein, Graf Auguſtin Kapodiſtrias; ihm zur 
eite jtellte man bie beiden beveutendften Männer des Feſt⸗ 
ndes, für Rumelien den Dr. Kolettis, für Morea den 
m Zeit in Zripoliga abwejenden General Kolokotronis. 
nefe Regierungscommiſſion follte jobald ale nur möglich 
m Nationalcongreß berufen (welchem nad dent in Griechen“ 
md bisher entwidelten jtaatsrechtlichen Shitem allein das 
techt zuftand, eine neue Regierung zu conftituiven); ihre Com- 
etenz wurde dahin beſchränkt, dag die Verantwortlichkeit und 
Inflagbarkeit der Staatsfefretäre, das Necht des Senates in 
en äußeren Verbältniffen mitzufprechen, und die Verpflichtung. 
er. Dreimänner für die Finanzen dem Senate Rechnung zu 
egen, beitimmt ausgeſprochen ward. Der erite bedeutungs⸗ 
olle Schritt der neuen Machthaber beftand darin, daß fie. 
urcch den Commandanten Almeyda den franzöſiſchen Reſidenten 
eranlaßten, ven. Mörder Georg Mauromichalis am Abend des 
). Oktober auszuliefern; er wurde zumächft nach dem Burtzi, 
päter nach. dem Itſchkale gebracht. 
Die Stimmung über den Mord war in Griechenland [ehr 
jetheilt. Bei einem großen Theil ver Bevölkerung, nament- 
ich unter den Bauern, erregte Die Nachricht. tiefe Trauer; 


3d. II, ©. 272 — 278; fehr kurz auch noch einmal Jurien de la 
iraviöre, T. II, p. 29089. Für die geſammte Geſchichte der Prä- 
identfchaft des Grafen ©. Kapodiftrias ift aus neugriedhifchen Quellen 
außer dem Trikupis) namentlich zu vergleichen: Nikolaos Dragumis, 
[otopıxat dyapynseıs, p. 51—167. 
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aber auf vielen Stellen gab es auch fanatifche Jubelausbrüche 
über den Tod des „Tyrannen“, grimmige Freude über die 
maniattichen ,‚Nachahmer des Harmodios und Ariftogeiton". 
Allgemein aber war der Wahn, daß aus der jchlimmen, ver 
werflichen That wenigſtens beſſere Folgen hervorgehen, daß es 
möglich ſein würde, über dem Grabe des Präſidenten bie 
Parteien ſich die Hände zur Verſöhnung bieten zu ſehen. 

Es zeigte ſich ſehr bald, daß gerade davon keine Rede ſein 
konnte: das unglückliche Griechenland ſollte noch einmal die 
Leiden der wildeſten Parteiwuth, der Anarchie und des Bürger⸗ 
krieges in empfindlichſter Weiſe erfahren. Die Männer, welche 
die Erbſchaft des Präſidenten angetreten hatten, waren — den 
Kolettis ausgenommen — die Häupter der leidenſchaftlichſten, 
rachedurſtigen Anhänger des Ermordeten, die ihre politiſchen 
Gegner nur noch als Verſchwörer und Mitſchuldige des Mörber- 
geichlechtes anfaben, und jelbjt gegen die Nefidenten der Weit 
mächte kaum ihre Verdächtigungen zurüdhielten. Der Mörder 
Georg Mauromihalis mußte natürlich von Nechtöwegen 
feine Blutſchuld mit dem Tode büßen. Freilich Hätte er a 
Mitglied der Nationalverfammlung vor deren Sorum geitelt 
werben müſſen. Aber unter der allgemeinen Erregung Tonnte 
e8 nicht ausbleiben, das er vor ein Kriegögericht unter de 
Generals Fotomaras VBorfig geftellt wurde, welches (19. Oktober) 
iin und den Karagiannis zum Tode durch Erfchießen verur 
theilte. U. Georgis fam mit zehnjähriger Zwangsarbeit davon. 
Ein eigens zu diefem Zweck niedergeſetzter Reviſionshof unter 
Nikitas' Vorſitz betätigte das Urtheil, dem fich jedoch Kar 
giannis Später zu entziehen wußte. Georg Mauromidalis 
ift am 22. Dftober auf dem Glacis des Itſchkale durch eine 
Abtheilung griechiicher Truppen erjchoffen worden. 

Noch aber war das Blut des Präfidenten nicht durch de 
jungen Mauromichali8 Tod gefühnt worden, al8 die Hoffnung 
auf eine Ausföhnung der Parteien bereits als illuſoriſch fih 
gezeigt Hatte. Der Einjpruch freilich, ven die Reſidenten ber 
Weitmächte gegen die Ernennung der neuen Regierung er 
Zoben, weil biejelbe nicht nach den durch den Congrek von 
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ür des Kapodiſtrias Ableben vorgejehenen Formen voll- 
md von nur 13 anweſenden Senatoren ausgegangen 
rhallte ohne Folgen. Dafür wurde der Bruch mit der 
tifhen Partei jofort vertieft. Kohokotronis war 
Dftober in Nauplia angekommen, etiwa gleichzeitig der 
Ricord, der Huge Berather ruffiiher Interefjen, wie 
iotiſchen Partei in Griechenland. Als nun gleich nach» 
 Dftober) unter dem Schute franzöfifcher und eng- 
Schiffe drei Abgeordnete der Oppofition aus Hydra in 
: erfchienen — Trikupis, Zaimis und Miaoulis —, um 
wen der Hydrioten und einer Zahl von fiebzig dort ver- 
en Abgeoroneten eine VBeritändigung mit dem Senat 
ı Dreimännern zu fuchen, ftießen fie (auch als der ver- 
Miaoulis durch einen anderen Boten erjegt war) auf 
groffiten Wiverftand. Ihre beftimmten Äußerungen über 
ur confultative Autorität des Senates und ihre Anficht, 
nur ein legal gewählter und frei berathenvder Congreß 
e Stelle der bisherigen Regierung treten dürfe, verlegten 
olitifer in Nauplia gewaltig. Ihre Borderungen: Er- 
ng des Triumpirates durch zwei Mitglieder der Oppo- 
, allgemeine Amneftie, freie Berathungen der National 
nmlung und Zutritt der auf Hydra verfammelten Ab- 
neten zu derſelben — Forderungen, deren Annahme jekt 
den inneren Frieden hätte heritellen fünnen —, wurden 
der Regierung abgelehnt. Der neue propiforiiche Prä- 
„Graf Auguftin, der nur die Fehler feines großen 
ers in erhöhtem Grade, aber Feine feiner ausgezeichneten 
ihaften beſaß — ein bei aller Eitelkeit und eigenfinniger 
aäckigkeit höchſt unbedeutender, der Lage durchaus nicht 
biener Dann —, wollte in jeiner blinden Verehrung für 
todten Bruder nur Race haben an deſſen Gegnern, 
and in Kolokotronis und in einer Anzahl der Senatoren, 
Netaras, Demetrios Perukas und dem bisherigen Juſtiz⸗ 
ter Ciciliani, nur allzu eifrige Gehilfen. Nur Dr. Ko- 
8 gehörte nicht zu den Heißipornen diejer „kyberni⸗ 
en’ oder FZorfiotifch » ruffifchen Partei. Aber vorläufig 
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fonnte er gegen die Fanatiker an feiner Seite nicht auflommen; 
überbaupt war es mehr jeine alte Praris, fühl abzuwarten 
und ſich allmählich erft durch Benutzung der Fehlgriffe und 
Verfäumnifje feiner Eollegen zum Herrn der Lage zu machen. 
Und nun begann Augujtin mit feinen Genoſſen, das Olten 
Giovanni's, ohne deifen Kraft und Einficht, aber mit erhöhter 
Leidenſchaftlichkeit fortzujegen ; eine Richtung, welcher die cr 
bitterten Hydrioten und die Verfafjungspartei, die jett joge 
nannten „Syntagmatifer‘, mit gleicher lodernder Erbitte 
rung entgegentraten. Jene ftügten fich Dabei auf den Rath um 
Beiftand der Ruſſen, deren Flotte andauernd die Blokade 
Hydra's fortſetzte; diefe fanden Schuß bei den Weſtmächten, 
deren Flaggen ihnen wieder jeden möglichen ‘Dienjt leifteten. 
Die Oereiztheit ftieg bald zu folder Höhe, daß Auguftin 
als wilder Gegner der Tranzojen den General Gerard ve 
Commando’8 der griechifchen Regulären entbob und ven Generil 
Gueneheuc veranlaßte, alle franzdfifchen Offiziere aus dem grie 
chiſchen Dienfte abzurufen. Sonſt gelang e8 nur, bie Inſel 
Syra zu bejtimmen, daß fie verfprach, gegen Amneſtie um 
Anerkennung ihrer Gemeindewahlen auch ihrerjeit die neu 
Regierung anerfennen und derjelben die Zölle (damals monat 
ih 10,000 Thaler) zufommen laffen zu wollen ). 

Die weitere entfcheidende Wendung der griechiichen Dinge 
knüpfte fih an die neue Nationalverfjammlung. Die 
beiden großen Parteien des Landes ftrebten andauernd danach, 
fih die Majorität und den entſcheidenden Einfluß auf die Zw 


funft des Landes zu fichern. Der Streit zwifchen ver neuen 


Regierung umd den zu Hhbra verſammelten Abgeordneten theild 
wegen bed Ortes, wo der Congreß gehalten werden follte, theils 
wegen der Zulaffung ver Xetteren ſetzte ſich bis in ven De 


cember. hinein fort: Nun wandte die Regierung, obwohl ihr | 


namentlich die Geldnoth jehr beichwerlich wurde und das Papier 


1) Gordon - Zinteifen, ©. 714—716. 724—733. Finlay, 
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b immer maſſenhafter ausgegeben werben mußte, bie ge= 
Hiamften Mittel an, fich eine möglichjt fügfame Mehrheit 
erzwingen. Wo ed mur irgend möglich war, hatten die 
üfelten, in Livadien durch Metaxas und Rhangos mit einer 
genden Colonne unterjtüßt, unbequemen, mit Mehrheit ges 
hlten Deputirten die Anerkennung ihrer Vollmacht ver« 
igert und die Candidaten der Minderheit als gewählte Ab 
yonete proflamirt, jo daß nun oft aus derſelben Eparchie 
ei Mandatsträger in Argos erjchienen. Die aus Hydra er- 
terenen Abgeordneten wurden zu Myli an der Landung ver- 
spert, die der Maina zu Aſtros feitgebalten und zurück⸗ 
wiefen, andere in Nauplig verhaftet. Ein Senatsaus- 
zuß, der zur Prüfung der Vollmachten der Abgeorpneten zu 
fang des November eingejegt wurde (und nach Feſtſtellung 
ner Anzabl giltiger Wahlen fein Geihäft dann einer Com⸗ 
iffion von Deputirten übertrug), jchloß die 70 Syntagmatiker 
mnojäglich aus. Etwa zwei Drittbeile der im Laufe des No- 
mber eingereichten Vollmachten wurden von dem Prüfungsaus- 
huß für giltig anerkannt, 146 Mann, die dann doc allmäh⸗ 
ch noch 90 andere — meift oppofitioneller Färbung — zuließen. 
8 zeigte fich aber bald, daß aller Drud der Regierung nicht 
rn Stande gewejen war, aus der fich bildenden Verſammlung 
n lediglich biegſames Werkzeug zu machen. Eine große An⸗ 
ahl nemlich der NRumelioten, darunter namhafte Häupt- 
mge, die mit ſtarken Sefolgichaften erichienen, wie Koſta Botaris, 
Eheodor Grivas, Krieziotis, waren jehr bereit, fich jeder Oppo⸗ 
tion anzufchliegen, die ihnen den. hohen. Gold und die reichlichen 
Rationen ficherte, wie fie Kolofutronis und fen Gefolge von 
yer. Regierung erhielten: Ihr natürlicher Führer wurde jetzt 
vieder Dr. Kolettis, der bisher innerhalb der Dreimänner 
mit feinen Eugen und. verföhnlichen Anfichten ſtets überſtimmt 
worden war, jest aber Gelegenheit fand, fich eine unmittelbarer 
wirkſame und ftärfere Unterftügung zu fichern, als fie ibm die 
Gunſt der Refiventen. Rouen und Dawkins bot. Kolettis ge- 
wann ihre Sympathie jofort dadurch, daß er fich aller ihrer 
noch ımerledigten älteren Beſchwerden und Soldforderungen 
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warm annahm, und konnte nun über eine Garde von 7- bis 
800 kriegeriſch erprobten Pallifaren in und bei Argos ver 
fügen. Die Schwierigkeiten für Graf Auguftin und Kol 
kotronis begannen, als die Rumelioten und ihre Freunde, etwa 
60 Mann, als conjtitutionelle Oppoſition fich bemerkbar machten 
und die Zulaffung der bisher ausgefchloffenen Syntagmatiler 
forderten, und — da die Regierung das jchroff abwies — 
unter Einwirkung des KolettiS am 30. November ihre Grund⸗ 
fäte in einem Manifeſt proflamirten. Als fie nun gar erklärten, 
daß fie ohne Gegenwart der Shyntagmatifer in die endliche Er | 
Öffnung der Verfammlung nicht willigen würben, zog Graf 
Auguftin möglichht viele Truppen nah Argos, ließ unter 
ſtarkem Aufgebot militäriſcher Kräfte ven Congreß am 17. De 
cember 1831 zu Argos in der Panagienkirche inauguriren, bie 
bier erichienenen 146 Abgeoroneten einichwören — D. Zu 
mados aus Hydra erhielt das Präſidium — , und eröffnete 
perfönlih am 19. December in längerer Rede die Arbeiten 
in der Stabtihule Ihnen gegenüber bilveten aber die Ru 
melioten ihren Gegencongreß unter Vorfig des Panuzzos 
Notaras. 

Nun Tamen die Dinge in Fluß. Auguftin hatte bei ber 
Eröffnung für fi und Kololotronis die proviſoriſche Regierungs⸗ 
gewalt in bie Hände ver Nationalverfammlung gelegt. Ko⸗ 
lettis war dieſem Beiſpiele nicht gefolgt. Nun aber enthob 
der Congreß am 20. December kurz und gut ihn und Kolo⸗ 
Iotronis ihrer Tunctionen und ernannte ven Grafen Aus 
gujtin zum alleinigen Bräfidenten von Griechenland, 
mit eben ber Gewalt, wie fie die bisherige Regierung gehabt 
hatte, und bis zu dem Augenblid, wo eine Verfaffung die Grenzen 
der ausübenden Gewalt näher beftimmt haben würde. Gegen 
biefen Schritt erhoben aber die Rumelioten fofort lebhaften 
Protefl. Schon gab es unrubige Auftritte in ben Straßen 
von Argos. Da beichlojjen die Häupter der Kübernitifer in 
einem Kriegsrath bei Graf Auguftin, dem Nicord und Kole 
kotronis beimohnten, auf des letteren Vorſchlag, jetzt die Ge 
Sgenpeit zu Benugen und mit Übermacht einen entſcheidenden 
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Mitärifchen Schlag zu führen. Die 146 zuverläfjigen Depu⸗ 
ten mußten nach Nauplia überjiedeln. Aus dieſer Feſtung 
er rief Kolokotronis friiche Truppen mit vier Kanonen her» 
i, die am Vormittag des 21. December unter dem Oberſten 
aikoff, einem Rufen, in Argos eintrafen. Schon um Mit- 
g wurden die Truppen der Negierung mit den rumeliotiichen 
allitaren bandgemein, und e8 kam zu einem hitigen Straßen- 
mpf zwilchen beiden Theilen. Am 22. December machten 
rchtbare Negengüffe jedes Gefecht unmöglih. Aber am 
3. December entwidelte fich eine volljtändige Schlacht, bei 
el&her die von Theodor Grivas jehr geſchickt geführten Ru—⸗ 
‚elioten zwar durch die Geſchütze der Kybernitiker gewaltig 
tten, aber doch ihre Stellungen zu behaupten vermochten. 
rotzdem wären fie fchlieglich vertilgt worden, hätte nicht der 
bermals als britiicher Botjchafter nad Stambul beftimmte 
Stratford Canning, der damals gerade Nauplia berührte, 
oh am 23. December durch die Nefidenten den Grafen 
Iuguftin zur Einftellung der Feindfeltgkeiten zu beitimmen ver» 
nocht. Die Rumelioten, denen fich jetzt Kolettis, der alte 
Rotarad und 60 Abgeordnete anjchloffen, räumten (1200 
Mann ſtark) Nachmittags die Stadt Argos und traten den 
Rüdzug nach Megaris an. Leider war aber damit der Aus- 
ruch des Bürgerfriege8 nicht zu verhindern. 

Stratford Canning erkannte bald genug die gänzliche 
Anfähigfeit des Grafen Auguftin für den Poſten, auf den ihn 
Senat und Congreß zu feinem und Griechenlands Unheil ge- 
tellt hatten. ‘Der britiiche Geſandte konnte nur in London bet 
tord Palmerſton als das einzige Mittel, der griechischen Anar- 
bie zu fteuern, die möglichit fchnelle Berufung eines europäiſchen 
Sürjten mit den nötbigen Gelbmitteln auf ven griechiichen 
Thron dringend empfehlen. VBorläufig aber wirkten Auguftins 
Thorbeiten immer weiter. Die aus Morea abmarjchirten 
Rumelioten machten Halt zu Perahora (Korinth gegen- 
iber) in dem weitlichiten Megaris, organifirten fich bier mili- 
äriſch und politiich, fetten fich mit Hydra in Verbindung, 
nd bildeten eine Regierungscommijfion, die aus Ko- 
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kettis, Zaĩmis, Konduriotis beitehen jollte. Die Verſuche Strat- 
ford Camnings und der Refidenten, jett die Parteien in Griechen 
land auf der Baſis einer allgemeinen Amneftie und einer freien 
allgemeinen Nationalverfjammlung zu verjöhnen, fcheiterten. 
Die oppofitionellen Deputirten wollten der provijortichen Re 
gierung nicht mehr nachgeben, verlangten ziemlich unverblimt 
Auguftins Rüdtritt, und Auguſtin — anfangs geneigt, in ei 
neue Verſammlung zu Argos mit den Rumelioten zu willigen — 
verſtieg fich jo weit, unter dem 22. Januar 1832 Koletti, 
P. Notarad und zwei Senatoren für Hochverräther zu er 
Hären, die des Bürgerrechtes fir verlujtig, ehrlos und al 
Räuber anzuſehen ſeien, falls fie fich nicht binnen 12 Tagen 
vor Gericht der Regierung ftellen würden. 

Darauf hin (22. Januar) formirten vie Männer zu Pera— 
&hora, nunmehr allgemein als Syntagmatifer bezeichnet, 
ihre Gegnerichaft ſchnell feiter und energiſcher. Sturz der 
Korfioten, Begründung eines freien und verfafiungsmäßig ge 
fiherten Staates, Inſurgirung Rumeliens, Ergänzung ber 
Deputirten durch neue Wahlen, und ein friegeriicher Zug nad 
Morea wurden eifrig in Angriff genommen. Krieziotis entriß 
der Regierung ohne Mühe das wichtige Megara. Aus dem 
Norden kamen friiche Zuzüge nach Megaris, namentlich 500 
Pallifaren aus Talanti und 1500 Olympier, und bald hatt 
Kolettis 6000 Soldaten zufammen, die vorläufig aus eine 
von den Kapitänen gebildeten Kaffe und den Geldbeiträgen 
einiger noch wohlhabenden Hydrioten bejolbet wurden. Mir 
aoulis erhielt ven Befehl, ſechs Schiffe zu rüften und bie 
griechifchen Stationen im ägätfchen Meere für die Negierum 
von Berachora unter fein Commando zu nehmen. Die Zahl 
der Deputirten ftieg allmählich bis auf 145 Mann, auf 
Maurokordatos war in Perachora erjchienen ?). 

Inzwiſchen waren endlich die Arbeiten der Londoner 


1) Sordon-Zinteifen, S. 733—745. Finlay, p. 250-288. 
v. Prokeſch-Oſten, Bo. II, ©. 466-471. Mendelsſohn-Bar— 
£fo/bp, 3b, II. ©, 311—318. 820—328. 880—334. 
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xenz wieder in befferen Gang gelommen. Nachdem 
vember 1830 das britifhe Miniſterium Wellington- 
n zurüdgetreten, das whiggiſtiſche Kabinet Grey in bie 
fte eingeführt war, Batte der damals der griechiichen 
e wohlgeneigte Mintfter des Auswärtigen, Lord Palmer- 
ſchon im Januar 1831 mehrfach darauf Hingedeutet, daß 
Eonferenz den Griechen wahrjcheinlich die Grenzlinie von 
; nach Volo endlich doch bewilligen werde. Nachher hatten 
feit8 die Spannung zwiichen Giovanni Kapodiftrias und 
MWeitmächten, anderjeit8 der Drud, den die belgijche 
je auf die Weftmächte, die polnijche auf Rußland ausübte, 
zriechifche Sache völlig in den Hintergrund gedrängt. Erft 
September 1831 kamen die drei Cabinette darauf zurüd. 
jähe Tod des Präfidenten Giovanni, der jett auch in 
yon fchwer bebauert wurde, brachte die Sache mehr in 
3, und die von Kapodiſtrias fo oft vergeblich geforderten 
ihlüffe, wie auch die Weifungen zu einheitlihem Bor- 
n an die Rejiventen und zur Unterjtügung der griechifchen 
terung wurden nun endlich erlajfen. Am 26. Dftober war 
, die Linie Arta-Bolo zugeitanden worden, und Sir Strat- 
» Samning erhielt nun die Aufgabe, die nicht gerade leicht 
, die Pforte zur Einwilligung in die neuen Bejchlüffe der 
doner Conferenz zu beftimmen. Und in den feit dem 
Februar 1832 beginnenden Unterhandlungen zeigte fich die 
rte, obwohl fie im Princip ſich nicht gerade ablehnend ver- 
It, denn auch die altgewohnte, nur fchwer zu überwindende 
higkeit. 
Die Londoner Conferenz hatte weiter unter dem 
Januar 1832 unter falſchen Vorausſetzungen über bie 
liche Lage Griechenlands die Nefidenten und Admiräle 
denen fie num auch die nahe bevorjtehende Wahl des neuen 
titen Griechenlands und die Garantie für eine Anleihe von 
- Millionen Franc als gegeben verfündigte — energiich 
fgeforvert, die zu Recht beftehende griechiiche Regierung an⸗ 
rennen und zu unterjtügen. Das war nun aber nicht 
ort gefchehen. Von Eintracht war umter den Agenten ber 
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brei Mächte in Griechenland nicht die Rede. Während Av, 
miral Nicord andauernd mit aller Macht, namentlich mit Hilfe 
feiner Kriegsichiffe, ven Syntagmatikern binderlich, dem Grafen 


Auguftin nüßlich zu werden bemüht war, erkannten die Agenten 


der Weitmächte auf Auguſtins Seite zwar das formelle Red 
aber ihre Sympathie wurde weit mehr den Shntagmatiker 
zu Theil, bei denen fie weit mehr Einſicht, Billigkeit um 
Mäßigung fanden. Unter diefen Umftänden ift das Brotofel 
vom 7. Januar 1831, obwohl ed am 27. Januar nach Naupli— 
gelangte, von den Refidenten noch mehrere Wochen zurücgehalte 
worben. | 

Darüber aber jegte fich der Kampf der Parteien in Griechen 
land immer jchroffer fort. Am 30. Januar (a. St.) w 
widerte die Verfammlung von Perachora die Proflamatin 
Auguftind vom 22. Januar, indem fie denfelben als eine 
Ulurpator und Anftifter des Bürgerkrieges in Anklageſtand 
verjegte. Während die fübernitiihe Regierung mehr ım 
mehr an Kraft einbüßte, mit allen Mitteln nur 2000 Dam 
zum Kriege gegen Kolettis mobil machen fonnte, auch ihr 
Verfammlung zu Argos täglich mehr fich lichten ſah, mißglüdte 
alle Verfuche ihrer Truppen, in Megaris von der Seeleitt 
ber Terrain zu gewinnen und den Syntagmatikern die Ver—⸗ 
bindung mit dem Norden und Oſten abzufchneiden. Faſt da} 
gefammte Rumelien hielt zu den Syntagmatifern, die nd 
bazu überall mit den großen Familien von Morea und mit 
den Maniaten die beiten Verbindungen unterhielten. 

Während die Syntagmatiker bereits einen Zug gegen Naw 


plia vorbereiteten, mußten die Reſidenten endlich doch auf 


Grund des Januar⸗Protokolls in Ricords Sinn einige Schritte 
zu Gunſten der nach ihrer Auffaffung rettungslos dem 2er 
fall zutreibenden Regierung thun. Im ihrer peinlichen Lage, 
wo Rumelioten und Hhorioten lebhaft gegen dieſe Wendung 
der Dinge proteftirten; wo die Admiräle dann wenigftend die 
Seeblofade aufrecht hielten, die Syntagmatiker aber fich nid! 
bewogen fühlten, auf die Aufforderung der Nefiventen die 
Waffen mieberzulegen, fuchten die letzteren wenigftens burch eine 
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lärung vom 26. Februar die Regierung bes Grafen 
guſtin zu unterftügen. ‘Der Präſident ſelbſt Tieß fich 
lich dahin bejtimmen, unter dem 8. März allen Griechen 
tneſtie zu verlündigen, die binnen zehn Tagen bie Waffen 
yerlegen würden; nur einige Männer waren ausgenommen, 

der Mitfehuld an der Ermordung des Grafen Kapodiſtrias 
dächtig. Viele politifche Gefangene in Nauplia wurden frei» 
ben ?). 

Die Gegenſätze waren aber viel zu gelpannt, als daß fie 

diefem Wege noch hätten ausgeglichen werden können. Und 
t erhielten die Refidenten ver drei Schugmächte am 
- März die große Botſchaft aus London, daß am 13. Te- 
uar 1832 das Protokoll unterzeichnet worden war, welches 
Trage um die griechiiche Krone ihrer Erledigung erheblich 
ver rüdte. Nach dem Rücktritt des Eugen Prinzen Leopold 
t Coburg, der manchen ehrgeizigen Bewerber um die be- 
ikliche Ehre, Herricher der Hellenen zu werden, abjchredte, 
r es der Conferenz nicht jehr leicht geworden, einen paſſenden 
d allen bier mitjprechenden Theilen genehmen Candibaten 
: den griechtiichen Iammerthron zu finden. Endlich gewann 
: Gedanke Geftalt, einen Prinzen aus dem feurig philbellenifch 
innten Haufe der bayrifchen Witteldbacher für dieſen 
ten zu gewinnen. Da der durch Frankreich vorgeichlagene 
130g Karl von Bahern fofort ablehnte, fo lenkte die 
brifche Regierung ſelbſt die Aufmerkſamkeit auf des Königs 
dwig I. zweiten, zur Zeit noch minberjährigen Sohn Otto, 
r den fih in diefer Richtung bereits feit dem September 
329 der eifrige Philhellene, Profeffor Thierſch, und auf deijen 
nregung bin auch Eynard lebhaft intereffirt hatte. Selbit 
raf Giovanni Kapodiſtrias hatte fich feiner Zeit biefer 
ombination nicht abgeneigt gezeigt; er hatte fich in dem Ge 


1) Sordon- Zinfeifen, ©. 745 —752. v. Prokeſch⸗Oſten, 
d. I, ©. 471—478. Mendelsfohn- Bartholdy, ©. 332 
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danken gefallen, wenn er ſelbſt nun doch zurüdtreten müffe, 
Griechenland wenigſtens feinen jugendlichen Beherrſcher zu er- 
ziehen. Und während in Griechenland felbft, wo der feit 
dem Herbft 1831 anweſende Thierih (,, Thyrfios’) gern als 
Bermittler zwiſchen München und den SHellenen angeſehen 
wurde, die Hoffnungen und Wünfche immer bejtimmter in | 
diefer Richtung fich bewegten, trat bei der Cntfcheibung | 
namentlich Frankreich für den Prinzen Dtto ein. Es erblidte 
in der Jugend des Prinzen den doppelten Gewinn, baf die | 
ſchwere Laft der erften Organilation Griechenlands einer Regent 
Ichaft zufallen, und daß der junge Fürſt, in Griechenland zum 
Manne reifend, fich dem Volke und feinen Sitten ficherer anpafien 
könne. Ob bie triviale, aber unſäglich ſchwer miegende Frage: 
„Wie aber, wenn ver für Griechenland ausgewählte, völlig un 
erprobte Jüngling als Mann fich ver furchtbar fchwierigen 
Stellung nun doch nicht gewachlen zeigt?‘ ernftlich erörtert, | 
ob fie überhaupt nur gejtellt worden tft, darüber find wir 
ohne Nachricht. Die in London arbeitende ‘Diplomatie legte 
wejentlih Gewicht darauf, daß einerjeitd gerade Bayern ki 
dem Compler der levantiniichen Tragen feinerlei eigene Inter 
effen hatte, anberjeit8 die nothivendige Fortdauer des „Schutzes“ 
ber drei Vertragsmächte, die für einen älteren Regenten ſebr 
verlegend wirken konnte, „Tür einen minderjährigen Prinzen 
nur eine unverfängliche Wohlthat bedeuten würde“. So fielen 
denn die Stimmen der drei Bertragsmächte wirklich auf Otto 
von Bayern. Die erjten Nachrichten über den Befchluß ver 
Zripelallianz erregten, einige verbiffene Kybernitifer in Nauplia 
ausgenommen, in ©riehenland allgemeine Freude. Aber 
es war eine Morgenröthe, die nur Sturm und Unwetter ver- 
fündigte. Gerade dieſe Botſchaft brachte ven Bürgerkrieg 
zum Ausbruch. Beide Parteien, die Syntagmatiker in Perr 
chora, die Kybernitiker in Argolis, wollten fi num erft recht 
in den Beſitz der Vollgewalt in Griechenland jegen, um bei 
der Ankunft des minorennen Fürften die Zügel in der Gewalt 
Ja Soben, nm dem bayriichen Brinzen ihre Bedingungen 
Zraoen unb twährenb ber Zeit einer Negentichaft ven be 
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rrſchenden Einfluß auf die Zukunft des Landes erlangen zu 
nen !). 

Die Syntagmatiker in Megaris, in deren Mitte auch 
‚aurolordatog fett Anfang März fich befand, erHlärten 
ſtimmt, daß fie Die Waffen nicht nieverlegen würden, jo lange 
raf Auguftin noch auf griechiihem Boden fich befinde. Ihre 
litiſche Stellung wurde täglich beffer. Die zerftreuten Poſten 
e Zorfiotiichen Regierung in Rumelien waren tbeild in 
re Hände gefallen, wie Lepanto und Arachova; fubernitifche 
theilungen in Attika, im Kephifjosthal, Konftantin Mietaras 

Kaftri, des Guras Neffe Mamuris in Schloß Salona 
wen auf die Defenfive gedrängt. Kitſos Tſavellas mit feinen 
ulioten ging zu Kolettis über. Die Maninten befekten 
tonembafia. Viele Mefjenier riefen die Sranzofen zu Hilfe 
gen Kolokotronis. Weil nun die Refidenten gern den Ein- 
uch der Rumtelioten in Morea verhindern wollten, wünfchten 
: als letztes Mittel den „offiziellen bayrifhen Nimbus, 
r nun eimmal Herrn Thierſch, troß alles verftändigen 
eftreitend, umſchwebte“, zur Abwehr der Suntagmatiker zu 
rwerthen. Thierſch, der wadere, wohlgefinnte Griechen⸗ 
eund, batte zwar feiner Zeit Empfehlungen des Königs Ludwig 
id bes Generals Zürften Wrede an den Präfibenten gehabt, 
yer feinerlei offiziellen Auftrag, noch weniger Geldmittel. Die 
aive Selbftfucht der Griechen fchob ihm auch die Abficht unter, 
ohl gar bis zu Dtto’8 Ankunft und Majorennität die Regent- 
haft für fich zu gewinnen, was natürlich feine Stellung nicht 
:leichterte. Trotzdem follte er jet die Vermittlung verfuchen. 
erjönlich mehr zu den Syntagmatikern neigend, fchlug er in 
tauplia einerjeits vor, den Iſthmos durch franzöfiiche 
‚ruppen bejegen zu laſſen — eine Maßregel, die jedoch bei. 
er Entfernung der Sranzojen in Meſſenien und bei der Sym- 
athie bes franzöfiichen Refidenten für Kolettis Feine Ausficht auf 
Srfolg hatte —, anderfeits aber durch Treilafjung des alten 


1) 0. Brotefh-Often, Bb. II, S.478—481. Mendelsjohn- 
Bartholdy, S. 340—343. 351 ff. 
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Betrobei die Maniaten zu beruhigen. Das letztere wenigſtens 
fette Thyrſios durch. Der alte Fürjt und die übrigen Mauro 
michali8 wurden am 25. März freigegeben, und verſprachen, 
bie Maina zur Ruhe zu beitimmen. Weiter aber war nichts 
auszurichten. Der auch von den Nefiventen gebilligte Ge 
danfe der Bildung einer neuen provilorifchen Negierung von 
fünf Mitgliedern bätte vielleicht im legten Moment — immer- 
Bin auf Auguftins Kojten — die kämpfenden Parteien äußerlich 
vergleichen mögen. Da griff jedoch bie Iubernitifche Partei 
der Verſammlung in Nauplia zu und ernannte kurz vor ihrer 
Auflöfung den Grafen Auguftin zum Regenten von Griechen 
land bis zur Ankunft des Prinzen Otto. Dieſen Schritt deu⸗ 
teten die Griechen dahin, daß Auguftin damit umgehe, beziebent- 
lich fi damit jchmeichle, während ver Minberjährigfeit des 
jungen Fürſten die Vormundſchaft zu erlangen. 

Dieſen kühnen Streich ver Kubernitifer beantwortete Dr. Ko- 
lettis mit dem Entfchluß, nunmehr mit dem Marich nah 
Nauplia nicht länger zu zögern. Unter diefen Umftänden war 
die Sendung des Hofratbs Thierſch nah Perachora von 
vornherein ausfichtslos. Thierſch, ber jeit dem 25. März von 
Argos nach Megaris fich begab, erkannte ſehr bald, daß ber 
Zug der ARumelioten nicht mehr aufzuhalten war, und mahnte 
— innerlih allmählich ganz für die Sache der Syntagmatiker 
gewonnen — bald nur noch die Refidenten, die drohende Katar 
ſtrophe durch Nachgiebigkeit zu beichwören. Schließlich be 
willigten (30. März) die Syntagmatiker dem deutſchen Gelehrten 
einen Aufſchub von vier Tagen: fei e8 daß die Regierung zu Naus 
plia fich jelbft auflöfte und Graf Auguftin zur Abdankung beredet 
werben fönnte, fei e8 daß die Ankunft eines Bevollmächtigten 
des Prinzen Otto den Dingen eine beffere Wendung zu geben 
vermöchte. Bon einem freiwilligen Rücktritt des Grafen Auguftin 
war num natürlich Feine Rede. So überjchritten denn bie 
Aumelioten am 6. April den Iſthmos, trieben leicht Die Schaaren 
der Generale Kalergis und Nikitas auseinander, drangen, die 
Özwepre mit Olzweigen geſchmückt, von dem Volle als Befreier 
’Teibig Degrüßt, ohne Widerftand nah Argos vor, und er 
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bienen am 8. April, von zahlreichen Unzufrievenen aus 
tauplia jubelnd erwartet, in Bronia. Nun fielen auch bie 
tegulären in Maſſe zu Kolettis ab. Graf Auguftin verlor 
m Kopf, nur Admiral Ricord bielt ihn noch einigermaßen 
ft. Die Spannung war gewaltig. Da traf im entſcheidenden 
ugenblide aus London eine Hilfe zu rechter Zeit ein. Auf 
rund der Mittheilungen Stratford Cannings und der Reſi⸗ 
mten aus den Monaten December 1831 und Januar 1832 
ber den wirklichen Stand der Dinge zu Nauplia hatte die 
ondoner Conferenz unter dem 7. März ein neues Protofolf 
atiworfen, welches alle verjöhnlichen Schritte der Reſidenten 
ligte, ihnen und den verbündeten Slottenführern gebot, zwiſchen 
ie jtreitenden griechifchen Parteien zu treten, feine Feindſelig⸗ 
iten zuzulafien, und unter beftimmtem Hinweis auf die noth- 
vendige Ausgleichung zwilchen den Parteien nur diejenige 
Regierungsgewalt in Griechenland als die gefeßliche zu betrachten 
md ihr möglichjt wirkſamen Beiftand zu leiften, die im Sinne 
er Nation im Stande fein würde, durch das ihr gefchenfte 
Bertrauen die Ruhe berzuftellen und zu erhalten, bis der neue 
Douverän in der Lage fein würde, feine Enticheivungen über 
ie Verwaltung des Staates zu erkennen zu geben. Dieſes nad) 
Bera geſchickte Protokoll hatte Stratford Canning mit richtigen 
Blide jofort durch eine engliſche Fregatte nah Nauplia ge 
chickt, wo baffelbe gerade am 8. April eintraf. Unb auf 
Grund diefer Ermächtigung griffen die Reſidenten fogleich zu 
und erzielten mit richtiger Entfcheivung ohne Weiteres bie 
Abdankung des unbeilvollen Grafen Auguftin; berfelbe 
legte am 9. April in aller Form die ihm übertragene Gewalt 
in die Hände des Senates nieder. 

Nun folite ver Senat die neue proviloriihe Regierung 
bis zur Ankunft Otto's ernennen. Dabei waren aber ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Diefe Verfammlung 
war jehr ſtark Tnbernitiich gefärbt umd bildete daher die neue 
Regierung aus breit eifrigen Anhängern des Hauſes Kapodiftrias, 
nemlich aus Theodor Kolofotronis, Vaſil Buduris und A. Me- 
taxas, zu denen allerdings Zaĩmis treten follte (dieſer Woð 
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neuerdings, wie auch Zrifupis, den Rumelioten unangenehm, 
weil er ſich zu den Kybernitikern befjer geftellt und ven Ein⸗ 
marſch in ben Peloponnes entſchieden gemißbilligt Hatte), und 
endlich Kolettis. Der Euge Führer der Syntagmatiker hatte 
natürlich feine Luſt, zufammen mit vier politifchen Gegnern 
eine neue Regierung zu bilden, und die Rumelioten ihrerjeits 
mochten von Kolofotronis perfönlich nichts wiffen, wollten ftatt 
feiner Kofta Botzaris ernannt, die übrigen Regenten aber vor 
ben Bolfsvertretern und den Soldaten vereibigt jehen. Am 
10. April, wo die ganze Macht des KolettiS in und bei 
Pronia vereinigt ftand, fab die Sache fo drobend aus, daß 
man eine offene Schlacht zwiſchen den Soldaten beider Parteien 
vor den Thoren der Hauptftadt erwartete, und die Refidenten 
aus Vorjorge die Wälle und Forts durch europäiſche Truppen 
der Flotten batten beſetzen laſſen. Da bat Hofrath Thieriä 
noch einmal vermittelt, und diesmal mit bejjerem Erfolge al 
zu Perachora. Er bewog die Führer der NRumelioten, ihre 
Kampfluft zu zähmen, und machte es möglich, daß Kolettis 
unter dem Schute der franzöfifchen Gejandtichaft, von 25 
Hauptleuten begleitet, perjönlih in Nauplia zu weiteren 
Unterhandlungen erjchien. Der Yubel, mit dem ihn das Voll 
bier begrüßte, veranlaßte den Grafen Auguftin, noch am 
fpäten Abend deſſelben Tages mit der Ajche ſeines Bruders 
fih auf Ricords Fregatte zu begeben und dann auf der Brigg 
„Paris“ nach Korfu fich einzuſchiffen. Nur unter den größten 
Schwierigkeiten und gegenüber allen möglichen Hinderniſſen, 
welche die in allen Stellungen des Peloponnes noch jehr 
mächtige kybernitiſche Partei (wie fpäter noch tief in Otto's 
Zeit hinein, fo ganz bejonders in diefem Augenblid) dem ver 
haften Chef der Syntagmatiker bereitete; nur unter des um 
ermüdlichen Thyrſios felbjtlofer und vielgeſchmähter Vermitt⸗ 
lung kamen (nachdem Kolokotronis ſchon am 11. April zurüd⸗ 
getreten war), Kolettis und Metaxas als Hauptunter⸗ 
händler endlich dahin überein, ſtatt einer Fünfer⸗ eine Sie⸗ 
bBenercomm is jion einzuſetzen, für welche ver Senat, der ſich 
Sad Keopt vorbebielt, im Falle eintretender Lucken die Stel 
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vtreter zu erfiefen, die Herren ©. Konduriotis, 
. Hypſilanti, Zaimis, A. Metaras, Kolettig, 
laputas und Trikupis ernannte (14. April). Kein 
efret der Regierung, wurde bejtimmt, jollte giltig jein ohne 
te verantwortliche Mehrheit von fünf Stimmen. Aber über 
> Berfon des letzten ver Negenten entbrannte der Streit 
ch einmal bis zu höchſt bedrohlicher Heftigfett, und erft nach 
ngem Ringen der Parteien, der Kefidenten und des beutfchen 
ermittlers, dem zugleich heftiger Streit parallel Tief über 
> Örenzen der Competenz des Senates und der neuen Re 
rung, entjchloß fich der Senat, am 25. April den inzwilchen 
eirvillig zurücdgetretenen Trikupis durch Koſta Botzaris zu 
ſetzen, und zugleich für den 1. Mai die Nationalverſammlung 
ieder nach Argos zu berufen, was die neue Regierung am 
d. April durch eine Proklamation dem Volke mittheilte. Die 
Kitglieder der neuen Regierung follten von Monat zu Monat 
ı dem Vorſitz abwechjeln, G. Konduriotis den Anfang 
tachen. Trikupis, Zografos, Maurofordatos wurden Die Stantde 
fretärs für das Auswärtige, Krieg und Finanzen, Klonaris 
Ir die Juſtiz 1), Chriftives für das Innere, Rhiſos Nerulos 
ir Kirche und Schulweſen, Bulgaris für das Seewefen. 

Die Hoffnung, durch die neue Drdnung der ‘Dinge der 
lnarchie zu fteuern, erwies fich aber jehr fchnell als illu⸗ 
oriſch. Noch in den legten Stadien vor der Ankunft des 
euen Souveräns in Griechenland jollte über dieſes unglücliche 
Bolf die Anarchie in der troitlojeften Weiſe bereinbrechen. 
Shroniicher Geldmangel, die Unbotmäßigfeit der Truppen, bie 
Intrigen der noch immer unter den Beamten, in der Majo- 
ität des Senates, unter den Kapitänen jehr mächtigen Tyber- 
titifchen oder „ruſſiſchen“, durch Ricord Hug berathenen Partei; 
azu die Hartnädigfeit, mit welcher die kybernitiſchen Mitglieder 
er Regierung felbjt den ihr widerwärtigen Schritten ber 
yntagmatifchen Mehrheit ihrer Collegen fich lähmend und hem⸗ 


1) Finlay, p. 258—265. Mendelsſohn-Bartholdy, S. 353 
i8 379. v. Prokeſch⸗-Oſten, Bb. I, ©. 480—485. 
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mend entgegenjtemmten, waren hier die treibenden Momente. 
Der Geldmangel machte es zunächit unmöglich, die ſchlimmen 
militärifchen Folgen des Zuges von Perachora nad) Pronia 
zu verhindern. Die Truppen, die, gegen 8000 Dann jtarl, 
bei Nauplia lungerten und ihren fett Monaten rüdftändigen 
Sold forverten, Tonnten nicht abgelohnt werben. Die alten 
Truppen der Kybernitiker weigerten fich, nach der öden Gegend 
bei Piadha zu marjchiren. Die Rumelioten Tießen fich aller 
dings anfangs in Quartiere zwilchen Poros und Aftros ver 
legen. Der Plan des Kolettis, fie zu bequemerer Verpflegung 
über den Peloponnes zu vertheilen, fcheiterte an dem jchroffen 
Einſpruch der NRegenten Zaimis, Metaras und Plaputas. Al 
mählich aber — gegen Mitte Mai — begannen die rumelis 
tiichen Pallilaren, zuerft der wilde Theodor Grivas in Argos, 
der viele grimmige Mufelmanen unter feinem Corps zählt, 
fih jelbjt durch arge Erpreffungen zu belfen. Und nun ver 
breiteten fich dieſe trogigen Pallikaren bald über vie game 
Halbinfel und verübten überall Gewalttbaten und Plünderungen. 
Die Folge war, daß einerfeits von Erhebung der Zehnten 
für die Regierung kaum zu denken war (die leider auch einige 
eingegangene Gelder diefer Art für ihre Parteigänger ver 
ichleuderte), daß anderfeits der natürliche Widerſtand ver 


Moreoten gegen die Rumelioten auf vielen Stellen zu offener 


Feindſchaft gegen die Regierung fich gejtaltete. Dem Rolofotro- 
nis, dem peloponnefijchen Chef der Kubernitifer, der mit ben 
Waffen bei Karitena und Valtetfi ven Widerftand gegen Grivas 
leitete, kam das natürlich fehr zu Statten. Nicht minder die 
durch ihre Intriguen erzielte Defertion der meiſten nicht mehr 
zu bezablenden, fybernitiih gefinnten Negulären, die fich nun 


großentheils als Zuzug zu den Pallikaren des Alten gefellten 
Unterftügt dur Ricords Connivenz, den aus Abneigung : 


gegen Frankreichs Übermacht in Griechenland und gegen ven 
franzöſiſch gejinnten Kolettis auch der britifche Agent förderte, 
konnten in Morea Kolofotronis, Rhangos, Nifitas, in Salon 
ber General Mamuris, auf dem Infelgebiet die Primaten von 
Zin08, gina mit Ranaris, und namentlich Spetzä, fich immer 


0 
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iger gegen die neue Regierung erheben und ihr bie Aner- 
mung verweigern. Kolettis fah fich endlich genöthigt, die 
anzöſiſchen Truppen, noch etwa 2000 Mann, um Be- 
ung von Nauplia und Patras zu bitten. Da die Reſidenten 
timmten, fo belegte General Corbet am 20. Mai bie Forts 
lamidhi und Stfchlale mit 1200 Mann. Als aber auch 
itras bejegt werden follte, fam Tſavellas, des Haufes 
ztzaris Gegner und mit Kolofotronis verjchwägert, den Fran⸗ 
ſen zuvor, beſetzte das Schloß und die Gaftelle Rhion und 
ttirrhion, 309 die Phönirflagge auf, fette die alten fyber- 
tiſchen Beamten wieder ein und erklärte dem General Guene⸗ 
nc, er fage fih von der jegigen landesverrätheriſchen Ne- 
rung 108 und werde Patras nur dem künftigen Souverän 
riechenlands ausliefern, Gewalt aber durch Gewalt vertreiben. 
ne Anwendung durchgreifender Maßregeln gegen dieſe freche 
mpörung verhinderten dann jehr zum Schaden der Regierung 
e Reſidenten. Nur in der Maina und Lalonien, in Argolis 
id Korinth, behauptete die Regierung mühſam ihr Anſehen; 
r übrige Peloponnes war ihr feindlih, mit Unruhe und 
ilden Fehden zwilchen Kolokotronis und deſſen Freunden einer- 
is, den Maniaten und ben Rumelioten des Grivas, ben 
olettis inzwiſchen offiziell nach Leondari und Phanari gefchickt 
atte, anderſeits, erfüllt. Kolofotronis, der am 22. Juni 
te Moreoten zu den Waffen rief und die neue Verfommlung zu 
[vgo8 für ungefeßlich erklärte, fiegte überall, und Grivas mußte 
egen Ende Augujt aus Arkadien und Zripoliga nach Argos 
urüdweichen, während die Majorität der Regierung gegenüber 
er rajtlofen Agitation des alten Häuptlings immer machtlofer 
vurde. 

Mitten unter ſolchen peinlichen Zuſtänden vollzogen ſich die 
Wahlen zu der längſt über den 1. Mai hinaus verſchobenen 
ieuen (fünften) Nationalverſammlung, von der feine 
ver fehdenden Parteien, nur das arme zertretene griechiiche 
Bolt noch Gutes erwartete. Die Wahlen waren allmählich 
inter allen bier einheimifch gewordenen Mißbräuchen vollzogen 
worden; die Mehrheit gehörte ven Shntagmatilern an. Die Ver- 
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fammlung follte al8 eine Fortfeßung der tm lebten December 
zu Argos zerriffenen gelten und in dieſer Stabt tagen. Aber 
eine vorbereitende Sigung am 23. Juli beſchloß, bet der al, 
gemeinen Unficherheit die Berathungen nah Nauplia zu vr 
legen, zumal noch kurz vorher der kybernitiſche Oberſt Kaleryis 
nur mit Mühe (21. Juli) bei Myli zurüdgefchlagen, und von ven 
Kolokotroniſten ein Überfall zu befürchten war. Die Ahficht der 
Berfammlung war es, einerjeitd den inneren Frieden bırd 
eine allgemeine Amneſtie einzuleiten, ven Gonferenzmächten un 
König Ludwig I. von Bayern den Danf der Nation für de 
Wahl feines Sohnes auszufprechen, Die conftitutionellen Gele 


zu revidiren und eine neue Verfaſſung zu entwerfen, welche den ii 


monarchiſchen Formen entiprechen, die Rechte des Thrones um 


des Volles verbürgen follte. Auch die Vertheilung der Nation Fi 


güter gemäß den Interefjen des Volkes und den DVerpflid 
tungen an die fremden Gläubiger, und die Bildung einer provr 
foriichen Regierung bis zu Otto's Ankunft war in Ausficht ge 
nommen. 

Damit ftießen aber die Griechen hart mit den Reſiden— 
ten zufammen, die an und für fich der Berufung dieſer Ver 
fammlung wenig geneigt waren, und weder die Formirung ein 
Berfaffung vor Otto's Ankunft, noch auch (mit Rückſicht af 
die große Anleihe, welche die Conferenzmächte verbürgen wollten) 
eine vorherige Beſchlußnahme über bie Nationalgüter guthießen. 
Diefem Drude wenigftend auf Einem Punkte nachgebend, räumten 
die anfangs 180, fpäter 224 Abgeorbneten alsbald Naupli, 
und eröffneten in der Vorſtadt Bronia in einer rohen Bretter 
bube, die für dieſen Zweck aufgejtellt war, am 26. Juli unter 












































dem Vorſitz des alten Panuzzos Notaras ihre Arbeiten 


Kaum aber hatte der Congreß (1. Auguft) rund und nett bie 
Amneſtie ausgefprochen wegen aller feit Beginn des National 
frieges aus politiichen Meinungen entiprungenen Verbrechen, 
kaum wandte man fich zu der jachgemäßen Erörterung über die 
Vertheilung der Nationalgüter, aber auch zur Befeitigung bed 
kybernitiſchen Senates, To jtieß man auch auf den Widerftund 
ser Hefibenten. Cine Collektionote verjelben vom 10. Auguſt 
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ikupis erflärte, daß der Kongreß wider ihren Rath zu- 
ngetreten jet, und daß nach Erledigung der Arbeiten ber 
enz in London (f. u.) e8 der Wille der Mächte fei, daß 
sherige proviforiihe Negterung bis zur Ankunft des 
Otto in voller Integrität erhalten bleibe, daß ferner 
bin der Verkauf von Nationalgütern unterfagt jei, und 
me Mitwirkung der königlichen Autorität die Diskuffion 
tinführung einer Verfaffung oder von Grundrechten nieht 
ıden dürfe. 

mächſt war der Eongreß (8. Auguft) mit der An» 
nung und Beftätigung der Königswahl ber 
jt, die von dem die Parlamentsbude ummogenden Volke 
nıtem Jubel begleitet wurde. Hofratb Thierſch, deſſen 
imatifhe Sympathien und politiiche Wirkſamkeit — nicht 
ruffiihe Mittheilimgen und Heydecks Berichte — ihm in 
ben jehr fühlbare Ungunſt zugezogen hatten, Tonnte zuerft 
unde über diefen Beſchluß nach der bayriichen Hauptitadt 

gen, da er am 10. Auguft von Nauplia abreijte ?). 

Die ftaatsrechtliche Frage über Griechenlands Zukunft 
r inzwilchen in London und München, wie in Stambul, 
n Abſchluß gebracht worden. König Ludwig I. von Bayern 
te auf die erite Nachricht von den (S. 561.) im Februar 
aßten Bejchlüffen der Londoner Conferenz in erfter Reihe die 
nwilligung der griechifchen Nation zu der Wahl feines Sohnes 
fordert. Die Conferenz ihrerſeits berief ſich zunächſt auf die 
te des griechifchen Senates vom 5. Auguſt 1830, durch 
Ihe die Wahl den drei Mächten übertragen jei. Schließlich 
j man es jedoch vor, ſich auf den in legter Linie aus der 
echiſch⸗ engliihen Schutzakte des Jahres 1825 entwidelten 
aboner Vertrag vom 6. Full 1827 zu fügen. König Ludwig 
hm endlich für feinen Sohn die Krone unter folgenden 
iteren Bedingungen an: er forderte den Königstitel, 


1) Öorbon-Zinteifen, S. 758—789. Finlay, p. 265—275. 
endelsſohn-Bartholdy, ©. 879-402. v. Prokeſch— onen, 
‚II, S. 485-494. 





572 Bud I. Kap. IV. 5. Das neue griechiſche Königthum. 


die Örenzlinie von Arta bis Volo (womöglich mit Einſchluß 1, 
legterer Stabt und der Infel Kreta), und die Bürgichaft ver Ir 
Mächte für die Anleihe von 60 Millionen Trance, veriprag Hr 
Dagegen feinem Sohne die Fortbeziehung der Einkünfte old 14 
bayriicher Prinz, die Ernennung einer Regentichaft, die Ar Ey, 
fendung bayrifcher, aus bayriichen Kaſſen zu beſoldender Off Ei 
ziere zur Ausbildung eines griechiichen Heeres, ferner die Ar U-; 
werbung eines deutichen Corps aller Waffengattungen bis ı U; 
3500 Mann. Den Mächten blieb es überlafjen, die Zeit vr Um: 
Volljährigkeit des 1815 geborenen jungen Königs zu beſtimmen. U, 
Griechenland follte unter Garantie der drei Mächte einen m Mn 
abhängigen Staat bilden. it 
Die enticheidenden Verhandlungen fanden zu London an Mr 
26. April jtatt, des Könige Ludwig Bedingungen wurde Min 
im Wefentlihen angenommen, nur die Überfihreitung der Brotv Ja 
follgrenzen vom 26. Dftober 1831 abgelehnt. Am 7. Wut fr 
1832 wurde der Quabrupelvertrag abgefchlofien, ver al a 
Grundlage der ftaatsrechtlichen Stellung des neuen Königreidet Je 
in Europa gelten kann. Die drei Conferenzmächte wollten id |: 
für die Anerlennung des neuen Souveräns umd feines Staats |: 
bei den übrigen Souveränen und Staaten verwenden. Die M. 
griechiſche Krone follte erblich fein nach dem Rechte ver Er U 
geburt; ftarb Dtto ohne direkte und legitime Nachkommen, ſo 
follte die Krone auf feinen jüngeren Bruder und deſſen legitim J 
Nachkommenſchaft nach den Rechten der Erjtgeburt übergeben. 
Die Kronen von Bayern und Griechenland follten in keinen 
Valle auf Einem Haupte vereinigt werden. Die Boltjährig 
feit Otto’8 wurde auf den Zeitpunkt feines vollendeten 20. 
Lebensjahres, nemlih auf ven 1. Juni 1835, feftgefett. 
Während feiner Minderjährigfeit follten die Souveränetätsregt 
in ihrer vollen Ausdehnung durch eine Negentichaft wahr 
genommen werden, die aus drei von der Krone Bayern zu 
ernennenden Räthen bejtehen und durch die drei Schutzmächte 
zu unterftügen fein würde. König Otto blieb in vollem DBelik 
einer bayriſchen Apanage; fein Vater verpflichtete fich fernen, 
/oviel an ifm gelegen, feines Sohnes Stellung in Griechen⸗ 
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erleichtern, bis zu einem Zeitpunfte, wo ein Einfommen 
one in Griechenland ausgemittelt fein würde. Auf 
des Protokoll vom 20. Februar 1830 verpflichteten 
drei Mächte, eine durch König Otto zu contrahirende 
e, die jedoch die Höhe von 60 Millionen Francs nicht 
eigen follte, zu garantiren. Diejelbe follte in drei Ab- 
ngen von je 20 Millionen erhoben werden, und zwar 
en Augenblid nur die erfte Abtheilung, für welche die 
Mächte die Zahlung des jährlichen Betrages der Zinfen 
er Tilgung, jede zu einem Drittel verbürgten. Die zweite 
ritte Abtheilung follten erjt nach dem Bedürfniß des grie- 
ı Staates, nach vorgängigem inverftändniß unter ben 
)öfen und der griechiichen Krone, realifirt, dann ebenfalls 
ı und Tilgungsfonds von jeder der drei Mächte zu je 
Drittel verbürgt werden. Griechenland follte gehalten 
ie erſten Staatseinkünfte dergeftalt zur Berichtigung dieſer 
eſchuld anzuweiſen, daß die wirklichen Einnahmen des 
ſchen Staatsſchatzes vor allem anderen der Zahlung jener 
: und Tilgungsfriſten gewidmet wären und zu feinem anderen 
: verwendet werben dürften, jo lange die Zahlungen der 
Bürgſchaft der drei Mächte vealifirten Abtheilungen des 
nd nicht für das laufende Yahr völlig gefichert fein 
n. Die Reſidenten der drei Mächte wurden beauftragt, 
Ye Erfüllung der legten Bedingung ganz beſonders zu 
. Im Valle die definitive Feſtſtellung der griechiichen 
ze eine Geldentſchädigung für die Pforte nöthig machen 
‚ jollte diefelbe aus der Anleihe bezahlt werden. 
ußland übernahm die Garantie der Anleihe durch einen 
vom 6. April 1833. Die franzöſiſche Garantie ift 
Geſetz vom 14. Juni, die englifhe durch eine Bill 
16. Auguft 1833 erfolgt. Doch fonnte wegen der aus» 
tiven Zinszahlung für die alten Anleihen vom 1824 und 
die neue Anleihe auf der englifhen Börſe nicht „kotirt“ 
I. Die neue fünfprocentige Anleihe jelbjt wurde in Yondon 
zaris unter dem 12. Januar 1833 durch das Haus Roth⸗ 
zu 94 Procent übernommen; der Kurs des ruſſiſchen 
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Anlehens bob ſich bald auf 107, der des franzöſiſchen auf 
111, der des engliihen auf 116 Procent. 

Ein deutſches Corps von 3500 Mann follte fofort ange 
worben werben, welches — für den griechiichen Staat bewaffnet, 


ausgerüftet und bezahlt — die Truppen ber Verbündeten in Hi 


Griechenland abzulöfen beſtimmt war. Die Zuſtimmung des grie⸗ 
chiſchen Volles zu der Wahl des Könige follte geftattet fein ; ihren 
Ausdruck erwartete man durch griechifche Abgeordnete, die nad 
München kommen würden. Über die Inftitutionen, na 
denen Griechenland regiert werden follte, war — was in ben 
engliihen Parlament jcharf bemerkt wurde — nichts be⸗ 
jtummt. 

König Ludwig ratifizirte den Vertrag am 27. Mai 
1832. Die durch Stratford Canning (©. 559) in Pen 
mit dem Diwan geführten Unterhandlungen über die net 
griehifhe Nordgrenze dagegen fchleppten fich bei ber 
Zähigkeit der Türken noch lange ohne Ergebniß hin, bis en» 
ih doch die Energie des britiichen Botſchafters, dem je 
franzöfiichen und ruffischen Collegen wirkſam zu Hilfe kamen, 
das Eis zu brechen vermochte. Am 23. Juni ftellte man die 
Grundlage der „Grenzberichtigung“ auf, bejtimmte auch den 
Boranichlag der Geldentfchädigung für die Pforte. Am 
21. Juli wurde das entjcheidende Protokoll unterzeichnet. 
Griechenland erhielt den Diſtrikt von Zeitun, das Gebiet de 
Spercheios, das fübliche Agrapha, das nördliche Atolien und 
ganz Akarnanien neu zugetheilt. Gegen Süd⸗Theſſalien machten 
der Bach von Granitza (öjtlich von Armyros) und die Kammhohe 
des Othrys die Orenzlinie aus. Gegen das ſüdweſtliche Theſ⸗ 
falten und das fühliche Epirus bildete die Linie der Berge 
Bulgara, Itamo, Trifinora, Tfurnata, und (weitlich vom Ade 
1008) Gaurovo und Chelona, endlich (öftlih von Komboti und 
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Koprena am Arta⸗Golf) der Bach von Komboti und die w 


gune von Koprena die Grenze. Die Londoner Conferenz be 
ſchloß am 30. Auguft die Unterhandlungen in diefer Richtung; 
die Pforte jolite die Entſchädigung von 40 Millionen Pinftern 


(462480 Bfunb Sterling oder 1 Million Dulaten), und zwar 


Wachſende Eonfufion in Griechenland. 575 


zum 31. December, erhalten, bis dahin das griechifche 
biet vollftändig räumen. Die Örenzregulirung follte 
nen jech8 Monaten vollendet fein; fie ift durch die Com- 
fion der fünf dabei mitwirfenden Staaten bis zum 
. November 1832 zu Stande gebracht worden. 

Auf Einladung der drei Gefandten in Stambul (22. No» 
aber) Hat fich die Pforte endlich auch bequemt, durch eine 
te des Reis⸗Efendi an die Gefandten vom 26. December 
32 den König von Griechenland formell anzuerkennen. Diefer 
hritt war Seitens des Wiener Hofes ſchon am 11. Auguft, 
njo von Seiten des preußijchen, Hofes, am 4. Oktober von 
iten bes deutfchen Bundestages erfolgt. Zwiſchen Bayern 
er und Griechenland war unter dem 1. November ein 
eundichafts- und Allianzbund zu defenfiven Zwecken geichloffen 
rden; die 3500 Dann follten zunächſt — bis zur An- 
erbung einer entiprechenden Truppenzahl in Bayern — aus 
m Berband der bayrifchen Armee entnommen, von Griechen- 
ad aber für drei Jahre unterhalten werden ). 

Während in folcher Weile die ftantsrechtliche Stellung bes 
sen Staates allfeitig georpnet wurde, hatte leider bei ber 
ch lange fich binausziehenden Verzögerung der Ankunft des 
uen Herrn in Griechenland in diefem Lande ſelbſt die 
narchie ſchauderhafte Fortfchritte gemacht. An demjelben 
Auguſt nemlih, wo die Nationalverfammlung zu 
ronia die Anerkennung des Könige Otto proflamirte, hatte 
e auch den verwegenen Beichluß gefaßt, das aus der Fapo- 
iſtrianiſchen Erbſchaft zurückgebliebene Hauptorgan der Kyber⸗ 
itifer, ven felbjtberrlichen und anſpruchsvollen kybernitiſchen 
Senat aufzuheben. Dieſer vorjchnelle Schritt erwies fich als ein 
edenklicher politiicher Fehler. Denn nun griffen dieRefidenten 

in; ihre jcharfe Note vom 10. Auguft (S. 571) wollte eben 
ſichts willen von Veränderungen in der bejtehenden Negierung, 


1) Gordon- Zinteifen, ©. 782—786. Finlay, p. 287sq. 293. 
Nendbelsfohn- Bartholdy, S. 328ff. 343—351. v. Prokeſch— 
/ften, ®b. II, ©. 494—501. 513f.; Bd. VI, ©. 316 ft. 
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zu welcher der Senat, der eine politiiche Nothwendigkeit fei, 
als integrirender Theil gehöre; fie erklärten ihre Abficht, mit 
allem Nachdruck den Widerftand des Senates gegen die ihm 
zugemutbete Auflöfung zu unterftügen. Die Rechtfertigung ber 
Schritte des Congreſſes durch eine Antwort vom 17. Auguft, 
welche zugleich an der Auflöfung des Senates feithielt und die 
Bildung einer neuen Behörde diefer Art verſprach, vermochte 
die Gegner nicht zu verſöhnen; ſelbſt Stratford Canning, der 
auf der Rückkehr aus Stambul vom 15. bis 18. Auguft Naw 
plia berüßrte, mochte von dem Kongreß nichts wifjen. Aud 
eine Anzahl Huger Politiker. in der Verfammlung wie in ber 
Regierung, wie namentlich die Minifter Maurofordatos, Ir 
kupis, Zografos und Klonaris, richteten am 19. Auguft ein 
Schreiben an die Regenten, erklärten e8 für befjer, bien | 
Form und Inhalt ungeeignete Antwort des Congrefjes den 
Nefidenten nicht zu übergeben, und mahnten die Berfamm- 
lung, in der neuen Formation der Regierung nicht weiter 
zu gehen. Es werde genügen, den Senat mit einigermaßen | 
veräntertem Berjonal bejteben zu laffen, die Negierungs- 
commiffton aber — aus deren Mitte gerade am 18. Auguft 
der vielverdiente Demetrios Hhpfilanti geftorben war — durd 
Ausicheidung noch Eines Mitglieded zu vereinfachen. Die 
Hauptſache jet die Ausſöhnung der Parteien. 

Auf diefe Vorfchläge wollte aber die erhigte Nationals 
verſammlung nicht mehr eingehen. Freilich unterblieb bie 
Übergabe der groben Antwort an die Reſidenten. Aber bie 
Mehrheit nahm (22. August, jet durch die Erklärung ihre 
Borfigenden) die Entſcheidung über die Verfaſſung und bie 
Nationalgüter dem fünftigen König fachlich nahezu vorweg aus 
ver Hand. Eine Mahnung zu mehr gemäßigter Haltung in 

beiden Fragen, zum Anjchluß an die Vorſchläge jener vier 
Minifter, zur Einjegung berathender Commiſſionen und zur 
Dertagung bis zur Ankunft der Negentichaft, — wie fie bie 
Minderheit, unter ihr Miaoulis, die neuerdings die Situngen 
‚gemieden hatte, an demſelben Tage einbrachte, wurde abge 
Ant. Dagegen ging bie Mehrheit jett ſoweit (26. Auguſt) 
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Sinne der Verfaſſung von Trözene die Schöpfung einer 
Slativen Bule, diesmal aus ihrer Mitte heraus, an ber 
telle des Senates zu bejchließen, und zugleich unter Beſei⸗ 
ung des A. Metaras die Siebenercommilfion dur 
Mauromichalis (Sohn ves Petrobei) und Markos Militis 
ergänzen. 

Noch war (Abends 5 uhr) die Sitzung nicht zu Ende, als 

: in unerhörter Weiſe geſtört wurde. Ein Haufe wilder 
nmeliotifcher Pallikaren, die früher unter Krieziotis geitanden 
tten,, lagerte damals wüthend und hungernd bei dem Dorfe 
ria, 1 Stunde von Pronia, und hatte Schon am 2. Auguft 
m der Verſammlung unter wilden Drohungen rüdjtän- 
gen Sold gefordert. Obwohl fie (4. Auguft) ihren Forbe- 
mgen momentan durch Sperrung der Waflerleitung nach der 
tadt Nachdruck gaben, hatten die Nefiventen e8 abgelehnt, 
en ihnen verhaßten Congreß durch franzöſiſche Truppen zu 
hüten. Die Verſammlung war bemüht geweſen, von den 
ilden Horden eine „Gnadenfriſt“ zu erlangen. Endlich aber, 
heißt es, hatten tückiſche Intriguen der Kapodiſtrianer die 
zallikaren veranlaßt, einen Gewaltſtreich gegen die Abgeord⸗ 
eten zu verſuchen, dem die frivole Unbeſonnenheit des Mr. 
dawkins, wie es hieß, noch einen leichten Sporn gegeben. 
henug, am 26. Auguſt brachen die Rumelioten, 5 Uhr 
Ibends, unter Zulaſſung der aus Regulären beſtehenden Con⸗ 
reßwache in wilder Wuth in die Parlamentsbude ein, inſul⸗ 
irten, bedrohten und plünderten die Abgeorbneten und jchleppten 
ndlich ben 8Ojährigen Vorfigenden Notaras und fieben wohl- 
habende Abgeorbnete nach Aria fort, wo lektere ſich genöthigt 
ſahen, am 30. Auguft ihre Freilaſſung durch 100,000 Piaſter 
zu erfaufen! 

Unter ſolchen Umſtänden blieb der Verſammlung nicht8 übrig, 

Us fih am 1. September bis zur Ankunft der bayrifchen 
Regentichaft zu vertagen. Eben damals traf eine Proflamation 
ver Londoner Conferenz ein, welche dem griechiichen Volke die 
beiten Hoffnungen machte; ebenfo eine andere des Könige von 
Bayern, und ein Schreiben feines Miniſters v. ar WR 

Bergderg, Gelhichte Griechenlands. IV. 





578 Bud I. Kap. IV. 5. Machtlofigkeit der Regierung. 


barauf hinwies, daß eine der erften Sorgen der neuen Re 
gierung fein würde, eine Nationalverfammlung zu berufen, um 
die fünftige Verfaſſung auszuarbeiten. Aber wenn nun aud 
bie Regierung auf Antrieb der NRefiventen am 5. September 
ben alten Miaoulis, den Kofta Botari8 und den Demetriod 
Plaputas nah München abjchidte, um durch fie dem König 
Dtto die Huldigung des Landes zu überbringen ; wenn diefe nun 
“auch (nachdem am 6. Dftober die Ernennung der bayriſchen 
Regentſchaft amtlich bekannt gemacht war), am 15. Oftober J 
bem jungen Fürften in aller Form die Huldigung leifteten: J 
über der dauernden Verzögerung ber neuen Ordnung der Dinge J 
griffen die Elemente der Zerjegung in Griechenland ſelbſt | 
immer weiter um ſich. 
In Nauplia ftanden die Parteien innerhalb ver Re 
gierung — Kolettis und Konduriotis, Zaimis und Me 
taxas — einander hartnädig gegenüber. Und da nad ver 
urſprünglichen Anordnung des Senates (S. 567) zu jeder 
Regierungshandlung fünf Männer zuſammenwirken mußten, 
Kondurioti8 und Kolettis aber dem nach ihrer Anficht nur 
noch faktiſch, nicht mehr legal fortbeſtehenden Senat hartnädij 
das Recht abftritten, die Regierungscommilfton zu ergänzen, 
fo gerieth Alles in peinlichen Stillftand, ja Konduriotis 
tehrte am 2. Ditober wüthend nad Hydra zurüd. Die 
wachjende Anarchie wurde namentlich bei dem drückenden Gel» 
mangel immer berber empfunden. Natürlich machten ımter 
ſolchen Zuſtänden die bewaffneten Gegner immer ſchlimmere 
Fortſchritte. Kolofotronis drang mit jenen Schaaren im 
September jelbjt nach Argolis vor, trieb mit Tſavellas ben 
Th. Grivas aus Argos, jchob den Kalergis bis nach Tirynth vor. 
Endlich trat er auch mit den Admirälen Ricord und Hotham 
in Verbindung, und verbandelte auf Ricords Fregatte mit ben 
namtbafteften Chef8 der Rumelioten, mit denen er fich jetzt zu 
verftänbigen wußte, über ein gemeinjames Berfahren gegemüber 
ber Regierung und dem Fünftigen Souverän. Bei dem maſſen⸗ 
Paften Übertritt der Rumelioten konnte ber ſcheußliche Räuber 
Zfeobor Grivas fih in Argolis nicht mehr halten; er mußte 
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ren verlaſſen und ſchlug fich bei ven Flammen der Stadt 
inth mit dem Säbel durch die Schaaren des Fybernitifchen 
teral® Mamuris durch, der damals nah Morea mar⸗ 
te. Grivas zog fich dann zurücd zu feinem Bruder Gardi- 

8, der kurz vorher Miſſolunghi überrumpelt Hatte. 

Dei völliger Machtlofigfeit der Regierung berrfchte in 

ren, mit Ausnahme der Maina, der franzöfiichen Garni- 

m und der Stadt Nauplia, der Hauptſache nad Kolo⸗ 

ronis, auf feinen Degen und auf die alten Einrichtungen 

Giovanni Kapodiftrias fich ftügend. Soweit nicht Die 

yitäne Die Macht in der Hand hatten, bielt Griechenland 
noch dadurch zufammen, daß die Gemeinden fich wieder 
ft zu regieren anfingen. In Nauplia beitand in Wahr- 
; nur noch der Schatten einer Staatögewalt, die noch dazu 
fih täglich tiefer fich jpaltete. 

Der Stillftand der Gefchäfte war nur durch die fortlaufende 
yeit der Miniſter nicht bis zu vollitändiger Auflöfung aller 
giegngsarbeit gediehen. Endlich aber gedachte der Senat, 
ch ben Meachtaufichwung des ibm völlig ergebenen Kolo- 
ronis neu beſchwingt, den Kolettis völlig zu bändigen, 
em er den brei Negenten Kolettis, Zaimis und Metaxas 

urſprüngliche Machtvolllommenbeit der ganzen Siebener- 
umiſſion übertrug, die Geſchäfte damit wieder mobilifirte, 
auch ven SKoletti8 in permanente Minorität verjekte 
.‚ Dftober). Nur um den daraus fich unmittelbar ent» 
Kelnden jchroffen Conflikt des Senates, der Negulären und 
e übrigen Refiventen mit den Franzoſen zu bejchwichtigen, 
ß fich der unverwüftliche, Hug gebuldige Phlegmatiker Kolettis 
es ſchließlich gefallen. 

Nun aber griff die Auflöfung immer weiter. Der Senat, 
r fich unter der franzöſiſchen Beſatzung in Nauplia nicht mehr 
haglich fühlte, gerieth endlich auch mit den Dreimännern 
x Regierung über verfchievene Änderungen der Rechtspflege 
; Conflikt, und jo erfolgte am 20. Dftober Seitens ber 
'egierung der Beichluß, ſämmtliche Gerichtshöfe des 
Staates als nuglo8 vor der Hand aufzuld\en. Tat 

31* 
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bie grundjchlechte Einrichtung der griechifchen Juſtiz, die (©. 528f.) 
ber frühere Präfident gefchaffen hatte, erklärt es, daß ein 
folder Beichluß in Griechenland eher als Wohlthat, denn als 
Frevel empfinden wurbe. 

Inzwiſchen fpielte eine feltiame Intrigue der „ruſſiſchen“ 
Partei in Morea, die, zur Sicherung ihrer Machtitellung in 
Griechenland bei Otto's nun bald zu erwartender Ankunft, 
noch im legten Moment eine „proviſoriſche Regierung ‘‘ bilven 
und den buch die Verfammlung von Nauplia unter Grf 
Auguftin zum griechiichen Bürger ernannten rujfischen Admiral 
Ricord zum Präfidenten Griechenlands bis zur Ankunft dei 
Königs ernennen wollte. Um die fehlau eingefäbelte Idee aus 
zuführen, mußte der Senat aus Nauplia abziehen; und 
auf Grund einer Collifion mit den Franzofen (31. Oktober) 
entwih am 20. November ein Theil der Senatoren zu Schiff 
nah Aftros, wohin ihnen am folgenden Tage noch mehrere 
andere mit dem Archiv folgten. Hier conftituirten fie fich als 
Exekutive und erließen (21. November) ein Dekret, welchgg alle 
bisher ohne und gegen den Senat erfolgten Maßregeln für 
null und nichtig, überhaupt die Wirkſamkeit der Regierung in 
Nauplia für gejegwidrig erflärte. Als aber Ricord ſelbſt 
erichten, und nun jeine Parteigänger von ihm die Summe von 
200,000 Francs forderten, um die Koften der neuen Regierung 
zu decken und die Soldaten zu bezahlen, da trat der Admiral 
jofort zurüd, — die aus Nauplia entwichenen Senatoren 
mußten nach Spekä flüchten, und Nicord hatte alle Mühe, 
um in Nauplia fich gegenüber feinem eigenen Landsmann, 
dem ruſſiſchen Reſidenten Rukmann, zu rechtfertigen. Als nım 
ber Senat zu Spegä am 15. December eine neue, aus 
fieben Militärchef8 beitebende Regierung ernennen wollte, zu 
der auch Kolofotronis, Tſavellas und Kalergis gehören jollten, 
und als nun Kolofotronis raſch nach Argos marjchirte: da 
fagten fich (17. Dec.) Zaimis und A. Metaras offen von ihm 
los. Die Nefidenten und die Franzoſen hielten die Dreimänner 

aufteodt, und als tolle Poſſe erichien ed, daß die nach Spehä 
geflopenen Senatoren noch jetzt Ricord als Pröfiventen vrolla⸗ 
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irten. Es war aber hohe Zeit, daß König Otto endlich in 
riechenland eintraf ?). 

König Ludwig von Bayern hatte, wie oben bemterft 
irde, nach nur allzulanger Verzögerung unter dem 5/6. Ok⸗ 
‚ber 1832 die endlich unter dem 30. September und 1. Ok⸗ 
ber conitituirte Regentſchaft für Griechenland förmlich 
nannt; am 10. Dftober begannen in München die Arbeiten 
r neuen Behörde. An deren Spige ſtand als Chef ber 
here bayriſche Miniſter und Staatsratb Graf Joſeph 
divig von Armansperg, ein gewandter Weltmann, ver 
mals als ein Mann von hoher ftantsmännticher Bildung 
id als liberal galt, aber in Wahrheit eine ſtarke Neigung zu 
illkürlichem Verfahren beſaß, und doch zu dilettantifch für feine 
se Stellung gebildet war. ALS zweites Mitglied der Negent- 
yaft fungirte der Staats- und Reichsrath Profefjor Dr. Georg 
udwig v. Maurer, ein gelebrter, wohlmeinender Mann und 
ichtiger Yurift, von enormer Arbeitskraft, aber ohne Begabung 
8 Staatsmann, leider auch das, was die Griechen ‚‚peban- 
ſch“ zu nennen liebten, vechthaberiich, reizbar und fchroff. 
degen den jehr beitimmten Rath des wohlbewanderten Thierjch 
ar als drittes Mitglied der Generalmajor von Heydeck 
rnannt worden. Als Fachmann wohlbefähigt, uneigennützig 
md ehrlich, galt er denen, die ihn in Griechenland näher kennen 
elernt hatten und fpäter näher kennen lernten, doch als un- 
elbftändig, unbeftändig und träge, auch ftärker durch den Zauber 
ver Berjönlichkeit de8 Giovanni Kapodiſtrias beeinflußt, als 
ür feine neue Stellung nachmals gut war. Ein trodener 
Burenufrat endlich war der Legationsratb von Abel, ber 
mr Theilnahme an den Gejchäften der Negentichaft und als 
Subftitut defignirt war. Die bevenkliche Trage, ob Männer 
jo verjchiedener Natur geeignet fein würden, fich zu rechter 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 789—806. v. Maurer, Bd. I, 
S. 450. 458. 570ff. 592ff. Finlay, p. 274—281. Mendelsſohn- 
Bartholdy, ©. 402— 421. v. Prokeſch-Oſten, 3b. II, ©. 499 
18 512. 
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und wirffamer Harmonie zufanmenzufinden, wurde ſchon 
vor ihrer Abreife nach Griechenland vielfach aufgeworfen. Es 
batte zur Löfung der Schwierigkeit der König von Bayern in 
den bereit8 am 23. Yuli 1832 entworfenen Inſtruktionen für 
die Negentfchaft die Mitglieder derjelben an Rechten einander 
gleichgeftellt; der Vorjig des Grafen Armansperg als Präfi 
dent jollte mehr nur Chrenvorzug fein. Die NRegentichaft follte 
ihre Beichlüffe nach Stimmenmehrheit fafjen, ihre Defrete aber 
die Signaturen aller Mitgliever tragen. Der Präfibent 
jollte nur die Berathungen leiten, und ferner die Regentſchaft 
in ihren Beziehungen zu ben Geſandten und anderen Agenten 
der fremden Höfe repräfentiren, und den jchriftlichen Ber- 
kehr mit ihnen führen, — unbeichadet des Rechtes des Kollel- 
tivrathe8 der Regentichaft, feine Bejchlüffe darüber zu for 
miren. 

Leider blieb die Regentſchaft viel zu lange in München, 
während Hellas fich in Anarchie auflöfte. Man wagte es nicht, 
lediglich auf die Hilfe der franzöfiichen Truppen geftügt, dem 
jungen König vorauszureifen, zumal es noch an bereiten Gel» 
mitteln fehlte, die (jo Heißt e8) auch König Ludwig aufzubringen 
nicht in der Lage war. Die Werbungen für Otto's deutſches 
Corps, welches aus vier Bataillonen Fußvolk, ſechs Schwadronen 
Reiterei, vier Compagnien Artillerie und einer Ptoniercompagnie 
beftehen follte, machte nicht die erwarteten Fortſchritte, obwohl 
jeit dem 9. Oktober der Übertritt von Offizieren und Unter 
offizieren aus bayrijchem in griechifchen Dienft amtlich be- 
günftigt ward. Man mußte fich feit dem 22. Oktober ent 
Ichliegen, vorläufig bie entiprechende Zahl bayrifcher Truppen 
einfach abzucommandiren. Sie follten unter dem SDivifiond 
general von Hertling (zwilchen bem 20. und 28. November) 
in Zrieft gefammelt und auf Schiffen der verbündeten Mächte 
nach Griechenland geführt werden. Während feit dem 11. No» 
vember nun ernjthaft die Vorbereitungen angeorbnet wur 
den, um in ber proviforifchen Reſidenz Nauplia dem König 
einen erträglichen Aufenthalt zu fichern, namentlich auch ben 

mter ©, Kapobiftrias erbauten Regterungspalaft für ben 
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nig paſſend einzurichten; während endlich auch (©. 575) die 
venzverhältnifje gegen die Türkei endgültig geordnet wurden, 
w nun auch bie Geldfrage regulitt. Die Regentichaft 
tte darauf beftanden, daß die große Anleihe nicht in drei 
erien zerlegt würde; erſt als die Xondoner Conferenz unter 
m 13. November fich bereit erklärt hatte, wenn nach Abzug 
r Entichädigung für die Pforte (S. 573) die erjte Rate fich 
8 unzureichend erweile, den Mehrbedarf, namentlich die zweite 
erie, ja ſelbſt die dritte, zu verwilligen, im Falle die Regent» 
ft dies nach ihrer Ankunft als nothwendig erfennen folite, 
It die Sache als erledigt. Inzwifchen hatte durch Vermittlung 
8 Barons Simon von Eichthal zu München das Haus Aguado 
e Anleihe übernommen, jedoch jo daß durch einen bejonderen 
ertrag das Haus Rothſchild (S. 573) mit der Leitung dieſes 
yefchäftes betraut wurde. Nun endlich konnte König Dtto 
ı Begleitung feiner Eltern und Geſchwiſter am 6. December 
je Reife von München nach dem Süden antreten; er erreichte 
tom am 20. December. ‘Die griechiiche Huldigungspeputation 
erließ am 7., die Negentichaft am 10., 11. und 13. dieſes 
Nonats die bahrifche Reſidenz. Die Einfchiffung der Truppen 
rfolgte bei ZTrieft zu Ende December. . Am 5. Januar 1833 
ichtete dieſe Expedition, 35 Schiffe ftark, zu Pirano die Anker. 
Im 15. Ianuar bejtieg Otto zu Brinbifi die britiiche Fre⸗ 
atte „Madagaskar ‘‘, erreichte am 18. Korfu, traf Hier mit 
en Truppen zujammen, und jegelte am 23. Ianuar von bier 
ach Nauplia ab 1). 

Gerade aber während ver lekten Tage des Januars 1833, 
aft unmittelbar vor Otto's Ankunft in Griechenland, wurde 
och einmal, — zum letztenmal während der fehauberhaften, 
mn endlich abſchließenden Zeit der ‚, Geburtswehen“ des neuen 
Dtantes, griechiſches Blut in Strömen vergoffen, und zwar 
urch die Hand der Franzoſen. Die Anhänger des Kolo- 


1) Gordon-Zinkeiſen, S. 797—804. v. Maurer, ®b. LI, 
5. 5ff. 301 ff. Finlay, p. 288. 294 sqg. Mendelsfohbn-Bar- 
boldy, ©. 431—436, . 
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fotronis hatten den jehr natürlichen Haß der Moreoten gegen 
die rumeliotiſchen Raubfchaaren in der Halbinjel mit Erfolg 
nicht nur gegen die Partei der Syntagmatiker überhaupt, ſon⸗ 
bern auch gegen deren Freunde in der Maina, und weiter gegen 
bie Sranzofen, des verhaßten Kolettis Freunde, aufs höchſte 
zu fteigern gewußt. Die Ballilaren des Kolofotronts, die Me, 
ſenien gegen die Naubzüge der Mantaten büteten, näbrten um 
unterftügten auf alle Weile die Abneigung und bie Reibungen 
mit den Franzoſen in Koron, Nifi, Kalamata, und reizen 
durch dieſes Treiben und durch ven ſeit Guenéheucs (S. 569) 
Rückzug bei Patras gegenüber dieſen Truppen zur Schau ge 
tragenen Düntel die leßteren num auch zur höchſten Erbitte 
rung. Das führte endlich zu einer jchredlichen Kataſtrophe. 
Die Reſidenten und die Regierung in Nauplia fahen mit 
Ichwerem Bedenken, wie jeit Mitte December 1832 vie fein 
lichen Häuptlinge auch nach dem Mißlingen des Ietten Staat 
ſtreiches (S. 580) ihre Pallilaren in Maſſe bei Argos Fi 
jammelten, offenbar um bei ver Ankunft des Königs ihre Mi 
Macht für die Zukunft in entjcheivendes Gewicht fallen zu laſſen. |: 
Da beichloffen die Männer der Regierung, Argos räumen 
zu laſſen; der Wunfch der Reſidenten fam ihnen entgegen, weil 
auch diefe wünjchten, in Nauplia für die babrifchen Truppen 
Raum zu fchaffen. Es wurde aljo beichloffen, einen Theil ver 
franzöſiſchen Truppen nach Argos zu verlegen. Aus Rw 
plia führte der Bataillonschef Naud vier Infanteriecompagnien 
und zwei Kanonen nach der Nachbarftadt und nahm in ver 
Kajerne der regulären Reiterei Quartier. Gegenüber den Maſſen 
ber Pallifaren ber Kapitäne Tſokris und Krieziotis war feine 
Lage jehr wenig bequem, und er wartete gefpannt auf die 
Ankunft von vier anderen Compagnien und einigen Geſchützen, 
die ihm unter Oberft Stöffel aus Modon zuzogen. Diefe 
Abtheilung erreichte am 14. Januar 1833 Tripolike, 
wo Kolofotronis nur mit Mühe durch Hadſchi⸗Chriſtos von 
einem Überfall zurüdgehalten wurde. Als Stoffel endlich am 
25. Sana Argos erreichte, gab es ſchon bei der Einguar- 
Frung bie unangenebpiften Auftritte wit ven waſſenhaften 
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Haren. Und als nun am 16. Ianuar gegen 11 Uhr 
mittags bie Griechen gegen eine Anzahl in der Stadt ohne 
ußwaffen zerftreuter Franzofen einen Überfall verfuchten: 
ſammelte Naud in höchſter Eile die Truppen im ber 
me, ließ fie dann mit Erfolg gegen die zum Angriff ge- 
melten Griechen vorgeben, die Straßen durch Kartätjchen 
ern, und zugleich vier Tirailleurcompagnten in den Haupt» 
ungen der Stadt ausfchwärmen. Die Franzoſen zablten 
mal ven Pallitaren den früheren Übermuth gründlich 
1. Binnen drei bi8 vier Stunden waren bie griechifchen 
ſſen aus der Stadt ausgetrieben, Krieziotis felbft gefangen ; 
geboten Corbet und Stoffel dem Gemetel Halt. mei 
SET compromittirte Gefangene wurden erjchoffen. Die 
en batten 160 Tode und eben jo viele Verwundete, bie 
ofen achtmal weniger Leute verloren. 

amit war endlich die Ruhe dauernd und weithin her- 
. Und nun endlich erhielt man am 28. Januar in 
lia durch einen Eilboten aus Navarin die Botjchaft, daß 
töniglihde Geſchwader dieſe Küfte paljirt habe. 
hielten widrige Winde die Fahrt auf, bis dann endlich 
lotte am 30. Januar 1833 im Hafen von Nauplia 
» werfen konnte. Eine ungeheure Volksmaſſe bedeckte bie 
bes Golfes non Ajtros bis Nauplia, und bie Schiffe 
verbünbeten Admiräle wie die Batterien von Nauplia 
ı ihre Salutjalven unaufhörlih ertönen. Noch verftrich 
e Zeit, bis der König das Land jeiner Zukunft betrat. 
3. biß 5. Februar wurden die bayriſchen Truppen, bereit 
liche Ericheinung den Griechen gewaltig imponirte, aus⸗ 
ifft und übernahmen von den Franzoſen die Poiten und 
8 von Nauplia. Die Landung und ber Einzug des 
tigs felbft erfolgte am 6. Februar unter Formen, 
he den vollen Enthufiasmus der Griechen eriwedten, bie. 


1) dv. Prokeſch⸗Oſten, S.515. Gorbon-BZinteifen, ©. 806f. 
‚lay, p. 281—288 Mendelsfohn- Bartholdy, ©. 420 
424. 
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endlich das Ende ihrer Leidenszeit gefommen und bie 
rgenröthe eines goldenen Tages aufgegangen glaubten. 
7 den bonnernden Grüßen der Geſchütze ber griechiichen 
ffe und der verbündeten lotten fuhr Otto mit der Ro 
haft und der griechiichen Deputation auf einer Schaluppe | 
er Nähe von Tirynth an das Land, wo ihn zuerft die 
berige Regierung begrüßte, die damit ihre Gewalt 
rlegte. Auf der Straße nach Argos, die von einem 
hier bayrifher Truppen und griechifher Negulären befekt 
‚ bon enthuftaftifch bewegten Maſſen der Griechen be | 
et, zog der junge Souverän, deſſen anmuthige Erfcheinung 
jugendliche Grazie das Volk entzüdte, dann zu Roß in 
Stadt Nauplia ein, deren Batterien ihn jet mit ihren 
pen begrüßten. Nach einem feierlichen Hochamt in ber 
Georgskirche empfing der König die Huldigung Tämmt- 
Behörden in der Stadt. In dem Palaft erfolgte dann 
Borftellung der NRefidenten und Admiräle, der franzöfiichen 
roffiztiere und vieler griechifcher Notabeln. Kolokotrons 
Kalergis erhielten erft am folgenden Tage Zutritt, um 
t die Zufage von Treue und Gehorfam nun auch Gnade 
Amneſtie. 

Die erſte Proklamation vom 6. Februar verſprach 
itz der Religion, treue Handhabung des Geſetzes und der 
chtigfeit, Schutz für die Unabhängigkeit, die Freiheiten 
Rechte der Hellenen, verkündigte Vergeſſenheit der poli- 
n Bertrrungen der Vergangenheit, und forberte nun 
offnungsfroher Sprache die Hellenen auf, überall friedlid 
rem Heerde zurüdzufehren und den Geſetzen und Obrig 
ı fortan den gebührenden Gehorſam zu leiſten *). 


1) Sorbon-Zinfeifen, ©. 808-812. v. Prokeſch⸗Oſten, 
15f. Finlay, p. 288—293. Mendelsfohbn-Bartholdy, 
24—431. Bgl. überhaupt für dieſen Abſchnitt noch Dragumis, 
7—217. 
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Die Regentichaft. (1833 bis 1835.) 
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I. 


Mit dem Einzug des Könige Dtto in Nauplia und ber 
tung eines griechijch-chriftlichen Thrones auf den Ruinen, 
» ein fchauerlicher achtjähriger Krieg und eine grauenvolle 
hie in dem Lande zwilchen dem Othrys und dem Tänaron 
Igelaffen Hatte, war wenigſtens ein Theil der Hoffnungen 
t, die feit des Rhigas von Veleſtino Tode jo lange und fo 
ifch Die griechifche Welt bewegt hatten. Freilich war e8 nur ein 
eichöweije Heiner Theil helleniſchen Landes, der jegt — zum 
ı Deale wieder feit des mythiſchen Deufalion Zeit — unter 
Hoheit eines „Königs der Hellenen‘’ zufammengefaßt fich 
Die Hoffnung einer Wiederherjtellung des griechijchen 
bes der Paläologen mit der Weltſtadt am Goldenen Horn 
längſt in Nebel aufgegangen. Die Hälfte der griechifchen 
ton blieb zurüd unter dem Säbel des Padiſchah; ein 
itter griechifchen Volkes nach wie vor unter Englands nicht 
ide leicht empfundenem Scute. In Wahrbeit ſah das 
ecbenland, wie e8 jet von der bayriſchen Regentſchaft über- 
ımen wurde, nur jehr wenig dem verjüngten Hellas ähn⸗ 
wie e8 fo lange der Traum auch ver beicheiveneren arte, 
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chiſchen Patrioten geweſen war. Freilich Hatte man wenigftns Juus 
den Theil der griechifchen Welt fchließlich gerettet, der in den fittel 
Zeiten der alten Hellenen, in der bizantinifchen Zeit und nachher Ja 
in der fränfifchen Periode die griechifchen Kernlandfchaften umfırt fe 
hatte. Wie ſah nun aber das Land jegt aus, m Jin 
nach vielbundertjähriger Fremdherrſchaft endlich wieder an 
freies griechiiche® Volk feinen neuen chriftlichen Staat af 
bauen ſollte! 2 
Lediglich die Infeln, einige verftedte Theile des mittleren [rei 





neue Griechenland durch den türkifch-äghptifchen Krieg und j 
legt wieder durch die Anarchie zerftampft und in allen feinen 
Gliedern zerbrocden, ja zermalmt, wie etwa Deutfchland zum Paz 
Zeit des Weitphäliichen Friedens. Wlan berechnet, daß im un 





ben ſämmtlichen infurgirt gewefenen griechifhen Landſchaften @* 
um faft 300,000 Seelen ſich vermindert, daß Eongref- W 
Griehenland zur Zeit der Regentichaft kaum noch gen W 
700,000 Einwohner hatte. Die griechifchen Patrioten und 
verftändigen Philhellenen bofften, daß der junge Staat de 
Königs Otto mit feinen höchſtens 863 Duabratmeilen ven 
Beruf und die Fähigkeit gewinnen follte, für die Zukunft der 
Ausgangspunkt eines neuen Aufichwunges des Hellenismus zu 
werben. Zunächft aber kam e8 darauf an, erft nur ven Staat 
zu erbauen, erft nur wieder den Boden zu fchaffen, wo der 
jegt frei gewordene Bruchtbeil der griechiihen Nation ficher 
wohnen, materiell fih wieder erholen, politiſch kraftvoll zw 
fammengefaßt werben, geiftig und fittlich einen neuen Anlauf 
nehmen Tonnte. 

Diefer Aufgabe ftanden aber jehr große Schwierigfeiten 
entgegen. Es war ein großes Unglüd fir Griechenland bi | 
auf dieſen Tag, daß fchlieglich nur ein elendes Wrad und aud 
dieſes nur durch die Hilfe des Auslanbes ans den Sturm 
fluthen des entfeglichen türkiſch⸗ägyptiſchen Krieges hatte gerettet 
werben Iönnen. Es war für die Griechen unmöglich geweien, 
©am08 allein ausgenommen, über vie ram feitgeitelften Grenzen 
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a3 fich jelbftändig zu behnupten. Wo Hätten auch nur bie 
tel hergenommen werben follen, um die Pforte zu ent» 
Die, wenn auch nur Kreta noch zu Congreß-®riechenland 
\ugen worden wäre. Die unverföhnlichen Gegenſätze zwiſchen 
* und Halbmond, zwiſchen griechiſcher Rajah und Os⸗ 
N find bis auf dieſe Stunde, wo bie Türkenmacht auf 
jallanhalbinfel dem Schickſal der Paläologen verfallen 
allen jenen Provinzen ungelöft geblieben, die 1821 auch 
3 der Othrys⸗ und Makrynoro⸗Grenze fich gegen bie 
: erhoben hatten. Aber e8 war darum nicht minder 
voll, daß die Örenzen des neuen Königreiches fo fehr 
atten gezogen werden müſſen. Fehlte mit Kreta diefem 
e bie ftrategifche Ergänzung auf der Südieite, jo noch 
eine Anzahl griechifcher Provinzen, die einerjeitS durch 
rieg weniger fchwer mitgenommen waren, anberjeit$ die an 
ide und anderen Produkten reichften Theile der griechiichen 
find. Das üppig begabte Kreta felbit, das reiche Samos, 
riechiſche Theil von Epirus und Thefjalien, der Olymp 
Pas makedoniſche Gebiet bis Werria, bie natürliche Er- 
ng für einen auf bie ‘Dauer lebensfähigen griechiichen 
t, war ausgejchloffen geblieben. So blieb nun das 
At Bedenkliche, daß einerjetits die zeritampften Kantone 
benlands allein fi aus eigener Kraft erholen jollten, — 
er, die oft genug durch einen verberblichen Winterfroft, 
‚, eine jchlechte Ernte ihrer Hauptprodukte, wie nament- 
Rorinthen, Dliven und Orangen, in bie höchſte Noth ge- 
m; daß anderſeits das auf alu enge Grenzen be 
ikte Congreßvolf bei wiederlehrendem Kraftgefühl unaufr 
ich fich gedrängt fühlte, über die nächitliegenden heimifchen 
jaben hinaus nach Erweiterung feines Gebietes — oft fehr 
Unzeit — zu trachten. 
Aus der Art aber, wie das neue Griechenland fchließlich 
titwirt war, erwuchd für das Land ein weiteres Unheil. 
ngreß-©riehenland war zulegt eine Schöpfung ber 
opäiſchen Diplomatie, Tpeziell der drei Conferenz- und 
ugmächte geworben. Die aus der Vorgeſchichte Tirier, 
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Schöpfung und aus der fchweren finanziellen Belaſtung ſich er 
gebenden Zuftände machten e8 an fich ſchon ebenfo unvermeidlich, 
wie für die griechiſche Staatsleitung allmählich unerträglich, vah 
die Einmiſchung der großen Mächte gar nicht abzuwehren war. 
Schlimmer jedoch ift es geweſen, daß die levantiniſchen Inter 
effen namentlich zweier diefer Schugmächte, Englands und 
Rußlands, einander ftet3 ſchnurſtracks zumiderliefen. Sp mußte 
Griechenland ſehr bald zu feinem und feiner Regierung große 
und bleibenden Schaden das Schachbrett werben, auf welchen 
die Politik dieſer Mächte feindlich zufammen ftieß, bis erſt nad 
dem Krimkriege eine Zeit eingetreten ift, wo die frembe 
Mächte dieſes Land bis zu einem gewiſſen Grave mehr fid 
jelbft überlaffen haben. Bis dahin aber blieb die böſe Nad 
wirkung aus der Kriegszeit, daß die nach ven verfchiedenen 
Mächten benannten Barteien immer neuen Antrieb zu er 
bittertem ©egenfage aus dieſen Verhältniſſen zogen. 

Soweit aber nur erit die Wiederaufrihtung be 
Volkes in Frage kam, war die Aufgabe feiner neuen Beherrſcher 
wahrhaft ungeheuer. Die Verwüftungen des Krieges und der 


anarchifchen Zeiten find von fchredlicher Nachhaltigkeit gemein. J 


Die bis zum Jahre 1821 vielfeitig entwidelte Civiliſation 


war in Rumelien und Moren faft gänzlich vernichtet worden, 
der Zuſtand des VLandes viel fchlimmer, als einft zur Zeit ber 


peloponnefifchen Eroberung des Francesco Morofini. Noch aus | 


dem Jahre 1877 liegen uns mehrfache Nachrichten vor, die 
jehr deutlich zeigen, wie weithin in dieſem Lande die primi⸗ 
tiven Zuftände noch nicht überwunden find, im welche das 


Zeitalter der Revolution dieſes Land wieder zurücdgefchleudert 


bat. Die Yangjährige wilde Zeit und die furchtbare Noth, 
unter welcher das geſammte Voll ohne Ausnahme gelitten, 
hatte auf die Sittenzuftände natürlich ſehr jchlimm gewirkt. 
Raub, Mord (obwohl nicht der politifche) und Todtfchlag, bie 
auch bei gebilveten Kulturvölfern nach großen Nationalkriegen 
in fohauerlicher Weiſe epidemiſch werden, waren an ber Tage 
ordmmg. Die Kaffen aber waren leer, die Gerichte aufgelöft, 
/EIBft bie Schulen vielfach wieder in Verfall gerathen. “Die 
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:völferung aber war in fihroff feinpfelige Parteien ge- 
Iten, die theils Tandichaftliche oder nachbarliche Färbungen 
gen, theils an die verjchiedenen Schutmächte fich lehnten, 
ils aus den wilden Gegenfäten der beiven letzten Sabre ihre 
aärke zogen. Einig waren Alle, die Maſſe der Pallikaren 
: bie großentheild verarımten Infulaner, nur in dem Bewußt⸗ 
ı des Nechtes anf Entichädigung für ihre furchtbaren Opfer, 
d in bochgefpannten, aber unklaren Erwartungen von ber 
sen Zukunft ihres Landes. 
; Auf foldem Boden, aus ſolchem Material ſollte nım ein 
ner Staat erbaut werben nach modern europäticher Ark. 
| wäre umter allen Umſtänden ſchwer gewejen, auf altbyzan⸗ 
üchen Fundamenten, bie feit 360 Jahren mit türfiichen Ter- 
ten start durchſetzt waren, in abendländifcher Weiſe weiter 
bauen. Nun abes hatten die BVBerjuche des Präſidenten 
iovanni Kapodiſtrias in biefer Richtung durch feinen Beiſatz 
ſfiſchen Verfahrens den nächſten Weg zientlih ungangbar 
macht; und die Reſte feiner Schöpfungen waren für allem 
enbau eher binberlich als förderlich. Es kam dazu, daß bie 
taffe des Landvolkes, ſeit unvordenklicher Zeit an das natur⸗ 
üchfige Willtürregiment der Paſchas und Woiwoden, der Pri« 
aten und Kapitime gewöhnt, jede eonfequente finanzielle und 
omimiftrative Leitung im abendländifchen Sinne, in der Art 
:8 böchft anſpruchsvollen und zubringlichen modernen Staates 
acht als neuen, ungewohnten, läftigen Druck empfinden konnte; 
aß es ſehr ſchwer war, die Anſprüche eines ftrammen Re— 
ierungsſyſtents mit den alten Privilegien der Primaten un 
lapitäne, der Gemeinden, der Injeln, der Maniaten auszu⸗ 
deichen ; daß ver PBartifularismus und Individualismus trotz 
tier hochwogenden Baterlandsliebe in Griechenland noch fehroffer 
mögebildet war, als felbit im dem bentigen Deutſchland; daß 
nblih Die gebilveten Griechen, beſonders Fanarioten und 
Iwinlaner, durchweg mit europäifchen Ideen, namentlich neu⸗ 
ranzöfeicher Art, vertraut und daher von Anſprüchen an das 
Entliche Leben erfüllt waren, die wieder in ganz anderer Rich⸗ 
ag liefen, als jene der Maſſen, mit denen fie wieder bie 
Herpberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 38 
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geiftige Beweglichkeit, den ſcharfen Verſtand, die Neigung 
zu fcharfer Kritik ihrer Beherricher, die hohen Anſprüche an 
die Leijtungen für das Gemeinwohl vollkommen theilten. 
Diefe Aufgabe jollten nun Männer eines fremden 
Volkes Löfen, die mit einziger Ausnahme des Generals 
von Heydeck perjünlih dem Lande und Volke der Neugriechen 
fremd, mit jeinen Verhältniſſen bisher unbefannt geweſen, 
nicht einmal mit feiner Sprache vertraut waren. Man hat 
mit Recht bemerlt, daß e8 zu bedauern war, Daß der neue 
König nicht ſofort als volljähriger Herrjcher die Regierung an 
treten fonnte; der Zauber der neuen Zöniglichen Gewalt verlor 
in den Augen der Hellenen dadurch etwas an feiner Wirkjam- 
feit, daß der Name und Glanz des Füniglichen Amtes und 
deſſen Ausübung einige Zeit lang von einander getrennt bleiben 
mußten. Weit jchlimmer aber ift es gewelen, daß die Diplo 
matie des Abendlandes das bayrifche Experiment überhaupt ge 
macht bat. Ob König Dtto, unbejchadet feines redlichen Willens, 
feiner Herzensgüte, feiner edlen Eigenfchaften, überhaupt ber 
rechte Mann für Griechenland werben würde, ob man nicht einem 
trefflichen Jüngling ein graufames und zulegt doch unfrucht⸗ 
bares Martyrium auferlegen würde, fonnte 1832 freilich noch 
Niemand wilfen. Aber ficher jcheint uns doch ein Anderes. 
Nah Griechenland gehörte als König damals fein politiid 
unerfahrener und unerprobter Jüngling. Für Diefes Volk und 
für die herfulifche Arbeit dieſer Aufgabe hätte ein erprobter 
und vielerfahrener Mann reifer Jahre ausgefucht werben 
müſſen, gleichviel ob feine Wiege in einem Palaft geſtanden 
batte oder nicht — körperlich noch jung und elaftifch genug, um 
das unheimliche Klima dieſes Yandes, um die Entbehrungen und 
Leiden dieſes Volkes ohne Schaden zu ertragen; vertraut mit 
der alten und neuen Gejchichte dieſes Volkes, an feine Sprade 
und Sitte gewöhnt, ein Dann von unbeugfamer Seelengröße, 
um gegen den Eindrud aller Fehlichläge, Enttäufchungen, roher 
Undankbarkeit, griechifcher wie diplomatifcher Bosheit gewappnet 
zu ſein; gleichgiltig gegen die Genüffe des Thrones ; ein Mann 
/elbfHofer Bfiichtthätigkeit, ein Dann Töniglicher Arbeitsfreude 
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ı Arbeitskraft; zugleich eim tüchtiger Diplomat, um in der 
jierigen Lage zwiſchen drei rivalifirenden Schugmächten bie 
rde jeines Thrones zu behaupten, — ein tüchtiger Regent, 
njchenfenner und Verwalter erften Ranges, je nach Noth- 
digkeit zerichmetternd ftreng, ſelbſt hart, und wieder nach 
ng und mild, mit ſcharfem Blide für die wahren Bebürf- 
e des Volles; — und endlich ein Soldat, oder doch mit 
itärifchen Dingen wohl vertraut, und wohl befähigt, fich 
den Helden des Freiheitskrieges gut zu verjiehen. Vor 

m aber ein Dann, der als Fremder, aber als echter PBhil- 
ene, den Parteiungen des Landes gegenüber auf freiem 
andpunkte fich befand, der als der evelfte, ber Hügfte im 
th, der uneigennügigite Freund der Nation und aller ihrer 
teder, dem Volke und den aus feiner fchweren Zeit empor- 
yachienen Führern dauernd zu imtponiren, fie zu gewinnen, 
fejjeln, zu gemeinjamer, rüftiger Thätigfeit für Griechenland 
ammenzuziwingen veritand. 

Ob und wie weit Otto diefem Bilde entiprach, jehen wir 
ter. Wir meinen freilich, daß die Löfung der oben bezeich- 
ten Aufgabe in Wahrheit für jeden Staatsmann einfach 
ımöglich war. Um uns mehr realpolitiih auszudrücken: 
: Lage der griechifchen Dinge war jo, daß für die lebende 
eneration der Griechen ſelbſt das größte Regentengenie fchließ- 
b tobtmübe in das Grab finfen mußte. Darin bat Graf 
iovanni Kapodiſtrias durch die Gefchichte Recht erhalten: troß 
er Berdienfte der Männer des Freiheitskrieges ift e8 dieſer 
eneration mit Einfchluß der deutjchen und griechiichen Führer 
ht vergönnt gewejen, aus der wilden Brandung glüclich 
rauszufomntn. Dürfen wir dem Urtheil von Männern der 
rſchiedenſten Völker unferer Tage — Deutfche, Amerikaner, 
ıgländer, ſelbſt Osmanen — folgen, die mit dem heutigen 
riechenland genau vertraut fich gemacht haben, fo beginnen 
der That erft in der Gegenwart wenigftens einige Früchte 
Saaten zu reifen, welche die Zeitgenofjen der Botzaris und 
raĩskakis und Otto's Freunde und Feinde in Krieg und Frieden 


treut baben. 
38 + 
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Griechenland Hat in deu Männern der bahrilchen Regent⸗ 
ſchaft und im König Otto nicht die Männer gefunden, bie 
den boch auflovernden Hoffnungen der Griechen vollkommen 
gerecht werben konnten. Seien wir aber billig. Wohl ift & 
wahr, ihre Aufgabe war allerbings leichter, als die des m 
glüdlichen Giovanni Kapodiſtrias, weil fie — die parteiloſen 
Fremden — nicht durch ihre politiſche Vorgeſchichte ge 
bunden oder in den Augen vieler Machthaber compromittirt 
waren; weil fie dem politifchen Brodel des griechtichen Partei 
wejens fremd gegenüberftanven ; noch mehr, weil alle Parteien 
und Führer des unglüdlichen Landes zur Zeit abgenutzt und ſchwer 
compromittirt waren, und weil bie Bayern, durch den Willen 
Europa’8 getragen, mit unmerhin erheblichen Geld⸗ und Macht⸗ 
mitteln unter einem Volle erfchienen, welches fich nach ihnen 
wahrhaft verzweiflungsuoll als nach Rettern aus den Wirrjalen 
griechifcher Anarchie jehnte. Aber ihr Unheil war es, bah 
fie zunächft mit den griechifchen Dingen viel zu wenig vertrat 
waren. Wir haben in den früheren Abfchnttten dieſes Buches 
gezeigt, daß lediglich die Benetianer als Huge Kenner viele 
Volkes zur. Zeit ihrer Herrichaft in Morea es zeitweile ver 
ftanden haben, al8 Fremdherrſcher einigermaßen ficher zu bauen. 
Das pbilhellene Abendland Batte noch immer nicht die 
richtige Erkenntniß von der wahren Natırr der Neugriechen 
Die erften übertriebenen Darftellungen des genialen Fallmeraher 
wurben mit einem allgemeinen Wutbgefchret begrüßt ; pas. viele 
Richtige, was dieſer fcharfe Beobachter (die ethuographiſche 
Stage bei Seite gelaflen) fand, blieb lange unbeachtet. Das 
pbilhellene Europa wollte noch immer in den Rhomäern, in 
ben Helden von Suli, von Baltetfi und Dervenakia, ven 
Hydra, Spetzä und Para, von Karpenifi und Miffolungk, 
nıse bie echten Söhne der Hellenen von Marathon, Salami, 
Platää und Chäronen eriennen. Als nun aus ver Ruinen 
des neugriechtichen. Yandes nicht alfobald muoderne Perikles und 
Demoftbenes, moderne Sophokles und Lyſippos emporftiegen; 
As bas meue Hellas mr in den unſchönſten Zügen die Ana⸗ 

Jegie mit bem antilen entwidelte: — da eritach überall ber 
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ilhellenismus. Man dachte nicht einmal daran, daß jelbft 
Großthaten der antiken Hellenen nur aus einer ſehr weiten 
eipeltine gejehen werden bürfen, um ungemilchte Bewun⸗ 
ung zu weden. Man wandte fih kühl und höhniſch von 
techenland ab. Mau bat mehr als vierzig Jahre lang nur 
kalten Spott für die erftorbene Jugendliebe gehegt und ge- 
brt, und erjt das laufende Jahr 1878 fieht endlich in weiterem 
nfonge wieder eine Art emropätiher Sympathie für bie 
ichlommen der Männer des neugriechifchen Heldenkampfes er- 
hen. 
Der bayriſchen Regentihaft durfte man nun zwar 
ht die Abficht zufchreiben, Griechenland wie ein unmtittel- 
res Erbitüd der antiken Welt zu behandeln. Aber auch fie, 
ma Herrn von Maurer ausgenommen, beachtete viel zu wenig 
n ausgeprägt byzantinifchen Charakter und die Borg 
chte des neuen Königreiches. Als ver fundamentale 
ebler der Arbeiten der Negentichaft gilt e8, daß fie einer- 
18 das griechiiche Land viel zu jehr als tabula rasa be» 
ındelte und das Shitem des deutfchen Bureaufratismus durch» 
führen ſuchte. War e8 immerhin unvermeidlich, daß in den 
tiechiſchen Dingen vielfach ein Sprung gemacht werden mußte: 
8 ift ferner dauernd darin gefehlt worden, daß neben ber 
zernachläſſigung wichtiger Lebensfragen des Landes nicht wenige 
Kinrichtungen gejchaffen wurden, zu denen die Vorbedingungen 
n Griechenland noch gar fehr fehlten, und daß die neue Dr- 
ſaniſation zu fchnell in viel zu umfafjender, complizirter und 
oftipieliger Weile ind Leben geführt ward. Anderfeits 
»ber iſt e8 für die bayrifche Leitung Griechenlands verhäng- 
& yoll geworben, daß — weſentlich unter dem ftarfen Einfluß 
Wıglands in München!) — an die Schöpfung verfafjungs- 
Kßiger Imftitutionen oder auch nur an Herbeiziehung der 
Dationalvertretung bei Grundlegung der neuen Organifation, 
ber vor noch nah Ablauf der Regentichaft mehr gedacht 
mde. Die Ermübimg des Volles und die greulichen Em 


1) Mendelsiohn- Bartholdy, S. 439 ff. 
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fabrungen des Jahres 1832, wie auch Die Nothwendigkeit, vor 
Allem die fefte Ordnung berzuftellen, mochten das für den An 
fang rechtfertigen. Aber darum behielten doch die Momente, 
die früher (©. 472 ff.) für die Nothwendigkeit einer Heranziehung 
des Volkes zum öffentlichen Xeben geltend gemacht worden find, 
unverändert ihre volle Bedeutung. Es war gar nicht nöthig, 
auf die unveränderten Beichlüffe von Trözene zurücdzugeben; 
e8 war gewiß ſehr jchwer, unter dem Einbrud des damals 
muftergiltigen und tonangebenden franzöfiichen oder belgiichen 
Conftitutionalismus, aus ben Zuftänden Griechenlands beraus 
eine Verfaffung zu ſchaffen, die der Natur diefes Volfes wirt 
lich entiprad. Aber e8 war gewiß — und ſelbſt ein genialer 
Diktator wäre diefem Schidfal nicht entgangen —, daß bie 
energifhe Sehnſucht nah einer Verfaffung wieder erwachen 
mußte, fobald einerjeit8 die Griechen von ihrer Iekten Cr | 
ſchöpfung fich wieder erholt hatten, ſobald anderſeits ſehr mäd- 
tige Intereffen und Parteien fich zu ber neuen Ordnung ber 
Dinge in bewußtem Gegenfate fühlten. 

Nichtsdeſtoweniger ift die Arbeit der Regentſchaft zw 
nächſt von glüdlichen Erfolgen begleitet geweien. Ihre erjte 
Aufgabe mußte es fein, das neue Regiment feit und ficher zu 
fundiren, Ordnung und Sicherheit im Lande zu fchaffen, die 
verfchütteten Quellen des nationalen Wohlſtandes wieber zu 
öffnen. Wir folgen im kurzer Überficht ihrer Thätigkeit. 
Bei den vorhandenen Machtmitteln konnte die Regentſchaft 
fogleich mit einem Nachdruck auftreten, welcher ihren Freunden 
Zutrauen einflößte und den Gegnern imponirte. Die erften 
Schritte waren darauf berechnet, dem Volke endlich das Gefühl 
wiebergefehrter Ruhe und Sicherheit einzuflößen, der neuen 
Herrihaft Achtung zu verichaffen. Mean defretirte (21. Febr.) 
allgemeine Amneftie für politiiche Vergehen, ordnete die Er 
mittelung und baldige Erledigung gegrünbeter Anfprüche, wie 
auch die nöthige Beichränfung des Gebrauchs der Schußwaffen 
an. Die bayrifchen Zruppen wurden jchnell und angemeflen 
vertheilt, endlich auch die Räumung der biäher noch von ben 

Ddmanen bejegten Striche erwirtt. Athen wurbe am 
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"April 1833 von den Bahern befett. Karababa übergaben 
Türken am 6., Chalfis am 7., Zeitun am 9., Karyſtos 
t 12. April den Truppen der neuen Regierung. Der ir 
wbojtgriechenland zurüdbleibenden türlifchen Civilbevölkerung 
irde Schuß und Religionsfreiheit gewährt, die Norbgrenze 
rch einige bayriiche Poſten beſetzt ?). 

- Biel langfamer ſchritten die organifatorifchen Arbeiten 
rwärts. Und hier ftieß nun ohne Ausnahme jeder Schritt 
e Regentichaft auf Unzufriedenheit und bitteren Tadel bald 
a biefer, bald von jener Seite, gleichviel ob er zweckmäßig 
er verfehlt, ob er verftändig durchgeführt oder von Fehl- 
iffen begleitet war. Während der erſten Wochen nach ihrer 
nfunft waren die unter ber leßten proviſoriſchen griechifchen 
egierung bejchäftigten Miniſter vorläufig noch im Amte ge- 
ieben. Zu Anfang bes April erfolgte dann eine neue For- 
irung bed Kabinett. Das Minifterium, welches die Re- 
mtichaft damals bildete, bejtand aus Kolettis für Handel 
nd Marine, Trikupis für das Auswärtige, zugleih Prä- 
dent des Confeil, Cultus- und Hausminifter, Maurofor- 
atos für die Finanzen, Praidis für die. Yuftiz, und ber 
t Sena gebildete Athener Pſyllas für das Innere). Das 
riegsweſen wurde für den bayriſchen Oberften von Schmalz 
orbehalten. Dadurch wurden fofort die bisherigen Kyber⸗ 
itifer, die während der Zeit des Königs Otto nunmehr unter 
em Parteinamen der „Napiſten“ erjchtenen, jchwer erbittert; 
ie ſahen fich fofort von der höchſten Staatsleitung gänzlich 
iusgeſchloſſen. Die Unzufriedenheit mehrte fich aber bald ir 
mpfindlicher Weife bei einem anderen Elemente der Nation, 
tentlich bei einem heile der Ballifaren, nicht ohne Schuld 
er neuen Ordnung der Dinge. Es galt für die Negentichaft 
nit Recht als höchſt weientlich, die militärifchen Verhbält- 
tiffe des Landes neu und folid zu ordnen. Dan mußte fich 


1) Vgl. Gordon-Zinkeiſen, S. 815f. 
2) Mendelsfohn- Bartholdy, ©. 441. Gorbon- Zink 
ifen, ©. 825f. 
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einerjettß mit den noch immer in Maſſe unter den Waffen 
ftehenden Pallikaren abfinden, anderſeits ein neues National 
beer fchaffen. Leider vergriff ſich Die Regentſchaft zunädft 
fehr erbeblich in der Behandlung der noch vorhandenen Krieger 
durch das unglüdliche Beitreben, bier völlig reinen Tiſch zu 
machen. Dan löfte ſowohl Die Regulären wie die Irregulären 
vorläufig auf, und verfügte (14. Mär; 1833), daß alle feit 
dem 1. December 1831 zugegangenen Irregulären als bloke 
Parteigänger in ihre Heimath zurüdkehren jollten. Für bie 
älteren Krieger wurde eine Austattung mit Nationallänbereien 
in Ausficht genommen; die irregulären Solvaten über 30 Jahre 
murden vor die Alternative geftellt, entweder nach Haufe zu 
geben, oder in zehn neue leichte Säge rbataillone (dieſe mit ber 
Suftanella) einzutreten, deren Bildung gleichzeitig angeordnet 
wurde; die jüngeren Soldaten follten für die Linie gewonnen 
werden. Das war nun für die etwa 5000 Rumelioten in 
Moren nicht leicht. Sie alle waren nur Soldaten, die zur 
Anfievelung nicht wohl gebraucht werben fonnten; aber dazu 
trat, daß außer 2000 transiſthmiſchen Kriegern unter ihnen 
500 Sulioten, 600 Epiroten und Theflalier, 400 Makedonen, 
800 Kreter, 600 Albanejen ſich befanden, die nicht an pi 
frienliche Rückkehr nach ihrer jet wieder türkiſchen Heimall 
denken konnten, und doch auch wieder großentheild von eurd 
päischer Disciplin, Rleivung und Schulung nicht3 wiffen wolitel 
Darüber kam es ſehr fchnell zu fehr berber Verftimmun 
Der verſtändige Gedanke, die grollenden Rumelioten, bie weil 
in die Jägerſchaaren noch in bie Linie eintreten mochten, | 
Bataillone zu fammeln, ihnen die Grenzhut im Norden 
übertragen, fie allmählich zu discipliniren, fan keinen Anklai 
Nah mancher harten Reibung entjchloffen fich endlich im 
1833 mehr al8 5000 Pallikaren, nach Norden über die 
türkiſche Grenze zu gehen. Die Hauptmaſſe zog —— 
Albaneſen Tafil⸗Buza nach Epirus, wo fie in der Nacht v 
25. zum 26. Mai Arta überfielen und drei Tage lang fcheuf 
ꝓlünderten, endlich theils Durch Die Osmanen Suse inenbergetri 
Zeireben, theils fich wieder ber griechiſchen Negterung ım 
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efen. Leider erhielt die Klephturie, jett in Geftalt einer 
‚friedliche Türken und Griechen dieſſeits und jenſeits der 
en Orenzlinie höchſt drückenden Räuberwirtbfchaft, für lange 
we einen neuen und graufamen Halt; um fo ſchlimmer, 
‚wie lange Blutzeit jeit 1821 wahrlih nicht geeignet ge- 
in war, das alte Klephtenthum und deſſen Schattenfeiten 
mildern. 
Am den Schaben wenigjtend einigermaßen wieder gut zu 
hen, den die unglüdlihe Bebanblimg der Rumelioten ber- 
berufen hatte, fchuf man unter dem 1. Juni 1833 em 
Möbarmeriecorps von 1200 Dann, deſſen Offiziere 
y tſächlich aus verdienten Pallikaren gewählt werden ſollten. 
je Schöpfung hatte ſehr guten Erfolg; hoher Sold, Bei⸗ 
Utung der nationalen Kleidung und Bewaffnung, lockte 
j viele tüchtige Krieger im dieſes Corps, welches — zuerſt 
jr Führung des erfahrenen tüchtigen Philhellenen Grail- 
1 — der Sade der Ordnung in Griechenland dauernd jehr 
 Dienfte getban bat. 
Biel weniger glüdlich ijt die Bildung der regulären 
Bentruppen verlaufen, die um jo nötbiger wurde, als 
‚Heine franzöfiiche Corps nicht über den Spätfommer 1833 
riechenland verweilen follte. Die neuen griechiichen Linien- 
pen follten gemiſcht werden aus geworbenen deutjchen 
böfnechten und Griechen; e8 ift nemlich im Juli 1833 be 
ſſen worden, die für König Otto in München zu werbenden 
Boaten, deren erfter Trupp, Infanterie und Uhlanen, Ende 
Bi 1833 in Nauplia landete, nicht als beſonderes Corps 
h 









alten, ſondern mit den Griechen in der Art zu combi- 
, daß jedes Infanteriebataillon zwei Compagnien, jedes 
herregiment zwei Schwabronen, und das Artilleriecorps 
4 Compagnien deutſcher Soldaten in ſich aufnehmen, und 
ere für die Dauer ihrer Capitulation in allen Stüden den 
"das griechtiche Nationalheer erlaffenen Geſetzen unterworfen 
‚ follten. Es war dieſes eine ſehr bevenkliche Maßregel. 
n Hatte gehofft, durch dieſe Amorbnumg für bie verſchiedenen 
Pegimenter einen foliven Stamm zu jchaffen. In 
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Wahrheit erzeugte man daburch eine Quelle dauernder Unzu⸗ 
friedenbeit unter den griechiichen Soldaten und deren Familien. 
Denn es konnte für die Zeit der noch umnerjchütterten Bor 
berrfchaft des bayriſchen Elementes in Griechenland gar nicht 
ausbleiben, daß nicht ſehr bald bittere Eiferfucht fich ausbilvete 
bei den Griechen, namentlich ven alten Offizieren des Befreiung 
krieges und bei den philhellenen Veteranen über die Bevorzugung 
und Begünftigung der aus Deutichland, namentlich aus Bayern, 


neu angelommenen Kriegsleute. Connerionen aber, Proteltion» | 
weien, hoch entwidelter Nepotismus find. Übelſtände gewefen, 


unter welchen vor, — und in zehnfach verftärften Grade nad 
der jchlieglichen gewaltjamen Vertreibung der Bayhern aus 
Hellas, die griechijche Linienarmee andauernd ſchwer zu laboriren 
gehabt Hat, wie fich Tpäter noch zeigen wird. Biel jchlimmer 
aber wirkte ein Anderes. Trotz der vielen braven und foliven 
Eigenichaften des bayriſchen Stammes kann auch der beutice 
DBeurtheiler nicht leugnen, daß gewiſſe rauhe und barfche Züge 
des bayriſchen Wejens es jehr jchiwierig machen mußten, zwijchen 
den Truppen dieſes Stammes und ben Griechen, die fih 
nicht einmal mit den ihnen viel conformeren Franzoſen ver 
tragen Tonnten, auf die Dauer gute Verhältniſſe herzuftellen. 
Schon das bayrifche Linienmilitär wurde bald unpopulär, je 
früher zugleich die Regentſchaft im Lande unbeliebt wurde; 
dag auch ihr kriegeriſcher Nimbus erbeblide Einbuße erlitt, 
fehen wir bald. ALS fie nach Iahresfrift Griechenland wieder 
verließen, haben griechiiche und philhellene Kritiker mit fchroffer 
Bitterkeit ihnen vorgehalten, daß fie nicht in der Art um das 
Land fich civilifatorifch verdient gemacht hätten, wie die früher 
geſchmähten Franzoſen, deren Arbeiten in Meffenien, an melde 
fich befanntlich auch Fartographiiche und hiſto riſche Studien an⸗ 
gefnüpft haben, in der That jehr achtungswerth geweſen find. 
Nun aber befanden fih unter den geworbenen Truppen 
(bis zu Anfang 1834 etwa 4000 Mann, die dann nod bi 
auf 5000 anwuchſen) — unter denen die Uhlanen, vor denen 
Das Flepptifche Element einen ähnlichen Reſpekt empfand, wie 
/tüßer bor ber vsmanifchen Reiterei, das angeſehenſte Corps 
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gen — leider jehr viele Leute, die dem beutjchen Namen im 
8lande feine Ehre machten; namentlich die Rohheit und Un⸗ 
Kigfeit vieler Diefer Landsknechte, das widrige Schaufpiel be» 
nfener deutſcher Soldaten auf den Straßen der griechiichen 
zdte — ſehr viele nemlich galten als ‚unerjättliche Reſinat⸗ 
Her’ — machte auf die durchgängig mäßigen und nüchternen 
Ienen einen ſehr ſchlimmen Eindruck. Die Einführung end⸗ 
ner fir das griechiſche Klima jo wenig geeigneten bayriichen 
form für die griechiichen Linientruppen hat bis zu dem 
Kr des Königs Dtto jelbit in höchſt auffallender Weife ber 
Kung, ja ſelbſt dem Geift ver griechiichen Armee erheb- 
1 Schaden gethan. 

Das Urtheil aller competenten Beurtbeiler geht enblich 
ft, daß die griechiſche Armee allezeit zu Hoch an Zahl er- 
er worden ift. Der Plan zur Zeit der Negentichaft war 
das reguläre Heer auf die Höhe von acht Bataillonen 
bolf, einem Regiment Reiterei, ſechs Batterien Artillerie, 
# Abtheilung Ingenieurs und zwei Compagnien Pionniers zu 
Ken. Schon damals, wo es nöthig fcheinen fonnte, ber 
meinen Sicherheit halber eine nicht allzufleine Armee zu 
rhalten, fragte man mit Recht, zu welchem Zweck Griechen- 
1 ein veguläres Heer von 10,000 Mann mit 1000 Offi⸗ 
und Generälen ſich aufbürbden wollte, da doch das 
entvölferte Land kräftige Arme für bürgerliche Geſchäfte 
vheblicher Menge brauchte. Es iſt für Griechenland ein 
res Unheil geworden, daß man auch fpäter niemals 
den Gedanken gefommen zu fein jcheint, außer der Gens⸗ 
zerie, außer einen Xebrbataillon in Athen und einigen 
gen Abtheilungen an Artillerie, Ingenieurs, Pionnieren und 
erei, die Wehrfraft des gefammten Volles etwa nach 
peizerifhem Mufter zu fchulen, welches Doch für einen 
ht wie Griechenland in hohem Grade nachahmungswürdig 
einen mußte. Aber einerjeitö der üble Gedanke der Bayern, 
3 nach heimathlichem Modell zu gejtalten, anderſeits ber 
deitig wieder erwachte Wunſch der Griechen, zu neuen 
tzerweiterungen auf Koften der Pforte fich vorzubereiten, 
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auch ehe noch der nene Staat wirflih ein Muſterland für die 
Leoante geworben, bat es dahin gebracht, daß man allegeit em 
über des Landes Kraft hinausgehendes Heer amf den Beinen 
erhalten hat. Wir lernen zur Zeit von Otto’8 Sturz die Motive 


Iennen, die dabei die griechiiche Linie als ein Heer von militäriſch 


nur geringem Werthe ericheinen liefen. Sicher ift aber, def 


nach diejer Richtung von Anfang an enorme Mittel ver | 
braucht worden find, und bie griechiiche Preſſe hatte num zu 


ſehr Recht, werm fie die Ablagerung alter Waffen und Dionturen 
aus Bayern nach Griechenland bitter rügte 1). 

Sehr jchwierig tft e8 der Töniglichen Regierung Griechen 
lands bis auf diefen Tag geworben, die Kriegsmarine 
wieder emporzubringen, und in unjeren Zagen bat die Erfin 
bung der großen, koſtſpieligen Panzerfahrzeuge, neben ben 


Glattdeckkorvetten, und noch mehr der folofjalen theuren Ser | 


geſchütze, die Lage für einen Heinen, immerhin armen Staat 
nicht8 weniger als günftig geftaltet. Zur Zeit der Regent 


ſchaft nun waren zwei ſchlimme Umſtände ſchwer zu überwinden. 


Auf der einen Seite nemlich hatte Viaro's Leitung und die 
Verzweiflungsthat des alten Miaoulis von der bereits ent 
wickelten griechifchen Flottenmacht nur wenig übrig gelaffen. 
Auf der andern Seite war bie Kraft der aus der Noth des 
Krieges geretteten nautiſchen Injeln, namentlich Hydra's, fo 


aut wie erſchöpft. Gerade für das Seewelen konnte die na 


Negierung unmittelbar nur erit wenig tun. Die wefent 
lichiten Schritte in dieſer Richtung beftanden darin, daß ber 
Hafen von Boros zum Hauptlriegshafen des Königreiches be 


ftimmt und dajelbjt gegen Ende des Sommers 1833 em 


Seepräfeltur formirt wurde, an deren Spike der Admiral 
Miaoulis geftellt worben if. Die Sammlung ver noch 
brauchbaren Kriegsichiffe, Die Reparatur einiger derſelben, ber 
Bau einiger Heineren Fahrzeuge, die Einführung einer Uniform 


1) Gordon- Zinteifen, ©. 817—824. Finlay, p. 301-308. 


34. Roß, Srinnerungen aus Griehenland, S. 249. Mendeld- 
Jopn-BartHoldy, ©. 447— 453. dv. Rundftebt, Die griechiſche 


Armee und bie Revolution (Athen 1862), ©. Sf. 
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\\ Offiziere und Matroſen, waren felbftverftänpfih. In der 
"bifache tft Griechenland für den Fall eines neuen Krieges, 
es bi8 Mitte September 1878, wo wir dieſes fchreiben, 
nicht wieder zu führen gehabt bat, immer auf die Hilfe 
Handelsmartne angewiefen geblieben, die in ver That, 
wir zu Ende fehen werben, fich ſehr erbeblich aufgeſchwungen 
Hier aber ift eine ftarfe Verſchiebung der Verhältniſſe 

zu verhindern geweſen. Der alte Flor der Infel Hydra 
; wie wir fanden, fchen nor Ausbruch des Freiheitskrieges 
Belken begriffen; bie veränderten Zuſtände des Handels tm 
telmeer: fett 1815 batten ohnehin fchon den Albaneſen von 
ra und Spetä ihr lange faktiſch behauptetes Monopol ans 
Hand genommen. Der Krieg aber hatte ven alten Wohl 
d, namentlich von Hydra, zerftört; bie geforderte große 
ſchädigung fonnte auch von der Negentichaft nur unvoll⸗ 
men gewährt werben, und fo fahen fich bie Hydrioten, 
en inzwifchen auf Syra eime übermächtige merlantile Con⸗ 
zenz von bleibender. Dauer erwachlen war, zum Theil gen 
higt, nach alter Art ihren Erwerb in Stambul und Alexan⸗ 
en zu fuchen. Die heutige Kriegsmarine Griechenlands 
nmt ihre Offiziere jo gut wie ausfchlieflih aus Hy⸗ 
»ten ?). 

Wohlwollend und verftändig, wie fie waren, wollten bie 
ünner ber Regentihaft dem zerrütteten Lande eine durch 
eifende neue Berwaltungsorgantjation geben. Aber 
abe nach dieſer Richtung hin bat fich ihre Unkenntniß der 
iechiſchen Verhältniffe und die für fie und ihre Fähigkeiten 
cht überwindliche Schwierigkeit, für. die neuen Einrichtungen 
ft den Boden zu. fchaffen, in recht empfinblicher. Weiſe gel» 
nb gemacht. Anftatt fich zumächht anf eine Reihe einfacher, 
salttich fofort wirkfamer, wohlerwogener Anordnungen zu bes 
jränken und vor Allen: jo niel wie nur möglich perfönlich zu 
irken, verfielen auch fie in ven. Fehler des Giopanni Kapo⸗ 
ſtrias und jchritten dazu, durch Reſkripte zu regieren. umd. 





1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 839. v. Runditedt, ©. 9. 
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einen böchit ausgedehnten und fojtjpieligen Verwaltungsapparat 
berzujtellen. Nur mit dem Unterſchiede, daß der Präfident 


nach ruſſiſchem Muſter arbeitete, fie Dagegen etwa jo vorgingen, J 


als handle es fih darum, eine neue bahyrifche Provinz zu 
organifiren. Die neuen Schöpfungen waren begründet auf 
dem Princip einer möglichit vollitändigen Centraliſation. Diele 
war aber fo lange unpraktiſch, als Griechenland noch nicht 
in der Art „regierbar‘‘ daftand, wie ein Kulturland von 
Mitteleuropa. Mit anderen Worten, in einer Zeit, wo (vom 
Telegraphen nicht zu reben) für das See- und Küftengebiet 
es noh an Dampfichiffen mangelte, mebr aber, wo für bie 
große Ländermaſſe Rumeliend und für das innere Morea von 
einem Net fahbrbarer Straßen noch feine Rede war, 
mußte dieſes Shitem auf die ftärkiten Hinderniffe ftoßen. Und 
hier liegt eine Hauptichuld aller griechifchen Negierungen 
von Kapodiſtrias bis auf diefen Tag. Für jeden europäiſch 
gebildeten Wann, der mit tiefer Sympathie das Ringen ber 
aus vielhunbertjähriger Knechtichaft befreiten Griechen nad 
der Gewinnung echter und guter Kultur und Civilifation 
beobachtet, gilt: e8 al8 ein Axiom, daß viel mehr noch als 
eine parlamentariiche Verfaſſung für Griechenland die Anlage 
eines möglichjt vollitändigen Straßenneges mit den nötbigen 
Drüden, und mit Punkten, wo überall die aufzubefjernven 
Virtnalwege einmünden lünnen, geradezu als eine Lebensfrage 
anzujehen iſt. Ein ſolches Werk bat für das neue Hellas 
zugleich die höchſte materielle und politiihe Bedeutung. Die 
Verbindung der Städte und Hafenpläge in allen Theilen des 
Landes kann erſt der griechifchen Landwirthſchaft den ihr nod 
immer fehlenden rechten Auffchwung verleihen, den Bauern 
den gewinnbringenden Abſatz ihrer Produkte ermöglichen, das 
Land auf vielen Stellen von der unnöthigen Einfuhr aus dem 
Auslande befreien. Nur auf dieſe Weile wird es möglich 
werben, die in vielen Theilen Griechenlands auf den höheren 
ı&ebirgen noch immer in Menge vorhandenen Wälder für das 
Gemeinwopl wirklich nugbar zu machen. Nach der politijchen 
Seite dagegen find bie Vortheile eined verſtändig angelegten 
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aßenſyſtems geradezu handgreiflih. Erſt dann, wenn ohne 
ge Hinderniſſe der trivialjten und doch unerträglichiten Art 
Boten, die Beamten und die Truppen der Regierung bis 
den leiten Thälern jchnell gelangen fonnten, war e8 möglich, 

‚Anordnungen der Staatsgewalt überall Nachachtung zu 
chaffen. Mehr aber, erjt dann wurde e8 möglich, mit einer 
tiv Kleinen, aber immer mobilen und leicht überall hin zu 
enden Milttärmacht die innere Sicherheit und Ordnung 
vecht zu erhalten. Wie ſehr endlich der durch die Landes⸗ 
ur ſelbſt jo ftarf begünftigte griechiiche Partikularismus und 
itönli⸗Geiſt durch ein folches Syſtem überwältigt und ni» 
iet werben Tönnte, liegt ebenfalls vollfommen auf ver 
nd. 

Die Regentſchaft Hat fich auch foldhen Erwägungen um 
weniger entzogen, je jtärker fie durch Englands Vorgehen 
* den ionifchen Infeln gerade in diefer Richtung fich angeregt 
len mußte. Es ift auch wirklich unter dem 16. Auguft 
33 die Anlage der großen Heerjtraßen — von Patras über 
iſithra nach Marathoniſi, von Navarin über Leondari nach 
ipolita und Argos-Nauplia, von Argos weiter nach Korinth, 
n Athen nach Theben, von Theben einerfeitS nach Chal- 
„ anderjeit8 über Livadhia und Salona nad Vrachori, 
tffolunghi, Arta und Bonita, von Salona nad Zeitun — 
Ichlofjen worden. Verwendung der neuen regulären Armee 
ch dem Beiſpiel der antiken Römer und nun wieder ber 
anzöfiichen Soldaten in Meſſenien zu folchen Arbeiten und 
e Aufwendung eines jtarken Theile der Anleihe zu folchen 
weden würde von der höchſten Wichtigkeit gewefen fein. 
iver aber haben fi bier bis heute alle Machthaber in 
ellas einer für fie ſelbſt höchſt bedenklichen Unterlaſſungs⸗ 
nde ſchuldig gemacht, für die Alles, was wir dafür zur Ent⸗ 
uldigung gelefen haben, Feine durchſchlagenden Entlaftungs- 
ünde bringt. Die Hauptjache ift doch, daß in ven älteren 
ihren des Königreiches die Gelbmittel für andere, minder 
thige Zwede verbraucht wurden, daß aber in den jpäteren 
ten das unruhige parlamentariiche Treiben in Athen und 
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bie Nichtung der Gemüther auf Grenzerweiterung andauernd 
das Interefje an folchen Arbeiten von Staatswegen gelähmt 
baben, die in erfter Reihe hätten daranf binführen mögen, aus 
Congreß-Griechenland wirklich ein freies Mufterland für die % 
vante, ein levantinifches Piemont zu machen. Noch beute 
find nur die Linien Piräeus⸗Athen⸗VTheben, Athen» Kephifia, 
Athen-Porto-Raphti, Eleufis-Megara , Kalamaki- Lutrali 
(1844 durch den öfterreichiichen Lloyd erbaut), Rauplia-Argos 
Tripolitza (dieſe lettere Linte durch Privatunternehmer noch 
vor 1858 bergeitellt), ferner die franzöfifche Ehauffee von Na 
varin nah Modon, und für die deutfchen Arbeiten zu Olympia 
ein Theil der Linie Katakolo⸗Pyrgos⸗Druva und Patras⸗ 
Pyrgos wirklich fahrbar. Nach amtlichen Angaben hatte das 
heutige Griechenland innerhalb der Grenzen von. 1833 im 
Jahre 1877 (mit Einfchluß der ‘Departements- und Commmal 
wege) nur erjt 889 Kilometer Straßen, während die ionifchen 
Inſeln dagegen 376 Kilometer befiten '). | 
Die centralifirende Arbeit der Regentſchaft trat 
mit Anfang des April 1833 deutlich hervor, wo zugleich mit 
der Bildung des Miniftertumd Trikupis (©. 599) die Or 
ganiſation der verichievenen Minifterien und deren Competenz 
und Geichäftsfreis ausführlich feitgeftellt werde. Das Urtheil 
ber Zeitgenofjen ging bahin, daß bei dieſer Gelegenheit viel 
Berftändiges und Nützliches, aber auch viel Überflüffiges und für 
bie damalige Lage Griechenlands Unpraltifches verfügt wurde. 
Namentlih die Aufgabe des Miniftertums des Innern tft dw 
mals viel zu umfaſſend und weitichichtig geſtellt worden. 
Ziemlich gleichzeitig (18. April 1833) wurde das Königreich 
in. Provinzen geglievert. Das ganze Land zerfiel feit biefer 
Zeit in zehn Nomen oder Nomarchien, die wieder in 
zujammen 42 Eparchien zerlegt wurden, bei deren Beuen⸗ 


1) Gordon- Zinteifen, S.839. Wernid, Olympia, ©. 54 ff. 216f. 
Finlay, p.322sq. Mendelsſohn-Bartholdy, S.469. Taylor, 
©. 158. ». Krogh, Erinnerungen aus Griehenland, ©. 84. Lang, 
Beloponnefifche Wanderung, S. 207fj. Moraitimis, La Gröce tele 

quelle est, p. 426-435. 


Provinzielle Gliederung des Landes. 609 


ung man nad Möglichkeit zu den Haffifchen Namen zurüd- 
eiff. Man bildete aljo die Nomardien: Argolis und Korinth 
it ſechs Eparchien und der Hauptitadt Nauplia; Achaja und 
Ai mit vier Eparchien und der Hauptſtadt Patras; Mef- 
mien mit fünf Eparchien und ber Hauptſtadt Arkadhia oder 
ypariſſia; Arkadien mit vier Eparchien und der Hauptſtadt 
kripolitza; Lakonien mit vier Eparchien und der Hauptſtadt 
Niſithra, neben welcher feit 1834 ſehr unnützerweiſe auf an- 
item Boden ein neues Sparta !) gegründet worben ift; Afar- 
janien und Ätolien mit fünf Eparchien und ber Hauptftabt 
Miffolunghi; Lokris und Phokis mit vier Eparchien und der 
hauptſtadt Salona , Attika und Böotien mit fünf Eparchien und 
er Hauptitabt Athen; Euböa, und endlich die Kykladen. An der 
Spike jeder Nomardhie follte ein Nomarch ftehen over General- 
ommiſſär, an ber jeder Eparchie ein Eparch ober Bezirks- 
:ommiffär, beiden Chefs zur Seite allemal ein von der Be- 
oöfferung gewählter Kreis- und Bezirksrath. Die Nomarchen 
waren die Vollzugsorgane der Minifterien des Innern, des 
Rultus und des öffentlichen Umnterrichtes, zugleich auch Ober- 
aufjeher der für die Finanzverwaltung angeftellten Beamten. 
Damit verband fich aber weiterhin bie Neugeftaltung des grie- 
bifchen Municipalwefens, die namentlich das Werk von 
Abel8 war. Gerade die Arbeit nach dieſer Richtung hin 
ft von den Kennern der älteren griechiichen Zuſtände ſchwer 
beflagt und getabelt worden, weil — was auch immer bie 
Bortheile des neuen Shitems fein mochten — gerade auf 
dieſem Punkte, nicht etwa Härte ober abmintftrative Un⸗ 
fenntniß, wohl aber die Unfähigkeit der Negentichaft, alt- 
jriechifche Zuftände paffend weiter zu entwideln, und ihre 
Neigung, das Land als tabula rasa zu behandeln, auffallend 
u Tage trat. Die Regentſchaft bat nemlich das ſchon durch 
Rapobiftrias (S. 502 ff.) ſtark erfchütterte Syſtem der durch 
je Türkenherrſchaft hindurch geretteten Autonomie der Ge- 


1) L. Roß, Griechiſche Königsreifen, Bd. IL, ©. 11. Eurtiuß, 
Peloponnes, Thl. II, ©. 215. 3il. 
Hersberg, GSeſchichte Griechenlands. IV. 3) 
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meinden nunmehr endgültig bejeitigt und durch ein neues nah 
bayrifhem Muſter erjegt. Nach dieſer neuen Gemeinde 
ordnung, die unter dem 8. Januar 1834 veröffentlidt 
wurde, zerfielen bie Eparchien fortan in Gemeinden ober 
„Demen“ von minbejtens 300 Einwohnern, denen eine I 
ſtimmte Gemarkung ausgejchieden war. Die Mitglieder vier 
Demen behielten das Recht, einige ihrer unteren Beamten un 
ben Gemeinverath zu wählen, während der Demarch (Bürger 
meifter) und der Beigeorbnete, in deren Händen die An 
übung der wejentlichften lokalen Befugniffe ruhte, durch be 
Regierung ernannt wurden. Genauer gejagt, aus den Ein 
wobnern je einer Gemeinde wurde alle ſechs Jahre ein Wahl 
collegium gebildet — an Zahl dem Gemeinderath gleih —, 
welches mit demſelben drei Candidaten vorzufchlagen Hatte, aus 
denen die Regierung dann den Demarchen zu erwählen berechtigt 
war, während fie den ober die Beigeorbneten nur beftätigte. 
Alle wichtigeren Beichlüffe des Gemeinderatbe8 — von melden 
nach Ablauf von je drei Jahren immer ein Drittel erneuert 
wurde — waren von der ausbrüdlichen Genehmigung ver Re 
gierung abhängig gemadt. Die Regierung konnte Demarchen, 
Beigeordnete und Gemeinderäthe vom Amte juspendiren, und 
den Gemeinveratb in jedem Augenblide auflöfen. Diele 
Syſtem ijt namentlich ſeit der Zeit jehr bedenklich geworden, 
wo Griechenland endlich ein conjtitutioneller Staat gewor- 
den ift und bei Gelegenheit der parlamentarifchen Kinderkrank⸗ 
beit der unaufhörlihe Miniſterwechſel auch das norbamerr- 
kaniſche Syitem angenommen bat, den jebesmaligen Wedel 
der Beamtenſchaft des Landes bis auf das Außerfte zu 
treiben !). 

Die Neugeftaltung der Rechtspflege konnte bei ber 
furchtbaren Lage des Landes gerade nach diejer Seite nur ſehr 
borfichtig eingeleitet werden. Daher bildete man — während 
Herr v. Maurer, dem die oberjte Leitung der jurispictionellen, 

1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 826f. 853ff. v. Maurer, BL, 


& 101, 112—119. Roß, ©. 226fj. Finlay, p. 305—308. Men- 
Pelsfoßn-Bartholby, ©. 453—455. 
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der auf den öffentlichen Unterricht bezüglichen Arbeiten 
ertraut war, nur erſt ſchrittweiſe mit feinen großen ju- 
ſchen Schöpfungen vorging — zunächſt drei aufßerorbent- 
: Zribimale, zu Theben (fpäter nah Chalkis verlegt), 
Miſſolunghi und zu Nauplia, die buuptjächlich zur 
ittheiun⸗ bon Mördern und Ränbern beſtimmt waren, die 
U nach der Berordnung vom 6. März 1833 auch in Givil- 
\en entfcheiden Fonnten, wenn die Parteien ſich an biefelben 
Den wollten. Dabei galt öffentliches Verfahren. Das 
St ber Friedensrichter wurde nur proviſoriſch beftätigt, 
anbelögericht zu Syra wieder in Gang gebracht !). 
dit dem April 1833 Tam nun auch Leben in die Bes 
j der zahlreihen Beamtenftellungen. Unter ver Maſſe 
ac ſolchen Plägen ſich drängenden Elemente war die Aus- 
Schwierig; aus ber fapobiftrianifchen Erbichaft war nur 
‚zu brauden. So erfolgte denn die Durchfegung Des 
3 mit jehr zahlreichen europäifchen Beamten, nament- 
nit vielen Deutichen, befonders Bayern. Damit gewann 
‚ffentliche Dienft zunächft Ordnung, Negelmäßigfeit, Stetig- 
und Sicherheit. Freilich wurden auch viele perjönliche 
reſſen verlegt; zunächſt nur in den früheren Iybernitifchen 
en —, Später hat fich der herbe rhomätiche Neid und 
wenhaß fehr Stark gegen alle fremden Beamten, namentlich 
eutichen gefehrt, was durch einige ſtarke Mißgriffe in deren 
vahl nicht gerechtfertigt wurde. 
Im Ganzen war doch nicht zu verfennen, daß trotz man- 
ei Fehlgriffe die Maſſe des Volles fih mit ber neuen 
eichaft zu befreunden begann, daß Ruhe und Sicherheit in 
schenland zurüdzufehren begannen. Thrannei, wie fie 
tentlich die beiden legten Jahre der Präfiventichaft bezeichnet 
e, und Anarchie hatten aufgehört. Die Hoffnungen aber, 
man auf den perjönlich andauernd beliebten jungen Baſi⸗ 
I feßte, trugen über manche Verftimmung des Augenblides 
veg. 


1) v. Maurer, ®b. II, ©. 80. 316ff. 339. 
39 * 
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Leider aber gab es zwei Momente, wo Teblgriffe von Fi 


fchwerer Bedeutung gemacht worden find, derart daß nd 
der einen Seite bin Griechenland noch heute zu leiden hat, 


daß nach der andern die namentlich in kybernitiſchen Krein Fi 
genährte Verftimmung auch in anderen Volksſchichten ftarn fi 


Andalt gewann. Die Finanzwirtbichaft war, wie nit 


faben, in die Hand des Alexander Maurolordatos gen In 


worden. Aber dieſer Staatsmann Hat bier eine glüdlik 


Hand nicht gezeigt. Wenn es irgend einen Punkt in ve fi 
griechiſchen Zuftänden gab, wo es fich empfohlen hätte, voll |: 


ftändig von der alten Art der Wirthichaft abzufpringen, Io 


war e8 das unbeilvolle Spitem der türkiſchen Grundſteuer, mt Fi’ 


welchen bis zur Ankunft der Regentſchaft alle möglichen Übel 


ftände fich verjchlungen Hatten. Aber die Bayern wie de fri 


Griechen fanden den Weg nicht, bier ein neues Stitem pu 
fchaffen, welches im Stande gewejen wäre, den Intereſſen bei 
Staates zu dienen, ohne das Volk zu beichweren. So blick 


man denn mit einigen wenigen Verbeſſerungen abermals iv 


harren bei der Erhebung des Natural-Zehnten, bei vide J 


Praxis, die feit Alters dem Aderbau jo nachtheilig geweſen 
war und nun auch weiter mit ihren unausbleiblichen Mif 
bräuchen bei der Erhebung wie ein Alp auf der Entwicklung 
der griechifchen Landwirthſchaft gelaftet hat‘). Zu allem Un 
heil griff man nicht prineipiell auf bie verftändige, mindeſtens 
erträgliche Praris der DVenetianer zur Zeit ihrer Herrfchaft in 
Moren zurüd — obwohl man allerdings im Detail die Ver 
pachtung an die Gemeinden begünftigte —, blieb dauernd bei 
der unglüdlichen Art der Verpachtung der Zehnten auf dem 
Wege der öffentlichen Verfteigerung ftehen und fehlte and 
noch darin, daß man alle fisfalifchen Beamten von den Lokalen 
und provinziellen Behörden trennte und im Sinne faljcher con 


1) gl. nur aus ber Fülle ung zu Gebote ftehender milnblicer, 
Ihrtitliher und gebrudter Mitteilungen im biefer Richtung aus bem 
Sahre 1858: Taylor, ©. 254. 8. Braun, Neifeeindrüde aus bem 
SÜboflei, Bo. II (1878), ©. 96 ff. 
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woneller Gentralifation nur unter die Verantwortlichkeit 
dem Finanzminiſterium ftelltee Auch andere fisfalifche 
segeln des fanariotifchen Staatsmannes, wie die Ein- 
sg eines Salzmonopols, hatten nicht den erwünfchten Er- 
. Das Münzſyſtem (der Drachmenfuß), welches bie 
sichaft Schon im Februar 1833 einführte, war eine Ver- 
ing des von Kapodiſtrias (©. 506) eingeführten; jo daß 
je griehiihe Drach me dem Sechötheil eines Dollars 
and. Erſt viel jpäter (1. Jannar 1870) ift Griechen⸗ 
ber jogenannten Lateiniichen Münzconvention beigetreten, 
t diefer Zeit gilt in dem Königreich gefetlich der fran- 
he Münzfuß 2). 

ſchſt bebenklich wurde e8 dagegen, daß gerade ber wohl- 
je, liberale Herr v. Maurer fih mit dem heikelſten aller 
E des griechiichen Lebens unvorfichtig zu Ichaffen machte, 
b mit der anatolifhen Kirche. Der Theil des in- 
en griechifchen Gebietes der Pforte, der ſchließlich zu 
Bongreß- Hellas vereinigt worden ift, zählte 1821 im 
ponnes die Metropolitanfige Korinth, Monembafia, 
non, Patras, Tripoliga, Nauplia, Rheondas, Praſtos, 
B (Gaſtuni), Chriftianopolis, Dimitzana und die Bis— 
5 Damala, Andruſſa, Zzernata, Helos, Maina, Vreſthena, 
h, Koron, Tzernitza, Akova. In Rumelien die Metro- 
lite Athen, Theben, Neopatras, Lepanto und die Bis- 
& Talanti, Salona, Bobonita, Lidhoriki, Zeitun und einen 
A Zheil von Arta. Auf den Inſeln walteten die Metro- 
von Negroponte, gina, Andros, Keos, Siphnos, Paro- 
k, die Grabifchöfe von Tinos und Santorin, und bie 
Me von Karyitos, Styros und Skopelos ?). Die Stellung 
ß 

1 Finlay, p. 308 — 311 (und vgl. deſſelben Verfaſſers,, Greece 
jvenetian and othoman domination“‘, p. 32). v. Maurer, Bd. II, 
Bi. Mendelsfohn-Bartholdy, ©. 467-469. 


hd Sorbon- Zinteifen, © 836. v. Maurer, Bd. U, 
A Finlay, p. 812. Gothaiſcher Hoftalender (1878), 












ni v. Maurer, Bd. I, S. 395ff. 
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nun der Batriarchen in Conftantinopel unter dem unmittel- 


baren Einfluß und moralifch-politifchen Drucke des Padiſchah hatte 


es ſeit Gregors IV. Ermordung 1821 (S. 86) naturgemäß mit | 


fih gebracht, daß bis zur Herſtellung bes Friedens zwilchen 
Dsmanen und Griechen, aljo bis zu Otto’8 Ankunft in Naw 
plia, die dienftliche Verbindung zwiſchen Griechenland und dem 
Batriarchion völlig aufgehört hatte. Kein in Stambul ernannter 
Biſchof wurde in den infurgirten Kantonen mehr angenommen; 
ebenjo börte der Zufluß der kirchlichen Steuern, felbft ver ber 
Zinjen und Beiträge zu den Hofichulden, aus Hellas nach dem 


Bosporus völlig auf, jelbft das Kirchengebet für ven Patriarden | 


wurde durch die bei den unabhängigen Gliedern dieſer Fire 
übliche Formel: „Herr! gevente jeder rechtgläubigen Kirche!“ 
erſetzt !). 

Wir ſahen (S. 484) früher, wie feiner Zeit der Präfivent 
Kapopiftrias jede Wiederanknüpfung mit dem Patriarchion 
entichieven ablehnte. Weil aber die Kirchen Griechenlands 
mehrfach ohne Biſchöfe waren, viele Mönche im Lande um 
berichwweiften, Dagegen aus der Türkei zahlreiche Biſchöfe und 
Mönche nach den injurgirten Kantonen geflüchtet waren, fo 
fhuf der Graf zur Pflege ver geiftlichen Angelegenheiten 
Griechenlands eine aus drei Biſchöfen beſtehende 
geiftlide Commiffton. Die valanten geiftlichen Stühle 
wurden durch Vikare bejekt, meiſtens Flüchtlinge aus ber 
Türkei; e8 wurden auch wohl mehrere Bisthümer in eine 
Hand gegeben, daneben die Bisthümer Navarin, Kalanryta, 
Salamis und Syra neu formirt. Zwiſchen den Bilaren ımd 
ben noch von den Patriarchen ernannten (,, Tanonifchen‘“) 
Biſchöfen aber entftand bitterer Gegenfag 2). Aus folcen 
Motiven heraus ergab fih für die Regentſchaft die Not 
wenbigfeit, auch bier Ordnung zu fchaffen. Nirgends aber 
hätten die Regenten als „ſchismatiſche Lateiner ’ in Erinnerung 
aller griechiichen Vorgeſchichte bejonnener und vorfichtiger auf 


1) v. Maurer, Bd. I, ©. 469. | 
2) v. Maurer, ©. 475—480. Mendelsjohn- Bartholdy 
5 609I[. 
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ten müſſen, als gerade auf dieſem Punkt, zumal auf der 
ten Seite der Zuſtand der Kirche Griechenlands, die Simonie, 
Unwiſſenheit der Papas, auf der andern die tiefe An⸗ 
ıglichfeit des Volkes an feine Kirche und alle ihre zu natio- 
er Eigenthümlichleit gewordenen Bräuche und Mißbräuche, 
» die zahlloſen Feſte und Fafttage, auch fonft zu möglichit 
onender Hand und ſehr Hug anzubahnenden Reformen 
ihnten. Es hätte fich wohl empfohlen, die zu erjtrebende 
ıminijtrative Unabhängigkeit der bellenifchen Kirche durch 
tlihe Unterbandlungen mit dem Patriarchion zu erzielen, 
. allerdings die dauernde Abhängigkeit von der geiftlichen 
zrichaft des theild aus dem Diwan, theils aus St. Peters- 
wg beitimmten Batriarchen in Stambul ſehr bedenklich war. 
Nun aber verfuhr man fehr gewaltfam. Äußerlich ange- 
gt durch eine Petition mehrerer aus der Türkei vertriebenen 
hichöfe, welche Rostrennung von Stambul verlangten, fette 
2 Regentichaft im Mat 1833 eine Commilfion nieber, bie 
18 fieben ihr genehmen Männern — brei Geiftlichen, darunter 
er befannte freifinnige Theoklitos Farmakidis (Bd. III, S. 399), 
amals Schulvireftor zu gina, und vier Laien, Panuzzos 
totaras, Konftantin Schinas, Vyſantios, Trikupis — beitand, 
nd legte deren Arbeiten am 27. Juli einer aus allen in 
driechenland angeftellten oder anmwejenden Metropoliten, Erz⸗ 
nfchöfen und Biſchöfen beftehenden Synode in Nauplia vor. 
Die griechifche Orthodorie empfand es jehr bitter, daß bei 
efer Verfammlung nur acht „kanoniſche“ Biſchöfe ſich befanden 
nd fein niederer Geiſtlicher. Nicht ohne ſtarken Drud der 
mbejonnenen „Lateiner“ auf bie wiberftrebenden Elemente in 
ver Berfammlung wurde der Entwurf der Commilfion ange 
nommen, welcher zwar bie Einheit des Dogma's proflamirte, 
dafür aber die völlige Lostrennung der bellenifchen Kirche von 
Stambul und die Errichtung einer von dem griechiichen König 
geleiteten „heiligen Synode‘ nach ruſſiſchem Vorbild feitjtellte. 
Am 4. Auguft 1833 wurde in Nauplia die Unabhängigkeit 
der helleniſchen Nationalfiche erklärt, am 6. Auguft unter 
Kanonendonner und feſtlichem Geläute feierlich eingeweiht. 
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AS geiftiges Haupt wurde Chriſtus anerkannt, als weltliches 
aber der König, — obwohl er zur „ſchismatiſchen“ Kirche 
des Abendlandes gehörte. Die höchſte geiitliche Gewalt, die 
Leitung der firchlichen Angelegenheiten jollte in den Händen einer 
aus fünf Prälaten bejtebenden „permanenten Synode" 
ruben, deren Mitglieder die Krone jährlich berief, die bei ber 
Synode durch den Staatsprofurator vertreten war. Über ber 
Synode follte nur die allgemeine Kirchenverſammlung jteben. 
Klerus und Kirche follten in allen inneren Angelegenheiten 
unabhängig handeln, in folchen Rirchenjachen aber, Die auf ven 
Staat Bezug haben (Fafttage, Klojtereinrichtung, Beſetzung ver 
Kirchenämter, geijtliche Bildungsanftalten, Chegefege u. dgl. ın.) 
an die Mitwirkung und Genehmigung des Staates gebunden 
fein, Biihöfe und Pfarrer fünftig auch von Staatswegen de 
tirt werden. In weltlichen Angelegenbeiten follten der Klerus 
und feine Beziehungen den ordentlichen Civil» und Criminal 
gerichten unterworfen fein, bei denen jederman gegen even 
tuellen Mißbrauch der geiftlichen Gewalt einfommen fann. 

Es war ein gewaltiger Schnitt, den hier die moderne 
europätiche Art des Staates in das uralte Leben des griechiid- 
orthodoren Volksthums hinein wagte, ganz im Sinne ber 
Pombal und Aranda des achtzehnten Jahrhunderts, oder nad 
der Schule von Montgelad. Die Regentichaft tft dann noch 
weiter gegangen. Auf Antrag der Synode wurde unter bem 
2. December 1833 verordnet, daß entiprechend der adminiſtra⸗ 
tiven Gliederung des Staates fortan nur 10 bleibende Biſchofs⸗ 
fige in Griechenland beftehen, und von den formell und provi⸗ 
forijh ernannten 38 Biſchöfen 28 eben als proviforifche auf 
den Ausiterbe-Etat gejegt werden jollten. Mehr aber, Herr 
v. Maurer bewirkte auch (7. Dftober 1833) auf Grund eines 
Deichluffes der Berfammlung (1829) von Argos, daß bie 
40 bi8 500 beftehenden Klöfter bedeutend reduzirt wurben. Er 
ſetzte durch, daß alle Klöfter, in denen fich weniger als fünf 
Mönche befanden, eingezogen, ihre Nänbereien verpachtet, ihr 
Inventar zu Gunften des Kirchen- und Schulfonds ver 

Ant werben jollte. Die Klöjter, die fortbeftehen burften 
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nur 82 Mönds- und 3 Frauenflöfter —, mwurben mit 
Procent ihres Jahreseinkommens für den Kirchen» und 
ulfond beiteuert. 
Es waren ſehr fühne, jehr wohlgemeinte und theilmeife 
ft wohlthätige, vielleicht aber zum Theil zu raſch ausge- 
‚te Schritte. Selbſt die europätiche ‘Diplomatie war be» 
lich. Der ruffifche Geſandte aber, jegt Herr v. Kata- 
y, ein Mann von maniatifcher Abkunft, ein ſehr gewandter, 
iger und entfchloffener Politiker, der vergeblich allen biefen 
Titten wiberftrebt hatte, wurde die Zuflucht der unzufricbenen 
Viler; ihon am 6. Auguft 1833 Hatten (S. 615) bei ber 
Weihung der griechiſchen Nationalficche die ruffiichen Schiffe 
geflaggt noch kanonirt. Für die fpätere Zeit ift eine 
Ihe Reaktion der helleniſchen Orthodoxie nicht ausge 
n; die Löſung der Trage wegen der Beziehungen zu dem 
archion bat fich bis über die Mitte unferes Jahrhunderts 
ogen. VBorläufig aber verfolgte namentlich die Mafle 
driechen die Schritte der Regierung mit tiefem Unwillen, 
‚ e8 an Fehlern nicht mangelte, die für die Schulen be— 
‚ten Gelder zunächt in die allgemeine Staatsfaffe wan⸗ 
i, verſchiedene verlafjene Klöfter in Kafernen und Ställe 
belt wurden; e8 hieß auch, daß die Ländereien ber ein- 
men Klöjter unter den NRegierungspächtern fchlechter ver- 
t würden, als bisher 1). Kinjtweilen führte aber Die 
enpolitit der Regentſchaft einem Rebellionsverfuch ber 
ernitifer nicht unerheblichen Anhang zu. 


x 


II. 


Die alte kybernitiſche Partei war fehr bald im ftillen 
fat zu den neuen Verhätniffen getreten. Grund dazu 


1) Gordon-Zinteifen, ©. 831—836. v. Maurer, Bd. II, 
52—188. Finlay, p. 314—320. Mendelsfohbn-Bartholdy,. 
57—462. 9. Thierſch, Griechenlands Schidfale vom Anfang bes 
einngsfrieges (1863), ©. 78. 
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hatte fie allerdings in ihrem Sinne ausreichend. Es war 
nur natürlih, daß auf Grund ihrer VBorgefchichte aus der 
jüngften Zeit die Regentſchaft ſich gerade dieſer Partei 
und ihren Führern gegenüber möglichft vefervirt verhielt. Nun 
ſahen fich die früheren Kybernitiker — gegenüber ver Gunſt, 
die ihren alten ſyntagmatiſchen Gegnern, die Männern wie 
Kolettis, Maurokordatos und deren Freunden in vollem Mafe 
zu Theil wurde — andauernd von der Theilnahme an ver 
Regierung des Landes großentheild ausgefchloffen. Kolo- 
kotronis perjönlich, ihr bebeutendfter Mann, ſah fich merkdar 
durch die Ungunft und das Mißtrauen ber neuen babrijchen 
Machthaber getroffen, obwohl er feinerjeit8 fich reſervirter al 
früher hielt, auch fich nicht weigerte, der Staatsgewalt feine 
Teftung bei Karitena zu überliefern ). Nun hatte aber feine 
Partei dauernd einen Rückhalt an ihren alten ruſſiſchen Br 
ziehbungen. Noch am 3. Februar 1833, als der Admiral Ricord 
im Begriffe ftand, Griechenland zu verlaifen, hatte Kolokotronis 
an den ruſſiſchen Vicekanzler Neſſelrode gejchrieben, und 
gegen Ende Juli von dort aus eine ſehr ſympathiſche Antwort 
erhalten, die nachher in vielen Abjchriften unter ben alten 
Kapodiftrianern cireulirte und zu ſehr bevenflichen Zwecken 
ausgebeutet wurde. Allmählid gewann dieſe Partei in 
Griechenland wieder mehr Einfluß, als die v. Maurer'ſche 
Kirhenpolitif , obwohl fie ſich allerbings der Zuftimmung 
vieler gebildeter Griechen erfreute, bei ven Maſſen große Ber- 

ftimmung erregte. Die Kybernitiker trugen auch Fein Be 
denken, fich in ihrem Gegenfate zu dem Vorgehen ver Regent 
Ichaft fehr energisch der Breffe zu bevienen. ‘Da die neuen 
Herren des Landes eine Nationalvertretung nicht beranzogen, ſo 
folgten doch viele Griechen — mit ſcharfem Verſtande, leb⸗ 
haftem Geifte, feiner Beobachtungsgabe begabt, wie fie find — 
fehr eifrig beobachtend dem Gange der Dinge, und führten in 
ben Zeitungen des Landes eine ſehr jcharfe Sprache, bei der 


2) Bl. v. Maurer, Bd. I, ©. 47. Menpdelsfohn-Bar- 
/folbp, 3b. IL ©. 476, 
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Talent für Erlenntniß der perfönlichen Blößen und lächer⸗ 
ven Züge der Machthaber und ihres Auftretens ftark zur 
Hung Tom. Es war nun nicht bloß die liberale Preffe, 
e fie namentlich in der „ Sonne‘, dem Organ der Brüder 
rander und Panagiotis Sutjos, damals blühte, fondern auch 
2,„Chronos“, das Organ der Kybernitiker, welches eine leb⸗ 
fte Oppojition fultivirte. Das lettere Journal, welches von 
Kofotronis und Vlaſſopulos mit Geld unterftügt wurde, 
ste mit einer Gewandtheit, die in analogen Fällen auch 
tanderen Ländern heutzutage oft bemerft wird, abjolu- 
iſche Gedanken unter radikalen Phrafen zu verhüllen; ber 
if nach politifcher Freiheit verband fich jehr ſchlau mit dem 
Slangen nah Aufrechterhaltung der griechifchen Orthoborie. 
meben bildete die Tybernitiiche Partei allmählich einen ge⸗ 
wien Bund, „Phönix“ genannt, der die Form der alten 
Birie der Philifer annahm, und auf ruſſiſche Sympathien 
Ken zu dürfen fich überzeugt hielt. Man dachte endlich 
An, eine Bittichrift nah St. Petersburg zu richten, bie 
F Abberufung der Regentſchaft und Miünbigfeitserflärung 
» jungen Königs abzwedte. Nach und nach kam es auch in 
ſſchiedenen Theilen des Landes wieder zu klephtiſchen DBe- 
kungen, und in aller Stille bereitete fich der Ausbruch einer 
kt verzweigten Erhebung vor. 

"Nun iſt e8 für die Negentfchaft verberblich geworben, daß 
je leitenden Häupter, namentlich die Herren v. Armans- 
rg und v. Maurer, von Anfang an unter einander nichts 
iger als einig waren, und daß — wie dieſes die damals 
:Nauplia Tebenden Zeitgenoffen oft ſehr draſtiſch ſchildern — 
ech ihre und Die Schuld der Geſandten der Tripelallianz 
xuplia damals ein Heerd von Intriguen gewejen ift, wie 
ten irgend ein großer Hof. Die Differenzen betrafen nicht 
ade die neuen Verwaltungsmaßregeln, obwohl in der Balli- 
venfrage (S. 600.) allerdings Graf Armansperg, durch 
eneral Church beſtimmt, nicht mit der durchgreifenden Praris 
ner Collegen übereinftimmte ). Der wefentliche Übelftand 

1) Finlay, p. 303sg. 
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aber war es, daß Graf Armansperg, dieſer, wie es heißt, ſehr 
ſtark durch den Stolz und die oft unbeſonnene Haltung ſeiner 
Gemahlin beſtimmt, und Herr v. Maurer, dieſer nicht geneigt, 
den Grafen, dem er ſich geiſtig überlegen fühlte, obwohl er 
ihm in diplomatiſcher Geſchicklichkeit nicht gleich ſtand, als Chef 
der Regentſchaft anzuerkennen —, ſchon von München her nichts 
weniger als freundlich zu einander ſtanden. Und ſo iſt es leider 
dahin gekommen, daß bayriſche Staatsmänner auf griechiſchem 
Boden ſchließlich ſelbſt die Griechen an gegenſeitigem Haß, Neid 
und Liebloſigkeit überboten !). Das Üble war nun, daß ſich 
die verfchievenen Glieder der Negentichaft, Die jekt in eine 
Minderheit, Graf Armansperg, und eine Mehrheit, 
v. Maurer, v. Heydeck, v. Abel, zerfiel, an die fremden 
Geſandten anlehnten, berart, daß der Graf fich fo eng als 
möglich an den britiichen Gefandten Dawkins und den einfluß 
reihen Kapitän der Fregatte „Madagaskar, Abmiral Sir 
Edmund Lyons, anfchloß, während die Mehrheit feit zu dem 
franzöfiihen Geſandten hielt, der zugleich von Alters her vew 
mächtigen und fchlauen Minifter Kolettis protegirte. In diefer 
politischen Stellung bielt die Regentjchaft nur zufammen gegen 
über der ruffifchen Partei in Griechenland. Aus dieſem um 
feligen Gegenſatz heraus entwidelten fich num ſehr fatale Folgen. 
Damfins erklärte den Grafen Armansperg für den einzigen 
wirklichen Staatsmann der Negentichaft, der auch nach Dtto’d 
Mündigkeit Griechenland werde regieren können; die Mehrheit 
der Regentſchaft hielt er für herbe Ariftofraten, die den Liber 
ralen Grafen hemmten und in jeinen weiſen Abfichten durch⸗ 
freuzten. Auf der anderen. Seite bezeichneten v. Maurer um 
feine Freunde den Grafen und Dawkins als fchlimme Inty 
guanten, juchten jelbjt nicht ohne Erfolg den engliſchen Leg 
tionsſekretär Pariſh in ihr Intereffe zu ziehen und ge 
Dawkins aufzuftiften. Maurer trat feinen Gegnern jo gef 
und polternd gegenüber, daß fie dahin ftrebten, ihn lot 
werden und ihn in ihren Berichten nah München und ve 
in kein ſehr angenehmes Licht ſtellten. 

2) Finlay, p. 296 599. 
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Während nun die Gegnerfchaft der Kybernitiker gegen die 
wutſchaft allmählich ernſtere Geſtalt annahm, entwickelte ſich 
auplia ſelbſt eine kleinere Intrigue, welche das Verhält- 
hoifchen den Regenten von Grund aus verdarb. Der 
wnnte „‚Phrafilles", nemlich ein junger beuticher Ge- 
k, Dr. Franz — einer der brei deutſchen Dolmetfcher ver 
ktichaft, feiner Zeit durch v. Maurer empfohlen, aber jett 
Brafen Armansperg gänzlich. ergeben, hatte nach Art 
Dragomane in Stambul dem Kikel, auch ſeinerſeits 
RE zu treiben, nicht wiberjtehen Können, und anſcheinend 
r zu großem Eifer Beziehungen zu den Kybernitifern 
—* Wie weit ſein Chef ſelbſt durch ihn „Fühlung“ 
ſieſer Partei unterhalten wollte, wie in Wahrheit bie 
ng der kybernitiſchen Führer zu Armansperg gewefen, ift 
—5— von uns nicht zu ſagen. Genug, gegen Ende 
—* denuncirte ein ſelbſt unter griechiſchen Intriguan⸗ 
3 ungewöhnlich falſch bezeichneter Mann, der Journaliſt 
its Nikolaidis aus Smyrna, bei Heydeck, daß 
ranz zwei Abreffen an den König von Bayern entworfen 
Umlauf geſetzt babe, durch welche Ludwig I. gebeten 
jolite, zwei Regentjchaftsmitgliever abzuberufen und dem 
Armansperg die Leitung der Geichäfte allein zu über⸗ 
Nikolaidis verichaffte der Mehrheit dann auch bie 
Mriftlichen Originale dieſer Adreſſen. Franz wurde durch 
0. Abel verhaftet, und es ftellte fich ziemlich Deutlich 
B, daß der Graf der Sache nicht fremd gewejen war. 
nsperg blieb zur Zeit nichts übrig, al8 den jungen Dol- 
fer fallen zu laffen, der nun disciplinariſch entfernt, nach 
ſchland zurückgeſchickt, jedoch mit beträchtlichem Reiſegeld 
ſtattet wurde. 
diefer Sieg der Mehrheit über den Grafen hatte ſchlimme 
Das Verhältnig war unheilbar zerrüttet. Armand 
bedachte fich nicht, in München und bei Dawkins ſeitdem 
Fholt dahin zu wirken, daß Beichlüffe der Negentichaft, 
| er zugeftimmt hatte, in der Ausführung hintertrieben 
Auf der anderen Seite hatte namentlih Maurer 
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mltung und Befinnung verloren, und dieſes trieb ihn d 
Hichit in einer griechiichen Trage über die Grenzen ber fta 
männifchen Klugheit bevenklich weit hinaus. Aus ven ( 
hüllungen bei der Franz'ſchen Affaire ging allerdings ber: 
daß manche der Anhänger des Grafen auch mit den Eonip 
tionen der Kybernitiker verflochten waren. Und nun 
Maurer in feinem Zorn fo verblendet !), daß er feinen fe 
lichen Collegen als unmittelbar auch bei dem Iybernitiichen € 
plot betheiligt hielt. Bei der eriten Gelegenheit ging er nung 
die Häupter der Khybernitifer mit jchonungslojer Energie 
Die Agitation nemlich der letteren, für deren bewaffnete P 
der wichtigfte Punkt Livadhia war, hatte fich jchlieklich ı 
das gefammte Land von Patras und Mifjolungbi bis : 
Eubda ausgedehnt, bereit war für den Aufitand der 16. € 
tember 1833 in Ausficht genommen, als Kapitän 2 
die Sache der Regentichaft mittheilte und die nöthigen D 
mente zuführte. Es handelte fi, jo vernahm man, 
die Ermordung mehrerer angejehbener Beamten, Entſet 
der Negentichaft, und Errichtung einer kybernitiſchen 
gierung unter nomineller Beibehaltung des jungen $ 
Otto. 

Sofort griff Maurer kraftvoll zu. Ein ſtarkes Ti 
korps wurde nach Livadhia gefchidt, an mehrere No 
Berhaltungsbefehle erlaſſen, unb binnen wenigen Tq 
compromittisten Häuptlinge eingefangen und nach Na 
führt, wie Karataſos, Mamuris, Krieziotis, Spirg 
Tſavellas, Dimitralopulos und anbere. In der N 
18. zum 19. September wurbe auch der alte Kolok— 
ber als das Haupt der Verichwörung galt, auf fek 















1) In der Auffaffung diefer Partie folgen wir weſent 

p. 328 qgq., nicht aber Menpdelsjohn- Bartholdy, J 
gerabezu, der Anficht if, daß von einer kybernitiſchen V 
Wahrheit überhaupt gar nicht die Rebe gewefen, alle Sg 
nur als Gewaltthaten und Staatsftreiche anzufehen feier 
letzte Theil dieſes Buches bei der jähen Grfranfung bes 
apporifäjg, bie nene Auffafiung daher nicht ausreichend j 
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je bei Nauplia, wie auch Plaputas und Theodor Grivas 
jaftet. Nirgends hatte fich das Volk geregt; die Zeit der 
itärherrſchaft war fichtlich vorüber. Die Energie der Re 
en machte offenbar gewaltigen Eindruck. Nun aber beutete 
urer jeinen Erfolg in einem Umfange aus, der ihn in 
em Lande, wo man jeit zwölf Jahren an Gewaltthaten aller 
To jehr gewöhnt war und daher von einem im Keime 
ten Complot gar Fein Aufhebens machte, viel bittere 
hrede zuzog. Den Miniftern fiel es unangenehm auf, daß 
uver und Abel ohne Abhaltung eines Conſeils die Verbaf- 
gen verfügt hatten. Piyllas, der dagegen Einfpruch erhob, 
tde jehr hart angelajfen und felbjt mit einer Anklage wegen 
ummiß bedroht. Gleich nachher wurden (am 23. Sep- 
uber) drei Verorbnungen publicirt, welche bie oppofitio- 
e politifche Preffe Hart trafen, indem nemlich das St. 
t der Cautionen in Griechenland eingeführt wurde. Da 
Zins in Nauplia damals auf 14 Procent monatlich 
selief, jo machte die Caution von 5000 Drachmen, bie 
n jede Zeitung zu ftellen hatte, ihr Fortbeftehen unmög- 
Die Schwäche aber, die nach Maurers Auffaffung 
ere der Mintfter gezeigt hatten, veranlaßte bie Negenten 
iner Veränderung des Kabinets. Am 27. Oktober wurde 
fnpis entlaffen, um als Gefandter nad Xondon zu 
a; auch Pſyllas und Praidis erhielten ihre Entlaffung. 
urofordatos wurde in das auswärtige Amt verfekt, 
ocharis erhielt die Finanzen, der Fanariote Konftantin 
inas Kultus und Juſtiz, KolettiS aber übernahm das 
ere. 
Der der Hauptjache nach gegen Kolofotronis und Pla- 
is angeftrengte Prozeß wurde mit großer Leivenfchaftlichkeit 
hrt, was den Negenten und dem als Gegner des Kolo- 
onis bekannten Kolettis vielfach verbacht worden tft. Die 
am 21. März 1834 bei dem Gerichtähofe zu Nauplia 
ebrachte Anklage felbft batte in ihrer juriftiichen Begrün- 
3 mehrere Schwächen; der Drud, den der Juſtizminiſter 
inas, ohnehin des Kolofotronis perjönlicher Gegner, auf 





624 3.1.8.1 2. Berurtheilung (Mai 1834) des Kolofotronis, 


den Gerichtshof und das Verfahren ausübte, mißftel in weiten | 


Kreifen; und als gegen Ende Mai 1834 das Urtheil verhängt 
und verfünbigt werden jollte, widerſtrebten zwei der finf 
Richter, Tertfetis und der Präfident des Hofes felbit, Poly 
z0idis; dieſe Minderheit konnte nur mit Gewalt gendthigt wer- 
den, ber Verkündigung des Urtheild beizumohnen. Das lektere 


lautete auf den Tod durch Enthauptung; aber die Ausführun | 


war undenkbar. Der Gerichtshof jelbft trug auf Umwandlung 
des Urtheils durch Fönigliche Gnade an. Der König vertan 
belte die Strafe in zwanzigjährige Haft auf dem Palamidhi; 
beide Heerführer find bei dem Eintritt feiner Volljährigkeit 
vollitändig begnadigt worden. Die übrigen Gefangenen blieben 


u #4 wi 7 


. cıH 14 A 40 Fi 


in fürzerer Haft. A. Metarasaber, der ebenfalls comp» | 


mittirte Nomarc von Lakonien, wurbe in anftändige Ver 

bannung als Generaltonful nach Alerandrien gejchidt ). 
Während die Collifion der Majorität der NRegentfchaft mit 

ber kybernitiſchen Partei die Griechen der Hauptſtadt Nauplin 


und die diplomatiſche Welt lebhaft beichäftigte, Hatte allerdingß 


der eifrige v. Maurer in feinen organiichen Arbeiten nidt 


gefeiert. Seine Hauptſchöpfung war befanntlich die neue Ger 
ſetzgebung und Yuftizorganifation des Königreichs, die endlich 


nach dem vollftändigen Scheitern der Fapodiftrianifchen Verſuche 
an die Stelle der Yuftiz der Kadis, der Bilchdfe und Primaten 


treten jollte. Ein tüchtiger Kenner des deutfchen und des fran⸗ 


zöfiichen echtes, durch deutſche und griechiſche Juriſten (wie 
K. Schinas) unterſtützt, hat Maurer feinen Arbeiten nament 


lich die franzöſiſchen Codes zu Grunde gelegt, aber mit ſorg 


fältiger Benugung auch altgermanifcher Grundzüge und nament 
ih der Iebensfähigen Momente der bisherigen griechiichen 
Rechtsanfchauungen und Gewohnheiten, was ihn namentlich in 
dem Civilverfabren auch in wefentlichen Punkten zu As 


1) Sordon- Zinfeifen, S. 841-854. 863ff. v. Maurer, 
3b. II, ©. 49-66. 323 ff. 493—506. Roß, Erinnerungen und Mit 
Deilungen aus Griechenland, ©. 60ff. 68ff. Finlay, p. 322. 324 
018 330. Menbelsfobn⸗Bartholdy, ©. ABT. A62f. 471-487. 
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chungen von feinen Muftern beftimmte. Am 1. Mat 
‚34 wurde das Strafgefegbuch veröffentlicht und in Wirk 
steit gefett, dem dann die Gejebücher über das Criminal⸗ 
d Givilverfahren folgten, wie auch die Gerichts- umd No⸗ 
iatsordnung. Die juriftiichen Schöpfungen des gelehrten pfäl- 
ben Stantsmannes, ſpeziell das Strafgefetzbuch und bie Geſetz⸗ 
der über das Eivil- und Eriminalverfahren, haben das Lob 
4 eines ber beften Kenner Griechenlands und fchärfiten: 
itiker der deutfchen und griechiichen Machthaber in dem jungen 
nigreich, nemlich des jchottifchen Philhellenen Finlay, ge- 
nnen, und wie verſchiedene andere ber befieren Leitungen 
e Regentichaft haben fie, allmählich in dem Lande eingelebt, 
ch die große revolutionäre Erjchütterung von 1843 über- 
nden. Nur Die Regierungsbezirkögerichte und das Syſtem, 
: fisfalifchen Streitfragen und die Entſcheidung beftrittener 
skalrechte den orbentlichen Gerichten zu entziehen, wurden 1843 
'eitigt. Der Wechjel in dem Berfonal der Regentichaft (ſ. u.) 
die Schwierigkeit, jogleich das ziemlich zahlreich bemeifene 
gperfonal aufzutreiben, verzögerte die praftiiche Durch⸗ 
ng der Gerichtsorganifation bis zum Herbft 1834. Seit 
Dftober diejes Jahres traten dann die neuen Gerichts 
Ichrittweife ind Leben. An der Spike des Ganzen ſtand 
Dberappellationd- oder Caſſationshof (Areopag); dazu 
t die Appellböfe zu Athen und Zripoliga, ferner zehn 
Bgerichte erſter Inſtanz (mit dem Syſtem ber Schwur- 
hte bei dem Strafproceß) und je ein Priebensgericht in 
Eparchie. Dem Handelögericht zu Syra folgten päter 
"die zu Nauplia und Patras !). 
Längere Zeit hatte die Negentichaft, fpeziell der ftarf über⸗ 
te v. Maurer, gebraucht, bis man auch auf dem Gebiet 
Bildungsinterefjen der Nation einigermaßen weiter 


1) v. Maurer, Bd. II, ©. 111. ($ 361ff.) 315—493; Bd. LI, 
Ibth., S. 304— 504, und 2. Abth. ©. 515 —832. Finlay, 
312890q. Im böcften Grade nörgelnd, tadelſüchtig und abſprechend 
yagegen gehalten der Abfehnitt bei Mendelsfohn- Bartholdy, 
463—467. | 

Serbberg, Gelhihte Griechenlands. IV. a0 
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kam, nicht zu gedenken der Schwierigfeit, bier fofort die nöthig 
Mittel flüfftg zu machen. Noch während des Jahres 18: 
wo eine Commiſſion in den Schuljachen arbeitete, hatte I 
Verfall des Schulwejens eher Fortichritte gemacht, foweit ni 
die Gemeinden ihrerjeits fich der Sache annahmen. Erft 
15. März; 1834 wurde das umfaffende Volksſchulgeſetz pı 
licirt, welches die Anlage ver Elementarfhulen den Gemein 
zuwied. Für Nauplia war die Errichtung einer bellenifc 
Schule und eines Oymnafiums bejchloffen, die dann mit € 
März eröffnet und viel bejucht wurden. Ihnen zur © 
ftand feit dem 14. April (unter dem Direltor Kork aus Brem 
ein Schullehrerfeminar für Volfsichullehrer, verbunden 
einer Muſterſchule; der Pla dafür war in dem bisher 
Lokale der nad Agina verlegten Militärfchule (S. 480) 
funden worden. Die weitere Ausführung des geplanten Shit 
des höheren Schulweſens kam vorläufig noch nicht zu Stau 
Einftweilen entfchied man fich dafür, auf öffentliche Koſten 
erhebliche Zahl junger Griechen (darunter namentlich Si 
ber in dem Treibeitöfriege gefallenen Helden) in München 
bilden zu laſſen !). Daneben entfaltete der früher mit Le 
der Werbungen in Deutfchland befchäftigte bayriſche Ger 
major v. Leſuire, jeit dem 12. März 1834 Kriegsmt 
eine recht erfolgreiche Thätigkeit. Nur die unmittelbare Mi 
ber deutfchen Landsfnechte und der Griechen mußte q 
praftifch wieder abgeftellt werben. In ver Marine 
im Frühjahre eine Corvette, eilf Briggs und Goeletl 
eilf Ranonenboote vollkommen jeetüchtig ?). u 
Leider aber traten noch während des Jahres 18% 
für die Stellung der Regentſchaft fehr ungünftige We 
ein. Zuerſt der Aufitand in der Maine Es 
bald in der Abficht der Negentichaft, durch ihre civilif 
Maßregeln auch den altbeſtehenden wilben guſtanden 


1) Gordon-Zinkeiſen, ©. 831. 866ff. 881. Meu 


Bartpolby, ©. 456f. H 
2 Oorbon-Bintleifen, ©. 882. | 
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r, namentlich dem Fauſtrecht und der uns feit Alters 
ten, furchtbar ausgearteten, blutigen Vendetta ein 
u machen. Ein Gedanke, der allerbings bei den Ma⸗ 
ſehr entjchiedenem Widerjpruche begegnete. Nament- 
infchte Herr v. Maurer — in Anbetracht ver lokalen 
tniffe zu früh und zu rückſichtslos —, die 800 „Pyrgoi“ 
aina, die verſchanzten Schlöffer dieſes Landes, die Stütz⸗ 
aller Iofalen Fehden, ihrer Werfe entkleivet, in einfache 
ingen umgewandelt zu jeben. Der bayrifche Hauptmann 
er batte nun in der That an der Spike einer Heinen 
znabtheilung fett Anfang des Jahres 1834 als könig⸗ 
Sommiffär, wejentlich durch Anwendung von Gelomitteln 
uſage billiger Entjchädigung, eine ‚ganze Anzahl von 
ischen Thurmbefigern beſtimmt, ihre Burgen abzubrechen. 
ber der Verlauf des Prozejjes Kolofotronis (S. 624) 
in Morea Berftimmung, als die Einziehung der 
Klöfter bei den Maſſen tiefen Unwillen erregte, da 
: auch die Maniaten unruhig, gleichviel ob mit oder 
ufitachelung von Nauplia her. Die fchlimmiten, tolliten 
te wurden in der Maina colportirt und geglaubt. Es 
teligion und Freiheit feien in Gefahr, die Regierung 
ne Kinder erſt nach dem 12. ober gar nach dem 25. 
taufen laffen, man wolle die Maniaten entwaffnen, 
ogar wieder nach türkiicher Manier eine Kopfſteuer ein- 
alle Klöfter in ver Maina zerftören, die Mönche weg- 
bie Güter der Klöfter rauben. Wüthende Mönche fteliten 
antaten den König Otto breift ald den Antichrift bin 
rtröfteten auf ruſſiſche Hilfe. 

zen Ende Mai und Anfang Juni war die gejammte 
a meithin in Aufruhr, der auh nah Meifenten 
griff. Hauptmann v. Feder gerieth in bevenfliche Ge- 
ıd hatte Mühe, nah Porto Quaglio zu entlommen, 
auf die erfte Nachricht von der Empörung der Kriege- 
: Truppen aus Nauplia geſendet hatte. Es waren etwa 
Mann friiher Truppen, die direkt aus Zrieft am 
at unter Generalmajor v. Otto bei Patras ankamen 

40* 
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und nun gleich nach der füböftlichen Seite der Maina beorbert 
wurden. Eben dahin, nach Marathonifi, warb aus Nauplia 
direlt Graf Bothmer mit zwei Batterien gejendet, während 
gegen : die weſtliche Maina eine griechiiche Abtheilung mb 
ein noch in Griechenland anweſendes Bataillon des 10. königl. 
bayriichen Infanterie» Regintents operiren folltee Der Sig 
der Trangofen in Argos (S. 585) hatte aber die babriichen 
Heerführer irre geleitet und fie die Schwierigleiten, mit jo 
ſchwachen Kräften das. maniatiiche Hochland zu bändigen, ftarl 
unterfchägen lYaflen. Die auf der Ditfeite arbeitende Co 
lonne konnte (15. bi8 18. Juni) in einer Reihe hitziger 
Gefechte bei Pietrovumi, Maurovuni, Marathoniſi nichts Er 
bebliche8 ausrichten. Und auf der Weftjeite, wo die Ma— 
niaten an gefangenen Bayern beftialiiche Graufamkeiten ver 
übten, gerietb bei zu fchnellem Vorgehen Oberft Sautiner mit 
der Hälfte eines Bataillons in eine Schlucht, wo er ſchließlich 
— durch Hite und Mangel geplagt — Tapituliren mußte, 
Eine Compagnie hatte fich den Rückmarſch durch Geld erkurft; 
bie übrigen Bayern aber wurden erſt entwaffnet, ehe man fie 
völlig nadt voller Hohn: für. Löſegeld nah Kalamata abziehen 
Meß. Marathonifi war bei dem Ausbruch von Seuchen nicht 
zu halten, und Porto Quaglio wurde mit Mühe gegen die 
Angriffe der Maniaten vertheidigt. Nun verfuchte e8 Die Ne 
gierung mit einer umfaffenden Blofade, zu Sande Durch etwa 
3000 Dann, zu Wafler durch Kanarid. Die loyale Familie 


i 
| 
| 
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Mauromichalis bemühte fi, im Sinne der Herftellung ui 


Friedens zu wirken. Endlich verjuchte die Regierung es im 
Auguft mit Milde. General v. Schmalz unterhandelte mit 


ben Maniaten, unterftügt buch den Commilfar Dal . 


tino& und einen Abgeorpneten der Synode, und traf ein 
Ablommen mit ihren Führern, die gegen Gelb und gegen 
die Zuſage, von weiteren Regentſchaftsforderungen unbe 
rührt zu bleiben, fih nun zur Nachgiebigfeit bequemten. 
Feder aber blieb als Negierungscommiffär in der Main, 
und feiner perjönlichen, durch Anwendung der Handſalbe gut 
Anterftiigten Sewanbheit. gelaug es ſchon im Frühling 1835, 


| 
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wilden Söhne des Taygetos für den regulären Dienſt zu 
binnen und ſechs höchſt brauchbare maniatifche Compagnien 
bilden. Aber freilich — mochten auch viele Thürme fallen — 
Blutrache, der Mord und bie Familienfehden waren in 
fonien jo ſchnell nicht zu befeitigen ?). 

Sleichzeitige Vorftöße der Klephten von der Norbgrenze 
jen Salona im Juni waren durch die Gensbarmen, Unruben 
e Sulioten bei Lepanto durch die dortige Beſatzung leicht ge 
nndigt worben. 

Dagegen war furz vor der Beruhigung der Maina in der 
egentſchaft felbft eine große Veränderung eingetreten. ‘Der 
egenjat zwiſchen Armansperg und feinen Collegen hatte ſich 
# der Affaire des Dr. Franz immer ſchärfer geftaltet. Auch 
r bayriiche Geſandte im Nauplia, Herr v. Gaffer, bielt 
sie der franzöſiſche) zu Maurer, während der ruffiiche Bot- 
bafter und die Kyubernititer aus Haß gegen Maurer und 
plettiß fich jekt mehr dem Grafen näherten. In jeiner 
eivenfchaft that envlich Herr v. Maurer ben falichen Schritt, 
& dem britifchen Rabinet gegen Armanspergs Freund Damw- 
ins Beichwerde zu führen und deſſen Abberufung zu beam- 
sagen. Aber Maurers Botſchafter, Michael Schinas, und 
an Berlangen fanden (November 1833) bei Lord Palmerſton 
einen Anklang. Denn Dawlins, der völlig das Ohr feines 
Shef3 Batte, gab in jeinen Berichten nach London ziemlich deut⸗ 

ich zu verfteben, daß Maurer und Abel nur die „Dupes“ 
3 rufftihen Gelandten wären, und am beften abberufen 
verben follten. Dawkins erzielte auch die Zurückberufung feines 
um als Maurers Freund verbächtigen Sefretärd Pariſh. Die 
wiederholte Bitte Maurers, bie ber griechiiche Geſandte Tri⸗ 
fupis in Downing⸗Street ftellen mußte, blieb ebenſo erfolglos. 
Und als der Antrag, bem der fchlaue Armansperg formell bei⸗ 
Itimmte, zum britten Male durch den Firften Karadſcha 


1) v. Maurer, Bd. II, ©. 333ff. 507ff.; 8b. III, ©. 303f. 
Bordon-Zinteijen, ©. 871-878. Finlay, p. 345-347. Men- 
belsfohn-Bartholdy, ©. 487 —491. Roß, Griechiſche Königs- 
reifen, ®b. II, ©. 224fj. 


Bartgolbp, ©. 481. 491—49%6. 
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wieberholt wurde, erwiderte Lord Palmerſton enblid 
der denkbar chroffiten Weife, nahm (Ende April) auf 
unumwundenſte für Dawkins und Armansperg Partei, d 
nachher auch in Münden darauf, daß mindeſtens 
als ‚Werkzeug ruffiicher Agenten‘ und Triedensftörer 
berufen werde. Armansperg war natürlich in ber 
riihen Hauptſtadt in gleichem Sinne gegen feine Col 
thätig. 

Es war nun eine ftarfe Thorbeit der Leidenſchaft, 
(2. Mai 1834) die Mehrheit der Negentichaft befchloß, 
Grafen das Vorrecht der öffentlichen Nepräfentation ı 
nehmen, feine Correſpondenz mit den Geſandten und aus 
tigen Agenten zu unterfagen, und ihm von den ihm im Of 
1832 aus der griechiichen Staatskaſſe bewilligten ZTafelge) 
die Summe von 91,200 Dramen zu ftreichen. Der € 
über diefen Punkt mußte bei Armanspergs Widerjtreben 
König Ludwig von Bayern gebracht werden. Noch gab 
bie Mehrheit der Hoffnung des Sieges hin. Noch 
Maurokordatos, ber fich in der maniatifchen Sache fd 
jelbft intriguant gezeigt haben follte, und ſtets mit $ 
rivalifirte, auch ein Anhänger Armansperge war, am 11 
als Minifter durch Rhiſos Nerulos erjegt und als G 
nach München und Berlin entfernt worden. Da entſchi 
Ludwig, durch die beiden einander fonit feindlichen Altid 
England und (diefes in der Kirchenfrage gereizt) Ruf 
ſtimmt, gegen Maurer und Abel. Am 31. Jul 
erihien in Nauplia die Botichaft aus München, du 
die beiden letzteren Regenten in der ungnäbigften ur 
Weiſe ihres Amtes enthoben und durch die Herrg 
vath v. Kobell und v. Greiner erjegt wurden. Ay 
unterzeichnete Herr v. Maurer feine Entlaffung 
11. mit Abel nach Bayern zurüd 9). 














1) v. Maurer, Bd. IL ©. 505f. 509-539. 
eifen, ©. 867—871. Finlay, p. 330— 333. 


Armanspergs Alleinherrſchaft. 631 


IL. 


Seit diefer jähen Wendung war Graf Armansperg nicht _ 
N Präfident der Negentichaft, fondern in Wahrheit der 
% Regent Griechenlands; denn Herr v. Heydeck war jett 
|; volffommen bei Seite gefchoben, v. Kobell — obwohl 
ne Geift und Beobachtungsgabe — mehr nur eine 
Pe Natur; v. Greiner war weientlich ein fpar- 
i: tüchtiger Finanzmann. Die Griechen hatten Veran- 
; Maurers Entfernung troß feiner perfönlichen Fehler 
hiern. Armansperg!) war mehr der Mann, grofe 
Kıngen zu erregen, als fie zu erfüllen. Ex gab ſich 
hier lebhaften Thätigkeit bin, trug fich viel mit guten 
I die aber felten ausgereift waren, gewöhnlich nur Vellei- 
lieben, hatte die bedenkliche Neigung, in einer Art von 
Kt auf die eigentlichen Fachmänner, die Leitung der Ge⸗ 
hicht aus den Händen zu geben und Alles in feinem 
l-am. beiten wifjen und entjcheiven zu wollen. Darüber 
Iviele wichtige Fragen, die fich an ihn drängten, unent- 
Fliegen; mehr aber, auch an ven bisher neu gebildeten 
3 wurde mehrfach zur Unzeit gerüttelt. Schwach und 
F in ſeiner Politik, wie er war, bemühte er ſich, mit 
griechiſchen Parteien gut zu ſtehen, ſuchte ſich nun auch 
KH auf die Griechen ſelbſt zu ſtützen, hatte aber nicht 
Äft, fich einerfeits der Abhängigkeit von den Parteien zu 
ft, und anderſeits biefe im Zaum zu halten. So daß 
J geichah, dag in dem einen Kanton die alten Syntag⸗ 
die Napiften, in dem andern die Napiften die Syntag⸗ 
.chilanirten. Dabei ließ er es nicht an gewaltfamen 
fein im Detail fehlen und zog ſich auch dadurch manche 
hahrede zur. 
hansperg erjegte in dem Minifterium den Schinas durch 
1, und übertrug dem Rhiſos Nerulos auch das Kultus- 
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‚minifterium. Die Seele des Kabinets aber war jebt er! 
‚der energifche Kolettis, ber demnächſt durch die pol 
Exeigniſſe noch mehr Übergewicht gewann. Gerade nem) 
der Aufitand der Maniaten erlofch, flammten die Unru 
Meffenien und nun auch in Arkadien mächtig auf. 
zahlreiche Anhänger und Verwandte des alten Kolokotron 
Blaputas erhoben die Waffen und ftrebten, außer perft 
Bortheilen, die Freilaſſung jener alten Heerführer zu erzt 
Rotionalverfammlung, Sturz der Regentihaft, übernah 
Herrichaft durch den König, wurde bie Parole der im 
1834 auflobernden Unruhen, die in der Gegend von K 
fin, Andritſena, im Gebirge Zetrafi und im norbd 
Meſſenien ſtark um fich griffen. In feiner Verlegenheit 
fich Armansperg jetzt ganz auf Kolettis, obwohl ihm 
bei feiner Freundſchaft mit Maurer nicht ſehr ſympathiſ 
Und Kolettis, fehr gewillt feine perfönliche Stellung zu { 
und zu ftärten, außerdem auch kein eifriger Freund ber 
lären Truppen, griff zu dem bebenflichen Mittel, bie 
genten durch Pallifaren zu befämpfen. ‘Die minber er 
mittirten Gefangenen auf dem Palamidhi wurben im | 
gejegt, und die alten rumeliotiſchen Kapitäne bes 4 
namentlich TH. Grivas, durften einen bebentenden Try 
alten Pallilaren aufbieten, um die infurgirten Mg 
helämpfen. Allerdings erreichte der ſchlaue Kolet 
Zweck nur ſehr theilweiſe, da die Pallikaren nachı 
in ihren Bewegungen viel zu lotterig waren, 1m 
wirfung Der Regulären unnötbig zu machen. 
gifche General v. Schmalz, der 2000 Reguläre 
Pallitaren zufammenzog, fchmetterte ſchnell genug g 
zu Boden, jo daß binnen ſechs Wochen die Ruhe of 
war. Leider aber bat bie neue Aufbietung ber | 
lange Zeit den Geift der Unruhe und der reif 
rege gemacht, der jehr bald in Rumelien zu eis 
ſchwung ver Klephturie führen follte, die jebt g 
Einwohner und oft auch gegen bie bayriſch 
eprte. Und leiber hatten die alten graufamg 
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in Zeiten des Guerillakrieges und des Freiheitskampfes 
RB alten Pallikaren jo tief Wurzel geſchlagen, daß fie bei 
Maubfahrten bald zur Erpreflung von Geld und Schäten, 
aus bloßer rende an der Quälerei der Menſchen, 
pte die beutichen Räuber und Gauner nach bem Weſt⸗ 
hen Frieden und wieder zu Ende bes achtzehnten Jahr⸗ 
48 im Rheingebiet, — an Männern, Kindern und 
in bis in ziemlich neue Zeit hinein Scheußlichkeiten „ver⸗ 
‚die in Europa den griechifchen Namen für lange an- 
machten ?). 
k Klephturie in Rumelien gewann namentlich wäh 
ws Winterd 1834 auf 1835 an böſer Ausdehnung. 
tholt wurben bayriſche Soldaten und Offiziere unterwegs 
Ken und ermordet, öffentliche Geldſendungen troß ſtarker 
ſiſcher Eskorten geraubt, Staatemagazine geplündert, im 
bie Erträge des Naturalgehnten aufgeipeichert lagen. 
heil 1835 Hatte namentlich im weitlichen Rumelien das 
I ſolcher Weiſe überhand genommen, daß Armansperg 
ſdenen Bezirken jener Lanbfchaften es nicht verweigern 
aus ihren eigenen Mitteln zu ihrem Schuke für drei 
je lokale Miligen aufzuftellen : ein der Autorität des Stantes 
entfprechenpes, aber bequemes Mittel, um bie Palli⸗ 
er Gegend aus Klephten in Sicherheitsmannſchaften 
ende Briganten zu verwandeln. Im Sommer 1835 
as Übel fo weit, daß der ganze Landſtrich vom Sper- 
* nach Lepanto und Dem mittlexen Acheloos unter dem 
der Klephturie ſtand; namentlich die Gegend von Le⸗ 
ie Kantone Venetiko und Kravvari, wurden Schaus- 
qochſt abſchreckender Scenen ber Gemaltthat und bes 
. Die Staatsregier ung ihrerſeits that nichts Durch» 
es gegen dieſe ſchlimmen Übelſtände, und überließ bie 
Kr den —— und ben lokalen Commandanten. Armaus⸗ 
auptſorge beſtand damals darin, ſich auch nach Otto's 
ichem Regierungsantritt die Macht zu ſichern. Kolettis 
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glaubte nach wie vor, das Übel nur durch Herftellung des alten 
Syſtems der Armatolenführer mit perjönlichen Gefolgichaften 
abjtellen zu können. Und ber jehr tüchtige Kriegsminifter Le⸗ 
jnire, der jeinerjeit8 die regulären deutſchen und griechilchen 
Bataillone in treffliher Ordnung hielt, vernachläffigte die ir- 
regulären Schaaren, die er für unbrauchbar anjah, To daß die 
jelben fchlecht bezahlt und im Dienfte faul wurden. Natürlich 
gerieth das Volk der beunruhigten Diftrifte ebenfalls in große 
Unzufriedenheit ?). 

Daneben war beſonders bedauerlich, daß es zu Teinerlei guter 
Ordnung in der griechiſchen Finanzwirthſchaft Tommen 
wollte. Es lag auf der Hand, daß die Negentjchaft mit den 
beiden erjten Serien ber großen Anleihe, aljo 40 Millionen 
Francs, nicht allzulange ausreichen würde. ‘Denn von ber 
felben mußten zuerſt jchon ſehr bedeutende Abzüge in Anrede 
nung gebracht werden. Die auf vier Millionen berechneten 
Commiſſionsgebühren jeder Art für die negociirenden Banquiers, 
die zwölf Millionen Entichädigungsgelder (S. 573) für bie 
Pforte, ferner die Rückzahlung von je 600,000 Francs an 
jede der drei Schugmächte für Vorſchüſſe aus der Zeit de} 
Präfiventen Giovanni Kapodiſtrias, und eines bayrifchen Bor 
ſchuſſes 2), Tchwächten die für Die neue Regierung Griechenlands 
beftimmten Summen an fich Schon in jehr hohem Mage; auch 
die Verzinfung fonnte von Anfang an nicht gerade leicht werben. 
Die griechiſchen Einkünfte aus dem Lande felbft, alfo bie 
Erträge des unglüdfeligen Grundzehnten, der Weiden» und 
Viehftener, der Verpachtung von Staatsgütern, Salinen, 
Fiſchereien, der nur erſt jehr allmählich reformirten Zölle, ergaben 
für das Jahr 1833 nur erſt ſechs Millionen ‘Drachmen, im 
Jahre 1834 freilich ſchon 10 Millionen. Aber noch immer 
blieb ein Defictt übrig, welches aus der Anleihe zu decken 
war. Unter dieſen Umftänben und bei der Verzehrung vieler 
Gelder zur Herftellung oft fehr einfacher Bebürfniffe einer erft 


D Finlay, p. 350-853. 
I) 0. Maurer, 3b. IL, ©. 302 ff. 
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zu ſchaffenden Civiliſation (wie denn erſt 1834 in Nau—⸗ 
; eine öffentliche Stadtuhr aufgeſtellt worden iſt)) machte 
ſich ſehr nachtheilig fühlbar, daß trotz den ſonſt auf Spar⸗ 
kkeit gerichteten Neigungen v. Maurers der Verwaltungs⸗ 
arat ſo ſehr umfaſſend und koſtſpielig eingerichtet worden, 
durch den maniatiſchen Feldzug erhebliche Summen ver- 
et, daß namentlich durch Maurofordatos’ und Armanspergs 
yuld ſtatt nothwendiger viele überflüfftge Ausgaben gemacht 
rden waren, daß der griechtiche Finanzmann nach der alten 
en Praxis der früheren Jahre politiiche Parteigänger und 
eunde auch materiell begünftigt hatte, Armansperg aber eine 
limme Neigung zu verjchwenderifcher Wirthichaft entwickelte 2). 
mansperg, ber troß feiner ministeriellen Vergangenheit im 
: Organifation "des Finanzwejens nichts Durchgreifendes zu 
tande brachte; der nach Maurokordatos' Rücktritt (©. 623) 
m Finanzamte nachmals den Poften des Finanzminifters ein 
ihr lang vakant hielt und fo dem Minifterium jede Gelegen- 
it nahm, die Ausgaben während diefer Zeit zu controliren, 
irchbrach mit feinen verjchwenderijchen Neigungen beftändig 
8 Herren dv. Greiner verftändige Finanzpläne. Greiner wollte 
e Gläubiger der alten Anleihen von 1824 bi8 1825 ab- 
nden, die rückſtändigen Zinfen flüjfig machen, und jo den 
rebit des jungen Staates heben. Diejes hat fich freilich bei 
er Überfpannung der im London in diefer Richtung gemachten 
orberungen bis heute noch nicht ausführen Laffen, und weil bie 
sriechen fpäter darauf fich ftügten, daß fie von jenen Geldern 
efanntlich nur einen jehr Kleinen Theil wirklich erhalten haben, 
ene Anleihen aber nicht auf das Fleine Königreich, ſondern auf 
te gefammte infurgirte ©riechenwelt berechnet geweſen 
eien 3), fo ift bis Heute weder dieſe Schuld mit ihren Zinſen 


1) v. Maurer, ®b. I, S. 200. 
2) v. Mauer, Bd. II, ©. 302fj. Mendelsfohn-Bartholdy 
5. 469 ff. ⸗ 
35) Moraitinis, p. 529 qq. v. Krogh, Erinnerungen aus 
Sriechenland (1874), S. 152. 
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gezahlt, noch auch fonft die häßliche Trage gelöſt. Herr v. Greiner 
gebachte ferner die Verpflichtungen, die Kapodiftrias gegen bie 
nantiichen Inſeln und die Ballilaren vorgeichlagen Hatte, zu 
übernehmen und dazu einen Theil der dritten Serie ber 
großen Anleihe zu verwenden. Ende Dezember 1834 befanden 
ih noch 8,841,304 Francs in der griechiichen Staatskaſſe; 
ber Totalzuſchuß ans der Anleihe zu der Verwaltung hatte 
24,658,329 Francs betragen. Nun hoffte Greiner, durch ven 
fteigenden Ertrag des Landes und größere Sparfamfeit m 
alten Verwaltungszweigen, wie auch durch Verkauf aus der | 
Zoloffalen Maſſe der Nationalgüter binnen jech8 Jahren es 
dahin zu bringen, daß Ausgaben und Einnahmen einander 
gleich fteben ſollten auf 13 Millionen Drachmen; bis dahin 
wären aus der dritten Serie jährlich drei Millionen Defict 
zu decken !). Armansperg wandte fich denn auch an die Schu 
mächte, ihm die Dritte Serie der Anleihe auszuzahlen. Aber 
Rußland und Frankreich verlangten zunächſt Auskunft über bie 
Art, wie bie beiden erften Serien verausgabt worden, und 
fanben bie von dem Grafen gegebene nicht weniger als be 
friebigend. Dagegen zeigte man fih in Domwning-Street auf 
fallend milde, und gegen die fonftige Art, und ganz abweichend 
won der ſpäter gegen Griechenland bewieſenen höhnischen Härte ver 
engliichen Praxis, war man in London geneigt, „über ven 
amangenehmen Ausgabe-Etat biniwegzugleiten”. Armansperg, 
Durch Dawkins und Khons energiſch unterftütt, galt als ein ver 
brittichen Politik vollſtändig ergebener Staatsmaun. So wurke 
es nachher möglich, daß auf Palmerfions warme Fürſprache 
(1836) das Parlament fich dafür ausiprach, dem ernglifchen 
Antheil an der dritten Serie der griechiſchen Anleihe auch ohne 
Mitwirkung Rußlands und Frankreichs zu garantiren 2). 
Bon den nothwendigen Beſchränkungen im Staatshaushalt 
freilich wollte der Graf nichts hören. Und wejentlich thöricht 
und zu unnügen Ausgaben drängend war die Art, wie er die 


& 
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rlegung der Regierung von Nauplia nach Athen feiner Zeit 
Werk fegte. Die Regentſchaft Hatte nicht lange nach 
er Ankunft die Frage eifrig in Erwägung gezogen, welcher 
net Griechenlands als Fünftiger bleibender Sit ver Ne 
rung in Ausficht zu nehmen fei. Nauplia konnte es nicht 
v; das ungejunde Klima, die Kleinheit des Drtes, die 
hwierigkeit ihn zu vergrößern, ſprachen allzuſehr Dagegen. 
f die Infeln konnte und wollte man nicht auswandern. 
2 Borichläge der Moreoten, die Argos, Tripoliga, Korinth 
Vorſchlag brachten, wurden abgelehnt. Korinth, durch 
me geographiſche Lage fonft wohl geeignet, war in bebenl- 
jyer Weile durch Fieber heimgeſucht. Die fehredlichen Erd⸗ 
ben, die ſpäter diefe Stadt zertrümmert und im Verein mit 
ve Fieberluft, jeit dem Erbbeben des 21. Februar 1858, 
ve Verlegung nach der Küfte bei den Ruinen ver alten ifth- 
tichen Mauer, nicht fern von Lutraki *), veranlaßt haben, rati⸗ 
prten ein Vierteljahrhundert nachher den verftändigen Beſchluß 
7 Regentichaft. An den eigentlichen Iſthmos ift kaum gedacht 
orden, auch des Kolettis Idee, der Megara empfahl, fiel Durch. 
50 blieb nur Athen übrig, an welche Stadt als künftige Häupt- 
adt der freien Hellenen bereit Die erfte Nationalverfammlung. 
on Piadha 1822 gedacht hatte. Der Gebanfe, den der mit 
en Regenten aus Deutichland nach Griechenland gekommene 
lrchitett Guttenfohn verfocht, die neue Reſidenz an dem Hafen: 
ziräeus zu erbauen, wurde verworfen, weil einerjeits es be- 
enklich ſchien, die fünftige Stadt und Reſidenz jo gut wie 
chutzlos in den Bereich ver Kanonen jedes feindlichen Linien- 
chiffes zu legen, weil anderfeits der enge Raum, ber. Übelftand, 
aß man auf eine halbe Stunde weit von einer verjumpften: 
Rieverung umgeben. geweſen wäre, und die Unbehaglichfeit der 
Infievelung auf einer fahlen, felfigen und waſſerloſen Halbinfel 
rhebliche Einwendungen berausforverte. Für Athen entjchied- 


1) Taylor, ©. 140ff. v. Krogh, ©. 158. Moraitinis, 
. 462. 3. Faucher, Streifzüge durch die Küften des Archipels (1878), 
B.. 211f. 
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enblich die größere Sicherheit, Die gejumbere Lage, die Möglich⸗ 
feit, fich bequem nach allen Seiten bin bauend auszubreiten, 
und vor Allem der unfterbliche Eaffiihe Namen, die unver- 
gleihlih reiche Geſchichte und die großartigen lÜberrefte der 
Antike auf diefer Stelle der belleniichen Welt. 

Um die Mitte des Jahres 1833 entſchied fich Die damalige 
Regentichaft principiell für Athen. Aber e8 war ihr Ge 
danke, die Sache nicht zu übereilen, fondern Alles folive vor- 
zubereiten und erjt dann dahin überzufieveln, wenn Athen 
bewohnbar jet, womöglich am 1. Juni 1835. Die Athener 
waren jehr erfreut, als fih die Sache zu ihren Gunften 
wandte; aber die Schwierigkeiten der Vorbereitung waren aufer- 
orvdentlid. Als man im Herbit 1833 die nöthigen Pläne zu 
deren Löſung feitgejtellt Hatte, wurde ein Plan zur Anlage ber 
neuen Stadt, den bie Architeften Kleanthes und Schaubert 
entworfen hatten, principiell genehmigt. Als aber die zur Ab 
ſteckung der neuen Straßen und PBläge auserlejenen Ingenieurs 
der Regentichaft nach Athen kamen, fanden fie den acceptirten 
Bauplan unpraftiih und jo gut wie unausführbar. Herr 
v. Maurer veranlaßte daher im Juni 1834, daß diefer Plın 
wieder zurücgelegt wurde. Nun ſchickte der König von Bayern 
zu Ende Juli diefes Jahres den berühmten Arditelten v. Klenze 
nach Griechenland, der dann einen neuen Plan entwarf. Ob 
wohl nun in Athen noch gar Feine öffentliche Gebäude ber - 
ftanden, obwohl noch Alles erit im primitivjten Zuftand, die 
noch vorhandenen Reſte mitten unter ven Kriegstrümmern höchſt 
unbedeutend, kaum 200 Häufer bewohnbar waren: jo verfügte 
Armansperg doch höchſt Übereilt unter dem 13. Sep⸗ 
tember 1834 die fofortige Erhebung Athens zur Hauptſtadt 
bes Königreiches und betrieb Alles zu raſcher Überfievelung 
dahin. Damit wurden die noch zulegt aufgewandten Koſten 
für neue Bauten in Nauplia einfach zur Vergeudung wert 
voller Mittel, viele Grundftüde in diefer Stadt plößlich ent 
werthet, und die Koften für die neue Einrichtung in Athen 
jehr zur Unzeit erhöht und zu anderen Ausgaben gehäuft. 
Piietfginfen unb 2ebensmittelpreife erreichten damals in Athen 
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e enorme Höhe. Nichtsdeſtoweniger hielt die Regentſchaft 
t König Otto am 25. December 1834 den Einzug in 
ı Auinen von Athen *). 

Erfrenlicher war e8, bag zur Ausföhnung zahlreicher 
tllitaren, die zugleich zu nüglichen Anſiedlern gemacht 
ven follten, feit dem 1. Juni 1834 die Vergebung 
a noch unbebauten, aber Tulturfähigen Grundjtüden aus ven 
;aatsbomänen an verbiente Veteranen eingeleitet wurde. 
amfelben Zwede diente die Bewilfigung einer Denkmünze, 
t welcher namhafte perfönliche Ehrenvechte, freilich auch wieder 
s Recht Waffen zu tragen, verbunden waren, und ferner bie 
nſetzung eines Penfionsfonds für Invaliven und die Familien 
falfener Krieger ?). 

Der diplomatifche Verkehr mit den übrigen civilifirten 
taaten war längft in gutem Gange. Auch die Pforte, bie 
333 zunäcft feinen griechiſchen Gefandten in Stambul 
ilden wollte, weil fie noch feinen Friedens und Freundſchafts⸗ 
trag mit Oriechenland geſchloſſen; bie ferner bitter grollte, 
eil noch immer griechiſche Emiffäre ihre Rajah aufreizten, und 
as trogige Samos noch immer aus Griechenland Unter- 
ügungen erhielt: auch die Pforte duldete doch feit Anfang 
es Jahres 1834 griechifche Conſuln in Kreta, Smyrna, Pre» 
efa und Salonichi, und erkannte ſelbſt in Stambul den ber 
riechiſchen Geſandtſchaft attachirten Legationsrath Manos als 
ihef der Handelslanzlei an. Und endlich wurde Zografos ale 
riechiſcher Gefandter am 11. Auguft 1834 in feierlicher Au- 
ienz von dem Reiß-Efenbi empfangen °). 


1) v. Maurer, 8b. II, ©. 119—127. Roß, Erinnerungen, 
3. 63 ff. 216 fe Gorbon-Zinteifen, ©. 829. 854. 879f. 885. 
dendelsſohn-Bartholdy, ©. 498—500. 

2) v. Maurer, Bb. II, ©. 261f. Gordon - Zinteifen, 
. 879. 883. " 

8) Sorbon-Zinteifen, ©. 884f. Roſen, 8b. I, ©. 198-202. 
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Zweites Kapitel. 


König Otto und die September-Nevolution. (1835 bis 
1843.) 


— e i— 


J. 


Der junge König Otto Hatte ſeit der Überſiedelung nad 
Athen perfünlihd an den Situngen der Regentſchaft Antheil 
genommen. Er bat am 1. Juni 1835 endlich bie Herr 
Ichaft über @riechenland jelbft übernonmen.. Zwei Strömungen 
waren während der legten Monate immer bemerkbarer ge 
worden. Einerſeits in dem griechiichen Volfe, wo der junge 
Fürst perjönlich fich einer großen Beliebtheit erfreute, — wo 
nun aber unter den überaus zahlreichen Enttänfchungen und 
Berftimmungen begründeter und unberechtigter Art die Hof 
nungen und pbantaftiichen Erwartungen, mit denen man jeinen 
Eintritt in Nauplia begrüßt Hatte, in analoger Weife fich. auf 
den Moment concentrirten, wo er endlich jelbft Das Scepter 
ergreifen würde. Es war fein Glück für ihn, daß man ihm 
mit ſolcher Stimmung entgegenlam. Denn in Wahrheit trauten 
ibm die griechifchen Maſſen, die jeit dem Januar 1833 das 
erhoffte Olück nicht gefunden Hatten, da8 Unmögliche zu. Der 
phantaftiiche Wahn, als müßten mit Otto's Großjährigkeit jofort 
alle Übel aufhören, unter denen Griechenland litt; der una 
geiprochene Glaube, als befige Otto unermeßliche Mittel und 
übermenfchliche Kräfte, um überall den Ehrgeiz und die Ge 
winnfucht zu befriedigen und die Leidenfchaften zu beruhigen, — 
Diefer Wahn mußte über kurz oder lang dem König verderblich 
werben, wenn die barte Wirklichkeit Die nothwendige Ent 
täuſchung berbeiführte. Auf der anderen Seite war et 
lebhaftes Spiel der Intriguen in Athen wie in München thätig 
gewefen; es galt ben Kampf um vie Tünftige Präfiventichaft 
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Kabinet des Königs, wo der Graf Armansperg in Griechen- 
d namentlich den Minifter Kolettis als Rivalen fürchtete, 
Bayern aber durch den Einfluß der von ihm 1834 ver- 
mgten Regenten fich genirt fühlte. 
Dtto ſelbſt Hatte fich jehr wenig Täufchungen gemacht 
r die ſchwierige Erbichaft, die er antreten follte, und über 
bisherigen Fehler der Regentichaft, wie Tpeziell über Armans- 
98 Schwächen. Meochte immerhin der Graf der Menge 
ech fein äußeres Auftreten und jeine Gewandtheit imponirt, 
d diefe Daher ihm viele Behlgriffe weit leichter verziehen 
ben, als einft Herrn v. Maurer, der nicht burch fein äußeres 
treten zu beftechen vermochte und verftand: das Zutrauen 
der Regentſchaft war jett gründlich erſchüttert. Otto 
nerſeits hatte in ausgiebigen Verkehr mit dem öfterreichifchen 
efandten v. Brofeih fein Programm für die weiteren 
chritte feftgeftellt: ‚Vertrauen gegen die Kriegerflaffe, Ehre 
gen die Notabilttäten des Landes, Enticheivung der Grund- 
zenthumsfrage in dem Sinne, daß nicht der tobtliegende, 
nbern ber bearbeitete Grund dem Staate nütt, und Unter 
ätzung der Armen durch Vorſchüſſe“, und zugleich jein 
yſtem der oberftern Verwaltung neu vorgezeichnet. Die 
gtere follte aus einem Rabinet, aus dem Staatsrath 
nd den Staatsjefretärs beitehen. In dem Kabinet 
‚Üten Fachmänner arbeiten, unter welhe Graf Armans- 
erg — theild auf Antrieb aus dem beimathlichen München 
er, theil8 als vorläufig doch nicht wohl zu entbehren, hatte 
er König fich jchlieglich für ferne Beibehaltung entſchieden — 
te Gejchäfte vertheilte. Daneben follte nun ein Staat$- 
ath geichaffen werden, in welchem wirkliche Notabeln des 
andes Sit und Stimme hätten; der Staatsrath, der be- 
timmt war, bie fehlende parlamentarifche Vertretung ber 
Sriechen zu beden, ſollte über alle organiſchen Fragen, über alle 
Yegenftände, worüber der König für gut finde, berathen und 
Sutachten abgeben. Das Kabinet hatte die Verbindung zwiſchen 
em Staatsrath und dem König berzuftellen. Im diefen Staats- 
ath find nun bei feiner Einrichtung (30. September 1835), 
Sergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. AL 
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in der That die Häupter des Landes aufgenommen worben. 
Petrobet, Zaimis, ©. Konduriotis, dev General Chur, Th. 
Kolokotronis, Notis Botzaris, Panuzzos Notarad, A, Me 
taxas, I. Meris, A. Delijannis, Monarchidis, N. Botafis, 
Georg Baltinos, Vaſil Buduris, ſpäter Rhigas Palamidig, 
Benizelos Rufos, Droſos Manſolas, Rhiſos Nerulos, Michael 
Sutſos, Trikupis, Maurokordatos und andere namhafte Griechen 
wurden hier vereinigt. Die Geſchäftsführung wurde zwiſchen 
dem Generalſekretär nnd mehreren Referendarien vertheilt, 
die man aus den Räthen der Miniſterien, der Gerichte und 
anderer oberer Behörden entnahm. Den Vorſitz behielt ſich 
der König vor. Die Vicepräſidenten ſollten von ſechs zu ſechs 
Monaten wechſeln. G. Konduriotis, Zaimis, Petrobei haben 
dieſes Amt zuerſt bekleidtt. Zu Staatsſekretärs endlich 
ſollten außer Herrn v. Greiner möglichſt nur Griechen ernannt 
werden. Ein Mitglied des Staatsrathes, ſo war der Plan, 
ſollte ſie in Vorſchlag bringen. Der König gedachte, ſo oft 
er für gut fand, mit ihnen zu arbeiten, nach beliebiger Zeit 
aber zu wechſeln, um neue Leute kennen zu lernen. So 
gedachte er den gegenſeitigen Neid der griechiſchen Parteien zu 
lähmen, indem in jeder die Hoffnung geweckt werden würde, 
ihre Chefs gleichfalls an die Leitung der Geſchäfte kommen zu 
ſehen. In der Praxis iſt nun Graf Armansperg nach 
Otto's Regierungsantritt als „Erzkanzler“ an die Spitze der 
Geſchäfte geſtellt worden. Auf ſeine Veranlaſſung wurde der 
übermächtig erſcheinende Kolettis als Geſandter nach Paris 
geſchickt, das Miniſterium des Innern zuerſt durch Praidis, 
ſpäter durch Droſos Manſolas beſetzt, nachher auch der mit 
dem Grafen nicht mehr harmonirende General Leſuire wieder 
durch Schmalz als Kriegsminiſter erſetzt ?). 

Der junge König erließ bei ſeinem Regierungsantritt eine 
ſehr wohlwollende Proklamation, zugleich wurden zu großer 





1) Finlay, p.352.353. Mendelsſohn-Bartholdy, S. 504 
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. der Moreoten die (S. 624) Generale Kolokotronis 
laputas volftändig begnadigt und rehabilitirt. Eine 
ihe Aufgabe warb e8 nun, der höchſt gefahrvollen. 
intenwirthichaft in Rumelien zu begegnen, die, wie 
ven fahen, gerade int Sommer 1835 eine jo bevenfliche 
e erreicht hatte. Auf den Rath des engliichen Gefandten 
Edmund Lyons, der damals an Dawkins' Stelle in 
m getreten und bie ſtärkſte Stütze des Erzfanzlers war, er⸗ 
ıte Armansperg den mit den griechiihen Zuftänden feit 
rs genau vertrauten General Gordon zum Chef einer 
edition, welche Nordgriechenland zur Ordnung bringen 
e. Gorbon verließ Athen am 11. Juli und eröffnete 
Chalfis aus feine Operationen. Seine Mafregeln waren 
refflih und wurden von gutem Erfolg begleitet. Eine 
+ Colonnen, lauter Reguläre, fäuberte die innere Linie 
Chalkis bis nach Lidhoriki. Der General jelbit folgte dem 
ıd von Eubda bis zur Mündung des Spercheios, verftärfte 
Grenzpoſten am weftlichen Othrys, zog dann ebenfalls nach 
yorifi hinüber. Hier theilte er feine Schaaren in brei 
onnen, die paralfel gegen Ätolien vorgingen, trieb hier mit 
e der Milizen von Apofuron und Zygos die Banditen 
call aus dem Lande, jäuberte auch Afarnanien und erreichte 
ich am 11. Auguft wieder Karpenifi. Zur Niederwerfung 
über bie türfiiche Grenze gewichenen Klephten fette er fich 
Erfolg mit dem Paſcha von Lariffa in Verbindung. Im 
ober hatte er feine Aufgabe wejentlich vollendet, und konnte 
ihm anvertraute Generalcommando des Peloponnes wieder 
nehmen ?). 
König Otto feinerfeits juchte durch andere Mittel die 
fifaren zu gewinnen. Auf der einen Seite fehlte e8 nicht 
Wohlwollen und Auszeichnungen für die Veteranen des 
iheitskrieges. Der alte Miaoulis, feit 1833 Contre- 
liral, wurde zum Viceadmiral erhoben; leider ftarb er 
n am 24. Sunt 1835 und wurde bet dem Grabmal des 


1) Finlay, p. 335. 353—857. 
—R 
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Themiſtokles beftattet. Sein Pla für die griechiihe Marine 
ift durch den trefflichen Kriezis befegt worden, ver feit Ar 
fang des Yahres 1836 nun ſechs Jahre lang und darüber 
hinaus in höchſt verſchieden zufammengejegten Mlinifterien bie 
Leitung des Seewejens behielt, ohne daß darım der Schein 
des Wankelmuthes und ver Unentjchtevenheit auf ihn fiel, 
G. Sachinis wurde Vorftand der Schiffswerften und bes 
Arſenals zu Poros, und zugleich ‚, Seeadjutant“ des Könige ?). 
Die Bauern und die Pallikaren fuchte man durch zwei Map 
regeln zu gewinnen. Ginerjeit8 wurde unter dem 7. Juni 
1835 ein neue Dotationsgefeg erlaffen. Jeder anfällig 
Tamilienvater ſollte von den Staatsländereien einen Antbel 1: 
bi8 zum Belaufe von 2000 Drachmen zur Nutnießung ev I 
alten. Aber dieje Maßregel erwies fich als nur wenig lodend; 
ein Eigenthum, welches großentheild erft urbar gemacht werben 
jolite, gegen Zahlung einer „Annuität“ von ſechs Procent des 
Kaufwertbes auf 36 Jahre, und gegen eine jährliche Grund» 
jteuer von drei Procent, hatte nur für wenige Reiz. Bis zu 
Ende 1836 waren darum auch nur erft 836 Familien dotirt. 
Auch die gleichzeitige Errichtung der fogenannten Phalanr, 
die allerdings den Pallikaren ſehr wohl gefiel, hatte viel Bedenl⸗ 
liches. Es folfte durch dieſes Eliteforps, in welchem Die Gemeinen 
den Rang von Unterlieutenants erhielten, den Offizieren ve 
Befreiungskrieges, die in den aktiven Dienft nicht Hatten auf | 
genommen werben können, ein mäßiges Einkommen geficert 
werben, zugleich dieſe Schaar für den Fall der Noth als eim 
Stüge der Landesvertheidigung dienen. Es wäre wohl befle 
geweſen, die zu befriebigenden Pallikaren in Maſſe und zwar 
für längere Zeit fteuerfrei auf den Domänen zu colonifiren. 
Statt deſſen belajtete die Phalanı das Budget mit einer 
neuen Ausgabe, und entzog wieder zur Unzeit viele Leute 
der probuctiven Arbeit, da fich darauf Hin viele Pallikaren von 
dem Landbau und den Gewerben wieder abwarten *). 


2 Branbis, ©. 251. 
2) Edenbaf. ©. 275f. v. Rundftedt, ©. 91. 
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König Dtto trat im Mai 1836 eine Reife nach Deutich- 

> an, die ſich auf eine Zeit von neun Monaten ausbehnte 
hauptſächlich der Schließung einer Ehe galt. Tür bie 

t feiner Abwejenheit von Athen wurde Armansperg mit 
gebehnten Vollmachten betraut. Diefer Zeitraum war reich 
neuer legislativer Tätigkeit. Guten Erfolg Hatte die 
vchführung einer Hhpothefenorbnung; wejentfich wichtig war 
en vielem anderen auch die Orbnung ber Forjtverwal- 
19. Das Bedürfniß gerade nah diefer Richtung. war 
13 unverfennbar; aber e8 war ſehr ſchlimm, daß man in 
Praris Alles übereilte, daß namentlich unter den fofort in 
her Anzahl angeftellten Förftern und Oberförftern ſich viele 
ıyern befanden, bie für biefen Zweig der Verwaltung weder 
Sänglich befähigt, noch auch immer auf die paffenditen Reviere 
gewiefen waren ). So konnte es denn an den ſchnödeſten 
igriffen der griechiſchen Preſſe nicht fehlen, die trotz der 
worbnung wegen ber Cautionen (S. 623) jetzt einen ber 
utenben Aufſchwung nahm und feit diefer Zeit zunehmend in 
ter heftigen, leivenfchaftlichen und zügellofen Sprache bie 
wriſche Herrſchaft angriff; die in ihrer Wildheit nur erft in 
iſeren Tagen durch den Cynismus der dem neuen beutfchen 
eiche feindlichen Preſſe in Deutfchland überboten wird. Nichte 
‚ftoweniger hatten in vielen Punkten troß alfer Fehler ber 
ıprifchen Forſtbeamten die Griechen Unrecht. Bis auf 
iefen Tag gehört e8 zu den ſchlimmſten Calamitäten für bie 
riechiſche Landwirthſchaft und die Landeskultur in allen Län 
ern ber griechiichen Welt, von ben ioniſchen Infeln bis nach 
igpern, baß die Hellenen, genau wie bie Spanier, [hlimme 
Jaumverwäfter find, ganz im Gegenſatz zu ben alter 
3erfern und zu ben Osmanen, bei benen erſt in unferer Zeit 
ne greuliche, durch Finanznoth erzeugte, forftliche Lotterwirth⸗ 
Haft eingeriffen ift. Im ber blinden Wuth des Freiheit 
ieges hatten die Griechen vielfach bie Freude ber Türken, 
ie ſchönen Gärten, Haine, Wälder mit zugehörigen Wafjer- 


1) Branbis, ©. 277[. 
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leitungen und Brunnen zeritört. Seit Austreibung aber der 
Osmanen wirken eine Reihe anderer Momente zur finnlojen 
Derwüftung des Waldes. Nicht nur daß es felbft gebilvete 
Griechen giebt, bie in ber Ausrottung jolcher Vegetation ein 
civilifatoriiches Werk zu thun glauben, in dem Wahn, daß 
Wälder Krankheiten und Fieber erzeugen. Aber die Neigung 
zum Waldfrevel tft leider überall national. Mangel au Straßen 
und flößbaren Slüffen, noch mehr aber träge Bequemlicfeit, 
die jebe ftrenge Forſtordnung verabjcheut — gar mancher ba 
riſche Förster fiel durch griechiiche Kugeln — führt dahin, das 
nöthige Nutzholz allemal in der nächiten Nähe der Drtichaften 
zu juchen, allemal die jungen Bäume dicht über der Wurzel 
abzubaden, den größeren Bäumen überalf die ſchwächeren Afte 
zu vauben. Dazu tritt das Shitem, zur Darzgewinnung fir 
ben Refinatwein zabllofe Bäume durch Abrindung zu verderben. 
Noch jchlimmer ift die Praxis der Bauern, namentlich auf 
Eubda, bei dem Mangel an Rindvieh und deſſen Dünger, 
zur Anlage neuer Äcker den Wald einfach auszurotten und das 
fruchtbare Land fo lange völlig auszufaugen, bis e8 brach liegen 
muß und neue Waldjtüde vertilgt werden. Zwar treibt bie 
Kraft des Bodens aller Orten, das dürre Attila ausgenommen, 
neue Schößlinge hervor. Aber nun kommt die fchnöde Ge 
wohnbeit der zahllojen Hirten des Landes, die ohnehin müßig 
in den Wälbern liegen, nicht bloß zu ihrem Vergnügen alte 
Waldbäume zu verbrennen, muthwillig völlig finnlofe Wald 
brände zu veranlaffen, jondern namentlich auch ihre gefräßigen 
Ziegen, die nur Maſtix und Ilex verfchmähen, allen neuen Nach—⸗ 
wuchs abjreifen zu laffen, wie auch durch Wald⸗ und Graf 
brände die Weiden zu verbeſſern. In manchen Gegenden fol 
fogar der Iofale Haß Gemeinden zu nächtlicher Verwüftung ber 
Wälder ihrer nachbarlichen Zeinde treiben. So fieht man, 
daß vielfeitig die Griechen alle Urfache haben, einen Theil ver 
Schwierigkeiten, mit denen ihr Emporkommen kämpft, fih 
jelbjt, nicht bloß den Osmanen und (bi8 1843) den Fremden 
zuzujchreiben "). 


D Bgl. Menbelsfohn-Bartholdy, S. M. v. Löher, Eypem, 
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In ähnlicher. Haft wie die Organijation der Forſtverwal⸗ 
ig wurben aber auch andere Statuten entiworfen: jo theils 
e die helleniſchen Schulen und für die Gymnaſien, von benen 
8 äginetiſche 1835 nach Athen verlegt, durch in Europa ger 
dete griechifche und einige jonifche Lehrer verftärkt war, wäh⸗ 
ad man nun auch andere zu Nauplia und Syra fchuf, theils 
re die Univerfität, an deren Schöpfung jett in Griechen 
ad ernitlich gedacht wurde. Weil aber Armansperg, der 
96 des englifchen Rückhaltes feine Stellung von München 
8 bedroht fühlte, Damals alles ‘Detail feinen pfälzifchen Ka⸗ 
netsrath Frei, einem vollendeten Bureaufraten mit engftem 
prizont, überließ, fo kamen gerade bier jchlimme Thorheiten 
m Vorſchein. Der Entwurf feiner Univerfitätsorpnung im 
erbit 1836 follte unter Anderem „auf dem Wege ber Geſetz⸗ 
bung Durch Die Dagegen angedrohten Strafen Dinge wie 
ndemannfchaftliche Verbindungen, Studentenexceffe, “Duelle, 
ie auch Sarcer und Relegationen einführen‘, und mußte natürr 
ch zurüdgelegt werden ’). 

Daneben fehlte e8 aber nicht an minder beitern, vielmehr 
dr unangenehmen Momenten. Auf der einen Seite war 
te Kühnheit der oppofitionellen Zeitungen in Athen fo groß 
eworben, daß Graf Armansperg zu dem leidigen Auskunfts⸗ 
vittel der Preßprozeſſe ſchritt, deren Einleitung durch vorberige 
3eränberung des Nichterperfonals Kenner ſolcher BVerhältniffe 
ait Recht verftimmte. Er erreichte aber feinen Zweck Doch 
icht; denn die DVerurtheilung (6. September) der Zeitung 
„Soter“ zu einer Geldftrafe von 2000 Drachmen, womit 
ioch ein Jahr Haft für den Redakteur verbunden war, wurde 
10. Oltober 1836) durch den Areopag Faffirt ?), und bie 
Ingriffe der Preſſe geftalteten fich feit diefer Zeit immer wüthenr 
er und immer perſönlicher. Auf der andern Seite ernenerten 


1878), ©. 159ff. Taylor, S. 264ff. Wernid, Olympia, ©. 147. 
darl Braun, Reifeeindrüde aus dem Süboften, Bd. III, ©. 12.108ff. 
8. Bifher, Erinnerungen und Eindrüde aus Griedenland, S. 670 ff. 
1) Roß, ©. 101. 
2) Finlay, p. 335sg. 
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fich feit Januar 1836 die Raubzüge der Klephten, die von 
Agrafa und von der türkischen Grenze her die nordgriechiſchen 
Dörfer mit Mord, Brand und zur Erpreffung von Geldern 
mit unerbörten Graufamfeiten beimfuchten. Während des 
Februars verwüfteten 600 Banditen das ganze Thalgebiet des 
Spercheios mit Feuer und Schwert, und gleichzeitig brach 
ein Aufitand in Alarnanien aus, an deſſen Spike bie 
Häuptlinge Demo Tſelios und Nil. Zervas ſtanden; dieſe 
Männer erklärten den Bayern und dem Erzkanzler den rieg, 
proflamirten zum Theil wieder die Fahne des Phönix und der 
Drtbodorie, forderten die Berufung einer Nationalverfammlung 
und Vertreibung der Bayern; gegen den König fei der Angriff 
nicht gerichtet. Zum Glück riß die Pallifarenbewegung aber 
das Vol! nicht mit fi fort. Tſelios eroberte Mihtika, 
wurde aber bei Dragomeftre geichlagen. Trotzdem wagten es 
die Injurgenten, das zur Zeit ſchwach bejegte Miſſolunghi 
zu überfallen, wurden aber von den Bürgern und Soldaten 
energiſch abgeichlagen, blofirten jedoch die Stadt mehrere Tage 
lang. Armansperg, der damals mit Gordon jchlecht ftand, 
griff wieder zu dem bebenklichen Mittel, den Häuptlingen Tſa⸗ 
vellas, Th. Grivas, Vaſos, Mamuris, Tſongas, die Erlaubnik 
zur Anwerbung von 2000 Pallifaren zu geben, die in Dr 
gleitung eines jtarken Corps von Regulären dann allerdings 
bis gegen Ende April die Bewegung in Afarnanien nieber- 
brachen und die Mieuterer und Klephten über die türkiſche 
Grenze trieben. General Church vollendete dann während 
des Mai durch verftändige Maßregeln wieder die Beruhigung 
des Landes. Gordon allerdings quittirte in einer für Griechen 
land ziemlich boffnungslofen Stimmung damals feinen Dienit 
und Tehrte nach England zurüd. Mit Recht beklagte er die 
gefährliche Geneigtheit des Staatskanzlers, manchen arg com. 
promittirten Häuptlingen Amneftie zu gewähren, und die Zw 
Aaſſung vieler folcher Banditen in die Reihen der gegen bie 
akarnaniſchen Empörer fechtenden Pallikaren ”). 

Die Leitung der griechifchen Dinge erhielt mehrfach einen 


2) Finlay, p. 467- 362. 
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zeren Charakter, als König Otto am 14. Februar 1837 
ber in Athen eintvaf. Mit ihm erfchienen zwei neue Per- 
lichfeiten von Bedeutung für die Schiejale Griechenlands. 
w junge griechifche Souverän hatte fih am 22. November 
33:6 mit bes Großherzogs Paul Friedrich Auguft von Olden⸗ 
eg jugendlich fchöner und anmuthiger Tochter Maria Friede 
e Amalia (geb. am 21. December 1818) verheirathet. 
38 junge fürjtliche Paar wurde von den Griechen mit lautem 
‚bel begrüßt; freilich fehlte e8 auch — um mit den Worten 
3 witigen Zeugen diefer Scenen zu reden ) — an „Schöppen- 
dtereien“ nicht; „Hatten doch die griechiſchen Behörden von 
chen ben genialen Einfall gehabt, der jungen Königin als 
sahrzeichen ihrer Stabt bei der Begrüßung einen lebendigen 
ogel Minerva's, ein mit weißblauen ſeidenen Bändern an 
n Bängen und Flügeln gefeffeltes Käuzchen, unter einer ge 
zueten Anrede zu überreichen. Sehr überrafchend wirkte 
ıgegen die Nachricht, dag Graf Armansperg entlaffen 
id durch einen der neuen Begleiter des Königs erjegt war. 
inflüffe fehr verfchiedener Art, bie theild gegen feine aus. 
ärtige Politik, theils gegen fein unhaltbares Syftem und feine 
edenkliche Sinanzwirthichaft in Griechenland ſich richteten, hatten 
:oß ber Anftrengungen bes britifchen Gefanbten feine Stelfung 
rſchüttert. Und als der Graf mit König Otto zuerſt auf 
em Schiff „ Portland‘ am Abend vor der Landung im Pi 
deus zufammentraf, theilte ihm der letztere mit, daß die mehr- 
ach erbetene Entlafjung gewährt ſei, — was als Gerücht in 
driechenland bereit8 befannt war. Sein Nachfolger war ber 
aprifche Staatsrat Herr v. Rudhardt, bisher Regierungs- 
räfident in Paſſau, der fehon vor Otto's MRegierungsantritt 
urh v. Maurer und dv. Abel in Münden zum Chef ver 
Regierung empfohlen worben war ?). Armansperg kehrte bald 
tachher im März nach Bayern zurüd. 

Otto wollte fich jetzt in größerem Umfange als bisher an 
‚en Geſchäften beteiligen. Rudhardt erhielt daher eine 

1) Ro, ©. 1041. 

2) Menbelsfohn-Bartholby, ©. 505. 





650 Bud. IL. Kap. II. 1. v. Rudhardt Miniſterpräſident. 


wefentlich beſchränktere Machtftelung als der frühere Erztanzler. 
Er follte nur al8 Confeilpräfivent auftreten. Seine Stellung 
war ſehr ſchwierig. Der brave und mohlgefinnte Damm 
follte die zum Theil ſehr bevenkliche politifche. Erbichaft Ar 
manspergs reguliven; er ftieß bereits in Griechenland felbit 
auf den nicht mehr zu überwindenden Gegenſatz zwilchen ben 
Griechen und den Bayern, ber, wie wir ſahen, jchon in ben 
Programmen ber erſten Infurgenten (S.632 u. 648) zu figuriven 
begann. Unter den wüthenven Angriffen der griechifchen Jour⸗ 
naliftif begann fih, namentlich in Athen und anderen Stäbten, 
weniger im Innern des Landes, gegen die bayriſchen Solbaten, 
die theilweiſe freilich jehr roh und brutal erfchienen, und gegen 
die fremden, namentlich die beutichen Beamten, der alte bö% 
artige Haß neu zu beleben, den die Rhomäer allezeit gegen 
die Fremdem, zulegt in fo auszeichnender Weife gegen bie 
Benetianer in Morea, an den Tag gelegt hatten. Das Selbit 
gefühl der modernen Hellenen, die fich damals troß des ver. 
abicheuten Ballmerayer erſt recht als Söhne der antiken Griechen 
fühlten, die nationale Eitelfeit — bie bei biefem wunderbar 
lerneifrigen und durch das Beiſpiel jo mächtig anzufpornenven 
Bolt doch fo oft fremden Rath in den Wind jchlagen läßt — 
erhob fich jcharf gegen die Deutſchen, die man verachten zu 
dürfen meinte. Die erheblichen Vortheile, welche troß ihrer 
vielen Fehlgriffe die bayriſche Staatsleitung bisher dem Lande 
gebracht hatte, wie fie fein griechiiches Kabinet zu erzielen new 
mocht haben würde !), Tamen nicht mehr in Betracht. Und 
allmählich entwicelte fich gegen die Bayern oder „Bavareſen“ 
in immer größerem Umfange eine feindfelige Stimmung, wie nur 
je früher gegen die Türken. ‘Der Kampf gegen die Preffe, gegen 
welche 2) unter dem 5. December 1837 Strafbeftimmungen 
wegen Prefvergeben und Preßverbrechen eingeführt wurden, 
deren Handhabung man theilweife den Gejchwornengerichten 
anvertraute, hatte ven aller Orten erfahrungsmäßig bemerften 
geringen Erfolg. 
2) Finlay, p. 837sgg. 
2) Branbis, ©, 284. 
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: Hauptfächlich wurde jedoch Rudhardts Stellung ſehr ſchnell 
ch die Schwierigkeiten mit der fremden Diplomatie 
Ihaltbar. Sein Plan, fo heißt e8, war, Griechenland all- 
Khlich aus der unbequemen Abhängigkeit von den drei „Schuß 
ächten“ zu löſen und fich dagegen auf Ofterreich zu ſtützen. 
ied aber durchzuführen, fehlten ihm die Mittel, zumal Rud⸗ 
wbt weniger gejellichaftlihe Gewanbtheit, weniger diplo⸗ 
atiiche Routine als fein Vorgänger beſaß (was der atbenifche 
latſch in zahlreichen Anekdoten ausmünzte), dabei auch des 
sanzöfiichen nicht mächtig war. Das Verhältnig zwiſchen ihm 
ı den Diplomaten der Schugmächte wurde jehr unbequent. 
ranfreich und Rußland machten Schwierigfeiten wegen ber 
itten Serie der Anleihe, das ſchlimmſte aber wurde es, daß 
it den Tagen feiner Ankunft die tödtliche Feindſchaft Eng⸗ 
ınds begann. Sir Edmund Lyons war wüthend über bie 
utlafjung feines Freundes Armansperg; er batte noch vor 
Itto’8 Einlaufen in den Piräeus e8 verjucht, an Bord ber 
regatte Portland‘, im Neitanzuge und eine Gerte in der 
and, den König umzuftimmen, ja für den Tall der Abberufung 
3 Grafen mit einer fürmlichen Revolution in Athen gedroht, 
ch aber eine jehr gemefjene Antwort geholt. Seit dieſer Zeit 
is zu feiner Rückkehr nach England 1849 tft Lyons der er- 
itterte Feind des griechiichen Hofes und aller Minifter, die nicht 
t der „engliichen‘ Partei gehörten, geblieben. Er jegte die 
lbneigung der britifchen Politik gegen Rudhardt zunächſt im 
Zerbinbung mit der Abneigung der Griechen gegen die Bayern, 
nd ermunterte die griechiſche Oppofition nunmehr, die Forde⸗ 
ung einer parlamentariichen Verfafjung wieder in den Vorder⸗ 
rund der Debatte zu fchieben; dies um fo mehr, als Rum 
jarbt, der übrigens fonft bei der abfolutiftiichen Diplomatie 
18 Tiberal verrufen war, ihm gegenüber rundiweg erklärt hatte, 
aß davon nicht Die Rebe fein würde. Allerdings lag es auf 
ver Hand, daß weder der Münchener noch der Petersburger 
Dof zu einem folchen Schritte ihre Zuftimmung gegeben haben 
vürden. Lyous führte nun feine Angriffe gegen den bayrifchen 
Minifter mit einem ſolchen Maße diplomatifcher und fee 
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männifcher „Unumwundenheit“, daß Rubbarbt, vor Ärger Trant, 
am 20. December 1837 feine Entlaffung nahm. Er ift 
nach einer levantinifchen Reife auf der Rückkehr ſchon im 
Mai 1838 zu Trieſt gejtorben. Armansperg hat ihn bis zum 
Jahre 1853, Maurer bis 1872 überlebt !). 

Rudhardt's Turze Verwaltung fonnte natürlich nur unvol- 
kommen dahin wirken, die vielen Mißſtände des Armansperg⸗ 
ſchen Nachlafjes zu reformiren. Werthvoll wurde jedoch das 
durch den Tberftlieutenant von Purkart entworfene Conſkrip⸗ 
tionsgefeg. Und ſehr angenehm wurde ed empfunden, daß im 
Sabre 1837 der diterreichiiche Lloyd in Trieſt zuerft Griechen 
land in wirkliche Verbindung mit Europa brachte, indem er 
die regelmäßige Verbindung mit Athen durch Dampfichifffahrten 
ins Leben rief, die allmählich immer vollftändiger ausgebildet 
worden iſt. Beſonders bedeutungsvoll ift e8 geivorden, daß man 
jetzt endlich mit der Gründung der Univerfität Athen 
Ernft machte: zum erſten Diale wieder auf dieſer Erbftelfe feit 
Suftinians I. Gewaltſtreich 529 n. Chr. Die Griechen aller 
Parteien Hatten fich vereinigt, um durch öffentlihe Subitrip- 
tionen die Mittel zur Errichtung dieſes Inftitutes zu fchaffen. 
Der aus Bonn als Kabinetsrath berufene Profeffor Brandis 
revidirte den feltiamen Frei'ſchen Statutenentwurf, und bie 
Univerfität wurde endlich etwa nach dem Muſter der nord 
deutſchen Hochichulen organifirt. Sie konnte bereits im Mat 
1837 in einem Privathaufe durch eine Rebe des Helleniften 
Dr. Georgiades Leukias eröffnet werden: am 22. Mai be 
gannen die erjten Vorlefungen. Die Univerfität zählte fchon 
im folgenden Jahre 27 BProfefforen (darunter fieben Deutfche) 
und mehrere Docenten, obwohl nur erſt 100 Studenten. Es 
ift die beveutungsvollfte geiftige Schöpfung dieſer Regierung 
geworben; denn dieſe Univerfität — deren zufunftsuolle Be 
deutung felbjt der alte General Kolokotronis fo fehr zu 
würdigen wußte, daß er, im Gegenſatz zu feiner folcher Richtung 
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j geneigten Partei, felbft in den Vorftand eines 1839 zur 
htung eines Univerfitätägebäubes und anderer afademifcher 
pfungen durch freiwillige Beiträge gebilveten Vereins 
— wurde fortjchreitend mehr der geiftige Central- 
tt der geſammten griechiichen bildungsbegierigen Jugend, 
ud die attiſche neue Afademie allmählich weit über bie 
‚en Örenzen des griechtichen Königreiches hinaus immer inniger 
t diefeg Stüd freien griechiſchen Bodens gefeffelt wurde. 
dehr aber, trotz mancherlei Schattenfeiten, die dem alade⸗ 
Afchen Leben Athens nicht gefehlt Haben, ſowohl die Docenten 
ie die Studenten angehend, troß vielfacher Ausftellungen, bie 
IS Heute vielfach gegen das attifche alademiſche Wefen erhoben 
erden: die felbjt von Kolokotronis getheilte Hoffnung Hat 
icht getrogen, daß nämlich diefe Hochſchule für die ge» 
ummte griechiiche Welt ein Heerb neuen Lichtes, ein Aus 
angspunkt der Kultur für die Nation der Hellenen, und ein 
teue8 Moment, fie geiftig zufammenzuhalten, werben follte. 
Ind wenn Heutzutage wohlwollende Kenner der Levante uns 
gen, daß die innere Erneuerung des Griechenthums 
anmer Tenntlicher zur Erſcheinung komme, und wenn fie biejes 
raftvolle Wieberauflcben des Griechenthums vor Allem auf 
die Schöpfung des neugrichifchen Staates zurüdführen, jo ge 
bührt ein wefentlicher Antheil davon der athenifchen Uni— 
verfität 2). 


I. 

Mit Rudhardts Rücktritt von den Gefchäften ſchwand nun 
freifih der bayriſche Einfluß noch nicht aus ber Leitung 
der griechifcen Dinge. Dagegen ift feit diefer Zeit nur noch 
der Kriegsminifter ein Deutſcher geweſen. An die Spige des 
Minifteriums ftellte König Otto jegt den griechifchen Geſandten 
in Stambul, Zografos. Die neue Verwaltung follte die 
erfte „nationale“ fein; fie war e8 nur in Entlaffung vieler 


1) Brandis, ©. 88-45. 259. 276. Rof, ©. 106-110. Fin- 
lay,'p. 32094. 
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beutfcher Truppen und Beamten. Der Hauptſache nach ftand 
jet König Otto mit feinem privaten Kabinet perjönlich an 
der Spite der Gefchäfte, und den griechiſchen Meiniftern ftanden 
zur Zeit noch bayriſche Sekretäre oder Neferendarien zur 
Seite 


Es war jet die Zeit gefommen, wo ber junge König 
der Hellenen zeigen follte, wie weit er der Mann war, 
ber Regenerator dieſes Landes und Volkes zu werden. Leider 
muß das hiſtoriſche Urtheil dahin ausfallen, daß ihm dazu die 
Eigenihaften verfagt waren. Es war nicht feine Schuld, 
daß er noch jugendlich unfertig in dieſes griechiiche Chaos, um 
nicht zu fagen in dieſe griechiiche Hölle geſchickt worden ift, wo 
für eine unfichere Natur die Gefahr unvermeidlich blieb, 
dauernd der Spielball jtreitender innerer ımd auswärtiger Ein- 
flüffe zu werden. Eine längere Zeit jedoch hafteten die Hoff 
nungen und die Liebe der Griechen feit an dem jungen Herr- 
cher, der ihnen das Symbol ihrer Zukunft war. Mean rvechnete 
ihm die Reinheit feiner Sitten um fo höher an, je mehr jonit 
die meiften Franken fich auf dieſem Punkt geben ließen. Dan 
ſchätzte feine feine Haltung, jein vorfichtiged Auftreten , fein 
verjtändiges, ernſtes, vejervirtes, dabei immer wohlmwollendes 
Weſen. Aber unüberwindlih blieb mehr und mehr für Otto 
ein angeborener Mangel an Nachdruck; noch mehr eine theild 
angeborene, theils anerzogene Schwierigkeit fich zu entſchließen; 
obwohl fein Urtbeil gewöhnlich richtig und unabhängig war, 
fo war es doch ein langſames, und in böſer Stunde fonnte 
wohl der Pöbel aller Stände von Athen davon reden, baf ber 
König mit „bayriſcher Übereilung‘ Handle. Seiner ganzen 
Natur nach würde Otto als Beherricher eines deutſchen Mittel⸗ 
ſtaates, in geordneten und fertigen Verhältnifjen, eine keines⸗ 
wegs untergeordnete Rolle gejpielt haben; feine gemüthliche 
Milde, feine perjönliche Liebenswürdigfeit würde ihm viele 
Freunde gewonnen haben. Aber in diefem griedijchen 
Lande, der Abkunft und der Religion nach ein Fremder, fam 
er mit allem Sntereffe für Wohl und Wehe des Volkes, fiir 

Sprage, Zrabitionen und Neigungen ver Griechen nicht 
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Reichthum an neuen politifchen Mitteln, imponirende 

eit und Thatkraft, durchichlagende Wucht des Handelns, 

‚ebenver, feuriger Ehrgeiz, ſelbſt einfchüchternde Strenge 

sen ihm gänzlich ab. Und fo hat fich diefer Fürft denn ein 

rteljahrhundert lang in unfruchtbarem Ringen bis zu feinem 
mloſen Sturze verzehrt. 

Anders geartet war bie Königin Amalta. Für diefe Dame 
sen ihre blendende Schönheit, ihre Kühnheit und Grazie zu Roß, 
unverwüftliche Srifche ihrer Geſundheit, ihr beza:bernder Lieb⸗ 
ſehr glüdliche Mitgaben. Die Schnelligkeit, mit welcher fie 

die neugriechiihe Sprache aneignote, ihre Sympathie für 
ıchten, Sitten, Schönheit und Erinnerungen diejes Volfes und 
des wurde ihr freudig angerechnet. ‘Die Reifen, welche ver- 
digerweiſe das fürftliche Baar wiederholt durch das Land unter- 
m, zeigten noch lange, daß in dem inneren Lande, zuletzt noch 
ber Maina, die volfsthümlichen Sympathien vorbielten. 

e Königin zu Ehren wurde auch die Hafenſtadt Neu- 
Ingela an dem griechifchen Weftufer des Golfes von Volo, 

uriprünglih von mafebonifchen Anſiedlern aus Mintela 
ründet war, neuerdings aber durch friiche Zuwanderer aus 
igneſia aufblühte, Amaliopolis genannt: ein Name, 

feit 1863 freilich wieder weggefallen und mit dem alten 
er auch wohl mit „Pelagia“) vertaufcht worden ijt !). Auch 

Reinheit und Innigfeit des Verhältniffes zwifchen dem fürjt- 
en Paare ift von ber zügellojen attiſchen Preſſe nicht an⸗ 
‚ftet worden. ‘Der Spott galt am erjten der unermüblichen 
luft der hoben Dame. Aber die energiihe Natur ber 
igin, die wiederholt al8 Negentin den König vertrat, wenn 

das gefährliche Klıma Griechenlands zu Erholungsreifer 

» Deutfchland trieb, hatte ihre Schattenjeiten ). Stolz, 
t gereizt, raſch und entjchieden allemal dem erjten Eindrud 
egeben, fehlte es nicht an perfönlichen und fachlichen Über- 


1) Vgl. Roß, Griechifche Königsreifen, Bd. II, ©. 171f. Mo- 
;inis. p. 461sq. 

2) ®al. Edmond About, La Grece contemporaine, p. 337 
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eilungen und Fehlgriffen. Und die unergründliche Perfibie grie 
hifher und levantiniiher Intriguen wußte wiederholt eine 
weibliche Schwäche, die Eiferfucht, mit tückiſcher Lift zum Schaben 
ihrer politiichen Stellung in dem Lande auszubeuten. Wahr 
haft verberbli aber wurde e8, daß dieſe Ehe Finderlos 
blieb. Die Völker des Orients, auch die Griechen, erbliden 
in dauernder Kinberlofigfeit einer Ehe nicht bloß ein Unglüd, 
fondern geradezu einen Fluch des Himmeld. Es liegt auf der 
Hand, zu welchen Eonfequenzen dieje Auffaffung -gegenüber der 
in dem Lande wurzellos gebliebenen bayriſchen Dynaſtie ſchließ⸗ 
ih auch bei den Maſſen führen mußte. 

Borläufig entwidelte fih nun jet 1837 ein neues umd 
malerijches, durch die Contrajte des fränfifchen und des 
griechiſchen Weſens jehr originell gefärbtes Hofleben!). Zu 
den Adjutanten, welche der König aus den Reihen der Söhne 
der berühmteften Veteranen des Freibeitäfrieges wählte, traten 
nun auch jugendliche griechiiche Hofdamen aus den großen 
Tamilien des Landes, zuerft des Leonidas von Karpeniſi Tochter, 
Roſa Botaris, Später aus dem Haufe Deauromichalis. Nur 
daß alles dieſes — felbft wenn der griechifche Hof nicht nad 
Bieler Anficht für Griechenland zu theuer gewejen wäre — 
nicht die Unmöglichkeit für König Otto verjchleiern konnte, der 
Schwierigfeiten Meiſter zu werden, die fich feiner Staatsleitung 
unaufbörlich entgegenthürmten. 

Der junge König gebachte, die Stanatsleitung ſoviel 
als möglich in feiner Hand zu concentriren. Seine Sinne 
weife war, kurz gefagt, abſolutiſtiſch?). Mean kann num immer 
hin zugeben, daß für einen neu in das Land gefommenen au 
wärtigen Beobachter der griechiſchen Zuftände, wie Otto felbft 
war, das ganze Wejen der Parteien, Die ganze Lage bes Landes 
und Volles e8 als ſehr angemeſſen erjcheinen laſſen mochte, 
noch für längere Zeit bie Gefahren des parlamentarifchen 


1) Bgl. die intereffanten Schilderungen in dem Buche: „Briefe einer 
Seatfpen Bofbame in Athen” während der Jahre 1837 bis 1842. 
D 2gl. Menbelsfohn-Bartholdy, ©. 505. 
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eſens fern zu halten und mit ſtarker Hand vor Allem Ord⸗ 
ng und Gebeihen zu jchaffen. Allein dazu gehörte, daß 
x abjolute Monarch fein perfönliches Regiment mit im⸗ 
mirender Kraft und überlegener Staatsweisheit führte, und 
ox Allem, daß er wirklich glänzende Erfolge aufzumeifen hatte. 
nd davon war leider eben nicht bie Rede. König Otto war 
t hohem Grabe pflichteifrig und arbeitfam, aber er ließ über- 
gene Gewandtheit, Nachdrud, große und weite Gefichtspunfte 
ur zu fehr vermiffen; er verfenkte fich gern, nicht ohne Klein» 
shfeit, nur zu ſehr in das Detail der Verwaltung, und hatte 
Acht die Kraft und die Mittel, überall veformirend und durch⸗ 
reifend vorzugehen. Er war nah Art der Männer feiner 
Ratur höchſt eiferfüchtig und mißtrauifch auf feine Selbftändig- 
eit, daher eher geftimmt, fich fehmiegfamer Mittelmäßigkeit, 
ils kraftvollen, aber grob aufrichtigen Rathgebern anzuver- 
rauen. So geihah es, daß namentlih das auf biefem 
Boden ſeit uralter Zeit umter allem Wechfel der Herrſchaft 
und der Uniform endemiſche Übel, Willfür ber nieberen wie 
ber höheren Organe der jedesmal bominivenden ARegierungs- 
gewalt, andauernd weiter wucherte. Die Folge war, daß, wie 
immer bei dem perfönlichen Regiment, jeder Mißgriff unter 
georbneter Organe und jede Klage zu einer bireften Unter 
grabung des Zutrauend und der Anhänglichfeit an den res 
gierenden Herrſcher wurde. Die wilde Energie und Gehäffig- 
Zeit, mit welcher bie griechiſche oppoſitionelle Preſſe allen dieſen 
Dingen, oft in grimmiger Übertreibung und flammender Fär- 
bung, folgte, brüdte dann doch wieder ſchwer auf die Be 
amtungen, wirkte wiederholt mit bei ber wechſelnden Befegung 
der höheren Stantsämter, und ließ es immer rathſamer er» 
foheinen, anftatt politiich völlig unverantwortlicher Journaliſten 
endlich doch wirkliche Volksvertreter für den Dienft der Nation 
zu berufen *). Leider follte das aber erſt auf bem Wege ber 
Revolution erzielt werben. 

1) Finlay, 1. e. p. 340g. 365 sqg. (vgl. deſſelben Verfaſſers 
„Greece under venetian and othoman domination“, p. 244). Branbis, 
S. 284 ff. 
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Daneben blieb für die innere Lage des Landes unauf 
hörlih brüdend die Räuberplage, die fich aus den wilden 
wlachiſchen Wanderhirten und den Nachwirkungen der Kriege 
zeit heraus namentlich in Rumelien unaufhörlich erneuerte, mit 
Vorliebe allmählich fih auf Attila und die Gebirgsumgegend 
der fchnell aufblübenden Reſidenz Athen warf, reichen Griechen 
und Fremden, die man oft einfing und nur gegen jchwere Löſe⸗ 
gelder wieder freiließ, beſonders gefährlih, dem griechiichen 
Namen aber wegen der Greuel und Torturen der Klephten 
und Piraten in Europa immer nachtheiliger wurde. Trotz 
aller Berfuche, dem Übel wirffam zu ftenern, kam man doc) oft 
dahin, ſich mit folchen Klephten zu vertragen und ihnen jelbft 
Anftellungen im lofalen Sicherheitsdienſt zu geben, wo fie dam 
aber wiederholt durch die Blutrache früher von ihnen heim- 
gejuchter Familien betroffen wurden. Sie ganz auszurotten 
wurde aber um fo jchivteriger, weil bei der Bevölkerung mehr- 
fach theils noch Nefte der alten Sympathie für die kühnen 
Sreibeuter der Berge nachwirkten, theils auch die Furcht fort- 
dauerte, für den Fall des fogenannten „Verrathes“ von ben 
Genoſſen niedergehegter Räuber fpäter graufam wieder mif- 
handelt zu werden. Es fam dazu, daß in Griechenland wie in 
anderen europäilchen Yändern, wo Mord und Todtſchlag alle 
täglich find, Doch eine ftarfe Abneigung gegen die Todesſtrafe vor 
berricht. Der Henker und die durch die Regentichaft in Griechen. 
land eingeführte Guillotine waren und find im höchſten Grade 
unpopulär ). Natürlich aber fielen die ſchlimmen Wirkungen 
ver Klephturie wie ein Alp auf die Fortſchritte der Landwirth⸗ 
haft, gleichviel ob griechiiche Bauern over fremde Anfiebler 
fie betrieben. Und fo hielt auch dieſes heillofe Übel nament- 
lich die Hebung der griechifchen Bauern auf, die einerfeits an 
und für fich, jever Mahnung zu Verbeſſerungen troßend, ehr 
zäh bei alterthümlicher, primitiver Einfachheit des Wirthſchafts⸗ 
betriebes verharrten, anderjeitS noch lange die moralifchen Ein- 
wirfungen der osmanischen und der Primatenzeit nicht los 


2 Finlay, p. 362—8365. 
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den. Denn zu dem Mangel an bequemen Abſatzwegen und 
Küffigen Rapitalien fam andauernd einerfeitS die Scheu vor 
en Unternehmungen, die — wie man immer fürchtete — 
) Anlaß zu neuen Abgaben bieten würden; und anberfeits 

d es dem Griechen fehr ſchwer, fich zu probuftiven Aus- 
en zu entichliefen, wenn er nicht hoffen kann, ſchon in 
jlichft naher Zeit daraus einen ziemlich erheblichen Gewinn 
ziehen. 

Für König Otto beſonders unheilvoll aber wurde es, daß 
e Stellung zu England fih andauernd verjchlechterte. 
e Edmund Lyons ftand dem griechiſchen Hofe geradezu als 
\önlicher Feind gegenüber, und bie gegenfeitigen Neibungen, 

zum Theil in der kleinlichſten und malitiöjeften Art beiver- 
8 betrieben wurden, zum Theil noch auf unangenehme Vor- 
e in der Armansperg'ſchen Zeit zurüdgingen, verbarben das 
rhältniß in völlig hoffnungslofer Weile. Die wachjende Ab- 
gung der Jonier, unter engliſchem Proteftorat zu bleiben, 

namentlich aus ihrem Wunfche hervorging, mit Griechen- 
id verbunden zu werden, und daneben wieder Streitigkeiten 
e englifhen Geſandtſchaft mit der griechifhen Regierung 
gen Beſchwerden britifcher und ioniſcher Untertbanen, gaben 
aufhörlich Anlaß zu Conflikten, unter deren Wirkung zwiichen 
igland und Griechenland eine höchſt feindfelige Stimmung 
aß griff. Natürlich zog Griechenland dabei den Kürzeren, 
d die britiihen Machthaber, namentlich Lyons und Bal- 
erfton, darin der Art der alten Römer des vorlekten Jahr⸗ 
inderts der Republik nicht unähnlich, gefielen fich lange Zeit 
win, den König Dtto in ausgejuchter Weile wiederholt per- 
nlich zu demüthigen ). 

Trotz aller Schwierigkeiten hat das Land indeſſen doch 
ortſchritte gemacht. Wir ſehen am Ende unſerer Dar- 
ellung, wie es neben und unter dem langſamen und theil- 
eife Häglichen Gange der politiichen Entwicklung Griechenlands 
Kmäblich doch gelimgen ift, auf verfchiedenen Seiten des ma- 


1) Finlay, p. 341sqq. 366 gg. 
42* 
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teriellen und des geiftigen Lebens ein fröhliches Gedeihen zu | 


erzielen, welches allerdings erſt nach dem Nüdtritt des Haufes 
Wittelsbach von dem griechiichen glühenden Throne wirklich ge 
würdigt worden if. Am rafcheiten vermochten ich bei ver 
glücklichen Anlage der griechifchen Natur für dieſe Geſchäfts⸗ 
zweige ver Handelsbetrieb und die Kauffahrteifchiff- 
fahrt zu erholen. Bon großem Werthe wurde die Gründung 
ber griechifchen Nationalbant, die durch ein Geſetz vom 
30. März 1841 (modifizirt Durch ein zweites vom 18. Auguft) 
ins Leben gerufen wurbe; fie begann zuerit ihre Operationen 
mit einem Capital von fünf Millionen Francs, begründet af 
die Ausgabe von Aktien zu 1000 France, von Denen ber 
Staat felbft taufend übernahm). Das geiftige Leben an 
gehend, fo beitanven bereit8 1839 mehr als 190 vorjchrift# 
mäßig eingerichtete Elementarjchulen, theil® von den Gemeinden, 


theils aus dem öffentlichen Schul- und Kirchenfonds des Staates 


unterhalten und nach dem Syſtem des mwechjelfeitigen Unter 
richtes eingerichtet. Dazu traten noch viele kleinere, nicht 
öffentliche Schulen. In berjelben Zeit bejaß Griechenland 
ſchon 31 fogenannte helleniſche Schulen, und zu den: drei Gym⸗ 
nafien war noch ein viertes, nemlich in der num auch wieber 
aus ihrer Alche fi neu erhebenden Stadt Patras hinzuge 
fommen. In Athen hatte endlich der beutiche Hauptmann 
v. Zentner eine Gewerbeſchule mit Erfolg eröffnet 2). 

Der wunde Punkt für Griechenland blieb aber immer die 
Sinanzpartie Erit unter ber Leitung des Maurokor— 
datos, der 1840 auf Zografos als Confeilpräfident folgte, 
gelang e8 momentan, das chronijche Defictt in den Einnahmen 
zu überwinden. Die wiederholten Wechſel in der Beſetzung 
der Minijterpoften, die allerdings urjprünglihd (S. 642) ſelbſt 
in dem Plane des Königs gelegen hatten, zeugten freilich nict 
von bejonderer Stärke und Sicherheit der Regierung. Und dieſe 
ſelbſt wurde allmählich noch Durch andere Verhältniſſe erfchüttert. 
Unter den inneren Öegnern der bayrischen Herrichaft waren 

ZD Morsitinis, p. 403sgg. 

2) Branbis, ©. 30—35. 45. 


Kirchliche Kämpfe. 661 


zeit die gefährlichiten die Napiſten, die trogige Mafje der 
ufriebenen alten Kübernitifer, welche der Hauptſache nach 
den Ichlimmen Zügen des forfiotifchen Syſtems bebarrten, 
nmung höherer wiſſenſchaftlicher Bildung betrieben, und 
nentlich mit der durch v. Maurers Schritte (©. 615 ff.) er- 
terten anatolifchen Orthodorie fich verbunden hatten. Nament- 
‚ feit 1835 war ein fehr energifcher Titerariicher Kampf 
Gange, an deffen Spite für die altorthbodoren An 
mungen jeßt im Gegenſatze zu feiner früheren Haltung 
: feit 1834 nach Griechenland zurücgefehrte gewandte Kon⸗ 
ntin Okonomos (Br. III, ©. 390) — feit 1819 Pre- 
ger in Stambul, jeit 1821 in Rußland — ftand. Die 
ter feiner Mitwirkung feit 1835 durch den Mönch Germanos 
rausgegebene „Evangeliſche Trompete” und zahlreiche andere 
hriften aus feiner Feder und von ©leichgefinnten wandten 
b heftig gegen die zahlreichen Neuerungen in Griechenland, 
elche das alte Wefen der anatolifchen Kirche ihm zu bebrohen 
bienen. Der Hauptjtoß war gegen die vollftändige Lostrennung 
riechenlands von dem Patriarchion in Konjtantinopel gerichtet ; 
san bezichtigte Die Gegner des Verrathes an der Glaubenseinheit 
nd an der Einheit des griechiihen Volksthums, die nur auf 
er feften Grundlage der Kircheneinheit ſich habe aufrecht er- 
alten können. Auf diefer Seite fand jevoch Okonomos, namentlich 
n dem kraftvollen Farmakidis, nun Profeſſor der Theo⸗ 
ogie an der athenifchen Univerfität, jehr fchlagfertige Gegner ; 
Yieje Frage fpitte fich ſchließlich, ohne zur Zeit noch ent- 
chieden zu werben, praftiich dahin zu, daß die Freunde des 
Okonomos bie helleniſche Synode als eine lokale Behörde be- 
zeichneten, die erſt dann die Rechte einer Kirchengewalt auszu- 
üben befugt fein werde, wenn der Patriarch fie genehmigt habe; 
nur dem Patriarchen ftehe e8 zu, Bilchöfe zu weihen und das 
heilige DI zu bereiten. Auf der anderen Seite richteten Oko⸗ 
nomo3 und jeine Partei ihre Angriffe auch gegen die Schulen, 
welche engliiche und amerikaniiche Vereine in Shra, Athen und 
auf Petrobei’d Antrieb auch in der Maina angelegt hatten; 
der anatoliihen Orthodorie war diefe Berührung der Griechen 
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mit Vertretern des englijch „amerilantichen Protejtantismus und 
deren Büchern anftößig. Wirklich erfolgreich war endlich ver 
Stoß, den man gegen Theophilos Kairis führte. Diefer frei 
benfende Mönch, der auf Andros gegen Ende des Krieges eine 
Erziehungsanitalt für Waifenfnaben geftiftet hatte, wurde fchließ- 
lich. wegen „‚unchriftlicher Lehre“ bei der bellenifchen Synode 
denuncirt, und von derſelben — weil er fich zu einen: be 
ſtimmt gefaßten Bekenntniß nicht berbeilaffen mochte — al 
des Planes, die Dogmen des orthodoxen chriſtlichen Glaubens 
aufheben zu wollen, bezichtigt, in ein entferntes Klofter ver- 
bannt, jeine Anjtalt gejchloffen !). Dagegen ift es nicht möglid 
gewejen, eine ähnliche Energie gegen die alten ſimoniſtiſchen 
Schäden der anatoliihen Kirche allezeit zu entwideln. In 
Saden der Klöfter batte man v. Maurers Maßregel al 
mäbhlich dahin modificirt, daß deren Zahl wieder bis auf 133 
erhöht worden tft. 

War e8 an fih nur natürlich, daß die gewaltigen Kämpfe 
um die Neugeftaltung des helleniichen Staates und Vol 
thumes auch auf deſſen Firchlicher Seite in nicht immer er 
freulicher Weije reagirten; gab es 1840 und 1841 in More 
und jelbjt in Attila wieder bedenkliche, zum Theil napiftiich an 
geregte Zudungen, jo wurde den Bayern jchlieglich ein anderes 
Moment verberblich, welches in wenig veränderter Weiſe bit 
auf diefen Tag in Griechenland jeder Regierung gefährlid 
wird. Wir faben früher, daß der Umfang des Königreiches zu 
eng bemeifen ift, um auf die Dauer den Hoffnungen und ber 
wirklich zufunftsreichen Entwidlung der Hellenen genügen zu können. 
Es kann nicht überrafchen, daß bei den freien Griechen bis heut 
zutage allezeit der ſtarke Wunfch lebendig fortarbeitet, bei pal- 
fender Gelegenheit ihre Grenzen ausgedehnt, noch einen erheblich 
größeren Theil ihrer Stammesgenoffen mit dem Königreide 


1) Branbis, ©. 36ff. 45ff. 204—208. 222—230. 233 ff. 282. 
Nicolai, Gefchichte der neugriedhifchen Literatur, ©. 114. 125ff. 130. 
139. Vgl. au Finlay L. c. (vol. J), p. 19, und Greece under ve- 


2efisan and othoman domination, p. 166. Otonomos it 1857, Far 
Mſibis 1862 geftorben. 
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bunden zu fehen; ja daß fogar der — nach unferer Anficht, 
m je erfüllbar, für die Hellenen ververblihe — Gedanke 
großen‘ byzantiniſchen Idee wieder erwachen konnte. 
e Schäden des neugriechifchen Staatsweſens haben auch nicht 
Bindert, dag Griechenland für die britiichen und türkifchen 
denen andauernd diefelbe Bedeutung gewonnen hat, wie 
: und zu Cavours Zeit für Die Anhänger der italienijchen 
tbeit der kraftvolle piemontefifhe Staat. Aber freilich, 

Gunſt des Schickſals, die den Italienern der Gegenwart in 
reichem Maße zu Theil wurde, ijt den Hellenen bisher nicht 
Gute gelommen. Nicht nur daß den Hellenen Männer 
e Karl Albert, Viktor Emanuel IL, Cavour verjagt geblieben 
d: die dem modernen Stalien jo lebhaft zugewandte Gunſt 
e außeröfterreichiichen Welt von Europa hatte jich feit Ent- 
bung des griechiichen Königreiches, welches die Hoffnungen des 
lhellenismus nicht rechtfertigen wollte, von Hellas allmählich 
gewandt. Noch zwar war bie Zeit nicht gefommen, wo für 
nge Jahre die Pforte gegenüber der Politif des Kaiſers 
ikolaus von Rußland von Europa aus alljeitig begimitigt 
ırde. Aber die Sympathie für neue griechiiche Eroberungen 
if Roften der Pforte war bis zum Jahre 1878 erlojchen. 
ad nun ift feit 1840 jeder Verfuch der Griechen, neue Ver⸗ 
zenheiten ver Türkei zu ihrem Vortheil zu benußen, bald auf 
jerfegene Kraft der Pforte — die fich endlich für geraume 
eit in Heer und Flotte kraftvoll neu organifirte —, bald 
uf die ausgefprochenjte Feindfeligfeit der früheren Schugmächte 
sftoßen, zuerſt bei England, fpäter auch bei Frankreich, in 
euefter Zeit auch bei Rußland, obwohl überall aus jehr ver- 
hiedenen Motiven. Die Erregung der Griechen traf Daher 
raktiſch abwechfelnd entweder auf den Einfpruch der Groß- 
zächte, oder auf die Abneigung der eigenen Wegierung, und 
ie letztere mußte jedesmal durch die bitterſte Ungunjt des 
zolkes das büßen, was zu unterlaffen fie entweder auf Befehl 
on Außen her, oder auf Grund eigener verjtändiger Erwägung 
ch hatte entſchließen müſſen. 

Zwiſchen Griechenland und der Pforte hatte es auch ſeit 
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1834 dauernde Verftimmungen gegeben. Als endlich die Ent- 
ſchädigungsſchwierigkeiten für den türkiſchen Staat ausgeglicen 
waren, fetten fich noch lange die Zwiltigfeiten fort wegen ver 
griechifcherjeitS zu leiftenden Entſchädigung für die Moſcheen⸗ 
güter und die Befiungen der aus Griechenland ausgemanderten 
Mohammedaner. Den Bemühungen des Gefandten Zografos 
aber, einen Freundfchafts- und Handelsvertrag in Stambul zu 
erzielen, trat der Umftand noch lange entgegen, daß die Pforte 
verlangte, ihre griechifche Rajah, welche fich jeßt in Menge in 
ven bellenifchen Unterthanenverband aufnehmen ließen, ſollten 
ſich entweber entjchließen, ihre Güter zu verlaufen und nad 
Griechenland auszuwandern, oder aber nach wie vor die Kopf- 
fteuer zu bezahlen und den türkischen Gejegen zu gehorchen, — 
während die griechiiche Anficht war, daß dieſe Leute ind 
gefammt das den Europäern traktatlich zugeficherte Recht der 
Erterritorialität haben ſollten; aljo das Recht, auf türkijchem 
Gebiete unter ihrer eigenen Gefebgebung und frei von allen 
Verpflichtungen gegen die Pforte zu leben und bennoc als 
Grundeigenthümer und Mitgliever türkfcher Zünfte zugleich die 
Vortheile des Rajahſtandes zu genießen. Die Sache war im 
Sommer 1835 noch völlig in der Schwebe, als auf der Infel 
Samos — die auf Betrieb der Londoner Conferenz endlich 
am 11. December 1832 als felbjtändiges tributäres Fürſten⸗ 
thum unter türfifcher Oberhobeit, aber unter der Regierung 
eines auf Lebenszeit zu ernennenden chrijtlichen Fürften durch 
einen Ferman des Padiſchah conjtituirt war, im Februar 
1833 in Stefan Vogorides den erjten dieſer Fürften erhalten, 
fi aber im Mai deſſelben Jahres wieder empört, und erft 
ein Jahr ſpäter wirklich gefügt hatte — im Spätherbit 1835 
abermals Unruhen ausbrachen. - Diefelbern wurden nun zwar 
durch den Kapudan⸗-Paſcha Zahir fehnell gedämpft, aber bie 
Pforte glaubte fie auf helleniſche Anftiftung zurüdführen zu 
müſſen. In ihrem Zorn griff fie zu Maßregeln, die fie feit- 
dem ber Conflikten mit Griechenland wieberholt angedroht hat. 
Sie verlangte nemlih, daß (1. November 1835) alle Unter 
DPanen bes Sellenifchen Staates in ver Türkei binnen fieben 
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aten fich entjcheiden, entweder nach Hellas abziehen oder 
) bleiben, beziehentlich werben follten: eine Ausficht, vie 
ntlich den vielen in Stambul wie feit Alter8 arbeitenden 
griechen und Moreoten fehr unerfreulih war. As nun 
afos den Schug der Mächte anrief, troßte der Diwan - 
verfügte die Schließung der Läden aller noch unter belle- 
m „Schutze“ ſtehenden Gewerbsleute in Stambul, wo⸗ 
, denn viele genöthigt wurden, wieder Rajah zu werben. 
a feßte zwar die Londoner Conferenz (30. Januar 1836) 
weh, daß die aus türkiſchem in griechischen Staatsverband 
bertretenven ihr Gewerbsrecht vorläufig behalten, und ihnen 
ne einjährige Friſt zum Verkauf ihrer Liegenfchaften gewährt 
erden ſollte. Aber dieſer Beſcheid befriedigte Niemanden. 
ografos wurde darüber als Conjeilpräfident 1838 nach Athen 
rufen, und die Sache blieb liegen, bis verjelbe griechijche 
ieamte zu Anfang des Jahres 1840 wieder als Geſandter 
Stambul erihien. Mahmud IL. war am 30. Juni 
839 geftorben; jein mehr nachgiebiger Nachfolger Abdul» 
dedſchid und deſſen Großweſſir Reſchid⸗Paſcha gewährten im 
ebruar 1840 den Griechen einen Handels⸗ und Schiſſfahrts⸗ 
rtrag, der die Griechen ven bevorzugteiten fremden Nationen 
eichftellte und die Nationalitätsfrage dahin erledigte, Daß den 
‚ bellenifchen Staatsverband übergetretenen Rajah für bie 
eit ihres Aufenthaltes in der Türkei Das Recht ertheilt wurde, 
runbeigenthum zu bejigen und Handel zu treiben, wogegen fie 
7 türfiichen Suftiz und Polizei unterjtanden, doch jo, daß der 
siechifche Gefandte bei ber Pforte gegen ſolche Entſcheidungen 
spelfiven Eonnte, durch welche die Griechen fich verlegt glaubten. 
u allgemeiner Überrafchung aber verwarf die griechiiche Re— 
erung diejen Vertrag ). 
Der unglüdliche Krieg der Pforte in Mahmuss II. letzten 
eiten gegen Mebemed-Ali von Agbpten, und die momentane 
schtwäche der Pforte nach des gefürchteten Sultans Tode hatte 


1) Rofen, 2b. I, ©. 127. 201—204; 8b. II, ©. 102f. Zur 
elle von Samo (1878), Das privilegirte Beylit Samos, S. 86ft. 
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die Griechen gewaltig aufgeregt, und es hatte fich ſofort 
— die Pforte glaubte zu wifjen, nicht ohne Mitwirkung des 
ruſſiſchen Gejandten in Athen — der Verjuch bemerkbar ge 
macht, bewaffnete Schaaren über die türftfche Landgrenze zu 

- werfen. Der Hanptbrand aber loderte auf der Injel Kreta 
auf. Diefe Injel war, wie wir faben, durch die Londoner 
Conferenz (3. Februar 1830) der Pforte bleibend zugejprocen 
und leider von Oriechenland getrennt worden. Weil die Pforte 
es aber für unmöglich erfannte, mit ihren Mitteln die Inſel 
wirklich wieder zu unterwerfen, jo übertrug fie nun gegen Ende 
Sommers dieje8 Jahres die Herrichaft über Streta bleibend 
für 25 Millionen Biafter an Mehemed-Ali, der nun fr 
fort 8000 Dann nach der Injel warf, die das Durch ben 
Aufftandsfrieg und ftarfe Auswanderung nach Griechenland von 
270,000 (im Sabre 1821) jet bi8 auf 100,000 Einwohner 
berabgebrachte Land dann bis zum Frühling 1831. wirklid 
pacificirten. Kreta wurde num intelligent, aber hart, auf dem 
Wege der Ausbeutung, aber unter Bänbigung des privaten 
Übermuthes der Mohammedaner regiert. Eine Bewegung der 
Griechen ijt 1833 durch Osman⸗Paſcha mit blutiger Gewalt 
niebergeworfen worden. Dann regierte des Vicekönigs Stell 
vertreter, ber Albanefe Muftafa, mit vieler Gewandtheit; 
er ließ durchaus feine Gewalttbat der Fretilchen Türken gegen 
die Griechen zu, und führte die Herrichaft in der That in 
einer für bie leßteren erträglichen Weile bis 1840. 

Als aber in diefem Jahre die europäifchen, zwilchen ber 
Pforte und Mehemed⸗Ali intervenirenden Mächte den Ietteren 
zwangen, außer anderen Provinzen auch Kreta ber Pforte 
zurüdzugeben: da wußte zwar Muftafa fo geichidt zu ope 
riren, daß der Sultan ihn an der Spike ber Inſel beliek, 
— aber die Kreter ihrerfeits glaubten jet die Zeit ge 
fommen, wo fie fih mit Erfolg wieder erheben Tönnten. Aus 
Griechenland kehrten mehrere der früheren Führer zurüd; von 
dort aus wurde den Infurgenten Hilfe gefandt, und die zwei 
Scätge Baltung eines englischen Confuls ließ die Infurgenten 

/3ar Soffen, daß England fich ihrer annehmen werde. Die 
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Ajchen Truppen auf ber Inſel konnten nur noch die feften 
ätze Halten. Die Kreter bilveten Dagegen eine proviforifche 
gierung und riefen die Hilfe der europäiſchen Großmächte 
. In Europa aber war der Philhellenismus er- 
rben. Es galt da jetzt als Ariom, daß die Pforte nicht 
ter geichwächt werden dürfe. Die Gefandten in Stambul 
Härten ſich gegen die kretiſche Erhebung, der britifche de» 
entirte den Conſul auf der Injel, und nichts binderte den 
ahir⸗Paſcha, im März; 1841 mit 14 Schiffen nad) Kreta 
. gehen. Während der Monate April und Mai wurden die 
nſurgenten fchnell in die Hochgebirge gedrängt ; die griechiichen 
uzüge mußten nach Griechenland entweichen, die ganze Infel 
brte wieder ımter die Hoheit der Pforte zurüd. 

Natürlich hatte aber die Betheiligung der Hellenen an 
efer Bewegung den tiefiten Unwillen der Pforte erregt. Es 
ih ganz jo aus, als ob es zu einem Kriege zwifchen beiden Staaten 
smmen jolite. Der Diman wollte ben griechiichen Gejanbten 
‚hriftides nicht annehmen; nur die Schugmächte hinderten 
ie Pforte, fich rächend gegen die helleniſchen Schiffer, Kauf 
ute und Handwerker zu wenden, und bet jenen führte bie 
u rte ſehr ernfte Beſchwerde gegen Griechenland, welches 

Yinfang 1842 endlich eine Ausgleihung annehmen mußte. 
ıurolordatos aber, der im März 1842 als neuer Ce 
ter in Stambul erſchien, konnte in ver Vertragsfrage 

e Zugeftändniffe über das Maß deſſen hinaus erlangen, 

3 dem Zografos bereit8 geboten war }). 


III. 
Die Unzufriedenheit in Griechenland war, wie wir ſahen, 
längerer Zeit in ber Zunahme begriffen und richtete ſich 


1) Rofen, Br. J, S. 127f. 136ff. 192f.; 3b. IL, ©. 48 ff. 102 
104. v. Proftefh- Often, Bd. II, ©. 432. Gordon-Zint- 
en, ©. 667. Finlay, Greece under venetian and othoman domi- - 
ion, p. 103. Mendelsfohn- Bartholdy, Die Infel Kreta, 
49.f. Elpis Melena, Die Infel Kreta unter ottomaniſcher 

rwaltung, ©. 39fl. 
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nah Art der Menſchen, greifbare Objekte ihres Unbehagens zu 
ſuchen, allmählich immer bejtimmter gegen die Fremden im 
Lande und gegen die abfolute Herrichaft Otto's, deren Leiftungen 
auch bei ven fogenannten Schugmächten, namentlich bei Rußland 
und England, immer weniger Beifall fanden. Zu den übrigen 
Klagen fam feit 1841 das Gerede über die unkriegeriſche und 
antinationale Haltung der Regierung, weil fie die Thorheit ver- 
mieden hatte, in der kretiſchen Frage die Waffen gegen bie Pforte 
zu erheben. Trotzdem würde bei der nach dem langen, zerichmet- 
ternden Fretheitäfriege fehr natürlichen Ermüdung des Volkes 
auch diefe Verjtimmung fich unjchädlich verzogen haben, hätten 
nicht England und Rußland einen entfcheidenden Stoß gegen 
Dtto geführt. Alle Brutalität des Sir Edmund Lyons gegen den 
Hof von Athen war in legter Linie nicht auf Die Erjchütterung 
des griechifchen Thrones gerichtet; von feiner Seite aus wurde 
der Hauptjache nach nur die endliche Einführung einer parla⸗ 
mentarifchen Verfaſſung mit wachlender Macht gefordert, wie 
fie die griechifche Oppofition in ber Preſſe immer emergiicher 
betonte. Biel intenfiv feindfeliger war die ruffifche ober 
Inbernitifche Partei der bayrifchen Dynaſtie; diefe Partei, deren 
Verbindungen bis zu dem Hötel des Staatsrathes Katakazy 
reichten ?), dachte fehr beitimmt daran, den König unmittelbar 
zu jtürzen und burch einen orthodoxen Prinzen zu erfeken. 
Der Stoß aber gegen Otto fam aus der finanziellen Region. 
Der König war ſchon 1842 durch den ruſſiſchen Gefanbten 
daran erinnert worben, die Zahlung der Zinfen für die großen 
Anleihe vorzubereiten. Der Verſuch, durch Erhöhung ber 
Zölle die Einkünfte zu fteigern, jcheiterte. Und nun forderten 
bie Mächte, namentlich England und in befonders drohendem 
Zone Rußland (7. März 1843), die unmittelbare Zahlung 
diefer Zinfen und der Amortifationsfapitalien. Damit ver 
bunden war der Rath, die Erfüllung diefer Verpflichtungen auf 
dem Wege der Erjparniffe und durch beifere Verwaltung zu 
ermöglichen. Der Weg zu einer Reihe jchwerfter Demüthigungen 


D Menbelsfogn-Bartholdy, ©. 468. 
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föniglichen Anſehens war eröffnet. Mit Anfang bes 
mmers 1843 begannen die Erjparniffe durch Abzüge von 
Gehältern der Beamten und verichievene Rebuftionen im 
fonal. Der König felbjt reduzirte feine auf eine Million 
achmen berechnete Eivillifte um 200,000 Drachmen, die zu der 
telten Erſparniß von 850,000 Drachmen hinzugefügt wurden. 
er im Juni erklärten die Vertreter der Londoner Conferenz 
Athen, daß Griechenland ein neues, um 3,600,000 Drachmen 
mzirtes Budget aufitellen müßte. Otto mußte nachgeben. 
ı Yuli und Auguft wurden je 500,000 ‘Drachmen nad 
wis geſchickt. Und während die plößlichen Reduktionen überall 
we Unzufriedenheit jchufen, mußte die Armee auf 4900 
ann bejchränft werden. Damit aber gewann die Revolution 
ste Hand. Die deutjchen Truppen wurden mit Ausnahme 
iger weniger Leute entlajfen; am 11. September waren die 
ten Bayern nach Trieſt abgejegelt. Der Wittelsbacher 
bron in Athen ſtand jevem Anftoße hilflos preisgegeben. 
Schon während des Sommers fah die ganze Welt die 
rohende Kataftrophe fommen. Im engliihen Parlament war 
er König (15. Auguſt) öffentlich verwarnt worden, die enbliche 
Schöpfung einer Verfaſſung ibm mehr als nabe gelegt. ‘Die 
riechiihe Prefje in und außerhalb Griechenlands arbeitete mit 
Jochdrud gegen ihn, ber allein die Schuld an Griechenlands 
age trage. Freie Verfaſſung und Austreibung der 
Bayern waren die Momente, in denen alle griechifchen 
Barteien jih zufammenfanden. Der Sturz der Dynaſtie 
ind die Berufung eines orthodoren Prinzen war die Spezia⸗ 
tät der Kybernitifer, welche fett der Petersburger Note 
om 7. März der ruffiihen Billigung ihrer Pläne fich für 
verfichert hielten; die übrigen Parteien batten wenigftens fein 
befonderes Interefje, Otto fei es zu halten, fei es nicht durch 
nen anderen Mann zu erjegen, wenn er ſich etwa fand. 
Das Complot war über alle Theile Griechenlands ausgebreitet. 
Der Plan der Parteien, der in Athen und den Provinzen am 
19. September ausbrechen jollte, beſtand darin, zunächft Otto 
ju zwingen, alle Bahern zu entlaflen, eine Verfaſſung zu ge- 
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währen, die Nationalverfammlung zu berufen. Die Rapiften, 
jet — Kolokotronis war am 26. Yebruar 1843 zu Ntben 
geftorben — durch den Neiteroberft D. Kalergis, Metaras 
und ven neuerdings durch Otto verlegten Mafrijannis geführt, 
glaubten, Otto würde entweder freiwillig abdanken, oder durch 
ihre Majorität in der Verfammlung leicht geftürzt werben 
können. 

Inzwiſchen war unter den Truppen doch die Gens— 
darmerie dem König treu geblieben. Ihr Chef hatte Briefe 
aufgefangen, durch welche die Führer, namentlich Mafrifannis, F 
ftarf compromittirt waren. Die Regierung beichloß (14. Sept.), ] 
biefen General und andere Häuptlinge verhaften zu laſſen. Aber 
es war zu ſpät. ALS in der Nacht zum 15. September 
ber Oberft ver Gensdarmen mit einigen feiner Leute den alten 
Häuptling in feinem Haufe verbaften wollte, fand er bier zahl 
reiche Pallikaren verfammelt, und konnte den Widerjtand nicht 
überwinden. Der Kriegsmtinifter, General Wlachopulos, 
batte nun zwar die Garnifon in den Kaſernen für alle Fälle 
configniren lafjen, aber die Thorbeit begangen, fich nicht jelbft 
an die Spike der Truppen zu ftellen. So fiel die Xeitung 
dem General Kalergis zu, der auf die eriten Schüfle be 
dem Haufe des Makrijannis Hin fich (Nachts 1 Uhr) nach den 
Kafernen begab, wo ihn die Truppen mit dem Rufe: „Hoch 
lebe die Verfaſſung“ empfingen. Nun übernahm er das 
Commando, ließ durch ftarfe Patrouillen in der Stadt — m 
das Volf unter dem Geläute der Olocken und dem leuchten 
der Signalfener auf den Höhen ringsum fich anſchloß — 
Dronung halten, und marfchirte mn unter Hingendem Spiel 
nah dem königlichen Schloß (welches in den Jahren 1836 
bi8 1842 aufgeführt worden war). 

Als Otto fih durch das Volk und die meuterifchen Truppen 
belagert fah und die Rufe der Aufftändiichen vernehm, ließ er 
durch feinen Ordormanzoffizier, Sreiheren v. Steindborf, die 
Artillerie herbeiführen; fie erfchien auch, ftellte fich aber ſofort 
unter Ralergis’ Befehl, und richtete die Geſchütze gegen das 
ED US nun ber König felbit aufſtand und ſich an 
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ber unteren Fenſter des Schlofjes zeigte, forderte ihn in 
Zwiegeſpräche Kalergis auf, die dem Volke bisher 
jaltene Verfaſſung nicht länger zu verfagen. Die Ber- 
Itto's, auf Die Truppen zu wirken, fehnitt der ebenfo 
te und fchlaue, wie energiiche Kalergis mit Geſchicklich- 
Die Truppen, erklärte er, erwarteten durch ihn Sr. 
it Befehle und würben gebuldig in ihrer gegenwärtigen 
ıg die Fönigliche Entjcheidung abwarten. Als aber Otto 
„er werde ſich mit den Minijtern, dem Staatsrath 
n Gefandten berathen, wandte ber General ein, das 
rium jei nicht mehr in Sunftion, der Staatsrath aber 
bei dem Vormarſch der Meuterer gegen das Schloß 
ver bes Aufitandes fofort verjammelt hatten — fei 
in Thätigkeit. Gleich darauf erichienen drei Abgeord⸗ 
ieſes Collegiumsd, A. Xondos, Rhigas Palamidis und 
taras, um dem König die „Wünfche‘‘ des Staatsratheg, 
unter dem Druck der Lage dem Volkswillen ange- 
ı hatte, zu überbringen. Mit Anbruch des Tages 
eptember) erhielten fie Zutritt; ihre Borderungen waren: 
ung eines neuen Minifteriums, für welches „vor⸗ 
en“ wurden: A. Metaxas als Confeilpräfident und aus 
r Miniſter, Londos für das Kriegsweien, Kanaris 
Marine, Rhigas Palamidis für das Innere, Man- 
ir bie Finanzen; ferner die durch dieſes Minifterium 
vier Wochen zu vollziehende Berufung einer National: 
nmlung zur Feſtſtellung einer Verfaſſung, die in 
ftimmung mit dem Königthum eingeführt werben jolle, 
tlaffung der bayriichen Beamten. 
to fuchte umfonft Zeit zu gewinnen, um feinen An⸗ 
: und den deutfchen Gefanbten in Athen Raum zu einem 
> zu feinen Gunften zu verfchaffen. Während die Menge 
n Scloße, die ſich jonft ohne beſondere Exceſſe ver- 
allmählich ungeduldig wurde, und man auf manchen 
bie Vertreibung des Auguftin Kapodiſtrias in Erinne- 
rachte, hatte Ralergis die Verfuche ver Geſandten 
ofmächte, zu Dtto zu gelangen, verhindert. Die Bi 
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Schafter der „Schutzmächte“ begnügten ſich mit der Notiz, daf 
vor Abichluß der Berathungen des Königs mit den Staats 
räthen Niemand das Schloß betreten dürfe, und erhielten von 
Ralergis die beftimmte Zufage, daß das Schloß und die Perſon 
des Königs feinerlei Gefahr ausgejegt werden follten. Prokeſch 
von Often dagegen und DBraffier de St. Simon, die Gr 
fandten der deutfchen Mächte, fonnten nur mit Mühe durch 
Kalergis bewogen werden, dem Beilpiel der anderen Diplo, 
maten zu folgen. Unter diefen Umftänden gab Otto nad. Er 
unterzeichnete die Zuſagen, die man von ihm forderte und rettete 
dadurd die Krone für fih auf neunzehn weitere qualvolle 
Jahre. Die napiftifche Partei hatte nur zur Hälfte gefiegt. 
Dtto, jetzt namentlich durch den franzöfiichen Geſandten Pisca⸗ 
tory wohlmeinend berathen, Dachte nicht an Abdankung, fo - 
daß jehr bald der Hauptvortheil der Bewegung aus den Hän- 
den der Napiften in die ber ehrlichen Freunde eines griechifchen 
Berfaffungslebens binüberglitt. 

Nach Abſchluß der eigentlichen Krifis wurden die neu „er 
nannten‘ Minifter jofort in das Schloß berufen, wo fie mit 
Dtto beriethen, der dann mit der Königin, den Miniſtern und 
ben fremden Geſandten auf dem Balkon des Palaſtes erſchien, 
und nun von dem Volke mit dem Rufe begrüßt wurde: „G 
lebe der conftitutionelle König! Es lebe die Verfaſſung!“ 
Um drei Uhr Nachmittags war der erjte Akt diefer Revolution 
beendigt ?). 

Die umfichtigen Anftalten des Generals Kalergis hatten es 
allerdings möglich gemacht, daß die eigentliche Revolution ohne 
jene wilden Blut- und Brandfcenen ablaufen fonnte, in benen 
namentlich die Phantafie der deutſchen und franzöfiichen Ne 

1) Finlay, Greek revolution, vol. II, p. 368—377. Rofen, 
Bd. II, ©. 104. Heinrich Thierſch, Griechenlands Schickſale feit An- 
fang des Befreiungsfrieges (1863), ©. 82ff. Vgl. ferner die Überfiht 
über bie Gefchichte Griechenlands von 1841 bis 1852 in dem Sammel 
werke: „Die Gegenwart”, Bd. IX (Leipzig 1854), S. 344—397, für 


die Septemberrevolution fpeziell S. 349 ff., und das 1877 erfchtenene Bud 
son & Schmeibler, Geſchichte des Königreichs Griechenland, ©. 124 
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Hutionsparteien zu jchwelgen liebt. Er batte jogar ven Ver⸗ 
uf von Spirituofen inbibirt, ja felbit die Bank und die 
fentlichen Kaſſen vor unfreiwilligen Anleihen zu jchüten ver- 
ocht. Die Entlaffung ſämmtlicher deutjcher Beamten 
inige wenige Profefloren, Hofbeamte, und ab und zu einen 
ntergeordneten Beamten im inneren Lande ausgenommen), 
hne jede Rückſicht auf Verdienſt und Zalent, befriedigte den 
oben Neid uud den bornirten rhomäiſchen Fremdenhaß ver 
teugriechen. Seitdem blieben außer verfchiedenen Deutichen, 
yelche der Handel und andere private Interefjen nach dieſem 
ngaftlichen Lande geführt hatte, die Deutjchen im Ganzen den 
riechen lange feind; der Philhellenismus erhielt bei unjerer 
Ration damals den Todesſtoß, Yallmerayers Anfichten wurden 
et mit wahrer Vorliebe fajt allgemein acceptirt; man adı- 
ete nur noch auf die Charafterfehler der Griechen. Es bat 
ange gedauert, bi8 gerade auf deutichem Boden die Stimmung 
»en Neugriechen wieder günftiger geworden iſt. In griechiſchen 
Staatödieniten blieben jonjt von Ausländern nur noch einige 
n das griechiiche Bürgerrecht aufgenommene verdiente Phil- 
jyellenen verfchievener Nationalität. Die „Schutzmächte“, an 
welche Metaras fehon am 15. September eine erflärende 
Note richtete, Tegten natürlich der Entwidlung feine Schwierig- 
feiten in den Weg. Lyons wünfchte ſogar den Griechen in 
einer Proflamation Glück zu ihrer neuen BVerfaffung, gab 
dem General Kalergis zu Ehren ein glänzendes Feſt; feine 
Regierung mipbilligte zwar formell die Revolution, erkannte 
aber die vollendete Thatfache an. Frankreich, unter Ludwig 
Philipp den Griechen fehr wohlgefinnt, that daſſelbe; dem 
König wurde aber nur für den Fall, daß er fünftig ven 
Wünſchen und Bedürfniffen der Nation entjprechen werde, bie 
franzöſiſche Unterjtügung zugefagt. Das ruſſiſche Kabinet, 
deſſen principiell antirevolutionäre Stellung durch Katakazy's 
Haltung, die doch den ruſſiſchen Intereffen nur fehr unvoll- 
kommen gedient hatte, compromittirt fchien, rief den Staats- 
rath von Athen ab (28. Oktober), entließ ihn aus dem 
Staatödienft, und wurde zunächſt nur durch den Geichäfte: 
Hersberg, Geſchichte Griechenlands. IV. 43 
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träger Perfiani in Athen vertreten. Die Pforte dagegen 
309 es vor, die rumeliotiſche Grenze einftweilen ftärker zu be 
ſetzen. 

Das griechiſche Volk — nur in Chalkis hatten die Truppen 
bis zum Eintreffen königlicher Befehle Widerſtand geleiſtet — 
nahm die Kunde aus Athen mit freudiger Zuſtimmung auf. 
Die Ruhe wurde im Allgemeinen nicht geſtört; der Gedanke, 
die Dynaſtie zu beſeitigen, fand damals doch. noch nicht ven 
Seitens der Napiſten gehofften Anklang. Nichtspeftoweniger 
war bie Lage ſehr ſchwierig. Otto war troß der Hırldigungen, 
mit denen er fpäter überjchüttet wurde, zur Zeit völlig machtlos: 
das neue Miniftertum nötbigte ihm durch wiederholte Ent 
Yafjungsgefuche die Zuftunmung zu vielen ihm merig genehmen 
Beſchlüſſen ab. Die neuen Minifter ihrerjeits, ohnehin durch 
Geldmangel gebrüdt, konnten natürlich den zahlloſen, jekt an 
fie fich richtenden perſönlichen Anſprüchen nur unvollfommen 
genügen. Und fie hatten Mühe genug, der überall in Griechen 
land — wie aller Orten bei gelingenden Revolutionen ber 
kömmlich — auftauchenden Neigung zu gefeglofer Willkür zu 
begegnen. Auch die abenteuerlichen Gerüchte über eingeleitete 
Reaktionsverfuhe und daran fich Fnüpfende wilde Erregung 
fehlten in Athen nicht. Schlimmer war ed, daß unter der 
Leitung von TH. Grivas in Akarnanien, Krieziotis in Euböa, 
Konduriotis auf Hydra, bei denen Eiferjucht und alte Gegner- 
Ihaft gegen Kalergis fich geltend machte, ftarfe lokale Gegen 
fäe neu erwacten. Die Regierung hatte Mühe genug zu 
verhindern, daß die namhafteren Abgeordneten wieder nad) der 
alten jchlimmen Art des Krieges mit großen Schaaren ber 
waffneter Gefolgichaften zur VBerfammlung famen. Der Con 
greß jollte natürlich nur durch die Belakung und die Sorge 
des zum Militärgouverneur von Athen ernannten Kalergis 
gehütet werden. Es zeigte fih auch bald immer deutlicher, 
daß die Napijten auf die Hoffnung verzichten mußten, bie 
Suprematie zu erobern. Rußland hatte fie fühlbar desavouirt, 

zu bie noch im September nach Athen zurüdberufenen mäch⸗ 
Zgen Polititer Folettis und Maurokordatos wirkten 
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rjeit8 mit Kraft dahin, daß die Bewegung in die Bahnen 
conſtitutionellen Weſens geleitet wurbe. 
Die Nationalverfammlung, bie jechite feit der Er- 
ng Griechenlands gegen die Pforte, wurde am 20. No- 
ıber 1843 in der Irenenkirche nach einem feierlichen Hoch 
burch eine Rede des Profefjors Neophytos Vamvas er- 
et. Die Vereidigung der etwa 230 Abgeorbneten vollzog 
unter dem interimiftiichen Präſidium des als Alterspräfi- 
t fungirenden Panuzzos Notaras. Da diefer vielerfahrene 
48 aber fchon 103 Iahre zählte, jo wurde demnächſt Maur o⸗ 
datos als Präfivent an die Spike geſtellt. Die Ber- 
amlung enthielt (den Th. Rolofotronis und A. Zaimis aus- 
‚nommen, der nicht lange nach Otto's unmittelbarem Re— 
terungsantritt geftorben war) nahezu ſämmtliche politifche und 
oldatifche Notabeln Griechenlands, welche den Befreiungskrieg 
zlücklich überſtanden hatten. Seit der fürmlichen Conftituirung 
es Congreſſes (30. November), wo dem Maurofordatos noch 
Rolettis, A. Metaxas und Londos als PVicepräfidenten zur 
Seite gejtellt waren, begannen die Arbeiten, die fich dann bis 
zum 30. März 1844 fortgefeßt haben. Die Debatten 
wurden ſehr lebhaft und zum Theil glänzend geführt. Für 
bie biftorifche Beobachtung ift von bejonderem Intereſſe das 
unaufhörliche Hineinragen der jüngeren wie der älteren PVer- 
gangenheit der griechiichen BPolitifer, und die Wirkung der 
Gegenſätze zwiſchen den Parteien, wo in höchft eigenthümlicher 
Weile das Wejen der großen Sippfchaften und Clans, ſowie 
der provinzielle Gegenſatz zwiſchen Injelgriehen, Moreoten, 
Numelioten und den nach dem Königreih ausgewanderten 
Schaaren von Griechen aus verfchiedenen türkiſch gebliebenen 
Cantonen mit den neuen Parteiungen der Napijten, der 
franzöfifchen und der engliichen Partei fich theils mifchte, theils 
freuzte. Sehr bedauerlich war der engherzige Beichluß über 
die fjogenannten Heterochtonen; das heit, bei den DBe- 
rathungen über das bellenifhe Bürgerrecht faßte man 
den unglüdlichen Beichluß, der namentlich gegen die Fa— 
narioten gerichtet war, mit Ausnahme einiger wertaer altex 
43* 
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griechifcher und philhellener Freihettsfämpfer alle nicht auf vem 
Boden des Königreiches geborenen Leute im Lande von ben 
öffentlichen Amtern fo gut wie auszuſchließen. Genauer e8 aus 
zubrüden: man bejchloß mit großer Mehrheit, daß unmittelbar 
nur die eingeborenen Griechen und die, welche bis 1827 ein 
gewandert waren und bi8 1829 an dem Kriege fich betheiligt 
hatten, in dem Staatödienft bleiben, und weiter in benfelben 
aufgenommen werden follten; wer erjt feit 1827 bis 1832, 
jeit 1832 bis 1837, jeit 1837 bis 1843 eingewandert war, 
jollte (die Armee und die gelehrten Stellen ausgenommen) 
erit je zwei, drei und vier Jahre nach Proflamation der 
Verfaſſung zu ſolchem Nechte gelangen. In der Kirchen, 
frage drängten die Napijten unter dem ftreng orthoboren 
Kultusminifter Michael Schinas auf Fanonifche Wiedervereinigung 
mit dem Patriarhion Hin. Man nahm endlich ben durch 
Diaurofordatos empfohlenen Compromiß an, demzufolge for- 
mell die kanoniſche Einheit mit Conftantinopel anerkannt, aber 
doch mit Beftimmtheit die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit 
der helleniſchen Kirche feftgebalten wurde. Es war damit auf 
einen mit dem Patriarchen zu fchließenden Vertrag hingewieſen. 
In der Verfalfungsfrage, bei welder der Einfluß 
Englands und Frankreichs ehr entſchieden fich geltend machte, 
fam man endlich foweit, die neue griechiſche Conftitution 
bis zum 16. März 1844, wo die Annahme Derjelben 
Seitens des Königs durd) das Miniftertum mitgetheilt wurde, 
mit der Krone zu vereinbaren. Diefe Berfaffung, welche Otto 
dann am 30. März beichworen hat, ftellte nach Art der damals 
modernen Berfaffungen des Abendlandes eine Anzahl von Grund» 
rechten feft und erklärte unter Duldung anderer Religionen die 
anatolifche Kirche zur Staatsfirche, welcher die |päteren Negenten 
des Landes anzugehören hätten. Die gejetgebende Gewalt folite 
gemeinjchaftlih von der Krone, der Deputirtenfammer und 
einem Senat ausgeübt werden. Die Senatoren, deren geringite 
Zahl fih auf 27 belaufen jollte, ernannte der König auf Lebens⸗ 
Jet aus Männern über 40 Jahre, bie den verjchiedenften Klaſſen 
zo notabeln und verbienten Griechen angehörten. Die Ab 
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dneten, je einer auf 10,000 Seelen, wurden von allen 
ihrigen Griechen durch direkte Wahl mit Stimmzetteln auf 
Jahre ernannt; die Wähler mußten griechifche Staats⸗ 
zer fein, in ihrem Bezirk Grundeigenthum befiken, ober 
Geſchäft oder unabhängiges Gewerbe treiben. Zur Wähle 
feit als Abgeorbneter gehörte ein Alter von 30 Jahren, 
neue Einwanderer ein Aufenthalt von 6 Jahren in einer 
shilchen Gemeinde und ein Immobiliarvermögen von 10,000 
achmen. Für die Wahlberechtigung neu entftehender grie- 
ber Einwanderungscolonten wurde bejondere Vorſorge ges 
offen. Die Kammern, deren Glieder insgefammt Diäten 
erhielten, ſollten alljährlich im November auf mindeſtens zwei 
Monate zufammentreten. Adel und andere Privilegien erkannte 
die Verfaffung nicht an; für die Preſſe war das Shitem der 
Cautionen wieder abgeftellt. Dem König verblieb die ausübende 
Gewalt, die er durch die von ihm zu ernennenden, verantiwort- 
lichen Minijter ausübte, dazu die ganze Fülle der Rechte, wie 
fie gemäßigt liberale Verfafjungen dem Staatsoberhaupte zus 
theilen ®). 


Drittes Kapitel. 


Das conftitutionelle Griechenland. Sturz des Königs. 
Otto. (1843 bis 1862.) 


— —— — —— 


J. 
Die Wünfche der Griechen ſchienen nun erfüllt zu fein, 
ihr Königreich war nunmehr in die Reihe der Verfaſſungs⸗ 


1) Die Geſchichte des Nationalcongrefies gibt mit allen Detail8 das 
Bud von A. C. Heinze, Der belleniihe Nationalcongreß zu Athen in 
ben Jahren 1843 und 1844; die Urkunde ber Berfafjung |. S. 248 ff. 
286 ff. 310ff, und bei Schmeidler a. a. O. ©. 149—166. Für bie 
Geſchichte 1833 bis 1845 vgl. auch noch Dragumisl.c,p. 217 
307, ebenjo p. 308 5qg. für die num folgende Zeit Otto's. 
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Staaten eingetreten. Aber man kann es nicht leugnen, bie 
Segnungen, die fie von ihrer Conftitution erhofft haben, find 
ihnen bis heute nur ſehr tropfenweife zugefloffen. Verſuchen 
wir es, zugleich in die Gejchichte von Otto's Nachfolger hinaus 
blidend, dieſe Verbältniffe zu verjtehen. Das erite, was 
uns auffällt, iſt der Umftand, daß bie neue griechiiche Ver⸗ 
faffung durchaus keinen nationalen Charakter trägt. Wohl 
zeigte nachher die conftitutionelle Entwidlung Griechenlands 
verſchiedene nationale Eigenthümlichleiten, — ohne Ausnahme 
ber allerunerfreulichften Art, aber die Verfaſſung ſelbſt bietet 
gar nichts Tpezifiich aus dem griechifchen Wejen heraus Ge 
borenes. Als politiihe Schöpfung angefehen eine ganz adıt- 
bare Arbeit, war fie doch lebiglih aus fremden Beifpielen 
beraus conftruirt, nach abendländiſchem Mufter im berjelben 
unglüdlichen Art aufgebaut, wie die Schöpfungen der früheren 
Nationalverfammlungen. Wir verurtbeilen darum die waderen 
Männer nicht, die zu jener Zeit in dem großen Rathe der belle- 
niſchen Nation faßen ; fie theilten nur das Schickſal, welches 
mehr als eine europäifche Kulturnation bei dem lbergange 
aus den Zujtänden des Abfolutismus in die des Verfaſſungs⸗ 
jtaates erlitten bat. Aber zu beklagen blieb e8 immer, daß 
fein griechifcher Geſetzgeber auf den Gedanken gefommen: ift, 
wieder auf die uralten municipalen Grundlagen des bellenifchen 
Volksthums zurüdzugehen, deren rechte Pflege eine vortrefflice 
Yofale Vorſchule für die politiiche Arbeit in der centralen 
Landesvertretung hätte werben fünnen. Die neue Verfaſſung 
fümmerte fich eigentlih um die muntcipalen Verhältniſſe gar 
nicht, und beichäftigte fich mit den Nechten der griechifchen 
Dürger nur im Hinblid auf ihre Beziehungen zu der Xegi- 
latur und der Centralregierung. Die Griechen wollten es 
alfo auf dem Wege verjuchen, den fie damals bereits in ben 
meiften Staaten der gebildeten Welt dieſſeits und jenſeits des 
atlantiichen Meeres betreten fahen, und der ihnen um fo mehr 
imponirte, je mehr fie gewohnt waren, in allen möglichen 
Dingen auch jonjt auf Trankreich, das Muſterland des damals 
Zrocernen Gonftitutionalismus, mit feiner flammenden Ahetoril 
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ſeinen allezeit dramatiſch belebten Kammerverhandlungen 

licken. So blieb als erſtes werthvolles Ergebniß der 

ſtrophe von 1843 und der Arbeiten des folgenden Winters 
gſtens das eine übrig: der Wille der Hellenen war erfüllt, 

Richtung ihrer künftigen Schickſale war der Hauptſache nach 

te eigene Hand der griechiichen Staatsbürger gelegt. 

Sind wohlwollende Kenner des griechifchen Königreiches für 

allerneuefte Zeit im Rechte, jo hat die Berfaffung ben 

schen noch einen zweiten Vortheil gebracht. Gerade ein 
ſcher Beobachter weiß davon zu erzählen, wie ftark bei 
fern, in deren Gliedern die centrifugalen und provinziellen 
oren fich der nationalen Einheit mit Macht feindlich ent- 
nitemmen, die zujammenbaltende und nivellirende Kraft 

r verftändigen Verfaſſung wirkt. Es jcheint in der That, 

jet für die jegt im Mannesalter ftehenden Epigonen der 

Aden des griechiihen Befreiungsfrieges die Zeit gekommen, 
md zwar unter wejentlicher Mitwirkung ihrer parlamentarifchen 
Arbeit, wo die alten feindfeligen Gegenſätze zwiſchen Maniaten, 
Moreoten, Rumelioten und Infelgriehen mehr und mehr aus- 
zeichliffen oder abgeftumpft find, wo das hellenifhe Ge— 
jammttgefühl der partikulariftiichen Sinnesweife wirklich fiegreich 
Meiſter geworben ift. 

Aber anders ftellt fich Die Sache, wenn wir nach den Er- 
gebniffen der politifhen Erziehung fragen, wie fie eine 
folive gehandhabte Verfaffung zu erzielen vermag. Jedenfalls 
mußten fich die Hellenen ſehr mühſam in das neue confti- 
tutionelle Wefen bineinleben. Zuerſt fonnte natürlich die Ent» 
täufchung gar nicht ausbleiben; der ſanguiniſche Rauſch, mit 
dem mar die neue politiiche Freiheit und das neue Syntagma 
begrüßt hatte, mußte fchnell genug verfliegen, denn die derb reale 
Noth des täglichen Lebens war durch die Neuerung nicht be= 
feitigt. Griechenland hatte Teinen Solon unter feinen Miniftern 
und Deputirten, der es vermocht hätte, raſch und energiſch 
ber ſozialen Übel Herr zu werben; die Schulvenlaft, das chro- 
nifche Deftcit, der ftörende ‘Drud der Mächte, die Schwierig. 
fett, innerhalb der engen Grenzen jchnell emporzulommen, 
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tonnten durch fein Parlament aus dem Wege gezaubert werben. 
Das Schlimmifte aber war es für lange Jahre, daß bie 
Parteien des Landes über dem Kampf um die VBorberrichaft vie 
ichrittweife Austilgung der zahlreichen Übelftände des griechiicen 
Lebens nur allzujehr bintangefegt haben. An und für fich war 
der Boden in ©riechenland für ein DVerfaflungsleben nidt 
ungünftig. Das Volk jtand bier nicht einer altbegründeten 
ftarfen dynaſtiſchen Gewalt gegenüber ; von einer feftgewurzelten 
Düreaufratie oder einer mächtigen Ariftolratie war gar feine 
Rede; die Männer gerade, die etwa einen griechifchen Abel 
barjtellen konnten, waren jelbft die eifrigjten Förderer des 
neuen Parlamentarismus. Allerdings war die Stellung ber 
jungen griechifchen Krone noch immer bedeutungsvoll genug. 
Aber die Bemühungen des Königg — der nun leider auch 
gegenüber dem parlamentarifchen Leben der Griechen nicht einen 
Hauch von dem Geijte etwa jenes großen Dranierd auf dem 
britifchen Throne zu entfalten vermochte —, anftatt ber 
Moderator der griechiichen Parteien zu werden, fich eine Partei 
zu Ichaffen, mit deren Hilfe ein Theil der alten Macht zurüd- 
gewonnen werden ſollte, waren lange nicht das Bedenklichſte. 
Die Hauptjache ift und bleibt noch immer, daß die Griechen 
einerjeits mit den Nachwirkungen der böfen byzantiniſchen 
und osmanischen Zeit und der revolutionären Anarchie zu 
fümpfen, anderjeits8 die Periode der leidigiten conititu- 
tionellen Kinderkrankheiten noch immer nicht überwunden haben. 
Die alten Parteien des Volkes, jetzt und noch lange auf 
die Schugmächte geftügt, in ihren politifhen Principien für 
bie innere Stantsleitung dabei nicht allzufehr verjchieden, ſo⸗ 
bald man von der mehr orthodoren Färbung der Napiften ab» 
fiedt, kämpften jet auf der Arena der Verfaſſung um die jede 
malige Vorherrihaft im Lande. Und das it auch in der 
Gegenwart nicht anders geworben, jeit unter der Herrſchaft 
des Hauſes Glücksburg die alten landjchaftlichen und diploma 
tiichen Unterlagen der Parteien fich nahezu verflüchtigt haben und 
Sıe Öegenjäße ber bloßen, Kommata“, der um verjchiedene poli- 
Me Büßrer obne tiefer gehende principielle Verſchiedenheiten 
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pirten Partei⸗Clans in den Vordergrund getreten find. Die 
nge des Verfaſſungslebens in der Witteldbach’fchen Zeit zeigen 
; noch die Verſuche einzelner jchlimmer Geſellen aus der 
runde der alten Armatolen, denen viel mehr an Herftellung 
milttärijchen Anarchie und kantonalen Gewaltherrichaft Ing, 
an der Herrichaft des Gefeges für Alle. Geradezu ſcheuß—⸗ 
aber war es — und das hat fih unter Otto, und über 
hinaus fortgejchleppt —, daß die Parteiwuth ſelbſt das 
gemeinsten Banditenwirthichaft ausgeartete Klephten— 
m noch lange gepflegt bat. Denn darüber war das 
ndland voller Ekel einftimmig, daß es wiederholt grie- 
he politiihe Praris geweien jet, die fich in unferer Zeit 
ähnlichen Scheußlichkeiten in Sicilien wiederholt hat, die 
phturie als politifchen Faktor zu verwerthen. Wo dann 
Dppofition wohlbefannte Räuberchefs zu den frechiten 
reichen gegen riechen und Franken bis vor den Thoren von 
gen aufitachelte, um die zur Zeit berrichende Partei mit 
cemden Mächten in Conflift zu bringen, oder mindeſtens tm 
ben Kammern über die Unficherheit im Yande Klage führen zu 
fönnen, — während wieder die gerade regierenden Machthaber 
in dem Rufe ftanden, ihrerfeitS Räuber zur Plünderung der 
Güter und Familien und perjönlicher Mißhandlung der Gegner 
anzutreiben. Das ſchlimme Übel hat ſich ferner Hier eingeniftet, 
daß die Kammerwahlen weſentlich corrumpirt find. Wäh⸗ 
rend die municipale Bewegungs- und Wahlfreibeit, wie wir 
ſahen (©. 610), ftarf beengt, der Einfluß der Regierung auf 
diejelbe und auf die Ernennung der municipalen und provin- 
ziellen Beamten der vorherrichende ift, nähert fih das Wahl- 
foftem für die Kammer fast dein der allgemeinen gleichen Wahlen, 
mit welchem ja auch alte Kulturftaaten, wie Deutjchland, zur 
Zeit die leidigften Erführungen machen. Und nun ift in 
Griechenland — wo die Wahlen ohne alle verjchleiernde 
Phrafen lediglich al8 der nadte, brutale Kampf um die Macht 
auftreten — die jchlimme Praxis bei allen Barteien herrichend 
geworden, daß die jevesmalige Regierung mit allen möglichen 
Mitteln, Geldverſchleuderung, wuchtiger Preifion nach alle 
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Seiten, polizeilichen Gewalttbaten, felbft ſchnöder Verlegung der 
Stimmzettel, (unter Dtto ſelbſt durch ſchmählichen Mißbrauch 
der Armee) die Wahlen in ihrem Sinne zu lenken jucht. Dazu 
tritt num die weitere Corruption: da bei den ſtets jehr ſchwan⸗ 
fenden Majoritäten die Stimmen der einzelnen Abgeordneten jehr 
wichtig werben, fo bat fich ein böjes Shftem des Nepotismus 
und der Cliquenwirtbichaft (bovayeria technifch genannt) zwiſchen 
Miniftern und Abgeorpneten ihrer Partei einerjeits, den Abs 
georbnieten und ihren Wählern anderjeit8 wiederholt ausgebildet. 
Dazu treten nun die parlamentarifchen Kinderkrankheiten. 
Die Jugend des griechifchen Verfaffungslebens erklärt es, daß 
der conjtitutionelle Formalismus, die conftitutionelle Etikette 
hier im höchſten Grade ausgebildet ift. Viel fchlimmer aber 
müffen wir e8 nennen, daß das nordamerifanische Shftem, bei 
jedem Meinifterwechlel die Staatsbeamten in Maſſe zu 
wechfeln, in Griechenland — namentlich in der Glücksburgiſchen 
Periode — zur idealſten Höhe des politiichen Unfinns ge 
jteigert ijt. Leder Mintfterwechjel veranlaßt nicht nur die 
Erſetzung der größeren Verwaltungsbeamten in weiten Umfange; 
der Wechjel dehnt fich aus bis zu den Thürhütern, Huiffiers und 
Kutſchern der Miniſterien, bi8 zu den Beamten der öffentlichen 
Bibliotheken, ja bis zu den Landfchulmeiftern! Theile die Folge, 
theil8 wieder Motiv diefer böfen Zuftände ift es, daß Die Zahl 
der Candidaten für alle foldhe Stellen in Griechenland eine 
ungeheure geworben if. Dabei wirken nun zwei Umſtände 
mit. Bei den ſtets ſchwankenden Majoritäten in der Kammer 
namentlich in der Gegenwart, find die Miniſterien in der 
Regel von ſehr kurzer Lebensdauer, weil die griechiiche 
eonftitutionelle Etikette — wie in Südauftralien — es mit 
fich bringt, daß mit feltenen Ausnahmen die Miinifterien ab- 
treten, Sobald ihr Kandidat für das Präfivium der Kammer 
nicht gewählt, oder irgend eine Frage oft nur dritten Ranges 
gegen fie entjchteden wird. Nach dieſer Richtung Hin ift 
ein gefunder confervativer Zug in Athen noch immer nicht 
Zt Durßbruch gelangt. Auf der andern Seite leidet 
©rreoenlanb unter bem libel ftande, der durch die woſſenhafte 
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\rfeetun auswärtiger gebildeter Griechen nach dem König. 
ige (wie vor 1859 zahlreicher Italiener nach Piemont) noch 
NW wird, daß fehr viele junge Hellenen, die den Aderbau 
N das Gewerbe ſcheuen, fich lediglich eine afademifche Bildung 
ben, und nun als Advokaten, Yournaliften, zünftige Po- 
er die Maffe der Stellenjäger und Ämterbewerber ver- 
ren, die fih fammt den Familien und Clans an die al 
n oder an die gewejenen und zufünftigen Minifter und 
jeorbneten bangen. Unter ſolchen Schwierigkeiten alſo 
eitet ſich das griehiihe Staatsleben zu einer erhofften 
eren Zukunft empor. 


II. 


Auf ſolchem parlamentarifchen Hintergrunde bewegte fich 
n die politifche Geſchichte des Landes feit Feſtſtellung der 
rfaffung weiter. Zunächft wogte der revolutionäre Sturm 
ch einmal mächtig auf. Schon während der Arbeiten bes 
ngrejfes waren die Minifter Metaxas und Schinas, theils 
gen einer herben Niederlage in der Verſammlung, theils 
if Grund eines Confliftes mit ihrem Collegen Yondos, am 
L. Februar 1844 aus dem Minifterium geſchieden. Kanaris 
ıtte das Prafivium, Droſos Manſolas das auswärtige Amt 
yernommen. Als aber der Congreß feine Arbeiten geſchloſſen 
ıtte, fuhren die Barteien fofort auseinander, fich zum 
'ampfe zu ftellen. Die Napiften, mit einer ſchroff demo— 
‚atiichen Fraktion unter Rhigas Palamidhis und Zografos 
lirt, unter der Firma: ‚Nationalität, Orthodoxie, Unab- 
ängigfeit von fremdem Einfluß‘ arbeitend, traten ver franzd- 
iichen und namentlich der engliihen Partei jchroff entgegen. 
Ind al8 nun der englifche Geſandte Lyons e8 erzielte, daß 
Mauroforbdatos und Trilupis, die Führer der englijchen 
Partei, allein (11. April) ein Minifterium bilveten, nur auf 
te wohlwollende Neutralität des Kolettis bauend: da erhob 
iich ſehr bald die ſchroffſte Oppofition, die theils felbft durch 
die Infelgriechen des Konduriotis, vor Allem aber durch die 
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verbündeten Napiſten und Radikalen getragen wurde. Dre 
Napiften verbächtigten nach altbyzantiniicher Weile bei dem Volke 
die Orthoborie des Kabinets, welches als unfirchlich, als Tür 
rationaliftifche Schriftiteller und proteſtantiſche Richtungen ein- 
genommen bingejtellt wurde. Die Preije arbeitete jo wüthend, 
dag das Kabinet zu der nunmehr ungejeglichen Praris der 
Cautionen zurüdgriff. Nun follte aber die neue Kammer der 
Abgeordneten gewählt werden. Umſonſt arbeiteten die 
Deamten des Miniſteriums, die Wahlen für Maurokordatos 
zu lenfen. Auf vielen Punkten traten die alten Führer der 
Pallifaren als bewaffnete Schüger folder Wahlen auf, die fie 
für national erflärten; jo Petrobei mit 1000 Mann, den nur 
Tſavellas im Namen des Königs zur Ruhe zu beftimmen ver- 
mochte; jo im inneren Peloponnes der alte Plaputas. In 
Euböa fchaltete Krieziotis faft unabhängig und mußte durch 
Kriegsichiffe der Weitmächte überwacht werden. Theodor 
Grivas aber verftieg fih in Akarnanien bis zu offenem 
Aufruhr, und fette fich endlich, als der General Stratos, 
fein alter Gegner, und der Gensdarmenoberſt Deligeorgios 
ihn weitwärts trieben, mit 3000 Dann in der Nähe von 
Boniga feit, wo er nicht bezwungen werben konnte. Als 
ihn dann endlich Tſavellas durch Zuficherung der Amneftie zur 
Abfahrt nach Athen beftimmte, die Regierung aber behauptete, 
daß Tſavellas feine Vollmacht überjchritten habe, da entzog 
ihn der Schuß des franzöfiichen Geſandten dem drohenden 
Kriegögerihte. In Athen aber brach darüber ein wilder 
Zumult aus, den (23. Juni) felbft Kalergis — ſeit 
dem 30. März Generalmajor und königlicher General 
adjutant — nur durch nachorüdliche Anwendung der Waffen 
gemalt bändigen fonnte, er mußte felbjt mit einbauen und 
wurde dadurch bei den Pallifaren und bei dem Pöbel, 
der bier ſchnell und zahlreich aufgeſchoſſen war und eine höchft 
bösartige Miſchung ſchlimmſter fränkiſcher, griechiicher und Te 
bantinischer Elemente zeigte, höchjt unpopulär. Inzwiſchen waren 

Se 2ZBaßlen, bei denen es auf vielen Punkten zu wüſtem 
Mutvergießen gelommen war, geradezu zerihmetternd gegen 
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eofordatos ausgefallen; er fonnte nachher nicht einmal als 
roneter in die Kammer treten. Es wurde unmöglich, 
a balten, und ein neuer furchtbarer Zumult in Athen 
Auguft), der nur durch des Königs perjönliches Ein⸗ 
a beijchwichtigt werden fonnte, führte zu Maurokordatos' 
zugleich zu des Kalergis Rüdtritt von ihren Stellungen. 
Run wurde eine Koalition der ruffifchen und franzöfifchen 
gi verſucht. Kolettis übernahm die Staatsleitung, neben 
ale Finanzminister Metaxas. Einige Zeit über fchien 
gewaltige Mann das Staatsruder ficher führen zu jollen. 
° Reihe Fräftiger und wohlthätiger Maßregeln wurbe 
leitet, jelbjt die Finanzen begannen fich merklich zu heben; 
: der Gegenfaß zu England Hat die gewaltige Kraft 
ſes Mannes jchlieglich doch ruinirt. Lyons und bie englische 
sartet zürnten, — mit Recht, weil der griechiiche rückſichtsloſe 
Parteigeift jegt fogar des Generals Church militärifche Ämter 
zuf jenen wüjten Grivas übertrug, weit mehr jedoch wegen der 
franzöfifchen Sympathien des Minijterpräfiventen. Und dieſe 
Abneigung führte allmählich zu jchroffen Zerwürfniffen. Dan 
deutete Seitens der Regierung ziemlich verſtändlich an, daß Die 
wüthende Oppofition, die etwa zwei Drittel der damals dreißig 
Zeitungen Athens gegen Kolettis machten, durch britifches Geld 
genährt fei. Dagegen glüdte e8, die offenbar von Athen ber 
genährten Unruhen in Morea und die infame Räuberwirthichaft 
in Rumelien durch Mitwirkung der lokalen Milizen zu zähmen. 
Aber die Spaltung zwiſchen Koletti8 und Metaxas, der im 
Auguft 1845 zurüdtrat, ſchwächte die Stellung des eriteren, 
führte zu fühlen Verbältniffen mit Rußland, und nun war es 
wieder die britiſche Politik, welche feit dem Dftober 1845 
im der Schuld» und Zinfenangelegenbeit gegen Kolettis in der 
bärteften und ungroßmüthigſten Weile auftrat. Englands 
Politif in der Levante erinnerte damals gar ſehr an die alte 
Staatsfunft der Venetianer in der fränkifchen Periode: oft jo 
großartig, daß fie nur die Weltkarte in der Hand recht 
zu verftehen ift, dann wieder gar ſehr Hleinlich und gehäſſig, 
jo daß fie fchließlich wiederholt ihren Zwed verfehlte. Der 
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Yeidige ftille Kampf unter den drei Schugmächten um bie Por- 
macht in der Levante, der auf dem attiſchen Schachbrett au 
gefämpft wurde, machte damals Rußland wiederholt zum Se 
fundanten Englands, joweit e8 ſich darum handelte, die grie 
chifche Regierung in der Zinjenfrage durch herbe Noten zu 
plagen und zu demüthigen, obwohl e8 evident wurbe, daß die 
fofortige Verwendung der endlich erzielten geringen Über 
ihüffe in den Einnahmen zum Zwed der Zinszahlung für bie 
griechiiche Finanzwirthſchaft ſehr drüdend werden mußte In⸗ 
deſſen nur Frankreich war es, welches in dieſer Sache dem 
altbefreundeten Koletti8 den Rüden deckte; und fo wurde dieſer 
Staatsmann (wie einft der Graf Kapodiſtrias auf die ruf 
fifche) jo jet immer entfchiedener durch Englands Drud auf 
die franzöfifche Seite getrieben. War doch die franzöfifche Re 
gierung damald (1846) großmüthig genug, von den nod 
2,600,000 Drachmen, welche ven legten Reit der dritten An⸗ 
leihe- Serie ausmachten, eine Million für nützliche Arbeiten 
ihm zur DVerfügung zu ftellen. Der große Gedanke der bri- 
tiſchen Politik, die Vorherrſchaft in der Levante zur behaupten, 
wurde im Detail in der griechiihen Sache immer wieder durch 
die leidige Rüdficht auf die Abfallsluſt der Sonier und leider 
auch durch Furzfichtige Eiferfucht auf die zufunftsreiche grie- 
hifche Handelsmarine im Mittelmeer recht Fleinlich gefärbt. 
Nichtsdeſtoweniger wußte fih Kolettis, der damals durch 
die Krone ficher unterjtügt wurde, bis 1847 gegen alle Angriffe 
der griechifchen Oppofition und gegenüber allen äußeren Schwie- 
rigfeiten zu behaupten. Aber dieſes Jahr brach auch feine 
Kraft. Die Regierung war mit dem Plane, ftatt der Ber- 
pachtung der Grundſteuer endlich zu deren unmittelbarer Er- 
bebung und womöglich ftatt des Naturalgehnten nun in Gelb 
überzugeben, bei der Kammer gejcheitert, und da auch fonft 
verſchiedene Ergänzungen des Kabinets den Beifall der Abge⸗ 
orbneten nicht fanden, jo wurde die Kammer aufgelöft. Während 
eine wilde Wahlbewegung durch Griechenland tobte, war es 
aber gugleih zu einer jcharfen Spannımg mit der Pforte 
gefommen. Die legtere war feit 1841 (©. 667) noch immer 
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vr gereizt und mißtrauiſch gegen die Politiker in Athen. 
Jlettis war als Minifterpräfident jehr rückſichtslos gegen vie 
ürkei aufgetreten; auf der Tribüne des griechiichen Parlaments 
m es wiederholt zu Außerungen im Sinne der griechifchen 
roberungsluft, welche in Stambul großen Zorn erwecdten; die 
ı der Nordgrenze commanbirenden Oberjten Valentzas und 
aratafos erlaubten fich wiederholte Übergriffe gegen das tür- 
iche Gebiet. Die bitteren Klagen des Diwan bei den Con- 
renzmächten und die Forderung (Februar 1845), ihm zu er» 
miben, fich mit Gewalt Recht zu fchaffen, feheiterten, troß Eng⸗ 
inds Zuftimmung, an Frankreichs Einſpruch. Rußland hielt 
ch zur Zeit völlig zurüd. Griechenland war zur Zeit nur 
urch einen Gefchäftsträger in Stambul vertreten, der türkifche 
defandte in Athen aber, Muſurus, ein Tanariote, war als 
en türkischen Intereſſen völlig ergeben und antihelleniſch ge- 
innt, in Griechenland tief verabjchent und am griechiichen Hofe 
hne allen Einfluß. Die enge Verbindung mit dem in Athen 
gt immer mehr perhorrescirten Lyons machte feine Stellung 
och delifater. Nun geſchah es, daß Muſurus dem bei ben 
Ismanen tief verbaßten und mit höchftem Mißtrauen betrach⸗ 
eten Oberjten Karataſos, der jetzt föniglicher Adjutant war, 
‚auf Grund ihm von der Pforte zugegangener Inftruftionen ‘ 
in Paßviſa zur Reife nach Stambul einfach verweigerte. Und 
iun veranlaßte Kolettis den König Otto, auf einem Hofballe 
ım 25. Ianuar 1847 dem Mufurus perfönlich „Mangel an 
Rückſicht gegen feine Berfon‘ vorzumwerfen. Die Pforte nahm 
a8 jehr übel auf; erbittert, wie fie auf Griechenland war, 
ınter der Hand von England aufgehegt, verlangte fie als Ge- 
iugthuung, daß der König perfönlich binnen fürzefter Frift 
derrn Mufurus fein Bedauern über das Geſchehene ausbrüden 
olite. Die griechifche Regierung wies dieſes Anfinnen zurüd, 
ind nun veifte (im Februar) Mufurus nah Stambul ab. 
Am einem offenen Bruce zuvorzulommen, veranlaßte Kolettis 
en König, perfönlih an den. Sultan zu fchreiben und die 
Niederfchlagung des Zwiftes zu beantragen. Weil aber dieſes 
Schreiben durch die franzöſiſche Diplomatie nach dem Bos⸗ 
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porus gebracht und Dort lebhaft unterftügt wurde, jo ftieß ber 
Schritt auf den ganzen Wiberwillen, den die Pforte jeit dem 
ägpptifchen Kriege gegen Frankreich empfand. Griechenland er- 
bielt vielmehr das Ultimatum, daß die Pforte ihre offiziellen 
Beziehungen abbrechen werde, Tobald nicht Kolettis dem wieber 
nach Athen zu fendenden türkischen Gejandten einen Beſuch ab- 
ftatten und fein Bedauern über das Gejchehene ausbrüden 
würde. Der Zwiſt fchwebte lange, da die europäiichen Mächte 
mit Ausnahme von Frankreich zwar alle für die Pforte Partei 
nahmen, aber dabei ſehr beftimmt einen gariechifch - türkiicen 
Krieg vermieden willen wollten, der ihnen damals nur als das 
Borfpiel eines engliſch-franzöſiſchen Krieges erfchten. Bei ver 
zähben Ausdauer des Kolettis gegen jede Demüthigung drohte 
die Pforte endlih, die bellenifchen Unterthanen in ihrem 
Yande aus den Zünften zu vertreiben, ihnen auch die Küſten⸗ 
fahrt in den türkischen Gewäſſern und das Einlaufen in bie 
Dardanellen zu verjagen. Auf Rußlands Rath bielt Der Diwan 
jedech mit diefem Schritt noch zurüd. Als nach langen weiteren 
diplomatiichen Schachzügen endlich auf des befreundeten Fürften 
Metternich Kath Kolettis fich dem Diwan verjöhnlich näherte, 
die Wiederanknüpfung der diplomatischen Beziehungen bear 
tragte, jeden türkijchen Geſandten, ſelbſt Muſurus, formell zu 
empfangen verjprach, da fcheiterte auch diefer Verſuch an ber 
harten Forderung der Pforte, daß jedenfalls an Muſurus die ver- 
langte Abbitte gerichtet werden müßte. ‘Die Sache ftockte wieder; 
nun jollten die auöfperrenden Maßregeln gegen bie Helfenen 
in der Türkei im Laufe des Septembers wirklich ins Leben 
treten. Ehe e8 aber dazu kam, erhielt der Diwan die Nad- 
richt, daß der vielgeplagte Kolettis am 12. September einem 
hitigen Sieber erlegen war. Der Tod dieſes Mannes, mit 
welchem der in Stambul wie in London beſtgehaßte griechifche 
Staatömann von dem Schauplat abgetreten war, brach dem 
Eonflift die Spige ab. Tſavellas wurde (19. September) 
Winifterpräfident, die Pforte begnügte fich, den helleniſchen 
Bonjuln vorläufig die „Exequatur’‘ zu entziehen, und auf bie 
Ontfoelbung bes Kaifers von Rußland, an welchen fich Otto 
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idlich perjönlich appellivend wandte, fügte fich Griechenland 
er angejonnenen Demüthigung. ‘Der Minifter Glarakis drückte 
egen Mufurus unter vem 14. December 1847 in einem nach 
Stambul geſchickten Briefe das geforderte Bedauern über das 
3orgefallene aus, in Folge deſſen derfelbe als türkifcher Bot⸗ 
thafter ?) am 21. Februar 1848 nach Athen zurückkehrte, wo 
r bis zum September diefes Jahres blieb, um dann nach 
Bien verjeßt zu werben. 

Schon aber batten fi neue Wolfen am Horizont ge- 
iammelt, und e8 bauerte nicht lange, jo follten über Griechen- 
land noch viel härtere Demüthigungen kommen, diesmal bireft 
bon London ber. Während bie europätichen Sturmjahre 1848 
und 1849 für Griechenland verhältnigmäßig ruhig verliefen, 
häufte fich jeit Oftern 1847 eine Reihe von Beſchwerden Seitens 
der englifchen Regierung, unter deren Koryphäen Lord Palmerfton 
ohnehin den König Otto perjönlich mit Widerwillen betrachtete, und 
die ewige Schraube mit den rüdjtändigen oder fchlecht gezahlten 
Zinfen als bequeme Handhabe benugte, um in Athen, wo 
nur noch franzöfifche oder ruffiihe Sympathien Boden fanden, 
nit rückſichtsloſer Energie die Interefjen der britifchen Politik 
zu vertreten. Der Ton feiner Noten an die atheniſche Re⸗ 
gierung (unter andern am 4. Dftober 1847) war ein jolcher, 
wie er etwa an einen balbwilden Raubftaat hätte gerichtet werden 
mögen. Nun batte zu Oftern 1847 der fanatifche Pöbel von 
Athen (am Charfreitage) das Haus eines portugiefiichen Juden, 
Dom Bacifico, der unter britiihem Schuge ftand, demolirt 
amd geplündert, und die Sache war nicht ausgeglichen worben. 
Dazu kam, daß die Abneigung der Ionier gegen England 1848 
und 1849 in offenen Meutereien, bie blutig unterbrüdt 
werben mußten, zu Tage trat. Die Engländer bejchuldigten 
Die Griechen offen des Einverjtändniffes mit dieſen Rebellen. 
Endlich aber ergrimmte Palmerfton über den in diefer Zeit 
mächtig wachfenden Einfluß Rußlands in der ganzen Ofthälfte 
Europa's und fpeciell in den Donaufürftenthümern. Es ſollte 
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jeist den Ruſſen auf der Bafis des „tllyrifchen Dreiecks“ durch 
einen Schachzug auf deſſen ſüdlicher Spike begegnet werben, 
und Öriehenland wurde das Opfer. 

Lyons war endlich im März 1849 abberufen worden. Der 
neue Gejanbte Englands, Mr. Wyſe, mußte im Noventber 
1849 außer Anderem von Griechenland die fchon 183% 
durch Lyons beanspruchte Abtretung der Heinen, aber ftra- 
tegifch wichtigen Inſelchen Sapienza (bei Modon) und Ele 
fonifi (nördlich von Cerigo) al8 Zubehör zu den ionifchen Injeln 
fordern. Die griechifche Regierung, zur Zeit von Kanaris und 
Glarakis geleitet, wies dieſes Anfinnen als unbegründet ab. 
Nun aber erihien am 11. Sanuar 1850 ber britifche Vice 
Admiral Barker mit 14 Kriegsichiffen und 7000 Mann be 
Salamis, und Wyſe forderte nun (15. Januar) die griechiſche 
Regierung auf, die ſämmtlichen Anfinnen des britiichen Kabi⸗ 
nets binnen 24 Stunden zu bewilfigen. ‘Diejelben betrafen 
außer der Abtretung jener Infeln und einigen Nebenpunkten 
namentlich die ganz maßlos boch berechnete Entſchädigung von 
800,000 Drachmen für Pacifico und 44,000 für den Hifte- 
riler Finlay, dem feiner Zeit ein Stüd Feld zu Staatszwecken 
entzogen worben war. Auf die Butachten der Rechtsverſtän⸗ 
Digen und unter Zuftimmung des Parlamentes lehnte die grie 
chiſche Regierung (jeit dem December 1849 das Miniſterium 
Kriezis) Die ungeheuerliche Forderung Palmerftons ab, ſah ſich 
zugleich nach der Vermittlung der Franzoſen und Nuffen um. 
Nun griff Parker feit dem 19. Januar zu Gewaltmaßregeln. 
Er blofirte ben Piräeus, dann auch Die übrigen größeren griechifchen 
Häfen, legte Beichlag auf die Flotte zu Poros und brachte mehr 
als zweihundert griechiiche Hanbelsichiffe auf, die nach Salamis 
geführt wurden. Erſt am 2. März wurde auf franzöfiiches 
Audringen vorläufig die Blokade wieder aufgehoben, bie ge 


faperten Schiffe indefjen noch feitgehalten. Das griechifche Volt, 
in feinem erbitterten Wiberftand gegen die englifchen Gewalt- ' 
mafregeln mit König und Regierung. Eines Sinnes, blieb 
Aanbpojt obwohl gerade in diefem Jahre ein ungewöhnlich 
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eerben großen Schaden amrichtete, unb bie Durch gewaltige 
chneemafſen auch zu Lande veranlafte Stodung des Verkehrs 
nd der Zufuhr in Den durch Sperrung des Handels ohnehin 
art Heimgejuchten größeren Küftenftäbten große Noth er- 
ugte Schließlich mußte trotz Des äußerſten Wiberitrebeng 
er Regierung wie des Volles Griechenland doch nachgeben. 
Ste Hikferufe Griechenlands erzielten nur einen matten fran- 
zſiſchen Bermittlungsnerjuch und eine fcharfe ruffiiche Erklärung 
egen Balmerftons Berfahren. Weiter mochten die übrigen 
„Schutzmächte“ nicht fih gegen England um Griechenlands 
Allen avanciren. Rußland ift ſchließlich, jo war bie diplo⸗ 
tatische Auffaffung diefer Epifode, durch Palmerftons Zuftim- 
dung zu ber in Petersburg gewünſchten damaligen „fung ’ 
ſchleswig⸗ boljteiniichen Trage zu Ungunften Deutjchlandg, 
ſtillſchweigendes Zuſehen bei dem britiih-griechifchen Handel 
ponnen worden. Gegen Enbe April 1850 reduzirte Pal⸗ 
xiton bie finanziellen Forderungen auf 330,000 Drachmen, 
xhte aber für den Tall ver Ablehnung bie ftrenge Blokade 
t 25. April zu erneuern. Das materiell und moraliich ſchwer 
chäbigte Griechenland mußte (27. April) jest ſich fügen 
d die engliichen Begehren zugeftehen: bei der detaillirten 
rüfung ber einzelnen Boften zeigte fich exit, wie flach be- 
ündet mehrere berjelben gewejen waren. Schlieplich ließ 
nglanb noch 150,000 Dramen nad, und die wirklich dem 
om Pacifico zugetheilte Entſchädigung erreichte nur bie Höhe 
»n 150 Pfund Sterling ?). 

Unmittelbar aus diefen troftlofen Conflikten Heraus hatte 
ie griechiiche Regierung nun wieder mit ber Kirchenfrage 
3 thun, die num endlich zu gutem Abſchluſſe geführt worden 
t. Auf Grund der Nationaleongreß- Beichlüffe (S. 676) 
nüpfte Die Regierung nemlich jett mit dem Patriarchion freund» 
chaftliche Unterhandlungen an. Durch ein Schreiben kom 
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11. Juni 1850 fette biefelbe ben Patriarchen Anthimos 
und die Synode zu Konftantinopel von der Niederjetung der 
eigenen Synode für das griechifche Königreich und von ber er 
nehmigung diefer Einrichtung durch den Nationalcongrek des 
griechifchen Volles in Kenntniß und beantragte Die Anerkennung 
dieſer Verhältniſſe von Seiten des Patriarchen und der’ Synode, 
unbejchadet des dem Patriarchen zuftehenden Vorranges als 
Oberhaupt der anatolifhen Kirche. Unter der Mitwirkung 
des Archimandriten Michael Apoftolides und der ruffiichen Ge 
Tanbtichaft erfolgte dann auch (11. Juli 1850) von Seiten ber 
byzantiniſchen Kirchengewalten durch einen „ Synodal⸗,Tomos“ 
die Anerkennung ber belleniichen Synode als einer jelbftänbigen 
und unabhängigen. Nur follten jet die Mitglieder der belle 
nifhen Synode nicht mehr durch die Krone ernannt, fonbern 
von dem Klerus ſelbſt gewählt werden, ihr Tebenslänglicher 
und unabjegbarer Präfident der jebesmalige Biſchof von Attila 
fein. Das heilige Salböl wird von dem Patriarchen, aber 
unentgeltlich, bezogen; die Bifchöfe führen ihren Namen midt 
mehr nah der Provinz, fondern nah ihren Siken. Am 
1. September wurde die Ausföhnung mit dem Patriarchion 
duch Tedeum in allen belleniichen Kirchen gefeiert. 

Nun follte dieſe Übereinfunft den Kammern vorgelegt, ber 
Gejegentwurf über die innere Organifation ber helleniſchen 
Kirche durch dieſe während des Jahres 1852 enbgiltig ge 
nehmigt werden. Das gab noch einmal Anlaß zu beftigen 
Bewegungen. Während Farmalidis ſich in bloßer litterarifcher 
Oppofition gegen den nach feiner Anficht überflüffigen Tomos 
vertrag verhielt, belämpfte in ben Kammern vie napiftiice 
Bartei bei dem Gejekentwurf der Regierung die Formel, baf 
die oberfte Firchliche Autorität in ber heiligen Synode „, unter 
der Souveränetät des Königs’ ruhen follte, — weil König Otto 
katholiſch war. In demjelben Sinne aber predigte der fanatiſche 
Minh Chriſtoforos Papulakis aus Kalauryta, bei Tri 
poliga, in ganz Morea, auf Hydra und Spekä, fanatifirte bie 
Doajjer, Pete wäthend gegen alle Nichtorthodoxen, gegen Uni 
verfitdt, pößere Schulbildung und Regierung. Umſonſt that 
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zuode ihn in den Bann. Es half nichts, daß (24. Juni) 
ammern das neue Kirchengejet enblich ſanktionirten; Die 
kung hatte jene angefochtene Formel fallen laſſen und 
kan feftgehalten, daß die Biſchöfe insgefammt dem König 
k Schwören müſſen, und daß die Sigungen der in Athen 
enden Synode durch einen königlichen Commiſſär überwacht 
ft, ohne deſſen Anweſenheit und Unterjchrift Fein ſynodaler 
luß Siltigfeit hat. Die Agitation des Mönche war zunächft 
zu bändigen; die Bewegung griff weiter bis nach Patras, 
und Livadhia. Die Mönche des Athos, der Inſel 
, ver Sporaden Ichürten das Feuer, und namentlich die 
Ina gerieth wieder in Unruhe und Aufftand, dem die Blo- 
dburch die Corvette ‚Amalia‘ und durch die Truppen bes 
wald Gennäos Kolokotronis nur allmählih Einhalt thun 
ke. Endlich bemächtigten ſich Ende Juli einige Maniaten 
Rift des Papulafis und Tieferten ihn am griechifche Gens⸗ 
ken aus. Er wurde nach Athen geführt, zur Kloſterhaft 
ktheilt und endlich nach dem Schloß Rhion zu langer Ein- 
kung gebracht ). Zu der religiöſen Frage gehörte es auch, 
im Oktober 1852 die Conferenzmächte die Anerkennung 
40. Artikels der Verfaſſung ausfprachen, welcher von bem 
hiſchen Thronfolger das Bekenntniß der anatolifchen Kirche 
erte. Da Otto Tinderlos war und jein nächitberechtigter 
ber Luitpold den Wechfel der Confeſſion bejtimmt ablehnte, 
kbertrug ein Wittelsbachiſcher Bamilienvertrag die griechiichen 
zechte auf den Prinzen Adalbert von Babern, der fich aber 
behielt, erſt bei feiner eventuellen Thronbefteigung zur grie- 
—M Kirche überzutreten. 


III. 


er bahriſchen Dynaſtie follte aber auf biefem Boden Fein 
F erblühen. Schon die nächte große Krifis des Orients, 
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von welcher der Inrzfichtige Sangninismus der Griechen fih 
Gewaltiges verſprach, führte zu neuer un empfinblicher De 
mütbigung des Volles und ber. Krone. Die Stanpathien für 
England. waren. jeit 1850 erftorben; ſeit Kolettis’ Tod und 
Frankreichs erfolglofer Vermittlung 1850 Hatte fich auch bie 
Hoffnung anf Fraukreich verzogen Dafür erivachte wieber bie 
Hoffnung auf Rußland, befien Regierung nach Abſchluß des 
engliichen Streitfalld 1850 auf ihren Antheil ar ben Zinfen 
der großen Anleihe jo lange verzichten zu wollen erklärte, bis 
fih Hellas von den Wunden erholt Babe, bie ihm ver harte 
Winter und bie englifche Blobade gefchlagen. Uno als es. 1853 
wieder zum Bruch kam zwiſchen Rußland und ver Pforte, unb 
ein neuer Krieg wie 1828 fich an ber unteren Donau eindeitete: 
da: glaubten auch die Griechen ihre Zeit gekommen. Sie 
zählten diesmal ficher auf ven wirklichen Zerfall bes osmaniſchen 
Reiches in Europa und vechneten mit Beſtimmtheit darauf, 
daß bei lehhafter Theilnahme an dieſem Kriege ihren. — mo 
nicht gar der Haupttheil der byzantiniſchen Erbſchaft, ja doch — 
erhebliche neue Erwerbungen zufallen würden. Leider täuſchten 
fih die Griechen gänzlich über bie Zeitlage Sie wußten 
damals noch nicht, daß bie Bolttif gerabe Rußlands ihren 
Anfprüchere entſchieden zuwider lief, daß noch zu Anfang des 
Jahres 1853 Kaiſer Nikolaus in fernen vertraulichen Unter⸗ 
haltungen mit dem britiſchen Botſchafter Sir G. H. Seymour 
ſich ſehr beſtimmt dahin erklärt hatte, daß aus ben Trümmern 
des osmaniſchen Reiches kein neues byzantiniſches Kaiſerthum 
hervorgehen ſollte ); ſie wußten nicht, duß unter den verfeindeten 
Schutzmächten England und Rußland wenigftens darin überein⸗ 
ſtimmten, daß die orientaliſche Frage nicht durch Vergrößerung 
des griechiſchen Königreiches gelöſt werden ſollte. Die Griechen 
wußten noch weniger, daß ſelbſt das ihnen bisher freundlich ge⸗ 
finnte, nunmehr aber Napoleoniſche, Frankreich jet im Orient 
ganz andere Intereſſen als getechtiche zur vertreten hatte. Noch 
weniger endlich wußten ſie, daß bei der Theilung der öffent⸗ 
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1 Meinung in Europa in dem Kampf, der zwifchen Rußland 
Rer einen, ber Pforte und den Weftmächten auf der andern 
R fich einleitete, der ſtärkſte Zug fange Zeit ebenjo mächtig 
die Türkei und daher gegen die Griechen fich fühlbar 
ke, wie breißig Jahre früher für die Griechen. Unb fo: 
ch es, daß die Griechen bei ihrer nenen enthuſiaſtiſchen 
Kung einen vollſtändigen Mißerfolg zu beflagen hatten. 
Bir erfter Reihe loderten fchon 1853 in ben fühlichften 
ken der griechtichen Provinzen des türkiichen Reiches nach 
Weile Unruhen auf. Im dieſen Gegenden hatte bie 
Baung vom Athen ber eigentlich niemals. aufgehört ; dieffeits 
kienfeite ber Eonferenzgrenze Arta⸗Volo hatte natürlich das 
BE der Zufammengehörigleit niemals erfterben können. Wenn 
talfo auch ruffiiche Agenten bier die Erhebung gegen bie 
kte. prebigten, fo gaben fie nur den letzten Anſtoß. Der 
ktfiche. große Aufſtand dagegen glühte feit dem 27. Iannar 
54 zu Radowitzi in der Gegend von Arta anf; aber er 
te auch in Agrafa und am Olympos auf, und bald waren 
xus und Theifalien wieber .Schaupläte blutiger Scenen, 
ku Anfang bes großen DBefreiungsfrieges. Diefe Bewegungen 
ben nun in Griechenland die ftärfiten Sympathien. 
8 Bolk, die Armee, das königliche Haus waren von ben 
izendften Hoffnungen erfüllt. Als nun exft der große 
sg au der Donau enthrannt war, ſchien es geradezu ge⸗ 
en, ſich an dem Kantpfe gegen die Pforte zu betbeiligen, 
Afüchlih immerbin als Diverftion für Rußland, mit ber 
itiven Abficht aber, burch Theilnahme ar dem Kriege ben 
echifchen Theil der Beute zu erobern. Der Enthuſiasmus 
Griechenland, in Athen vor Allem, war außerorvent- 
3 ee war auch jebt, wie früher, glühend religiös ge- 
Nicht nur Klephtenbanden und injurgirte Rajah⸗ 
= führten mehr den Krieg, auch zahlreiche Solbaten und 
&iere, ein Karauskakis, ein Kolofotronis, Strato, Zer⸗ 
Karataſos, 1000 Maninter, Freiſchaaren aus deu beften 
Eäfien bes Landes, gingen über die Grenze, um den Krieg 
j alten blutigen, aber zufammenbangslofen Weile zu 
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führen; wie denn namentlich der wilde Theodor Grivas 
und fein (25. December 1829 zu Nauplia geborener) Sohn 
Demetrios bei Arta und Ianina, Tſavellas bei Luros heihe 
Gefechte beftanben. Es folgten Sendungen an Kriegsbedarf 
und Gelb. 

Die Pforte war nun zwar noch immer im Stande, fih 
mit ihren eigenen Kräften unter Fuad⸗ Paſcha des Rajahauf- 
ftandes zu erwehren, ben Grivas bei Metzowo und Habicht Betros 
bei Petra hart zu fohlagen; aber die Stellung Griechenlands 
gab dem Kampfe immer neues Leben. Als daher die Reclam 
tionen der Pforte in Athen nichts fruchteten, auch ihr Ulti⸗ 
matum vom 19. März 1854 nichts Half, fo kam es zum 
diplomatifchen Bruce, dann im April zur Ausweifung ber in 
der Türkei als Gewerbetreibende anfäffigen helleniſchen Unter 
thanen, endlich zur Intervention ber Weftmächte. Auf 
Anrufen ver Pforte und um ihre Operationsbafts in ihrem 
eigenen Kriege gegen Rußland nicht beunruhigen zu Iaflen, 
ſchickten die jegigen Verbündeten ber Pforte unter dem 20. April 
eine ftrenge Note nach Athen. Otto folite ven kriegeriſchen 
Enthuſiasmus feines Volles zügeln. Das vermochte er freilih 
nicht. Ein Verſuch, perjönlich ben Katfer Napoleon IIL zu 
gewinnen, jcheiterte. Am 12. Mai erfolgte ein Ultimatum der 
Weftmächte, und am 23. Mai erichtenen bie Flotten berfelben 
vor dem Pirdeus. Und nun begann die Reihe ber neum 
Demüthigungen Griechenlands. 

Engliſche Schiffe führten türkiſche Truppen nach Bolo; 
franzöfifche Schiffe Hielten die griechiſchen Fahrzeuge an, melde 
Proviant und Verbandzeng nach Theſſalien führten. Au 
26. Mai offupirte der franzöflfche General Foreh mit 
2000 Mann den Piräeus und nahm bie griechiichen Kriege 
ſchiffe in Beſchlag. Nun mußte Otto fi fügen. Am 27. Mai 
mußte er alle Forberungen der Weftmächte zugeftehen, ftrenge 
Neutralität verprechen, ſich auch gefallen laſſen, daß das Mir 
nifterium Kriezis zurüctret, und durch ein von ben Wei 
mächten vorgefchriebenes erfegt wurde, in welchem Mauro- 
Zorbatos unb ber jeit 1845 dem Hofe wie dem Lande välfg 
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ıtfrembete Kalergis (diefer als Kriegsminijter) die Haupt- 
olfen ſpielten. Dieſes Minifterium hielt fich freilich mur bis 
am Oktober 1855, wo es durch eine Hofintrigue gejtürzt 
nd durch ein neues erjekt wurde unter dem Vorſitz des 
geboren 1801) Hydrioten Demetrios Bulgaris (Sohn 
es Bulgaris-Bei), der 1848 unter Kanaris Finanzminiſter 
ewejen war und jet als Miniſter des Innern fungirte, per- 
Önlich ein höchſt entſchiedener Anhänger der griechiichen expan⸗ 
inen Seen. Die weftmächtliche Decupation bauerte aber 
iber den Schluß des ruffiichen Krieges hinaus fort. Handel 
md Schifffahrt hatten unter dem Kriege gelitten, bie Fi- 
tanzen waren wieder zerrüttet, die aus Epirus und Theſſalien 
nrüdfiutbenden Pallikaren erneuerten die Räuberwirthichaft in 
bedenklichem Grabe. Und fo geichah es, daß auf dem Parifer 
öriebenscongreß 1856 die „Schugmächte‘‘ bei Erörterung der 
griechiichen Dinge erflärten, die Beſetzung des Landes könne 
erft aufhören, wenn Griechenland folive Bürgichaften für eine 
ufrievenftellende Drbnung der Dinge zu bieten im Stande fei. 
it nach längeren Verhandlungen und auf gute Zuſagen ber 
techifchen Negierung bin räumten die Tranzofen enblich 
7. Februar 1857) den Piräeus wieder. Zugleich aber 
urde eine Commiſſion eingefett zur Prüfung der griechifchen 
mjen- und Schulden- Tilgungsfrage; fie ftellte feit, daß 
riechenland im Stande fer, jährlich 900,000 Drachmen 
r Tilgung feiner Garantieſchuld zu zahlen. Die griechifche 
egierung erllärte .fih nun auch im November 1859 „im 
rincip“ einverftanden und übernahm im Juni 1860 die ent- 
rechende Verpflichtung. Praktiſch ftellte fich bet Griechenlands 
Schft ſchwieriger Finanzlage Die Sache aber anders. Griechen- 
nd Tonnte damals nur einmal (1861) Zahlung leiſten; bis 
865 war die 60 Millionen Franten-Schuld mit Einjchluß der 
zinſen und der Vorjchüffe der Schutsmächte bi8 auf 115,000,000 
Rachmen angeſchwollen ?). 
Die Niederwerfung des griechiſchen nationalen Aufchwunges 
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gab der bayrifchen Dynaſtie den Todesſtoß. Die tiefe Ber 
ſtimmung des politiich bemegten Theiles der Griechen fnchte 
ihr Opfer; fie fand ed in dem König Otto und feiner Ge⸗ 
mahlin, gegen beren Regiment nun Alles angeführt wurde, 
was troß der Verfaffung das Land beichwerte. Während bie 
alten Rernübel des neugriechiichen Staatsweſens — der af 
der Landwirtbichaft durch den Grundzehnten laftende Drud, ber 
Mangel eines Satafters, einer Grundbuchordnung, einer durch⸗ 
greifenden Sicherftellung und Scheibung des Domanialgutes und 
des Privateigentbums, die Näuberwirtbichaft, die Beamtenwill⸗ 
Tür, die durch Das parlamentartiche Weſen griechifcher Art nicht 
gezäbmt wurde — im Verein mit ber nichts weniger als 
untabelbaften Juſtiz und mit den (S. 680ff.) Nachtbeilen des 
lanbesüblichen Conſtitutionalismus fortwirkten, und die Finanzen 
des Stanteß bei theurer Civil- und Deerverwaltung, Patro⸗ 
nage und Wahlloften, von 18 Millionen Drachmen Jahres⸗ 
einnabme zu probuctiver Förberung des Landes nicht allzuviel 
übrig ließen, fchleppte fih die innere Geſchichte des Landes 
fort in dem jämmerlichen Kampf um die Minifterftühle, wie 
auch mit der Hofpartei und ben Verjuchen bes Hofes, möglicht 
viel herrichenbe Gewalt zu behaupten. Die altem Barteien 
Löften fich altmählich auf. Die Sympathie für Rußland fehwand, 
feitvem (1854) die Griechen aus den britiichen Blaubüchern 
die wirkliche Politit Rußlands erkannt hatten. Die wefſt⸗ 
lichen Mächte Batten ihre Sympathien auf viefem Boben gründ- 
lich verwirkt. Die provinziellen Parteien verloren immer mehr 
an Schärfe Eher bildete fich jetzt ein Gegenſatz zwiſchen ben 
mebr dent Hofe geneigten und den mehr liberal oder auch ben 
altmählich auftauchenven demokratiſch gefärbten Elementen heraus. 
Eines aber zeigte fich immer deutlicher: während bie erfolgreiche 
neue Erhebung Italiens zu einer modernen Großmacht (1859 
und 1860) die Hellenen, deren Ringen nach folchen Zielen 
auf unüberwindliche Hinverniffe ftieß, innerlich aufs tieffte er⸗ 
regte, ſank die Liebe und die Achtung vor der bayriſchen Dir 
maffre ümmer tiefer, je weniger man felbft geneigt war, das 
zeipe Deoß ber Schuld anzueriennen, welches vie politifchen 
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er der Nation ſelbſt an ihrer laugſamen Entwicklung 
en. Es war nun wahrſcheinlich das Zufammentreffen 
rerer Deomente, was zu Anfang der Sechziger Iahre unferes 
rhunderts die neue griechiſche Revolution berbeiflihrte. 
erſeits die chronische Unzufriedenheit, die durch Die Gewalt- 
teit eined begünftigten Minifters wiederholt geſchärft wurde; 
er der Einfluß der damals and Italien nach Griechen«- 
hinüberflammenden zugleich renolutionären und eroberungs- 
gen Neigungen !); weiter der Gedanke klügerer Politiker, 
mergiicher Abwenbung. von der bisherigen Gefchichte und 
Haufe Wittelsbach nunmehr fih ganz an England zu 
zen und mindeſtens bie gerade in dieſer Zeit glühend 
ı Verbindung mit Hellas drängenden ioniſchen Infeln zu er- 
ven; und enblich bie Unzuverläffigfeit nahezu der gefammten 
chiſchen Armee. 
Der Hydriote Bulgaris war 1857 in Eollifion mit der 
itit des Hofes gerathen, zurückgetreten und durch (S. 388.) 
alten Seehelden Miaoulis Sohn Demetrios erſetzt 
den. Seit diefer Zeit. ift er als Mitglied des Senates ein. 
iptführer der Oppofition gegen die bayriſche Dynaſtie ge 
m. Miaoulig aber hatte fich bei wiederholten Neuwahlen 
Kammer im Herbit 1859 und wieder im Winter 1860/61 
4 die rückſichtsloſeſte Preſſion auf die Wahlen einen 
a Namen gemacht. Noch unpopulärer wurde er freilich, 
[er m Bezug auf Die Reklamationen des englifchen Com⸗ 
* Gladſtone in Korfu (1859) wegen ber Aufreizung 
Sonier durch griechifche Zeitungen und Parteien nach ver 
> ber griechifchen Sanguiniler nicht die nöthige Energie 
pr AUS nun. am 18. September 1861 der Stuvent 
des Druſios auf offener Strafe die Königin zu er» 
t verſuchte — ber fanatijche Bandit wurde dafiir 1862 zu 
iinglicher Haft verurteilt — zeigte die rohe Sympathie 
ifchen Maffen für den Mörder dem König den Höhegrab 
eligen Stimmung. ‘Diejelbe. war allerdings derart 
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- verbittert, daß noch nach dem Sturze ber Dynaſtie in grie⸗ 
chiſchen Zeitungen Ausbrüde wie „der Tyrann“ Otto und 
„eine Hyäne“ Amalia nichts feltenes waren. Erſchreck buch 
die Gefahr der Lage, übertrug Dtto im Ianuar 1862 einem 
der nach Petrobei's Tode (29. Januar 1848) älteften Vete⸗ 
tanen, dem jeßt ſtark radikal angefärbten Liebling ber Al 
tionspartei, bem alten Kanaris, die Bilvung eines neuen 
Kabinets. Aber fein Programm: ftreng conftitutionelles Re 
giment, Befeitigung ber Hofpartei, neue Abgeordnetenwahlen, 
Bildung einer Nationalgarde (d. i. nicht nach europäiſcher, 
fonbern nach ferbifcher Art, zur Wehrhaftmachung des ganzen 
Volles), liberales Prefgefeg u. dgl. m., wurbe vom Hofe abge 
lehnt. So trat am 1. Februar 1862 das Kabinet Minoulis 
wieber ein, — und wenige Tage darauf erplodirte die erſte 
Mine der neuen Revolution, die auch diesmal, wie in Spanien, 
als Militärempdrung in Scene gejegt wurbe. 

Mit Ausnahme der Gensdarmerie und einiger Grey 
bataillone war die griehifhe Armee damals politiſch 
fehr unzuverläffig, ofne daß es ihr nach der rein mili⸗ 
tärifchen Seite Bin an tüchtigen Elementen gefehlt Hätte. Sie trug 
ganz und gar an fi die Spuren unfertiger Jugend, der Nach⸗ 
wirkung ihrer Entftehung aus ben Wirbeln eines wilden Krieges 
und aus einem erft balbeivilifirten Wolle heraus, und zahlr 
reicher Misgriffe der Regierung. Dazu trat noch der Umſtand, 
daß fie noch niemals einen Feldzug beſtanden, noch feine anderen 
militärifchen Traditionen hatte, als bie ber elenden Räuber 
gefechte. Es war fehr fchwer, an Stelle der alten Pallilaren⸗ 
manier foldatifche Zucht und Disciplin in höherem, abend⸗ 
landiſchem Sinne hier einheimifh zu machen. Dem Offizier 
corps fehlte, mit vielen rühmlichen Ausnahmen, noch in großem 
Umfange der ritterliche Geiſt ber europäiſchen Offiziercorpe. 
Die Offiziere, tHeils in Frankreich, Deutichland, England mb 
Athen ausgebilbet, theils aus dem Unteroffiziercorps ergänt, 
hatten unter einander wenig Zuſammenhang und Gorpägek- 
Die ſchauerliche Proteltionswirthſchaft ber Parteiminifterin 

Patte Gier fegr verberblic gewirkt. Die Armee zäflte 
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rdie8 auf Grund der zahllojen, ebenfalls durch Bartei- 
thichaft verjchuldeten, Mißbräuche bei vem Syſtem der Stell- 
tretung und des Loskaufes viele ſehr bevenkliche Elemente 
ihren Reiben. Schlimm genug, die Armee war eigentlich das 
euhigfte Element des Landes, Dffiziere und Unteroffiziere, 
: in Spanien völlig in das politifche Treiben des Landes 
eingezogen, vielfach bis zu einem unglaublichen Grade unzu- 
läſſig. Die Regierung aber hatte Zucht und Haltung ihrer- 
9 verdorben, indem fie einerjeitd die Armee in ganz Heinen 
tachements im Lande zerftreute, anderſeits biejelbe zur Ein- 
ibung der Steuern und gar zu direlter Bearbeitung ber 
mmerwablen mißbrauchte.. Der König felbft endlich hatte 
e fehr ‚wenig. Einfluß auf die Zruppen, weil er für die jpe- 
den Intereſſen derſelben gar feine Theilnahme zeigte )). 
Es war ein Soldatenanfitand, der ſchon am 13. Februar 
;62 in der Hauptfeftung des Landes, in Nauplia, ausbrach. 
ı er zunächit tfolirt blieb, fo zündeten auch die Forderungen 
: Meuterer (14. Februar) — liberales Minifterium und 
rufung einer Nationalverfammlung — nicht weiter. Die 
one, bie Kammern, das übrige Heer erklärten fich noch einmal 
en König, und unter Aufwand ſchwerer Koſten gelang e8, 
gehrwöchentlicher Blokade durch den ſchweizeriſchen Phil- 
en, General Hahn, Nauplia am 20. April zur Über- 
zu nöthigen. Die Rädelsführer entlamen zu Schiffe. 
trat fehr milde auf, gewährte (einige Hauptichuldige 
ommen) eine Amneſtie und ging jo weit, jet das Mi⸗ 
jum Miaoulis zu entlafjen und durch ein liberaleres unter 
08 Kolokotronis (8. Juni) zu erjeben. 
das neue Kabinet ſah aber nicht und konnte nicht hindern, 
fie Gährung fortbauerte, und daß die Revolution, ſyſte⸗ 
und fehr ſchlau vorbereitet, ihre Verzweigungen durch 
anze Land ausipannte, zum Theil durch Das Geld aus- 
ger Griechen genährt und unterftügt. Als nun Otto 
malia am 13. Oktober 1862 Athen verließen, um 
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eine Rundreiſe duch Morea anzutreten,. brach der Sturm los. 
Zuerft erhob fich der alte Grivag am 18. Oktober in Bor 
niga, am 19. Miffolungbi, am 20. folgte die Stabt Patras 
unter Leitung des Benizelos Rufos. Am 22. Dftober brach 
der Aufitand Abends in Athen aus, wo der Offizier Papa 
diamantopulos das Signal gab. Bergartillerie und Pioniere 
fielen zuerft ab. Die Ungejchidlichleit des Kriegsminiſters 
Spiro Milios und die Unzuverläffigleit der meiften nieberen 
Führer Tiefen ſehr ſchnell die Sache der Witteläbacher unter- 
geben. Nach furchtbar tapferer Pulververſchwendung — nur 
zwei der allein ausbauernden treuen Gensdarmen fielen — 
fraternifirten nach einander die fämmtlichen Truppen mit ber 
Revolutionspartei, und jo hatte am Morgen des 23. Oktober 
der Aufftand gefiegt. Der Commandant des Piräeus wurde 
von feinen Truppen ermordet. Im Athen wurde das Schloß 
geplündert, der Schloßgarten, die Schöpfung der Königin, fogar 
von Offizieren, brutal verwüftet, die Häufer mehrerer Deutjchen 
beraubt. Als Dtto und Amalia, bie auf die Kunde von 
Grivas’ Aufſtand ſchnell die Heimreife antraten, am Abend 
des 23. Oftober auf der Corvette „Amalia“ vor dem Piräus 
erichienen, fanden fie Alles verloren. An demſelben Tage batte 
fih aus Bulgaris, Kanaris und Rufos in Athen eine 
proviſoriſche Regierung gebildet, und dieſe fofort die Ab⸗ 
jegung Otto's und die Einberufung einer conftitwirenden 
Nationalverfammlung verfügt. Da des Königs Leben bedroht 
war — auf feiner eigenen Corvette bielt nur bes Kapitäns 
Palaskas Energie die unruhigen Matrofen im Zügel —, jo 
ließ der König bei Salamis anlegen. Hier kam Das diplo⸗ 
matijche Corps zu ihm am Bord. Auf den Rath ver Ge | 
fanbten und aus Überbruß an der griechifchen Mifere gab : 
feinen Thron auf, dachte nicht beran, etwa von Morea an | 
einen Gegenftoß zu verjuchen, ging auf ein engliiches Schiff, ; 
erließ (24. Oktober) noch eine Proklamation an die Griechen | 
und kehrte, ohne abzudanken, nah Bayern zurüd, mo 
Jeine Familie noch durch wiederholte Protefte (12. April und 
77. Jam 1863) ihre Rechte auf den griechiſchen Thron 
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te. Otto tft nachher am 26. Juli 1867, Amalia am 
Mai 1875 zu Bamberg geftorben '). 
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Diertes Kapitel. 
Schluß. (1862 bis 1878.) 


I. 


bie neue Revolutionsregierung zu Athen ‚mußte 
"Yängere Zeit mit den Folgen der entfeffelten Revolution. 
en. Die corrumpirten Truppen, foweit fie nicht fich ein- 
berliefen, löſten fich ſehr fchnell in einen bewaffneten Pöbel 
hiederträchtigften Art auf. Die Armee von Athen war 









tut keine Rede mehr, dafür wüſte Exceffe, rohe Trunfen- 
und namentlich die echt banditenmäßige Plünderung der 
fer auf den Straßen und die Beraubung ber Häufer, zu- 
ber damals noch nicht durch ihr Neich und ihre Kriegsflotte 
‚Bsten Deutſchen. Die von auswärts herbeigezogenen Sol» 
ah Dchloſſen ſich ſofort dem Treiben ihrer Kameraden an. Die 

Nacht nach der Revolution zeigte einen ſo anarchiſchen 
ephtenmäßigen Charakter der uniformirten Banditen, 
e fremden Geſandten Beſchwerde führen und num die 
er fich jelbft Helfen mußten. Studenten und Bürger 
t eine Nationalgarde, die nach dem Urtheil frem- 
obachter fich trefflich hielt, die Orbnung in Athen und 
end herſtellte, und unter ihrem energiichen Führer, 
iegsminifter Koronäos, die elende Armee zur Orb» 
Beachte. Die Maffe der militärifchen Banditen kehrte 
ftiweder zu dem Räuberhandwerk in den Gebirgen ober 
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zu friedlicheren Beichäftigungen zurüd. Der bei ven Fahnen 
bleibende Reſt mußte mühſam wieder bisciplinirt werben. Bis 
heute Hat die griechiiche Armee noch feine Gelegenheit gefunden, 
fih von der Schande der ſchmutzigen Dftobertage 1862 in 
einem nationalen Rampfe rein zu machen. 

Da Dtto feine Sache fchlieglich jelbft ohne weiteren Wider⸗ 
ftand aufgegeben hatte, jo fand die Revolution nirgends eigent- 
lihe Gegenwehr, auch da nicht, wo man entweder jofort bie 
meuterifhen Soldaten zu bändigen verjtand, oder überhaupt 
feine Sympathie für den Aufitand Hatte, wie in Arkadien und 
in einem Theile der Maine. In Nauplia Dagegen that es 
der militäriihe Pobel an Rohheit und Raubgier beinabe 
den befreiten Sträflingen zuvor. Die Loslaſſung aller 
Sträflinge durch die meuternden Soldaten und die Raub 
züge eines Theiles der Maniaten illujtrirten ben inneren 
Werth biefer Revolution höchſt fignifilant. Aber allmählich 
trat doch der politifche Charakter Ichärfer hervor. Die 
proviforifche Regierung überzeugte fich ſchnell, daß die biplo- 
matiſche Welt ihr Vorgehen nur höchſt mißtrauiſch betrachtete 
und von eroberndem Ausgreifen der Griechen nichts willen 
wollte Wohl nicht ohne Einfluß de alten Maurokor—⸗ 
datos, der auf Rufos erheblichen Einfluß hatte und, felbft 
noch fchließlich erblindet, bis zu feinem Tode in Agina (18. Aug. 
1865) den Ereignifjen aufmerkſam folgte, wandte fich Die neue 
Regierung Flug und entichloffen nach der englifchen Seite 
hinüber. Nun war noch der alte Klephte Theobor Grivas 
zu bejeitigen, zugleich als Triegsluftig wie als Räuber wohl 
befannt, den man anfangs mit feiner Bande nach Athen ent- 
boten batte, um den befürchteten Widerſtand der Beſatzung zu 
brechen. Jetzt war der alte Pallilare jehr unbequem; venn 
obwohl die proviforiihe Regierung ihm bei feinem lokalen 
Wilffürregiment in Weftgriechenland alle möglichen Conzeffionen 
machte, wollte er doch ven Mari nach Athen nicht aufgeben. 
Der Regent Rufos, einer der reichjten Griechen, eilte baber 


ap Deijjolunghi, um ven gefürchteten Mann durch Gel | 
/oPente aufzußalten, tonnte aber ſchließlich die ungeheuerfihen | 
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prderungen des Grivas nicht erfüllen. Da ftarb ber alte 
allitare plöglich, wie es hieß in Folge zu ſtarker Strapaten, 
denfalls ſehr zu rechter Zeit. Mit ihm war eine der zu- 
feich bedenklichſten wie origtnellften Geftalten aus ber Reihe 
er ſich ſchnell Lichtenden Beteranen bed Freiheitskrieges, zu- 
eich aber auch eine der leidigſten Schwierigkeiten für 
ine befiere Drbnung der Dinge von ber Bühne ver- 
Swunben ’). 

Nun trat auch die Abficht der politiſchen Führer deutlicher 
ervor, dem Lande einen meuen König, nad welchem das 
Golf beftimmt verlangte, zu verichaffen. Mean lenkte jekt 
it aller Macht die Stimmung auf die Wahl eines eng- 
!ifden Prinzen. Und nachdem am 1. December 1862 bie 

wiſoriſche Negierung die fofortige Wahl unter Anwendung 

3 allgemeinen Stimmrechte angeorbnet hatte, erhielt Prinz 

‚fred von Großbritannien, der zweite Som der Königin 

etoria, bei der Abftimmung (5. bis 12. December) vor 
0,701 Stimmen volle 230,016. Es war inbeffen nicht 
ran zu benten, daß ber Prinz Alfred die Wahl annehmen 
rfte. Bereits hatten die alten Eonferenzmächte über die Neu 
ſetzung des griechiichen Thrones verhandelt, und die britifche 
egierung ſelbſt die Aufrechthaltung der uriprünglichen Stipur- 
tionen beantragt, denen zufolge ein Angehöriger ober naher 
erwandter ber Dynaſtien der drei Schugmächte bie griechifche 
rone nicht tragen follte. Daher wurde jofort Alfred, wie 
zw von Frankreich und Rußland eine Zeit Yang empfohlene 
erzog von Leuchtenberg, fallen gelafien, und dieſer Beſchluß 
m 13. December in Athen mitgetheilt. Zur Beſchwichtigung 
ber ber Griechen theilte der engläfche Geſandte, damals Lord 
Aftot, der proviſoriſchen Regierung unter bem 24. December 
sit, daß England bereit jet, auf fein Proteftorat über bie 
oniſchen Inſeln zu verzichten unb beven Vereinigung mit Grie- 
henland zu bewirken, falls ein König gewählt werben würde, 


1) v. Rundſtedt, S. 52-67. Thierſch, S. If. Contzen 
5. 20 fl. 
Bergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. a5 
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gegen ben fein begründeter Einwand: zu erheben je. As 
biefe Note in Athen mitgetheilt wurde, war feit zwei Tagen 
bereits bie unter höchſt ftürmiichen Anftritten gewählte neue 
Nationalverfammlung zufammengetreten,-welche die Mit- 
tbeilung freudig entgegennahm und nachher (16. Februar 1863) 
die Abfegung Otto's von Bayern in aller Form beſchloß. Be 
der fehr gerechtfertigten Abneigung ber für Den griechiſchen 
Thron neu vorgeſchlagenen Candidaten gegen dieſe höchſt be 
denkliche Würde und ihre Plagen dauerte e8 aber lange, bit 
die Schugmächte den Griechen einen neuen Souverän priäfen- 
tiren fonnten. Ungewarnt durch die feiner Zeit ausreichend er- 
probte Erfahrung mit dem Prinzen Dtto beichloß man end 
lich doch wieder — diesmal freilich au, weil ſich durchaus 
fein erprobter Politiker für dieſes Martyrium hergeben wollte—, 
einen Jüngling mit der griechifchen Krone zu belafter. Mar 
erwählte nemlich auf Englands Vorſchlag des Königs EhriftianIX. 
von Dänemark (aus dem Haufe Schleswig-Holftein-Sonber- 
burg⸗Glücksburg) am 24. ‘December 1845 geborenen zweiten 
Sohn, den Prinzen Ehriftian Wilhelm Ferdinand Adolf Georg, 
deſſen Schwefter Aerandra am 10. März 1863 dem Prinzen 
von Wales vermählt wurde. Am 23. März konnte der eng- 
Yifche Geſandte in Athen mitiheilen, daß fich die Schutmächte 
über deſſen Ernennung geeinigt hätten und deſſen Wahl durch 
die Griechen befürworteten. | 
In Athen Hatte es inzwilchen ſtürmiſche Scenen gegeben. 
Der radikale Kanaris hatte mit dem jungen Demetrios Grivas 
in ber Nationalverfammlung das Übergewicht über feine mehr 
gemäßigten Collegen gewonnen; die Linke hatte gegen Bulgaris 
und Rufos ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen, Die Armee 
batte (20. und 21. Februar) wieder meuteriſch demonftrirt; 
Bulgaris und Rufos waren abgetreten, und nun batte bie 
Berfammlung beichloffen, die Regierungsgewalt vorläufig 
jelbft dur ein eigenes Miniftertum auszuüben. Als fie 
jegt Elliot Note erhielt, wählte fie am 30. März ein- 
AHrizmmig ben Prinzen Wilhelm von Glücksburg zum König 
Per Sellenen. Am 4. April ging eine Deyutation ( Thraſh⸗ 
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Wo8 Zaimid und Demetriod Grivas unter Kanaris’ Führung) 
ach Kopenhagen ab, wo. fie am 25. April eintraf. Noch 
‚aren einige. durch den König von Dänemark für feinen Sohn 
machte perjönliche. Anforberungen zu. erledigen. ALS die 
dationalverſammlung diejelben (80. Mai) genehmigt und die 
sonferenz in London durch das Protokoll vom 5. Juni Alles 
bichließend georbnet hatte, nahm Prinz Wilhelm unter dem 
. Juni 1863 mit dem Namen „Georg I’ die griechijche 
drone fürmlich an (die ihm dann durch einen zwilchen ben 
Bonferenzmächten und Dänemark geichloffenen Vertrag vom 
13. Juli 1863 auch noch von den Mächten fürmlich übertragen 
vorden ift). Die griechiiche ‘Deputation verließ Kopenhagen 
mt 11. Juni, und am 27. erklärte die Nationalverfammlung 
en jungen Prinzen für volljährig, der nun am 17. © ep- 
tember feine Heimath verließ. 

Seine Ankunft wurde in Athen ebenjo dringend erwartet, 
wie einft die der Bayern. Es war eben wieder die Anarchie 
jchwer zu bändigen. Die Parteien in der Verfammlung, 
jetst mehr in rabifale und gemäßigte getheilt, lebten nach alter 
Praxis in wilden Hader, der fich auch auf die Straßen von 
Athen fortjegte, und im April, Mat und Juni wieberholt 
zu Unruben Anlaß gab. Namentlih im Mat gab es wüfte 
Erceffe, und vom 30. Juni bi8 2. Juli fürmliche Straßen- 
Zömpfe; zum Schug der Nationalbank gegen räuberiiche Sol- 

In mußten endlich jelbft britiiche Marinetruppen in Athen 
Se Wprücden. Die griechifchen Truppen mußten Athen räumen, wo 
ein die Nationalgarde zurücblieb 1). König Georg, der auf 
ner Reife nach Athen zuvor noch die Höfe der drei Con- 
srenzmächte bejucht hatte, erjchien endlich im Begleitung feines 
olitifhen Rathgebers, des k. däniſchen Kammerherrn Grafen 
Dponned, am 30. Oktober im Piräeus, hielt dann feier- 
ihen Einzug in Athen, übernahm am 31. Oktober die Herr- 
haft und leiftete vor der Nationalverfammlung den Eid auf 


1) Bol. noch einmal Menbelsfohn-Bartholby, Bd. II, ©. 211. 


Coutzen, ©. 21f. 
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die Verfaffung. Cr jelbft blieb für feine Perſon lutheriſch, 
doch follten feine Erben verfaſſungsgemäß fich zur orthodoren 
Kirche bekennen. 

Wir führen das Detail der Gefchichte Griechenlarde 
nicht über dieſen Moment hinaus weiter, Noch iſt der Stoff 
zu flüffig, die Ereigniffe und ihr Hintergrund wicht überall zu 
hiſtoriſcher Darftellung ficher genug fejtgejtellt, das Urtheil 
über die jetzt lebenden Akteure der griechiſchen Geſchichte aus ber 
neu berangewachlenen Generation noch nicht immer objectiv zu 
begründen. Wir geben nur noch eine fürzere Skizze. König 
Georg, obwohl vielfach anders geartet als ſein unglüdlicher Vor- 
gänger, lebhaft, voll jcharf ausgeprägten Orbnungsjinnes und 
ſcharfer Auffaffungsgabe, perfönlich tapfer und entjchloffen, einfach 
und fparfam, bat bis jekt noch feine Gelegenheit gefunhen, 
Herporragendes zu thun. Mit Euger Reſerve fich den con—⸗ 
ftitutionellen Wendungen und dem Wogenfchlag des parlamen⸗ 
tariichen Lebens biefes Volkes anfchmiegenn, vollfommen Kar 
über die tiefen Schäben des Landes uud feiner Verfaſſung, ift 
es ihm Doch bisher nur erft theilweife gelungen, der Grunbübel 
Meifter zu werden, foweit dieſelben — angehend die Finanznöthe 
und die Schwierigfeit, die Hilfäquellen bes Landes allfeitig flüſſig 
zu macen, die Parteiwuth zu bändigen, und bie uationalen 
Charakterfehler zu zähmen — in ber Worgelchichte des König 
reiches wurzeln. Biel leichter als für König Otto ift ihm dieſe 
glübende Krone auch nicht gemacht worden. Der fanatiie 
rhomäiſche Haß und bie wüthende Eiferfucht der großen Partei 
häuptlinge gegen jeden Fremden von Einfluß im Lande Hat 
auch den Grafen Sponneck als unperantwortlichen Rathgeber 
der Krone, der mit harter Enexgie gegen die wüſten Zuſtände 
in Griechenland auftrat, ſchon gegen Ende (2. December) 1866 
wieder aus dem Lande vertrieben. Die ungeſtümen Wogen der 
Revolution brandeten nad lange nach Georgs Ankunft um ben 
Thron. Die NRationalgerfammlung battle 1864 ſich 
zur NRevifion der vor zwanzig Jahren gefchaffenen Berfaffung | 

getwenber Wie ſich von ſelbſt verjteht, war non tieferem Ein⸗ | 
open auf bie Unterbauten des politiſchen und wunicpafer | 





| 
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tebens feine Rede. Bei vielen ſchätzenswerthen Verbefferungen 
ominirte doch auch Hier jener bekannte, auch im Abendlande 
mr langſam ſchwindende boctrinäre Zug, der oft die freifinnige 
zvrm für das Wejen nimmt und auf Koften der jedesmal na» 
‚tonalen Bedürfniſſe fördert. Sehr wider Willen des Könige 
wurde der Senat abgeichafft; und die trogige Verfammlung 
ſetzte dieſen demokratiſchen Coup (der allerdingd in Anbetracht 
der Schwierigkeit, in Griechenland Elemente für eine lebend 
fähige erfte Kammer zu finden, auch von gemäßigten abend» 
ländiſchen Beobachtern nicht gerabe für unzuläſſig erflärt wurde), 
legen George Willen durch, indem fie fich endlich (28. Nov. 
364) ſelbſt auflöfte, ohne noch das Budget berathen zu haben. 
agegen wurde wieder ein Staatsrath eingeführt, welcher 
e Gefegentwürfe zu rebigiren bat. Im Übrigen war bie 
vidirte Verfaffung von der früheren nicht wejentlich vers 
fteden. Die nunmehr allein das Volk vertretende Abge⸗ 
tonetenfammer, die jegt mit Einjchluß der ionifchen 
yeputirten (ſ. u.) etwa 192 Mitgliever zählt, welche aus allge- 
einen, direkten und geheimen Wahlen aller tm Vollbeſitz ihrer 
Mentfichen Mechte befindlichen Hellenen hervorgehen, arbeitet 
r vierjährigen legislativen Perioden und tritt jährlich in Athen 
uſammen. Die Richter follten vom Könige ernannt, aber zur 
Sicherung unabhängiger Juſtiz in bejtimmter Friſt für unab⸗ 
egbar erklärt werden (was jchon durch Artifel 87 der Ver⸗ 
affung von 1844 in Ausficht genommen, aber noch immer 
zicht gefhehen war). Die Todesſtrafe für politiiche Verbrechen 
wurde abgeſchafft; ſonſt aber Hatte der König nur bei Staates» 
perbrechen das Recht, volle Amneſtie zu ertheilen, war auch gegen⸗ 
über ſolchen Verbrechen für ven Gnadenweg an bie Zuftimmung 
der Kammer gebunden. Eine Beſchlagnahme der Zeitungen 
ſoll nur dann ftattfinden, wenn die Preffe die Religion, oder 
die Perſon des Könige angreift. Die Eivillifte beträgt 
1,425,000 Drachnten, von denen 300,000 dem Konig auch 

für den Ball feiner Entfernung vom Throne garantirt find. 
Die vorbehaltene Reviſion diefer Verfaſſung, Die am 
28. November 1864 beſchworen wurde, iſt 618 jerk uk we 


> = EEE 
Tram 


710 8. OD. 8. IV. 1. Die politifchen Chefs unter Georgs Herrſchaft. 


folgt, nur im Sabre 1876 die Verantwortlichleit ver Mi⸗ 
nifter gefeglich geregelt worden. Eine Veränderung, die immer 
nur die nicht fundamentalen Theile der: Berfafjung treffe 
darf, foll eben nur auf Beichluß von drei Vierteln der Ver 
treter in zwei einander folgenden Legislaturperioden erfolgen. 
Die Berfaffung (5. 680 ff.) war und blieb der Tummelplatz 
der beftigften Parteikämpfe, denen, wie gefagt, jeit 
Sponnecks Vertreibung König Georg beobachtend, aber bei aller 
Entjchievenheit meift ohne unmittelbares Eingreifen folgt. 
Ohne ſehr tief greifende politifche Verſchiedenheiten, mehr nur 
durch einige Nüancen geringerer ober größerer modern liberaler 
Färbung und mehr oder minder willfürktther Handhabung ber 
Verfaflung und der Preifion auf die Wahlen von einander ge 
ſchieden, arbeiten feit Diefer Zeit die Kommata oder Parteiclans 
verichiebener namhafter Führer, vie zumeilen fich wieder in 
Unterabtbeilungen zerfplittern oder auch fich mit einander alliiren. 
Es ift fein Glück, daß Die Partetungen nicht auf großen Principien 
fundirt find, und daß das alte Syſtem der Familiengruppen 
und Clans noch immer fortwirkt, während der alte prowinzielle 
Segenjag mehr nivellirt worden ift. AS namhafteſte Häupt . 
linge wechfelten mit zeitweifer Zumifchung der neu annektirten 
toniihen Führer nantentlih der politiih mehr gemäßigte, 
aber rückſichtslos Herrichlüchtige alte Hhdriot Bulgaris ir 
zaros Konduriotis war 1852, fein Bruder Georg 1858 ge 
jtorben), der Meſſenier Alexkander Kumunduros, maniatiſcher 
Abkunft, der nordpeloponneſiſche, perſönlich maßvolle, reiche Pri⸗ 
matenſohn Thraſhbulos Zaimis, und der aus Miffolunghf 
ſtammende mehr radikale, energiiche Advokat Epaminondal 
Deligeorgis, zu denen auch als Kommatarch noch der ioniſch 
Lombardos zählt, während aus ben jüngeren Gliedern 4 

alten Haujes Delijannis namentlih Ein namhafter Staat 

mann (Theodor Delijannis) für auswärtige Politik und 7 

nanzen bervorgegangen ift ). Der berühmtefte Veteran | 


1) Bgl. die Schilderungen eines pänifchen Beobachters: v. Kr ! 
Grinnerungen aus Griechenland (Kopenhagen 1874), ©. 121—132, 
Moraitinis, p. 571 sqq. j 
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m militärischen und politiſchen Kämpfe, Admiral Kanaris, 
‚mitten während ber. levantiniſchen Kriſis des Jahres 1877, 
h einmal als. Confeilpräfivent des in der Spannung der 
it aus allen: Parteien coalirten Kabinets, in der Nacht vom 
‚15. September gefturben. Bulgaris folgte ihm im 
de am.11. Januar 1878, während der feit 1855 ſehr 
ereditirte Kalergis ſchon 1867, Gennäos Kolokotronis aber 
68 geitorben war. 

Die Stellung des Königs Seo rg gewann an Feſtigkeit, 
dem er ſich am 27. Oktober 1867 mit der am 3. Sep⸗ 
wer 1851 geborenen Prinzeſſin Olga, der ſchönen Tochter 
ruſſiſchen Großfürſten Konftantin, der Nichte des Kaifers 
ander II., vermählt Hatte. Weniger die Beziehung zu 
ißland kam ihm zu Gute, als vielmehr der boppelte Um⸗ 
nd, daß die, jchöne junge Königin für ihre Perfon ja ber 
echifchen Kirche angehört, und daß die ſe Ehe mit Kindern. 
ch gefegnet worben ift. Von fünf bis 1876 geborenen 
idern find drei Söhne, deren älteiter, der Kronprinz Kon⸗ 
Stin, der „Herzog von Sparta”, zu Athen am 2. Auguft 

j. geboren wurde. 

hei aller Zerriffenheit in Parteien find die Griechen Doc 
inem Punkte unter einander vollkommen einig, nemlich 
Überzeugung von der Nothwendigleit einer Vergrößerung 
Königreiches. Und König Georg war glüdlich genug, 
:al8 Morgengabe bei feinem Antritt wenigftend bie io⸗ 
en Infeln !) mitbringen zu können. Die engliſche 
Kung batte jeit Maitlands Zeit nur wenig Freude an den 

n Griechen erlebt. Es ift gar nicht zu beitreiten, baß 
ritiiche Art der Herrichaft in dem Hephtaneſos die befte 
‚welche jeit unvordenklicher Zeit griechiiche Menſchen er- 
en, jei e8 daß fie unter fremden Negenten oder unter. 
eigenen Politikern ftanden. Die ionifchen Zuſtände burften 
ibenen des. Königreiches Griechenland wahrlich nicht ver⸗ 
) Über die ältere Gefchichte diefer Infeln unter England feit Mait- 


Zeit ſ. noch einmal Neigebanr, Die Verfafjung ber ioniſchen 
S. 28 - 75. Lenormant, La question ionienne, 1859, p. 70 89q. 
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glichen werden. Unter Maitlands trefflichem Nachfolger ' 

Mans und deſſen jpäteren. Amtsnachfolgere war auch von Ts 
rannei wicht mehr die Rede, wie fie „König Tom“ : feiner Zeit 
ausgeübt hatte. Geordnete Zuftände, Sicherheit und Her 
ſchaft des Geſetzes im Lande, eine Art Berfaffungsleben, Ab 
ftellung vieler Mißbräuche, und vor Allem, namentlich unter 
ber Leitung bes wadern engliichen Refiventen auf Kephallenia, 
©. 3. Napier, 1821 bis 1827, auf dieſer Inſel und unter 
Adams jelbit auf Korfu, wurde eine Menge trefflider Straßen 
erbaut. Trotzdem find die Jonier niemals zufrieven ge 
weien. Die elementare Kraft des Nationalgefühles 
überwmog bei ihnen alle anderen Nüdfichten, ihre bleibende 
Sehnjucht war, trotz aller neugriechiichen Miſere, endlich mit 
ben neuen Nationalftaate vereinigt zu werben. ‘Der fchroffe 
Gegenfag, in den ſich Maitland zu ihren Sympathien geftelik 
hatte, bat fih niemals wieder verföhnen lafſen. Man konnte 
nun der englifchen Regierung allerdings manches vorwerfen: 
die überwiegende Begünftigung der Injel Korfu — eine ge 
wiſſe Indolenz gegenüber. den Intezeffen und jelbit den Nefi- 
denten ber übrigen Infeln, ſobald viejelben sicht felbft jehr 
tHätige Männer waren — ferner bie hochmüthige und gering. 
ſchätzige Manier, mit der viele britiiche Beamte, mit denen 
die Inſeln überſchwemmt wurden, bie ſtolze ioniſche Art 
zu behandeln oft liebten. Der jchlimmfte Vorwurf war aber, 
daß die ariftofratifche Art der Engländer es verjäumt. bat, fick 
um das Loos der ioniſchen Bauern zu Timmern, bie nod 
aus ber venetianiichen Feudalzeit ber über die vollftänbige 
Gleichgiltigkeit der nenen Herrichaft wegen des Fortbeſtehens 
alter Feudallaſten zu klagen hatten, und daß ferner auch 
England keine Kataſtrirung und Grundbuchordnung durch⸗ 
führte, jo daß zum großen Schaden des Landes Hier imi 
Stadt und Land die größte Confuſion und Unſicherheit über: 
bopothelariiche Anrechte und Grundeigenthumsverhältnifſe fick 
erhalten bat, aus welcher auch bie ohnehin nichts weniger als 
/zeunblicpen Derhältniffe zwijchen den hart gebrüdten Pacht⸗ 
Savera umb ben großen Örunbberren eine reihe Duelle weiterer 
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härfung evhalten. Der Hauptübelſtand blieb aber doch 
ner die Abneigung Englands, die Jonier ſich mit Griechen 
& vereinigen zu lafſen. Als nım bie aus folchen Motiven 
fprungenen, zum Theil mit böfen Breveln begleiteten Unruhen 
x Jahre 1848 und 1849 blutig gebämpft waren, verfuchte e8 
gland jeit 1861 mit zientlich ausgedehnten liberalen Con- 
konen, aber. ohne allen Erfolg. Denn die ionifchen Landes⸗ 
vreter thaten nichts weiter, als unabläffig die Nothwendig⸗ 
zder Vereinigung ihrer Inſeln mit Griechenland zu betonen 
d zu beſchließen: eine Erklärung, die man endlich (23. Mat 
#2) auch dem britiichern Parlament, den Großmächten und 
alien mitzutheilen fich entſchied. Damals nun gab England 
ich nach. Der Gedanke, nur Korfu etwa als englifche 
kung und Colonie zu behalten, erwies fich gegenüber ben 
rigen Großmächten als unbaltbar, und jo entſchloß fich Eng. 
ib, die Wünfche der Inſeln zu erfüllen. Das ioniſche Bar» 
nent vom 5. Ditober 1863 votirte einftimmig den An⸗ 
inß an Griechenland. Die Zuftimmung der Großmächte 
lgte unter dem 14. Rovember deſſelben Jahres, und in 
abfchließenven Vertrage zu Lonbon vom 29. Mär; 1864 
N ftipulirt, Daß bie Infeln Korfu und Paros für immer 
Ir Kriege. nentraler Boden gelten jollten. Doch behielten 
bei der Bereinigung mit Griechenland bie Sonter ihre 
erftellung binfichtlich der Finanzen, Steuern und Zölle 
Am 28 Mai 1864 überlieferte der engliiche Lord 
ommifſär Sir Henry Storks die Inſeln an ven königl. 
schen Commiſſar Thraſybulos Zalmis; im Juni nahm 
Georg die Huldigung entgegen, und zu Ende Juli 1864 
80 ioniſche Deputirte in die griechiſche Nationalver⸗ 
lung ein. Aus ven ioniſchen Einnahmen kamen num noch 
300 Dramen zur Eiviklifte bes Königs, und wurde be- 
, daß anf viefelbe auch noch jährlich 300,000 kommen 
}, welche derſelben vertragsmäßig aus dem Zinserträgnif 
Guthabens ber drei Schugmächte zu zahlen find. ‘Die 
erfität zu Korfu wurde mit ber attiſchen verſchmolzen, bie 
chen Geſetze auf ven Infeln eingeführt, nur fir das 
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Privatrecht blieb der beſtehende Civilcodex giltig. Auch die 
lange verjchleppte Emancipation. der ionifchen Juden wurde 
jet burch bie griechifche Regierung vollgogen. Die Maſſe der 
Sonier bat ſich troß der vielen griechiichen Mißſtände leicht in 
die neue Ordnung gefunden, weil eben die Herrſchaft fremd 
glänbiger und anders empfinbender Herren mit jener ihrer 
Stammesgenoffen vertaujcht ift. Freilich ſchwinden Die oben 
angeführten Grunbübel nur ſehr, jehr langſam, aber die aus⸗ 
geprägte Selbitregierung der Gemeinden und bie höhere Cultur 
der Inſeln hat fie manche Schäden des attiſchen Parteitreibens 
leichter, als e8 in Griechenland felbft möglich, abwehren laſſen. 


LU. | 
Weitere Erwerbungen bat König Georg L bisher noch 
nicht gemacht. Seine Aufgabe ift es geblieben,. unter ben ent- 
jetzlichen Schwierigfeiten der inneren Lage Griechenlands al» 
mählich den feiten Kern ver hellenifchen Nation auszubilden, au 
den ſich einjt, wie die Apenninenhalbinjel an Piemont, andere 
griechiſche Kantone werben anfchließen innen. Freilich ein 
ſehr weitausjehendes Werk, jo lange Griechenland nicht auf 
bören kann, anftatt fein Schickſal ſich felbft zu geftalten, über- 
wiegend bald Durch innere Erfchütterungen, bald durch die Schach⸗ 
züge der fremden Diplomatie beftimmt zu werden. Trotzdem 
it e8 mehr und mehr der Punkt geworben, auf welchen fi 
alle Hoffnungen ber Griechen jenſeits jeiner Grenzen Heften. 
Das Griechenthum innerhalb der Türkei Bat allerbings auf 
zweit Seiten einen entjchievenen Rüdgang gemacht. Rımmänien 
war jeit 1821 für die Griechen auf alle Zeiten verloren. Und 
jeit 1870 it ihnen auch Bulgarien verloren. Die immer, 
tiefer greifende Gräcifirung des bulgariichen Volles Hatte wähl 
rend bes griechifchen Freiheitskrieges und feit ver Grünbug 
des neugriechifchen Staates an erfolgreicher Energie fortdauer⸗ 
gewonnen; nur bie ſyftematiſche Durchfegung des Landes 1 
griechiichen Volksſchulen ftand zu vollem Gelingen noch q 
Da gewann feit 1835, wo bie erſte europäiſch geleitete ‚F 
garifoe Soltoſcule (2. ganuar) zu Gabrovo eröfinet wi 
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national⸗ſlawiſche Gegendrud erhöhte Kraft, und feit dieſer 
begann das Griechenthum in Bulgarien immer fchneller 
öben. Mit dem Erwachen: des ſlawiſchen Nationalgefühls 
bald auch der bulgariſch⸗nationalen Leidenſchaft gegen Die 
aben wurden dieſelben allmählih auf die Zahl der wirk- 
ht Hellenen und der bereit vollſtändig als Griechen fich 
enden Bulgaren zurücdgebrängt. Aber der Kampf: entichien 
'erit, als e8 den Bulgaren gelang, die verhaßten Fanarioten 
ihrer Kirche zu verbrängen und ihre bulgariiche Kirche 
idem Patriarchion zu Stambul gänzlich Ioszureißen. Der 
1858 in dieſer Richtung immer beftiger geführte Streit 
ig erit dann zu Gunſten der Bulgaren aus, feit Rußland 
entjchloffen bat, nicht mehr die Griechen als wefent- 
m Faktor feiner levantiniſchen Politif zu benugen, ſondern 
‘auf die griechifch -gläubigen Süpflawen der Balkanhalbinſel 
ftügen. Es war jchließlich der Turzfichtige Rath des 1869 
itorbenen Fuad⸗Efendi und der Einfluß bes ruffifchen Ge- 
dten Ignatieff, was die Pforte (zunächſt Aali-Bafcha) beſtimmte, 
& den Ferman vom 28. Februar 1870 ein neues, von 
Herrichaft des Patriarchen ausgenommenes, bulgarifches 
archat zu Ortakdi am Bosporus zu gründen, in Folge deſſen 
Bulgaren (untere Mahmud⸗Nedims Regime) am 11. Februar 
72 ihren erften Exarchen wählten, der Patriarch Anthimos aber 
er dem 17. September veffelben Jahres den Bann über 
bulgarifche Geiftlichkeit und alle ihre Anhänger ausiprach !). 
Deſto energiicher bat fih in den übrigen Ländern ber 
Dnhalbinſel, wo Griechen wohnen, das Hellenenthum 
Slich erhoben. Seit der Herftellung des Friedens zwiſchen 
en und Osmanen, und mehr noch feit den Reformen 
ds II. und der immer fühlbarer fich geftaltenden inneren 
ung bes Türkenthums find ähnliche Verhältniffe wieder 
keten, wie zu Selims II. Zeit. Obwohl oft genug bei 
hen Krifen durch moslemitifchen Fanatismus geſchädigt, 
Sirecet, Gefchichte der Bulgaren, S. 509 ff. 527—560. „Stan- 
und das moderne Türkenthum“, vor einem Osmanen. 
8), TEL. I, ©. 106; ZH. I, ©. 121f. 
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ft das Griechenthum ber Rafahlänver in ftarfem Gedeihen. 
Die Fanarioten find theils als Politifer und Beamte, theils 
als große Kaufleute in Stambul dem Diwan wieder ıment 
bebrlich geworben, während allerdings ber alte Glanz Des Pa⸗ 
triarchion mehrfache Einbußen erlitten hat. Der Bildungseifer 
unter den Griechen zu Stambul und in ben Provinzen, bie 
wieder aus Athen immer zahlreichere gebildete Zöglinge, Lehrer 
und Lehrerinnen zurüd erhalten, fteht wieder auf der Höhe, wie 
zu Anfang des neunzehnten Sahrhunderts, und leidet nicht, wie 
in Griechenland, unter ven Auswüchſen bes parlamentarifchen 
Treibens. Vereine zur Ausbreitung griechiicher Bildung wurden 
nicht nur in Athen und Stambul, ſondern auch in den großen 
thrakiſchen Städten, und in Seres, Salonichi, Bitolia ımb 
Raftoria gebildet ). Die Pforte war tolerant genug, allen 
folchen Arbeiten nicht Hinderlich zu werben, jo daß bie Grie— 
hen, bie ohnehin um die Wette mit den Bulgaren bie 0% 
maniſche Race als Gutsbefiger, Kaufleute, Gewerbetreibende 
fortvauernd ausfaufen und jtillichweigend zurüdbrängen, fich bis 
zu ber Krife der jüngjten Zeit als die fünftigen natürlichen Erben 
der Osmanen zu betrachten gewöhnt worben find. Alle viele 
Griechen, dazu nun die vielen reichen griechtichen Handelsherren 
in ruffiichen Städten, in Wien, Marjeille, Baris, Amſterdam, 
Liverpool, London, Nordamerika, die mit einer liebenswürdigen 
Treue an ihrem Volke und an ihrer Heimath hängen, pflegen 
die Liebe zu dem kleinen Koͤnigreich Hellas in einer Weiſe, die 
an die philhellene Liebe ber antiken helleniſtiſchen Welt zu Alt⸗ 
griechenland mahnt. Denn von dieſer Seite her ſind die ebenſo 
zahlreichen wie gewichtigen Schenkungen, Stiftungen und Ver⸗ 
mächtniſſe hochpatriotiſcher Art gekommen, welche während 
und nach Otto's Herrſchaft andauernd nach Athen ſtrömten, 
und denen namentlich die neugriechiſche Hauptſtadt einige ihrer 
wohlthaätigſten Anftalten und ihrer edelſten und geſchmackvollſten 
Gebäude verbantt. 

1) Kür Matedonien vgl. beifpielsweife die Schrift (von Fabri) 


»Mistßelungen aus Matebonien“, Heft I (1877), und K. Braun, 
@ire tirtijoge Keife, Bd. LI (1876), ©, 206 ff. 
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Freilich blieben auch unter Georgs Herrichaft die Schatten 
feiten des neuen griechiichen Lebens noch lange im Vorder⸗ 
grunde. Die fchlimmen Zuftände in. der Armee wollten 
lange wicht weichen, und ber leibige Parteigeift trat nur zu 
oft kraftvollen Verſuchen zur Disciplinivung der Offiziere und 
Soldaten entgegen. Im dieſer Nichtung wird wahrſcheinlich 
‚Nur ein vitterlicher Krieg, ober. für Dauernden Frieden bie wirt. 
Ne Duxrchführung der allgemeinen Dienftpfiht — bie 
achſende fittlihe Hebung der gefammten Nation vorausgeſetzt — 
rünblich helfen können. Vorläufig war die allgemeine Wehrpflicht 
ı Linie und Landwehr ober Nattonalgarbe durch ein Geſetz vom 
5. Januar 1867 eingeführt; aber erſt feit 1877 ift wenige 
ens dem Geſetze nach die Stellvertretung und der Loskauf ganz 
usgeſchloſſen. Zunächſt allerdings kann die enorme, durch dieſe 
Maßregeln bezweckte Steigerung der griechiſchen Wehrkraft nur 
ür den ſeit 1877 ſehr nahe liegenden Fall eines Entſcheidungs⸗ 
ampfes mit der Pforte herechnet ſein; für die Dauer würden 
re Finanzen des Staates eine bleibende Friedensſtärke von 
mehr ald 20,000 Mann durchaus nicht ertragen. 

Trotz des (namentlich feit 1869) ſehr fühlbaren Aufſchwunges 
in Handel und Gewerbe, und troß der ſehr vortheilhaften Wir 
kung der ioniſchen Annektion, in Folge deſſen die öffentlichen 
Einkünfte fehr erheblich gewachſen find, blieb aber doch bie 
Sinanzwirthichaft her mundeite Punkt. Das beitändige 
Stoden der Zinfenzahlung für die große Anleihe, die Unregel⸗ 
mäßigkeit und Die Abzüge bei Zahlung der Gehälter und Pen- 
fionen hingen wieber zuſammen mit hen Ausgaben, in Die fich 
der Staat bei Gelegenheit der (ſ. u.) fretiichen Erhebung gegen 
Ende ver ſechziger Jahre ſtürzte. Allmählich tft Griechenland 
aber doch dahin gelommen, daß die Deficits zu ſchwinden ber 

Sinnen; die Zinfen ber ‚großen Anleihe werben endlich regel⸗ 
Mäßig gezahlt (jährlih 900,000 Drachuen), ebenjo für eine 
Deihe von Jahren Raten von 200,000 Drachmen Ent⸗ 
N hädigung für Die nautifchen Infeln 1). Es ift dem Staate we- 


1) Nach Zeitungsnachricäten vom Ende September 1878 wäre nun 
auch bie alte Frage wegen ber englifhen Schuld von 1824/25 bekin 
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nigftens möglich geiweien, 1863 bis 1868 . verfchiebene neue, 
Heinere Anleihen zu verſchiedenen Zweden abzufchließen und 
theilweiſe zurüdzugaßlen; der Abfchluß. allerdings wurde immer 
nur möglich durch Verpfänbung ber Zolleinnahmen von Shta 
Piriens, Patras und Zante, deren Einziehung und Auszahlung 
der Nationalbank zu Athen übertragen ift. Sm Jahre 1874 
ftand die Staatsfhuld fo, daß auf Griechenland eine ſolche 
von etwas über 483 Millionen Drachmen oder Francs laſtete; 
davon bebeutete die alte, bisher tobtliegende englifche Schub 
64,676,000, feit 1825 deren rüdjtändige Zinſen 161,690,000 
Dramen. Die garantirte Anleihe mit Zinsrückſtänden mag 
noch immer mehr ald 105 Millionen, eine für Otto's Erben 
ausgeworfene Entihäbigung 4,114,368 Drachmen betragen. Die 
übrigen Heineren Anleihen, fanımt der Schuld der ioniſchen Im 
ſeln, den für bie nautifchen Infeln ftipulieten 18 Mill. und anderen 
Entſchãdigungsverpflichtungen, berechneten fih auf 147,569,480 
Drachmen. Für jene „äußere Schuld berechnete das Budget für 
1877 bei 39,247,000 Dramen Einnahmen die Zinſenhöhe von 
1,246,000, fir bie übrigen Verpflichtungen von 7,287,749 
Dramen. Die Einnahme hat fi allerdings von 1864 
ab von damals 23,348,685 bis (1877) auf 39,247,000 
Drachmen gehoben, denen aber fait regelmäßig eine Ausgabe 
von bald geringerer, bald größerer Höhe gegerüberfteht. 

Die Teilnahme ber europätfchen Welt für Griechenland 
tonnte jedoch nur allmählich erſt fich wieder erwärmen. Die 
unerfreulichen Zuftände in der Armee; das grimme und doch 
fo inhaltlofe Parteiweſen; ver thörichte und lärmende Kabir 
talismus unbeichäftigter, ehrgeigiger Abvofaten, Ärzte, Gelehrten, 
Offiziere; viele mehr als ſeltſame Erſcheinungen nengriechiſcher 
Civiliſation wirkten nicht gerade ſehr ſympathiſch. Und neh 
dunklere Schatten fielen wieder auf das vielgeplagte Land, als 
bie chroniſche Räuberwirthichaft im Frühling 1870 dahin ger 
führt Hatte, daß auch mehrere vornehme Engländer und ein 
beglichen, daß fih bie Parteien über ein Firum von 1,200,000 Pfund St 

Pr hätten, welches Griechenland binnen 40 Jahren zu amortifie 
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ieniſcher Legationsfefretär unter ſehr häßlichen Nebenum⸗ 
iben bei Oropos von. Banditen gefangen und ermordet 
wen. Die böfe Epifode, die nahezu einen internationalen 
after annahm, führte wenigftens dazu, daß der Minifter 
Atigeorgis endlich einmal mit durchgreifender Energie 
. Mafjenverfolgung und einen wirkſamen Schlag gegen die 
uberei in Scene fette. - 
Auch die böſe Eiferfucht veritimmte vielſeitig , mit welcher 
Griechen, die Regierung nicht ausgeſchloſſen, wiederholt 
ternehmungen auswärtiger Capitaliſten auf griechiſchem Boden 
Hs. hinderten theils chikanirten. Vieles Aufſehen in Europa 
egte ſeiner Zeit die Streitfrage wegen der Bergwerke von 
urion. Ein italieniſch⸗franzöſiſches Conſortium, Serpieri 
»Roux, hatte zum Zweck des neuen Betriebs und der Ex⸗ 
itirung der altberühmten, ſeit der Gracchenzeit liegen ge⸗ 
ebenen, Blei und Silberminen und Schlacken von Laurion 
64 die Conceſſion Seitens der Regierung, und für 10,800 
ancs von der Gemeinde Keratea das Eigenthum an einen 
mich bedeutenden Stücke lauriſchen Areals erworben. Eins 
golf und energiich arbeitend, erzielte die Gejellichaft außer⸗ 
ih günftige Refultate, — in den beiten Tagen einen 
ien Gewinn von 4000 France täglich. Darüber erwuchs 
jtlas mächtiger Neid. Und als die Gefellihaft anfing, auch 
ten Halden ber nationalen Vorwelt, und die erzhaltigen 
ügel und „Ekvoladen“ des Umlandes neu zu bearbeite 
bier ebenfalls große Vortheile ſich ergaben, da erklärte bie 
tiche Regierung (1869), das ſei unzuläſſig. Durch ein 
vom 25. Mai 1871 wurde in Beziehung auf die für 
tseigenthum erklärten Ekvoladen in Griechenland ver» 
‚„ daß viefelben an beſondere Gejellichaften in ein- 
t Abtheilungen zur Ausnutzung vergeben werben follten.. 
in die Anwendung aber biefes Geſetzes auch auf bie lau⸗ 
in Ekvoladen, beren Inhalt auf 15 Millionen Tonnen 
‚ ber Nettogewinn auf 25 Millionen Francs geſchätzt 
, wandten Roux-Serpieri ein, daß dieſes bedeute, 
n Gele rückwirkende Kraft zu verleihen, und daß 
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ihre Rechte dadurch verlegt würden. Juriſtiſch angejehen, 
fo hatte das Eonfortium feiner Zeit feine Anträge ebenjo- 
wenig auf die antifen Reſte ausgebehnt, als biefelben Seitens 
ver Regierung ausprüdlih von der erlaubten Crploitirung 
ausgenommen waren. Die Streitfrage, in deren Beam⸗ 
wortung bie Sachverſtändigen der verſchiedenen europäiſchen 
Länder keineswegs übereinſtimmten, ‚erhielt durch das Cie 
treten ber franzöfifchen und italienifchen Miniſter für ihre Lande 
leute einen für Griechenland ſehr unangenehmen internationalen 
Charakter 1). Endlich beſchloß die griechiſche Regierung, den 
Knoten zu zerhauen, und Taufte — fo baß das Unternehmen 
auf eine griechiiche Gefeltihaft übergehen -Ionnte — ber Ge 
ſellſchaft Rour-Serpieri ihre Rechte und Beſitzungen ab, mas 
dann die Kammer am 2. Auguft 1873 auch gemehmigt hat. 
Selbft die höchſt uneigennütigen Stipulationen des von ber 
deutſchen Neichsregierung beantragten Vertrages ivegen ber 
Ausgrabung antiker Mefte zu Olympia, der am 19. N 
verber 1875 fanktionirt wurbe, Tonute dem griechiichen Mi 
trauen, welches freilich auf diefem Punkte auch durch frag 
ſiſche Einflüffe geichürt wurde, nicht leicht aus bem Wege 
gehen. 

Trotz aller ſolcher bedenklicher Punkte iſt num aber Eins gam 
unleugbar. Das griedifche Königreich Hat trag aller Schwierig 
teiten, die auf ihm feit 1832 gelaftet, materiell die groß 
aztigften Fortſchritte gemacht, bie auf bie Leiſtungsfächigkeit bed 
Volles und auf das in feiner Zukunft Erreichbare die er 
freulichſten Schlüſſe machen laſſen. Statiſtiſche Überficten 
von A. Manſolos (1867), D. Bikelas (1868), und Mora 
tinis (1877) 2) geben einen höchſt intereffunten Einblick in bie 

1) Bgl. auch v. Düder, König. Preuß. Bergaſſeſſor zu Kafkl, 
Die griechiſche Laurion - Angelegenheit” (18728), der fi in ber = 
ſchlietßenden Beſteuerungsfrage mit Net völlig auf bie Seite br | 
Griechen fiellt, und v. Krogh, ©. 167-178. 

2) Manfolas benugte ich nach ber Bearbeitung non D. Kind, 
Zur Statifit von Oriegenland, in (1869) dem 11. ber Ergänzungshefte 
zu der Zeitſchrift „Natur“ von Ule und Müller; das fchon äfter citirte 

er von Mosaitinis it 1877 erſchienen 
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aterielle Hebung Griechenlands neben aller Miftre der offi- 

len Politik, der conftitutionellen Experimente, und der lange 

4 fortichleppenven Räubernotb, jo daß angenommen werben 

yrf, daß Griechenland die ſchwerſten Entwidlungsitabien hinter 

ch Bat. Mit Einſchluß allerdings der ioniſchen Inſeln zeigte 

jriechenland nach ber Iekten offiziellen Zählung 1870 bie 
tifche Bevölferung von 1,457,894 Einwohnern gegen 752,000 
m Sabre 1838, trotz der-Schwierigfeiten, welche das Klima, 
te große Sterblichkeit unter den Kindern des zarteren Alters, 
nd bie Mühe ver Beſiedelung unkultivirter Striche dem Auf- 
chwung der Bevölkerung nantentlich des Innern in ben Weg 
jegen, iſt derſelbe unverkennbar in gutem Fortſchreiten begriffen. 
Die Stäbte des Lande find bebeutend emporgewachlen. Athen, 
die ſchͤu aufgeblühte Hauptſtadt, zählte 1871 bereits über 
44,500 Seelen, und iſt mit dem Piräeus, der Damals bereits 
auch wieber mehr als 11,000 Einwohner hatte, ſeit 1869 
fogar durch eine Eiſenbahn verbunden. Hermopolis auf 
Syra batte 1871 nahezu 21,000, Patras, aus feiner Ajche 
neu erftanden, 20,000 Einwohner. Und in entipredhenber 
Weife hat fich, foweit wicht anf ber türfifchen Grenze bie 
Räuberwirthichaft hemmend wirkt, in größeren und Heineren 
Städten die Volkszahl wieder ergänzt. Nur Neulorinth 
ift noch in fehr primitiven Zuftänden, Mifithra wegen ber 
Gründung von Neu- Sparta in Verfall, und Nauplia kommt 
Yangfamer empor ?). Selbſt das Landvolk hat ſich in feiner 
Lage erheblich gebeſſert. Troß aller oft von uns berührten 
Berfänmniffe fteht e8 doch jo, daß fett wejentlih aus auf 
Seite des Anbau's von Gerealien Griechenland weſentliche 
Ausfälle zeigt und fremder Einfuhr bebarf, während nicht mar 
ach der mineralifchen, fondern auch nach ber agrarifcher Seite 
Hin in dieſem Lande noch außerorventlihe Schätze gehoben 
werben Bier ?). Denn allerdings find von ben 42 Brocent 
der wirklich kulturfähigen Striche des griechiichen Landes big 

1) Moraitinis, p. 450-461. 
2) Bl. 3. Faucher, Ein Winter in Italien, Griechenland und 


Eonftantinopel, Thl. II (1876), S. 91 ff. 88. 
Sergberg, Geſchichte Griechenlands. IV. AG 
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jest kaum bie Hälfte wirklich bebaut. Dagegen hat der Anbau 
der Korinthen in Moren, wodurch felbft einfache Guts⸗ 
befiger enorme Reichthümer erwerben Zönnen, ſehr bebew 
tende Fortichritte gemacht ; nicht minder in allen Landestheilen 
die Pflege und die Verevelung des Olbaumes und der Wein 
bau, der allerdings erſt in neuefter Zeit durch deutſche Mit, 
wirkung in Morea ftellenweife wirklich zu dem gemacht wird, 
was er längit hätte fein Finnen und follen. Die Deängel der 
Landwirtbichaft aber zeigten fich wieder darin, daß e8 noch 1865 
etwa 2,289,123 Ziegen und 1,778,729 Schafe nach amtlicher 
Rechnung gab, während außer 168,927 Pflugochjen eigent- 
lich nutbares Rindvieh nur zu 57,910 Häuptern vorhanden 
war. Trodenlegung von Sümpfen, Beleitigung der Hinder⸗ 
niffe für die Entwidlung bed Bauernſtandes, Beranziehung 
von Kapitalien zu mäßigem Zinsfuße durch Schöpfung von 
Bodenkredit⸗Anſtalten, Vorſchuß⸗ und Hypothekenbanken bleiben 
hier immer noch lebhaft zu wünſchen. Das Geſetz vom 
24. März 1871, welches den Verkauf⸗ der Nationalgüter beſſer 
ordnet, ſcheint ein guter Anfang zur Schöpfung zahlreicher 
neuer Bauernſtellen werden zu ſollen ). 

Wie die antike Begabung für Kunſt bis jetzt bei den 
modernen Hellenen noch nicht wieder als ein Zug des Volkls⸗ 
thumes in die Erfcheinung getreten ift, jo ift auch die In⸗ 
duftrie noch nicht ſehr ſtark entwickelt; doch Bat fich bereits ver 
Aſſociationsgeiſt wieder geregt, und auch nach diefer Seite find 
nicht verächtliche Anfänge zu verzeichnen. Schiffsbau, und feit 
1837 in nennenswerther Weile wieder die Propuftion und 
Vabrilation von Seide und Baumwolle, treten bier bebeut- 
ſam hervor. Den. glänzenditen Aufihwung aber Hat ber 
Schiffsverkehr und der Handel der Griechen genommen. 
Die griehiihe Handeldmarine zählte 1875 volle 5000 
Schiffe mit zufammen 239,134 Tonnen Gehalt und 25,838 


Mann Bemannung; darunter befanden fih 16 Dampfer von | 
zujammen 6048 Xonnen, und bagegen 3408 Tleinere Schiffe . 
| 
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r je 60 Tonnen. Sehr werthvoll ift namentlich die Er- 
ung der griechiihen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft geweſen, 
1857 ihre Thätigfeit eröffnet Hat. Die Nationalbank zu 
n, neben welder die 1840 in Korfu errichtete ionifche 
, bat fich eines trefflichen Gedeihens zu erfreuen gehabt, 
zäblt jegt 19 Commanditen. Ihr jährlicher Umſatz ift 
3,700,000 Drachmen 1843 bi auf 137,111,637 
chmen 1876 geftiegen. 
Ganz bejonders erfreulich ift der geiftige Aufſchwung ber 
schen gewefen. Freilich ift, wie auch die Überfichten bei 
t08, Nicolai, Rhangabe und Moraitinid und zeigen, bie 
re äftbetifche Litteratur noch in der Entwidlung begriffen, 
Beſte nach Seite der Wifjenjchaft, namentlich in hiſtoriſchen 
philologischen Arbeiten geleiftet. Der ftarke Auffchwung ber 
itiſchen Preſſe — 1875 gab es 129 meift politifche 
ungen, davon 55 in Athen und 14 in Ionien — ſcheint 
die griechiichen Verbältniffe etwas zu ausgiebig zu fein. 
Säuterung der neugriehifchen Schriftfprache macht immer 
 Bortfchritte. 
ehr Treffliches wird auf dem Gebiet des Bildungsweſens 
4. Bis 1874 war die Zahl der Clementarichulen 
127 geftiegen, darunter 138 communale Mäbchenfchulen, 
Hammen 74,561 Kindern, neben denen noch zahlreiche 
Ächulen eriftiren. Dazu famen 1875: 136 bellenifce 
mit fajt 8000 Schülern und 18 GEymnaſien 
‚ Athen) mit zufammen 2460 Schülern, neben benen 
}6 Seminare (1 für Xehrer, 5 für Priefter) und 3 Waifen- 
ftanden. Die Univerfität Athen aber, bie 1837 
r begann, zählte jchon 1845 beinahe 240, 1865 nad) 
ß der Jonier aber 1098, 1877 endlich 1559 Studenten, 
en etiva ?/s aus ber Türkei famen. Von 1837 bis 
Tate fih in Athen überhaupt 11,344 immatrikuliren 
- Die meiften Studenten lieferten durchjchnittlich Morea 
Inſeln, die wenigjten ftellte Chpern. ‘Die meiften 
en gehörten der mebicinifchen, pharmaceutifchen und 
en Wiſſenſchaft an, während die übrigen Fächer weniger 
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zahlreiche Vertreter fanden. Dazu endlich treten bie Mili- 
tärfchule im Piräeus, die polytechniiche Schule, eine Mufil- 
Ihule, eine Sternwarte und die Anfänge einer Akademie in 
Athen. 

Indem wir uns anjchiden, die Feder niederzulegen, muß 
noch ein furzes Wort über Griechenlands Zukunft gefagt werben. 
Das Urtheil der modernen Beobachter verjchiedenfter Zungen 
ift jest den Hellenen wieder ungewöhnlich günftig geworben, ſo 
wenig die Schäden des Stantslebens verborgen bleiben. Alle 
rühmen die Treue und Innigkeit des griechiichen Familien, 
lebens, die auffallende Keuſchheit des griechiichen Volles, die 
Sparfamfeit und bie mäßigen Gewohnheiten der Hellenen. 
Alle find einftimmig in der Anerkennung der Nübrigfeit, 
ber praftiichen Gewandtheit, des glühenden Patriotismus 
und Nationalfinnes diefes Volles, deſſen zähe nationale Aſſi⸗ 
milationsfraft feit dem gemeinschaftlich burchgefochtenen Be 
freiungsfriege nun auch die Albanefen in feiner Mitte von 
Jahrzehnt zu Iahrzehnt immer energifcher auffaugt umd immer 
vollſtändiger bellenifirt. ‘Die intelligente, lernbegterige, im Grunde 
brave und tüchtige Art des griechtichen Volles tft mehr und 
mehr wieder zu Ehren gelommen, namentlich wo die Griechen 
sicht in Seftalt der Maſſen threr größeren Städte begegnen. Auch 
die alten Charakterfehler — die zähe Gewinnfiucht, die Beftechlid» 
feit, die ftarfe Schwäche nach der finanziellen Seite, die in 
der gebildeten Welt fich ſehr ftarf entiwidelnde Neigung, vor- 
iwiegend in dem Staatsbienfte Arbeit und Gewinn zus fuchen, vie 
Eitelfeit und unruhige Beweglichleit — find nicht unüberwindlich. 
Wohl ift e8 wahr, nach ver politiſchen Seite liegen für bie 
Zukunft die bedenklichſten Eigenfchaften. Untreue, Unbeftändig- 
feit, Mangel an Nechtsfinn, Neid, Tüde und intriguante Rei- 
gungen, lodernde Parteifucht und Parteileidenſchaft, Mangel an 
Disciplin find ſchlimme Schatten, die auf die politifche Arbeit ver 
hochbegabten Nation feit langer Zeit fallen. Und doch, dieſer 
Ariechiſche Staat, dem die ſchweren Klippen anderer Kultur⸗ 

Aaaten, bie confeffionelle ZerBiäftung und bie ſozialdemokratiſche 
Propaganda, zu feinem Seile bisher fern geblieben find, Kat nach 
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er menſchlichen Zuverſicht noch eine Zukunft. Dieſe wird freilich 
t dann heller aufleuchten, wenn die altbegehrte Vergrößerung 
dlich fich vollziehen wird. Der furchtbare Aufſtandskrieg, den 
ter ftärkfter innerer und äußerer Betheiligung der Hellenen aus 
n immer wirkenden alten Motiven die kretiſchen Griechen 
366 bi8 1869 gegen die Osmanen führten '), und welcher 
ı feinem Verlauf, in den Scenen grauenbaften Heroismus 
7 Griechen und grimmer Wilbheit der Türken, das genaue 
‚bbild der älteren Kämpfe bot, hat bekanntlich wieder mit 
em Siege der Pforte geendigt, Griechenland nur finan- 
jell beſchwert und in arge biplomatifche Klemme gebradt. In 
nferer neueften Zeit hat der Berliner Congreß im Juli 
‚878 den Griechen zwar nicht das abermals empörte Kreta, 
vohl aber das fünliche Epirus und die theſſaliſche Peneioslinie 
ugebilfigt. Aber heute noch fteht e8 in Frage, ob Griechenland 
ver fühlen vuffiichen und britifchen Antipatbie diefen Gewinn 
ıbringen, ob nicht die Pforte, am der fih das Schickſal der 
byzantiniſchen Paläologen jett wiederholt, ftatt jolcher Conceſſion 
Sriechenland mit jchwerem Krieg überziehen wird; und bie 
Zatenfchläge auch des ſchwer verwundeten Zigers find oft 
noch voll furchtbarer Kraft. Aber jo wahr die Zukunft ber 
aufgebenden, nicht der finfenden Sonne gehört: wenn auch der 
Untergang des Haufes Dsman Friegerifch wild und heroiſch fich 
2 vollziehen fcheint, — für die Hellenen unſeres Jahr⸗ 
N underts ift nicht mehr das melancholifche Ausklingen der Pa- 
I ofogenzeit die Signatur, ſondern die frobe Hoffnung eines 
euen biftorifchen Tages. Freilich, Conftantinopel ift ihnen 
‚hl für immer, wir meinen zu ihrem Seile, verfagt. Aber 
ie Wahrfcheinlichkeit fteht dahin, daß Athen, auf deſſen 
lkropolis bie Athene und die Banagia, die ftärfften Momente 


1) Vgl. Congen, ©. 30ff. Taylor, ©. 98ff. „La Verite sur 
es Evenements de Candie“ (1858). Elpis Melena, ©. 81ff. 
. Löher, Kretifche Geftade, S. 216ff. Schmeidler, ©. 267—285. 
Mendelsfohn- Bartholdy, Die Infel Kreta, 1. S. 496ff. und 
2. ©. 321—349. 
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ihres geiftigen und nationalen, ihres alten und ihres neuen 
Volksthums zufammentreffen, die Hauptſtadt eines kräftigen 
Griechenftantes werden mag: das Centrum eine verjüngten 
und, immerhin langſam, aber ficher einer beſſeren Zeit zu- 
jtrebenden Volkes« 


Drnd von Friebr. Andr. Perthes in Gotha. 
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